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- Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Verſuch einer Geſchichte der theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Nebſt einer hiſtoriſchen Einleitung. 
Herausgegeben von Chriſtian Wilhelm Fluͤage, 
Repetenten bey der theologiſchen Facultaͤt zu Goͤt⸗ 
tingen. Erſter Theil. Halle, bey Gebauer. 
1790. 534 S. Zweyter Theil, 1797. 558 
©. 8. 1 NR. 12 8. 


Es iſt nicht Überflüßig, daß nuͤtzliche Wiffenfchaften, oder 
wichtige Theile derfelben, in mancherley neuen Formen, 
Auswahlen und Abjonderungen, Stellungen und Zuſam⸗ 
menfeßungen bearbeiter werden, wenn gleich die Wiffen: ' 
ſchaft jelbft dadurch nichts gewinnen jollte. Denn fo werden 
auf verfchiedenen Wegen gute Erkenntniſſe ‚verbreitet, und 
"von mehrern Seiten angejehen und geſchaͤtzt; es iſt auch 
bequem, gemiffe Motisen, die man gerade jucht, zum Bey⸗ 
fpiel in einem Realwörterbuche, fogleid, unter einem gewifr 
fen Hauptworte, oder in einem andern Zächerwerke an der 
Stelle zu finden, wohin nad) dem ‘Diane und der Orbnung 
beffelben die Sache gehörte. u : 


Das gegenwärtige Buch hat nichts anders zum Gegeu⸗ 
ande, als einen befondern Theil der chriſtlichen Kirchenge⸗ 
ſchichte. Der Verf. has fich vorgenommen, aus der großeg ' 

| . | „a 3 Maſſe 


t in 
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Maſſe dleſer Wiſſenſchaft alles das herauszuheben, was zur 
Literatur und Bibliographie der Kirchenvaͤter und Kirchen⸗ 
"ahrifift.lien gehört, alles dieß wieder in eine gewifle Topif, 
nad) Maaßgabe der vornehmftrn Theile unjerer jetzigen 
theologifchen Gelehrſamkeit, zu bringen, und dabey zugleich, 
nad) einer geſchickten Epochenfeftjtcllung , der Zeitordnung 
nachzugehen. _ Wer demnach fragt, welche Kirchliche Seri⸗ 
benten z. E. vor dem Nicantfchen, oder nach dem Nicaͤni⸗ 
fchen Concilium, ſich mit Vertheidigung der chriftlichen Res 
- figton, mit Auslegung der heiligen Bücher, mit Entwicke⸗ 
fung oder Erläuterung der Glatibens: und Sitteniehven bes 
ſchaftiget haben, und in welchen Büchern, der findet das . 
an feinem Orte auf dem Haufen bepfammen, und erhäls zus 
F Nachwetſungen von Schriften, die Darüber weitere 
ustunft geben. 
Dieß tft das Verdienft des Buchs. Höher aber koͤn⸗ 
nen wir daflelbe nicht anjegen, obgleich der Verf. ein höhes 
res Ziel vor Augen gehabt zu haben verſichert. » Ihm 
fchwebte, fo fagt er, fihon lange das Ideal einer Gefshichte . 
der wiffenichaftlichen Theologie In ihren verſchiebenen Zweis 
‚gen vor Augen: Immer wiederholte er fih die Fragen: 
wie unfere ‘Theologie in ihrem jeßigen Zuftande, wie das ' 
Aggregat dee verſchiedenen Dijriplinen, welche in die Reihe 
der theologifchen Wiſſenſchaften gehören, ale letztes Reſultat 
aus den Unterſuchungen ſo vieler Jahrhunderte hervorgehen 
konnte? Wie dies Reſultat aus dem erſten Keime, der für 
das große gothifche Gebaͤude den Stoff enthielt (da die gos ' 
thäfche Bauart maſſiv iſt: fo darf man wohl nicht von Reis 
— —Smen, die nur Kolzjtoff enthäften, reden), ſich entwicelte? 
welge ihre verjchiedenen Entwidelungss und Bildungsper 
> rioßen waren? welche Urſachen dieſe (Entwickelung und 
Bildung? oder Perioden?) förderten?« u. ſ. w. \ 


. * Um diefe Erkenntniß zu erlangen, und um diele Fragen 
ſich gu beansworten, iſt nach unferer Meinung ein gründlis 
ches Studium der Hriftli,hen Religions⸗, Kirchen s und vorz . 
nehmlich auch Pbilofopbie: Gefdichte aller Zeitalter das 
befte Mittel. Dieb Studiunr erfirecfa lich, zwar viel weiter / ' 
in feinem Umfange und Nutzen; aber es umfaßt doch auch 
alles was der Verf. in das Gebiet einer Gefchichte der 
* wiffehichaftlichen Theologie zieht. Eine ſolche Geſchichte iſt 
kein Ideal; fe liege in jeder Kirchengeſchichte, obwohl * 
en theilt 
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| Melle, und, nach Verhaältniß ihrer Ausfuͤhrlichkeit, mehr 
' oder weniger ins Genaue gezeichnet. Daß man denn dieß 
| Gahwert auch ‘einmal von allem Uebrigen trenne, und für 


ſich betrachte und ordne, tft, wie gefagt, nicht überfläßig; 


allein, der Zweck Dicfer Arbeit, und der Werth ihres Ertrags 
iſt immer nur ein geringer und mittelbarer, in Bergleihung 
. mit.dem, was man durch Die fleißige Nachforfchung der ger 
ſamnmiten Geſchichte des chriſtlichen Reſigionsweſens, oder 
durch eine ins Detail gehende neue Aufklaͤrung einzelner 


wichtiger Stellen dieſes großen Gebiets, erreichen will, und 
wirklich gewinnt. — 


So ſehr fih der Verf, beſcheidet, noch weit hinter 


ſeinem Ideale zuruck geblieben zu ſeyn: fo wenig koͤnnen 


wir ihm da den Ruhm wahrer Beſcheidenheit einräumen, 


weil das hohe Verdienſt, dem er nachgeſtrebt Haben will, ein 
-. tingebildetes, oder doch fein Begriff Davon ein Äberfpannter 


it. Daß er fi) dennoch anmaaßt, die Bahn gebrochen 
zu haben, iſt wirklich, zu viel gefagt von einer Arbeit, im 
welcher das. fleißige Auflefen, bequeme Ordnen und Verthei⸗ 
len eines Ssoffs, der in hundert andern Bädern zerſtreut 
lag, Me Hauptfache ausmachte. Muͤſſen dern nüßliche li⸗ 
terarifche Unternehmungen glei erfle und einzige heißen, 
wenn fie von andern ihres Geſchlechts nur durd) eine neue 
individuelle Seftalt fid) unterjcheiden ? Iſt es nicht ruͤhmlich, 


Sutes-ftiften, wenn man aud) nicht gerade “Ideale verfolgt, - 


und auf ungebabnten Wegen einhergeht? Wird die Vor: 


rede zu einem folhen Buche für den Verleger gefchrieben, 
“oder für ein gelehrtes Publicum? ' 


Der erfte Theil umfaßt nun den erſten Zeitraum 


j der Gefchichte der theologiſchen Wiffenfchaften, und zwar in 
diefen vier Abfchnitten: I, Sefchichte Ber Apologetit, II Se: . 


fhichte der Kritit und Hermeneutik, AIT, Gefchichte der Kir: 
hengefchichte, "IV. Geſchichte der Bogmatik, V. Geſchichte 


‚der Moral.‘ Der sweyre Theil enthält in eben derjelben 
- Ordnung den zweyten Zeitraum, bis Muhamed, und den 
‘ dritten, bis auf den Tod Karls des Großen. ' 


Wir finden auch hier einige die Anlage und Dekonomie - 
des Ganzen betreffende Anmerkungen nöthig., Erſtſich 
wollen ung fchon die Benennungen der erften drey Wiſſen⸗ 
haften nicht gefallen, am weniaften Apologenif. Nach 

u A3 | dem 


78 * * 
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‚dem griechiſchen Sprachgebranche muß dieß Wort eine Kunſt 
und Theorie bedeuten, Apologien zu verfertigen; dieſe 
Kunſt hat keiner von den in dieſe Claſſe gehoͤrigen Schrift⸗ 
ſtellern gelehrt; keiner hat Kegeln darüber gegeben; -alle 
Haben: ie ſich geuͤbt und verſucht in der Praxis der Apglogie 
des Ehriftentyums. in einer Gejchichte der Xhetorik darf 
ein Demoſthenes nicht vortommen, weil er feine Regeln des 
Sun, die er übte, geichrieben. hat; "wohl aber in einer 
„Seidjichte der Beredtſamkeit; Cicero aber in beyden, tam- 
gum artis bene dicendi magifler aeque ur exemplum, 


So war denn hier vielmehr eine Gefhichte der Apologien, - 


‚oder der Apologie zu verfprehen. “Eben jo würden wir 

ſtatt Hermeneutik ( Auslegumgstunft) lieber Auslegung 

lejen, obwohl fpaterhin unter din Sermeneusen auch. Her⸗ 

mieneutiker vorkommen; wie unter den Glaubenslehrern 
Dozmatiker, ’ 


/ 
Zweytens duͤnkt uns die Auſſtellung jener vier Fächer 


son th:ologijcher Gelehrſamkeit fehr willkuͤhrlich. Fuͤr uns, 
für unfre jetzige Methode des Studiums der Theologie, 
wie diefelbe durch Zeitbedärfniffe, oder duch herrſchenden 
Geſchmack herbeygefuͤhrt ift, hat fie Ihre Schieflichkeit; 06 
. wir aber darum, weil wir jetzt pflegen. befondere Vorle⸗ 
füngeh zu hören oder zu halten, und Bücher zu leſen oder 
‚gu Ichreiben über Anologie, über die heiligen Schriften, 
Über die Glaubenslehre und Sittenlehre, ‚berechtigt find, 


dieſe Topik zuruͤckzutragen in alle vorigen Zeitalter, in wels. 


hen der Unterfchied ſelbſt noch nicht Statt fand; und ob, 
‚Indem wir alle theologiſchen Schriftproducte.der hriftlichen 
Gelehrten in eins oder in’ mehrere diefer vier Fächer zerle⸗ 
"gen, hiedurch ‚nicht felbft eine gefchichtswidrige Vorſtellung, 
ale wenn fie bereits. eine ähnliche Methode des wiſſenſchaft⸗ 
lihen Studiums gehabt hätten, veranlaßt und ‚befördert: 
werde, das ift eine Andre Trage. Wie. wenn, ſobajd erſt 
die kritiſche —— die einzige geworden ſeyn wird, 
jemand eine 
und alſo diſponiren wollte: Geſchichte der Kritik der reinen 
Vernunft bey den Griechen; Geſchichte der Kritik der pra⸗ 
ktiſchen Urtheilstraft bey den Griechen; Gejchichte der Mes 
taphyſtk der Sitten bey den Griechen? u. ſ. w. 
Die alten Kirchenvaͤter, indem fie apologiſirten, dogma⸗ 
tiſirten fle zugleich, moraliſirten und exegeſirten, und — 
oo ehrt. 


! * 


ſchichte der griechiſchen Philoſophie ſchreiben, 


0 


| 


: handlung der Materie ndt 


' - wärdigen, die doppelte Bemerkung feftzuhalten, daß ı 
| Zu 4 Publi⸗ 
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kehrt. Alles, ihr Lernen, Wiſſen, Reben und Schreiben 
über Religionsmaterien hatte zunaͤchſt einen moraliſchen 

Zweck, wie die Religion felbft durchaus moralifch war. Sie 

wollte beflere, heilige Vrenföhen bilden, und nad) eis 

nem, vermittelft göttlicher Offenbarungen und Beglaubigun⸗ 
gen durch Jeſus, aufgerichteten Lehrbegriffe. Was num da 
den Verkuͤndigern, den Lobrednern, ben Bertheidigern dies 
fes Lehrbegriffs entgegenftand, daB waren entweder auswärs 
tige (juͤdiſche und heidnifche) Marimen, Gewohnheiten, 
Serchämer und Mißverſtaͤndniſſe, oder einheimifche (unter 
den ChHriften felbft entftandene) Irrungen, Parthepen, 
Streitigkeiten. Die naͤchſte Reranlaffung zum mündlichen 
: 1 1md fehriftlichen Lehren lag in dieſem doppelten Widerſtande, 
- and das Beftreben, denfelben zu überwinden, Tann Apolos 
gie genannt werden, Abfage, Hinwegredung aller Widers 
fprüche und Widerfacher gegen den höchften und eigentlichen 


z Fan der chriſtlichen Religion. In diefer Apologie, 
wider auswärtige Gegner gerichtet war, hatten fle num 
theils die Würdigkeit ihres Zwecks und Berufs, theils die 


wenn 
n 


Angemeffenheit der dazu gebranchten Mittel, theils die Un⸗ 
vernumft aller ihnen entgegenftehenden Volksbegriffe, bürs 
- gerlihen Anftalten und Sitten, theils die Unwahrheit und 
Ingerechtigleit-dee wider fie felbft verbreiteten Geruͤchte oder 
efälleten Urtheile, oder publicirten Gefege, ing Licht zus 
‚eben. Sin der Apologie wider einheimijche Gegner war es 
bald eine unrichtige Deutung, bald eine Vermengung de& 
Wahren und Zalichen, bald eine wirklig oder vermeintlich 
den vorgefeßten Zwecke nachtheilige Lehre, bald eine gele⸗ 


genslich ausgebrochene Zänferey und Spaltung, hald 


unjeis 


"tige Härte, bald unjeicige Selindigkeit im Urtheilen oder 
toff a 


Handeln; was den 


usmachte. Lin einem gebildeten 


Zeitalter, und für gelehrte Lefer von beyden Claſſen, mußte 
gar bald auch eine —— und philoſophiſche Be⸗ 


ig werden; und ſo auch, fuͤr die 


zweyte Claſſe vorzüglich, obgleich nicht ausſchließend, Die 
Ruckweiſung in die gefehriebenen Urkunden der hriftlichen 
Lehre, die Erklärung und. Erörterung derfelben, die Beweis⸗ 
führung der in Frage getommenen Süße aus dem Inhalte 
dieſer Bücher. So entfiand Gebrauch, Studium, Ausles 
gung der Bibel. — - Bey allen dieſen ſchriftſtelleriſchen 
. Arbeiten ift aber, um ihren wiflenfchaftlichen Werch zu 


) ihr 
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pliblicum, vornehmlich in den aͤlteſten Zeiten, faſt nur 
innerhalb der chriſtlichen Religionsparthey zu finden 
war, ſelbſt wenn die Materie und Form der Schriften (wie 
3. €. in den Apologien Juſtins, Achenagoras u. |. w.) fie 
fuͤr auswärtige Lefer zu beſtimmen jchien! und 2) daß bie 
meiften dieſer Schriften Eafualfchriften waren, veranlaßt 

durch irgend einen Vorfall, ingend ein Urtheil, oder. einen 
Einwurf und Einfall in oder auffer der Sefellichaft, für die 
fie zunaͤchſt beſtimmt wurden. — — Diele. Gedanken, 
“Weiter verfolgt, würden. vielleicht eine fehr einfache Anſicht 
des Urfprungs und der erfien Geſtalt einer hriftlichen: Nelis 
gionsgelehrſamkeit erffinet,. zu Aner natuͤrlichern Klaflıficas ' 
‚Kon ihrer Beftandeheile, und zu einer ſchicklichern Wuͤrdi⸗ 

— ihres Gehalts und ihrer Behandlungsweiſe gefuͤhrt 
.: Haben. ’ FB — 


Vielleicht war die Einleitung unter andern dazu be⸗ 
ſtimmt, den richtigen Geſichtspunct feſtzuſtellen, aus wel⸗ 
chem die Geſchichte der theologiſchen Wiſſenſchaft angeſehen 
werden niuͤſſe. So leſen wir wenigſtens in der Vorrede 
um erſten Theile: » In dieſer Einleitung wird der Verf. 
ſich ausfuͤhrlich Über die Idee und das Ideal einer ſolchen 
Geſchichte, ſowohl in Hinſicht auf das Ganze, als auch auf 
die einzelnen Zweige, uͤber die Schwierigkeiten und den 
‚ . Umfang derſelben, u. |. w. erklaͤren, und feine Beurtheiler 
im voraus Darauf verweilen.« ine folche Einleitung wäre 
auch wohl nuͤtzlich geweſen; der. Titel des erften Theils vers - 
:  fpricht fie ausdruͤcklich; aber die Vorrede fagt, fie werde ' 
wegen Mangel der Zeit vr mit dein zweyten Theile ers 
ſtcheinen koͤnnen. Wer treibt denn die Autoren, daß man 
- jet fo oft die Entfhuldigung vom Mangel der Zeit leſen 
muß? Die Einleitung zu einer Wiſſenſchaft verlangt ideen 
‚ Dlag am Eintritte, und nicht in der Mitte, oder am Ende 
des Buchs‘; und wenn fie zus Meßzeit noch nicht fertig iſt: 


fo hat das Publicum warten gelernt, und.geduldet ich, wie 


‚ bisher. fo lange, leicht noch ein halbes Jahr, da das Buch 
“dann mit der Einleitung erfcheinet. . Manget der Zeit kann 
einen Schriftfteller nur da drüden, wo er irgend einem 
Beduͤrfniſſe des Augenblicks, etwa in einer Revolution, 
abhelfen muß; das tft aber der Fall nicht. bey Schriften die⸗ 
fer Art, die um fo beffer zu gerashen pflegen, und daher 
auch dem Publicum fg viel willfommner find, wenn fie sin 

N ⸗ - er⸗ 
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übereilt werden. Aber man -ift in dieſen fchreib 


! feligen Zei⸗ 
ten ſchon abgehärter gegen bie Empfindung des beichämenr 
den Bekenntniſſes, weiches in einer ſolchen Entſchuldigung 
eingewickelt liegt; man geſteht damit zugleich ein, man 


“mußte eilen, weil der Verleger preßte. Verleger find bie 


Befehlshaber unferer Literatur, und Meſſen die peremtoris 
ſchen Sriften der Autoren. — Alfo mit dem zweyten Theile 
follten wir die Einleitung befommen ; aber da lefen wir num 
wieder in det Borrede: » Die verfprochene Einleitung wird 
am füglichften das Werk beichließen.« Geduld alſo bis 
dahin! ** 
Drittens zweifeln wir, ob die vom Verf. beliebte 
Claſſication den ganzen Vorrath der theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften umfaſſe, ſelbſt nad dem Umfange und der Mans 
nichfaltigkeit deſſelben in den erſten Jahrhunderten. Die 
geiſtliche Beredtſamkeit, oder die Predigtkunſt, die bier 
gänzlih nicht in Betrachtung gezpgen iſt, ward doch von 
den eriten Zeiten an von chriſtlichen Lehrern geübt, und weis 
terhin betraͤchtlich cultivirt. Paſtoralwiſſenſchaft, Aniels 
tung zur geiſtlichen Amtsverwaltung, gehoͤrte gleichfalls hie⸗ 
her; ſchon Chryſoſtom und Ambrofins ſchrieben Lehrbuͤcher 
daruͤber. Auch Kenntniß der Kirchengeſetze, und übers 


haupt Rechtswiſſenſchaft, machte einen wichtigen Theil 


der geiftlichen Amtswillenichaft aus; und ee gab in den 
Zeiträumen, die der Verf. durchgegangen iſt, ſchon mehrere 
griechische und lateinifche Schriftfteller. darüber. 


Viertens endlich follte eine Geſchichte der theologiſchen 


= Biffenfchaften auch wohl etwas von dem wiflenjchaftlichen 
Zuſtande der Parthey, in den verichiedenen. Zeiträumen; 


von der gelehrten Bildung, den gelehrten Bildungsanftals 
ten, Huͤlfskenntniſſen und Hälfsmitteln, u. ſ. w. enthalten. 
% 


Dem Fleiße des Verf. in der Sammlung und Anords 
nung des Vorraths, dei nach feinem Plane in diefe Ge⸗ 
ſchichte gehörte, muß man großes Lob zuerkennen. Er giebt 
in jedem Abſchnitte umftändliche Nachrichten von den Lebenss 
umſtaͤnden, von dem Inhalte, dem Werthe, den, Ausgaben” 


„der Schriften jedes zur nähern Betrachtung kommenden 


Kirhenlehrers; umd diefe Nachrichten mit den literartichen 


Bemerkungen Bazu machen’ bey weitem den größten, au 


ſchaͤttzbarſten Theil des ganzen Buchs aus. Hie und da 
. | A — wuͤrden 


— 
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würben-füh noch wohl Zufäse und Berichtigungen anbringen 
laſſen. .3. B. In der Geſchichte der Schriftauslegung haͤtte 


der Verf. unſtreitig aus bekannten einzelnen Abhandlungen 


von... A. Erneſti, und aus mehrern Schriften von Semler 
vieles benußen können. — er griechiſche Hieronymus 


Th. 2. S. 47 iſt am neueſten und beſten von J. B. Carpzov 


dauegegeben Altenb. 1776. — Victor von Antiochiem 
db. 2. ©. 207 iſt nicht bloß in einer. Iateinifhen Ueber⸗ 
ſetzung vorhanden; Matthäi hat ihm zu Moskau 1775 gries 
chiſch edirt. — Allein, das find faft nur Kleinigkeiten, 
und vieles-dergleichen dürfte auch der aufmerkfamite Buͤcher⸗ 


* 


kundige nicht zu erinnern finden. Der Verf. hat in dieſem 


Stuͤcke die Vorarbeiten der Sesensersigtkhreisen, Biblio: 


grapben und Kritiker, auch die neueften Lirerarurfchriften, 
und den Goͤttingiſchen Buͤcherſchatz fleißig benutzt. Aber 
auch fein Raͤſonnement ift meiftens aus andern, genannten 
und nicht genannten, Schriften exborgt, und wo dieß nicht. 
der Fall ift, nur eine weitere Ausführung bes Bekannten 
und oft Sefagten. Wichtige Auffchläffe über den Gang der 
wiſſenſchaftlichen Religionslehre fucht der Lefer in dieſem 
Buche vergebens. Ja, nad: dem oft übertriebenen Tadel, 
mit welchem der Verf. die In feine Muflerung genommenen . 
Schriftfteller und Schriften belegt, ſcheint es ſich nicht eins 


mal der Mühe zu Iohnen, fo genau und umftändlich, als er 
von ihnen handelt, mit ihnen befannt zu werden. Sie 


find ihm ja faft ohne Ausnahme craffe Ignoranten, fchlechte: . 


Dialektiker, unbefonnene Declamatoren , brutale Zeloten, 
u. ſ. w. Auch da, wo der Verf. fih Mühe giebt, in bie 
Entwieelung und Brurtheilung der literariſchen Phänomene 
‚tiefer einzubringen, bleibt er nur bey dem Allgemeinen. 
» Die Philoſophie der Zeit habe ſolchen Einfluß gehabt, der 
Geſchmack an der Myſtik habe Einfluß gehabt,« u. f. w.; 
foihe Bemerkungen findet man unzähli oft wiederholt; 
aber damit ift nun doc, die Frfcheinung, die erklärt werden 
follte, gar nicht erklärt. Auch an der Schreibart bes Verf. 


wäre viel zu tadeln; fie hat weder Reinheit noch Würde - 


genug, ift weitichweifig und gedehnt, und oft der Planki⸗ 
fchen bemerklich und unglücklich nachgebildet. Man fehe 


unter andern, auf eine wie unpafiende Art ſich der Verf. des 


figuͤrlichen Ausdrucks bedient, und wie er die Beftandrheile 
deflelben, die Bilder, gerade fo, als wenn bumano capiti 


cervicem pictor equinam adderet, zufammenzuftellen pflegt, 
nur 
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nur an’ folgender Stelle, TH. 2. S. 401. »An 


Diefen 
Borarbeiten Ceines dogmatiihen Spfiems) ſieht man fchon, 
wie das daraus gebildete Syſtem geformt fenn werde; 
und man fiehe feldft fchon, wie ein doppelter religidfer Dias 
left im Drient md Occident fich weiter fortgebilder, und 
erk Dutch Amalgamarion an den Faden des Syliems 
angetnüpft werden mußte. Ein folder Saden konnte 
beyde ſehr leicht einander näher bringen, weil der eing, , 


(Dialekte?) die Verhälmiffe dev Gottheit betraf, und der . 


andre fich mit dem Menſchen befhäftigte, die vielen Ne⸗ 
benzweige, in welghe fie (die Diatefte ?) ſich tbeilten, und 
die oft fehr geringfügig wagen, ungerechnet. Auf folche Nes 
benzweige mußte man wohl flößen, weil der Streit ſich 
immer um denfelben Punct wand,« u. ſ. w. — Sollte 
wohl Hr. F. dieß alles felbft verftanden haben? 

Kir münchen, daß diefer fleißige Gelehrte fi lieber 
mit Ungerfuchungen über einzelne befondre Sejchichtsmates 
tien befchäftigen,, als eine Arbeit fortiegen möge, deren Er⸗ 
trag für die Wiſſenſchaft und für jeinen Ruhm nicht hedeir: 


Oa. 


tend ausfallen kann. 


Schrift und Vernunft für denfende Chriften, Yon 
D. Gottlob Auguf "Baumgarten Erufius, Con⸗ 
fiftorialaffeffor und Stiftsſuperintendenten in Mer: 
feburg. VIl. Bändchen. 306 ©, in 8. Berlin, 

1797. „S$n der handlung des fönigl, Preuß, 
geh. Commerecienraths Joachim Pauli. 16 ge. 


Hiemit beſchließt nun der Verf. fein Werk über die Schrift⸗ 
und Vernunftmäßigkeit des von ihm felbft fo genannten 
orthodoren Chriſtenthums in eben dem Geifte, und nach 
eben der Methode, wie er es angefangen und bisher fortges . 
fest hatte. Folgende Abhandlungen und Materien machen 
den befondern Inhalt dieſes lebten Bandes aus: xxii. 
Gott, der alleinige Urheber der Beflerung und Vervolltommz 
nung des Menſchen, nicht nur als Schöpfer unferer moralis 
hen Anlagen, Triebe und Kräfte, nicht nur als Urheber 
der Religion und ihrer beflernden Wahrheiten, nicht nur - 
als Lenker unſerer Innern und Auffern Verhältniffe und. . 
Ä nn Schick⸗ 


r 


w 
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Schickſale, fondern noch insbeſondere durch eigene unmittel⸗ 
. bare, obgleich nicht unwiderſtehliche Einwirkungen in Die 
- Seele. XXI, Ron den Oinadenmitteln, befonders den 
-\ Sarramenten. 1. Abſchn. Won den. Snadenmitteln übers 
upt. Mittel, wodurch Gott in die Gemuͤther wirkt. 
as Wort, die Sacramente, das Gehe. Achnlichkeie 
grfelben mit der Nahrungsmitteln. 2. Abfchn. Vom Ges 
. Iſt unferm Verhälmmiffe gegen Gott vollflommen ges 
mäß, an ſich fehr wirkſam zur Beſſerung und Beredlung 
des Menſchen, und dat, wenn es rechter Art ift, gewifle 
.  Erhörung zu erwarten. - 3. Abfchn. Bon den Sacramenten 
- Überhaupt — find mehr als nur gottesdienftlihe Gebräuche. 
4. Abfchn. Von der heit. Taufe. Iſt von Jeſu Chriſto ſelbſt 
verordnet, der doch ſonſt auf Serimonien nichts hielt, zum 
Brweiſe, daß mit ihr befondere Wirkungen Gottes verknuͤpft 
find. Diefe finden audy in den Kindern Statt, in denen 
Gott dadurch eine gewiſſe Difpofition, moralifhe Empfängs 
lichkeit bewirkt. Sie unterfcheidet fich von der Proſelyten⸗ 
. taufe, von der Tanfe Johannis, ſelbſt von derjenigen, welche 
ZJeſus noch vor feinem Tode durd) feine Juͤnger verrichten 
ließ. 5. Abfchn. Vom Heil. Abendmahl. Hier ift ung 
Chriſti himmliſche Menfhheit (Leib und Blut) näher als 
ſonſt gegenwaͤrtig, und durchdringt uns zur Reinigung unfes, 
rer Seele. Dieß ift möglich, weil es jetzt eine himmliſche, mit 
der Gottheit innig verbundene Menjchheie if. XXIV. Bes 
merkungen über Religionsforiesät und Kirchengemeinſchaft: 
über die Bande, die fie zuiammenhalten, und beionders Über 
- Öffentlich auctoriſirte Giaubens6etehntniie und Lehrbücher, 
über ihre Nochwendigkeit und Billigkelt, und ihren Ges, 
Srauh. XXV. Vom Tod und feinen unmittelbaren Folgen. _ 
\ x. Abſchn. Vom Tode, Folge der Sünde, ſchrecklich ohne 
Chriſti Erlöfung, durch diefe dem wahren Chriften leicht 
und erfreulich. 2. Abichn. Unfterblichkeit der Serie. Wichz 
tigkeit. diefer Hoffnung, Wahrfcheinlichkeit duch Vernunft, 
Gewißheit durch Offenbarung. 3. Abſchn. Zuſtand der 
Sedle nad dem Tode. Die Erzählung vom reichen Manne, 
nebft einigen Viſionen der Propheten wird zum Grunde ges 
fegt, und daraus vieles hergeleitet, das ſich wohl hören läßt, 
aber auch anders feyn kann. XXVI. Auferftehung, Ges 
richt, Ende der Welt. 1. Abſchn. Auferfiehung — gewifle 
Schriftlehre; fie geht aber nur die weientlichen Theile des 
Koͤrpers ar. Sie laugnen, iſt eine Gott luſternde | den 
2 i ens 
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Menſchen tief. herabwärdigende Meinung. 2. Abfchn. 
Süngftes Seriht — tft nothwendig für die Ehre Gottes 
und Jeſu Chrifti, und zur Belehrung und Ueberzeugung 
der. Menfchen — muß als eine vielleicht mehrere Jahrtaus 
fende fortdauernde Zeit ber völligen Entwicklung und Dars 
‚legung des ganzen Plans der göttlichen Regierung gedacht 


werden. 3: Abfchn. Ende der Welt Buchſtablich wahr. 


XXVN. Blicke in die Ewigkeis. 1. Abfchn. Frohe Blicke 
in die felige Ewigkeit. Durchaus vollendete, ganz reine 
Wonne und Vollkommenheit ift das felige Leben. 2. Abfchn, 


Schreckliche Ausfihten auf eine unfelige Ewigkeit. Em. _ 


ihauerliches Gemälde von einem ohne Ende fortbanernden 
Elend. Am Schluſſe des Werks aͤuſſert der Verf. die Er⸗ 
wartung, daß, da er jebt Die Feder niederlege, das Geſchrey 
wider feine Schrift ch erſt recht laut erheben werde. Cr 
erklaͤrt dieß für einen Beinlihen Kunftgriff, und giebt zus 
gleich den Herren Schreyern den Rath, fich wohl vorzufes 
ben; indem aud ihm der Weg, ſich laut vertheidigen zu 
ionnen, nody nicht verfperrt fey. Wer wird das wehren? 
Allein, wie glauben nicht, daß der Verf. Urfache haben 
wird, diefe Drohung zu erfüllen. Aa 
..2 M. 


pi 


Neues Magazin für Prediger, herausgegeben von 


D. W. A. Teller. Fuͤnften Bandes erſtes und 
zweytes Stuͤck, und Sechſten Bandes erſtes 
und zweytes Stuͤck. (Ein jedes Stuͤck ı Alph. 
ſtark.) Zuͤllichau und. Freyſtadt, bey Frommann. 
1796 und 1797. in 8. 3 MR» 


u 


Nah dieſes Magazin für Prediger eines der zweckmaͤßigſten 


und nuͤtzlichſten Buͤcher in ſeiner Art iſt, iſt bekannt; und 
wer quch nur einen fluͤchtigen Blick darauf wirft, wird ſich 
ſchon davon uͤberzeugen. Indeſſen waͤre es freylich zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß nur Predigtentwuͤrfe über unbelaunte und unge⸗ 


woͤhnliche Meaterien darin aufgenommen werben mödhten, . 


und die Herren Verf. fid) etwas kuͤrzer faßten. Das Buch 

wird ſonſt zu groß und zu sheuer, ‚und mancher Prediger 

kann es fich eben darum nicht wohl anfchaffen. 
— Du. 

a Samm⸗ 


N 
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Sammlung einiger Reden, gehalten an die Kinder 
- in Herenbut .von. Aug. Gott, Spangenberg. 


i Barby, 1797; zu finden. in den *Brübergem., und 
in Seipzig bey Kummer. 7 Bogen in 8. 6'g£. 


Andy in den vorliegenden Reden, »einer Auswahl ans mehr 

‚ Kern Vorträgen, die der verfdrbene Bifhof Spangenberg 

. feit feinem ein und achtzigſten Lebensjahre bis in fein 87ſtes 
an die Kinder in Herenhut gehalten hat, « mwehet der Geift 
der Brübdergemeinde vom Anfınge bis zum Ende. Auf je 
‚dem Blatte finder man die Topik und Phrafeologie diefee 
Geſellſchaft; überall ift das Beſtreben fihtbar, die Kleinen 

Für den) guten, Tieben “eiland zn gewinnen. In den 
Erbauungsſchriften, felbft in den Lehrbüchern der Mitglies 
der. der Brüdergemeinde, darf man keine forgfältige und ger 
naue Eregefe erwarten; das iſt befannt. „Unjere Leſer were⸗ 
den fih alſo auch nicht wundern, daß ©. 31 geſagt wird, 
‚»da kann etwa ein Kind fallen, und fih — verlegen. Da 
»find uns aber die heiligen Engel gegeben, daß fie uns 
» behuͤten. Wir haben ein Spruͤchlein in der Bibel, dad 
» heißt, er bat feinen Engeln Befehl gegeben Über dir, 

» daß fie Dich bebüten auf allen deinen Wegen, daß fie 
».dich auf den Haͤnden tragen, u. few. Pf. gr, 11.«5: vr. 
eben fo wenig, als darüber, daß der Verf. S. 38 in den N 
„Seren, welchen nach Pf. 150, 6. alles, was Othem 
(Athem) bat, Toben fol, Jeſum findet, Die Reden find 
übrigens kurz; an der Spise und ani Ende einer jeden ſteht 

ein Liedervers, oder ein Paar Liederverje. - Daß He, vers 
bunden freplicdy mit den Übrigen liturgiſchen Einrichtungen. 

- in der Brüpergemeinbe,' die von den Obrrn derfelben beabs 
fihtigten Wirkungen hervorgebracht haben, iſt nicht zu 
bezweifel. n 

J | . | | \ Mu. 
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—Wechtsgetlahrheit. 


Iuris publici Germanici "in artis formain redacti des: 
»  Jineatio. Eruditorum examini fubiecit de iure 
a. populis congdito in artis forınam  redigendo 
prarfatus :Carodus Salomo Zuchariae; I. U. et Ph: 
D. Lipfiae, apud Fleifcherum jun: 1797; 
688. 8% "3436: 2 


Es laͤßt ſich nicht verfennen, daß es-dein fingen und fleißts 
gen Verf. Ernſt ifi, ſich um diejenigen Theile der Nechts 
willenidaft, womit er ſich bis jetzt beichäfftiger hat, Verz - 
dienſte zu erwerben. Und in dieſer Hinſicht laßt Mer. dem | 
vorliegenden Verſuche, in fofern derſelbe für den Verf. feige - 
bey fortgeſetztem fliißigem Erubium des deutichen Etaatk - 
rechts ein Leitfaden jeyn kann, Gerechtigkeit widerſahren. 
Daſſeibe mag in Ruͤckſicht der Zuhoͤrer des Verf. gelten. 
Indeſſen thut der Verf. wohl ſeinen Vorgängern Unrecht/ 
wenn er feine Ideen äls ganz nen anzuſehen ſcheint. Wenn 
‚er den Begriff einer Diſciplin (wir wollen ihn ſelbſt reden 
laſſen, ©. 2..$. 1.) fo giebt: - Quodhi haec deinum diſei- 
plitia dıcenda eft, in qua fingula er ordine diſponita, er ir 
inter fe nexa ſunt, ur unum &x allero, üniver/a autenmt 
ex Praecöptts quibusdam /ummis conſequantur, intelligi- 
tur, ius poffivum fic demum ad difeiplinae laudem ad- 
firate gofle, fi praecepra Ina et iuſto ordine propbhar, 
et apte inter fe coiiiungat; « fo wird es benn doch ewig « 
äuf die Frage anfommen: welches iſt der suftus ordo, wel? 
ches dic apta coniundlio? Bey einem Begenfiände, wie 
das deutſche Stäatsreiht, weiches wir nitht unſern Syſte⸗ 
men, jondern welchem wir, fo wie es ba ifl, ung mit unſern 
Syſtemen anſchmiegen müffen, faffen fig immöglid) die ra⸗ 
tionellen Formen ſpeenlativer Wiffenfchaften Anwenden, 
dhne auf die fondetbarften und bedenklichſten Abmege zu gez 
voten; Und wie mißlich es um die ſomma prificipia iſt / 
ließe ſich leicht durch einen geſchichtlichen Abriß des Ganges 
welchen das. Studium des deutſchen Staatsteches von Peter 
don Andlau His auf Khichen a. f. w., Coctceſi und Ludewig 
* auf Eſtor, ne umd ee genen bat, —5 
iv leben nur zu. ſehr in Zeiten, wo wir, durch die hetr/ 
Vi A. D. D. XF. B. i. Ole; —A ' ſqhen⸗ 
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Mende Stimmumg verführt, zu leicht Gefahr laufen ‚ru. B. 
die weiland ſo beliebte wethodum mathematicam mit der 
Anwendung einer metaphyſiſchen Lehrmethode auf das, mag 
eigentlich durch praktiſche Anmendbarkeit nägen fol, deffen 
Seund ſo verfchledenartig zuſammengewachſen und größterts - 
theile hiſtoriſch tft, zu derwerhieln. . 
Der Verf, ſelbſt fühlt die Mißlichkeit ber hoͤchſten 
Principe im pofitiven Heihin (6. 11). 
Inzwiſchen doch auch bey ber. wiſſenſchaftlichen Ber 
hanbdlung bes pofttiven Rechts ein Plan _vor dem andern, 
und eine etwas fitengdre wiffenfchaftliche Ordnung dor einer 
willkuͤhrlichen Vermiſchung des Beſondern mit dem Allgemei⸗ 
nen, des Theoretiſchen mit dem Praktiſchen, des bloß Hiſto⸗ 
riſchen mit dem rein Poſttiven ſo große Vorzuge; daß Bet. 
ungern dem Verdacht ausſetzen würde, als wolle et. bie 
chritte,.die feit etwa 40 Sahren fü gluͤcklich und nicht ohne 
N - it in einer. wiſſenſchaft Behandlung. bes. 
beutfchen Staatsrechts gemacht find, wieder Yurdethum. 
Mur darf der Leiten nicht zu eng ſeyn, das heißt: man 
muß ihm Deurlichkeit und Zufammenhang, der Materie niche _ 
ftlaviſch aufopfern. Der Verf: dat diefe Kippe in dem 
Skelet, dad er hier vom feiner Behandlungsart votlegt 
nz glädtich vermieden, Dec. wird mit Vergnügen in dev 
olge bie Ausführung dtefes gut durchdachten ‘Plans, deffen 
nähere Entwicklung bier zu weitläufig werben würde, vers 
nehmen, und erlaubt ſich nur den Wunſch, daß der Verf. 
die Öffentliche Erſcheinung derſelben bis zu einem Zeitpunete 
verſchieben möge, wo die unglüdliche Beendigung eines 
heillofen Krieges näher bezeichner habe wird, was Buche 
land Und wos fein Stantsrecht geblieben if. Diefe linger 
wißheit iſt eine der Urfachen, warun auch er. ſich bier kuͤr⸗ 
‚ger faßt, als er jonyt wohl gethan haben würde. : 


- 
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- Meder die Rechte und Befugniſſe ver Aeltern bey, den 

Verheprathungen ihrer Kinder; theotetiſch und 
"prafeifch abgehandelt von D. Johann Gottlob 
Hennig, des Churfürfte Sachf. geiftlichen Come 
ſiſtorii zu Wittenberg Prorongrarius, Wittenberg 
. und 


| 
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nnd Zerhfi. 1792: (Ohne die Vorrede und das 
Haupeverzeichniß von ı Bogen) 554. Seiten. 8. 


1 NE: 123 Sf: , . ‚ 
Wehr als vollſtandig; aber gruͤndlich und mit guter Ber 
Nutzung der beiten Schriften ind Anführung bericiben hat 
| Der Berf. feinen Segenftand abgehanpelt, und in bier Abs 
' Eheilungen vbigerragen. Die crfte handelt von dem Recht 
nind der Gewalt der Aeltern über ihre Kinder in Brzuhung 
auf ihre ehliche Verbint ung nad) dom Naturrecht, den 3705 
ſaiſchen und roͤmiſchen Geſctzen; die zweyte von den Befug⸗ 
39 der. Aeltern in gleicher Beziehung neu: Leuiſchen 
Rechten; Die dritte Bon eben denſelben nach Grurdſatzeh des 
kanoniſchen Rechts; und die bicrte endlich cruthaͤlt eine Dat⸗ 
ſtellung Prres Befugniſſe nad) heutigen gemeinen und beſon⸗ 
dern Dicchten; bepläufig aber werden häufig nuch andere verz 
wandte Gegeliftände abgehandelt, wie 5. ©. in $: 23 voR, 
dem zur Ehe erforderlichen Alter; in $. 22 von den Arch, . 
wie ein Vater ohne Emantipation die vaͤterliche Gewaͤlt vers 
kieren-fannz in $. 53 von det Nothwendigkeit der Zeugen, 

‚ wenn bie ertoben keine Aeltern haben: ın $. 54 ven ber 
snorhmwendigen Einwilligung «:.derer Derfonen, wie bey 
Soldaten und Leibeigenen: Daß nad) dem Natürreiht bie _ 
älterlihe Einwilligung jur Ehe der Kinder nöthwendig, 
und diefe öhne jene unguͤltig ſey, wird ung der Verf: nie⸗ 
mais übetjeugeit ;-find einmal bie Kinder it. Stande zu heh⸗ 
sachen : fo find fie auch nicht mehr der Alterlichen Erziehung⸗ 
alſo auch nicht mehr der darauf fich gründenden Aterlichen 
Sewalt unterworfen; überhaupt hätte es wohl genauer ets _ 
wick⸗elt werben koͤnnen, auf welchen unterichicdehen Grund⸗ 

ı Füßen das Erforderniß der aͤlterlichen Einwilligung nach 

: zämtfehen, fanonifchen und deutfcheh Rechten, und wie es 
beſonders nach den erftern allein auf der väterlichen Gewalt, 
» and beten Folge: ne invito fuus heres agnolfcatur, beruhe. 

- Daß das römifche Recht zwiſchen Söhnen und Töchtern in 

get t der ausdrüdlichen und ftillfehweigenden Alterlichen 
ot illigung einen Unterichied gemacht habe, können ir 
ans nicht Überzeugen; einmal waren. bey biefer Einwilis _ 

‘gung. keine feyerlichen Worte oder Foͤrmlichkeiten etforders 
lich; folglich konnte fie immer auch ſtillſchweigend gefhehen: , - 

, "Die zweyte Abthetlung verbreiset fich allzu fehr über manche 
ee Sa .. ‚Hiehet 
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hieher nicht gehörige Alterthuͤmer des deutſchen Nechtsr Die . 


‚ dritte aber zeige ſehr gut die wichtigen Veränderungen im 


den Srundfägen, welche durch das kanoniſche Recht einge: - 
führe worden find. Die vierte iſt die ausführlichfte, und. - 


geht.von. &. 233 bis zum Eidde; fie zeigt zuerk die Wich⸗ 


tigkeit der Ehen für den Staat, die Uchereinitimmung dee - -. 


Deutichen (proteſtantiſchen) Ehegefege in dem Erforderniß 
der Alterlichen Einwilligung, und die Abweichungen in ein⸗ 


zelnen Beſtimmungen; defonders wird auch ausführkd) un⸗ N 
terfirht, gb und in: wiefern die Kinwilligung der. Mutter, 


oder der Sroßältern erfordert werde? ob durch hinzukom⸗ 


“menden Beyſchlaf, durd) einen Eid, durch die vorgenome - 


mene-Trauung, ein Eheverfprechen ohne alterliche Einwillie 


Yung gültig werde? in wiefern Aeltern über künftige Eher ° 


verbindungen ihrer Kinder durch den legten Willen etwaß 
verordnen? ob oder aus wekdhen Ständen Aeltern ihre einz 
“mal gegebene Einwilligung wieder zur uͤcknehmen können ?- 
Beſonders genau und gründlich aber werden die Urſachen 


Ausgeführt, aus welchen die Aeltern ihre Einwilligung im, _ 
- die Ehe der Kinder vrrweigcen fönnen, je nachdem fie auf . 

modraliſchen oder phyſiſchen Sründen beruhen; wobey mir. . 
jieboch nicht immer mit dem’ Verf. einflimmen fönnen, 3.2. . 


wenn et c8 für eine gegründete Urjache der Verweigerung 

hält, wenn die Tochter einen folhen Mann heyrathen will, 
von welchem bufannt if, daß er nur einen Teftitel habe; 
auch die Hermaphroditen hätten die weitläufige Erörterung. 
des Verf. nicht verdicnt, welche eher dem Falle hatte gewids . 


mæet werben koͤnnen, wenn der Mann, welchen die Tochter „. 
heyrathen will, ein veraͤchtliches, oder gar. fchändliches Ges 


werbe treibt, deſſen vom Verf. wicht gedacht worden üfl. - 
= W Emb. 


— Theater. 


= Anello, ein Trauerſpiel in fuͤnf Aufzägen, von M. 


- M: Körtingen . Warfchau, bey Wille, 1798. 
1190.88 — 


Has Unnatärliche und Abenthenesfiche nimmt in unferh 


Aramatiichen Werten‘ und Werichen fein Ende, Seite 
| 0 || 77 ; 
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unfere Noman ; und Tragddienfchreiber bie erbaͤrmliche Kun, 
— Geifter zu eitiven , gelernt haben, wimmeln alle Buch⸗ 
laͤden ron dergletchen übertriebenen Wundergeſchichten, bie 
durchaus keinen Nutzen fliften, als daß fie ſchwache und 
furdtjame Menſchen auf einiae Augenblicke unterhalten 
mögen. Biel Anftrengung des Geiſtes und des Witzes, koͤn⸗ 
nen ‚dergleichen Zauberbücher auch nicht often, da es ſich 
leichter mit den Geiſtern, ald mit dem- Menſchen mand⸗ 
yrirerr täße, und das tiefere Studium des letztern offenbar 
in den meiften jener literariſchen Guckkaſten vernachläflige 
iſt. Haͤtte es der große Shakeſpeare vorausfihen können, daß 
die Seiftererfcheinungen fo viet ungluͤckliche Nachahmungen 

den würden — jo wuͤrde er fich wohl gehäter haben, fie . 


feinen Werken einzuverlciben. Der Schade iſt nun eins 


mal gefchehen, und wer weiß, ob die Deutichen je wicder 
yon diefer Krankheit geneſen. Vorliegendes Stud (dee 
Verf. wird. es am beften wiffen, wober er eg genonmen 
hat!) geichner ſich ganz vorzüglich durch feinen aben⸗ 
thenerlichen Inhalte aus, Anello iſt ded Sohn aus dev 
erſten Che des Landgrafın Albert von Thüringen, der, als 
ein Baſtard vom väterlichen Hauſe verftoßen, in einſamen 
Wuͤſteneyen umher irret, un}, von einer gramfamen tiefe 
Mutter verfolgt, eine ſchwarze Zukunft vor fish ſiehet. Zuge 
«in after ägnptifcher Zauberer, erfeheint ihm. Dieſes Wun⸗ 
derthier, das ſchon zur Zeit des Welterloͤſers tete — verz 
möge eines umvermeidlichen Schickſaſs aber bald ſterben, 
Hald nach Jahrhunderten wieder aufleben muß!! — vers 
pricht dem Anello Schutz une Rettung Dieß tft dem 
Herrn Zauberer, wie natürlich, — federleicht. Auf feie 
am Wink fallen die Zugbrüden der Feſtungen herunter, 


DHeere fpringen aus Staubwolten hervor, Anello wird ihr 


Anführer, und vettet feinen Vater, der von der kaiſerlichen 
‚Mache angegriffen war. Anello und der Kaifen kampfen 
aufommen, werden fehr bald die Beften Freunde, und Abbert 
fol feine Rechte und Freyheiten wiederhaben, wenn eu ſich 
mit feinem Sohne Anello ausſoͤhnt. Dieb geſchiehet deun 
euch Cauf eine ziemlich hölzerne Art); aber die Frau Stiefe 
mamma. if nicht damit zufrieden, weil fir gerft einen ihren 
Söhne auf dem Thron gehoben hätte. Sie fendet dadır 
einen Pfaffen Anton au den Bischof zu Bamberg, damit 
der auf Ancllo liegende Bann nicht gelöft werde. Der 
Biſchof iſt auch bereicwillig, Bann nicht gu loͤſen; — 
EEE 23 = wird 
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wird aber Buch zwey, von Zury hergezauberte,,. Geftalten 
in blutigen Gewaͤndern, jede ein ermordetes Kind im Arme, 
fo, erfchredt, daß er den Dann des, Anello aufhebt, und 
| gem auch jener Kniff der Landgräfinn wgreitelt wird, 
Andeſſen arheiset fe raſtlos, dem Anello zu ſchaden, übe 
Vrcecrtrauter, dei Pfaffe Anton, verjpricht ihr Unterſtuͤtzung 3 
 — aber der Bube hat heimlich beſchloſſen, daß weder 
‚Anello noch, einer von den Söhnen dyr Landgräfinn Regent 
werden fol. Während. derzeit. verlobt (ich Ancko mit des 
lineh,. Tochter des Grafen Dietrich von Lichtenſtein. Ang 
ton beiticht einen alten Räuber, der das yerliebte Paar, 
das fih in cinem Walde zu einer Unterredung eingefunden 
. bat, von einander reißt, -- auch der alte Zauberer iſt ges 
Korben, und Anello hat fih nun freyich nicht ‚viel Guteg 
ruht zu verfprechen. Der Aufenthalt feiner Verlobten 
bieibt. ihm lange unbekannt, bis der flerkende Sohn des 
alten Raͤubers ihm’ einen Win daugn giebt. Edeline war 
in. eine Felſenhoͤhle eingeſperrt. — Anello findet fie wie⸗ 


— 
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ſtreugen Nuss, einer Aebſchaſt wegen, in ein Kloſter ge⸗ 
geben, und einer eben fa hartherzigen Aufieherinn anver⸗ 
fauet wird; Rh aber endlich von ihrem Geliebten entfühs 
gen läßt, oder ſich eigentlich ſelbſt entführt, Die gan Sins 
trigue iſt fehr matt zufammengefponnen , der Dialog ger- 
ſchwaͤtzig, und die Entwicklung alltäglich. Einen durch 
‚das ganze Brück fortlaufenten Sprachfehler dürfen wir nicht 
ungeruͤgt laffen, indem uͤberall flatt Kammerraͤthinn und 
Hofraͤthinn Fran Kammerrath und Fran Hofrath gefeht 
wird.. Am heften iſt noch der Charakter der [chadenfrohen, 
Beimtüekifchen und neidifchen Maria getroffen; die Herigen 
erregen nur wenig Intereſſe. 


Der Traufchein, Ein guftpiel i in einem Aufjuge, 
vn H..... Eichen, 1796. bin Aue. 46 Sei⸗ 
ten. 8. 4 æ. 

De Mann mir fünf. Puncten hat ih wahrfcheiitich aus 
ſceider heit nicht nennen wollen. Sein Opuſculam iſt 

ein ſehr —E ndes Ding, und vielleicht für manches 

Dorfii henfentheater noch viel zu ſchlecht? Die mag zur 

Anzeige deſſelben genug ſeyn, weil Rec, nichte mehr darüber 

f} ſagen weiß. S 

En | Pu 


1° Der zerbrochen⸗ ing von Geeff Berlin, bey 
Maurer. 1797. Erſter Theil. 274 ©. 
a10 S. 8. ıMR.12 8. 
a. Wernu's Zoͤgling. Erſter Band. Verlin⸗ ben. 

‚ Unger, 1797. 19 Bogen, 3 ME. - | 
Johnſon, oder ber edle T fpieler; aus den 

” Fre des Grafen .n Erſter Theil. 
Von E.V. Z., dem Verfaſſer des zweyten und 
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deitten Theils des Schillerfihen —— re 


Aeiaie Bar 8 2.6. 186. 
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©, 9 Bopeeion, aber Ber GErenie it Grigdhenkanb, wort 


Friedrich Hoͤlderlin. Erſter Band.. Tübingen; 
bey Cotta. 1797. 10 Bogen 8. 10 8. 


5: Stz augfedern. . Ciebenter Band, Berlin, bey 


" Nieglai, 1797, 15 Bogen, 8. 16 ge, 


6; Cacull. Gin romantiſches Gemälde, Mach dem 


‚ „find etliche ſchwaͤrmeriſcher und myſtiſcher Natur, ſo erhöht 


by DD y ẽ 


2 a 
- 


2 


sungen oft, focn: übentrofen abe, Nur ein Benfpiel der, 
Art, into (hf. 9 Da fühlte ce fih auf eiumal'yon 
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er sang, deſto fefler wurde er-gehalten. “Die zarteſten na⸗ 

Ängen Ah um ihn von allen Seiten, 
gleich -jungen verliebten Reben, her, und ſchienen mir ihm 
verwachfen zu wollen. Ein glühendes Geficht hieng an dem 


S 


‚ Teinigen unbewegbar gehefter, fuchte dann feinen Mund, 


und Tog daraus feineh Athem mit einem allereinzigen gieri⸗ 


‚gen Kuß ein. Nichts konnte weicher und feidner fepn, als 


das Polfter, worauf feine Lippen beym Sträuben geriethen, 
Es hob fih und ſank wechjelsweife wieder ein, und wallte 
und zitserte unser ihm.« Und bald nachher: » Inter feiner 
verfhüchterten Hand bebten gewiſſe neue, geründese, weide '- 
und frifche Formen; er fah fie von Milch und Rofen zuſam⸗ 
mengewebt, die in ihrer Erfchätterung nod) um die Oben 
band kaͤmpften, und fie abwechſelnd behielten; ein fanfter, 


warmer und, balfamifcher Achern wurde in feinem leifen Zuge 


yon Seufzern- oftmals geſtoͤrt und fchneller. gemacht. Und 
wor dieß Weſen nun aud) ein Weib: fo gehörte es doch uns 
ger die, welche er kannte. Das Geſicht iſt zum Ganzen ein 
fo unbeträchtlicher Theil, und man vergißt es beynahe über 
den geheimern Reizen. Kaum bemerkte Giulo ein Paar 
rzer feuriger Augen, die ihn gierig verfchlangen, kaum 
fe reine Stirne, die fanft niedergehenden Wangen, die 
Fuͤlle eines Iodichten und ſeidnen Haares. — er war tief 
mit andern Schönheiten befchäffsigt, die ich ihm sum erften 
Male mifhieyerten.« Wer folise in dieſem Gemaͤlde den 
wohl bekannten Kern Groſſe, den immer wiederkehrenden 
und nie fich verändernden, verfennen koͤnnen _ . 


Die Tendenz von Nr. 2. iſt pſychologiſch. " Korajip, 
ein Ssüngling von hicht gemeinen Anlagen, aber leidenſchaft⸗ 
lich und yuerfahren, foll ür der Welt und unter den Mens 
(hen zum. vollendeten Manne gebildet werden, Seipe 
Schritte leiter Wernu, ein. kalter und Eluger Greis den 
ihm gleihfem überall unfichtbar folgt, und, wie ein höheren, 
Weſen, gebeut. Die Verhälmifie, im welche der junge 


Menſqh geſetzt wird, find zum Theil nicht übel erfunden, 


and DE Sprache des Buches rein und natürlich. cher den 
Werth des Sanzen und über die Erreichung, dee Brabfichtigg 
ien, Zieles laͤßt ſich noch nicht urtheilen. U 


ſchmacke des Schillerſchen Geiſterſchers —e— und 


ieineswegs ohne Verdienſt. Di ihn ves Berfüffers; > n 
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46 in einem Opliog am feine Leſer E. 8 Sollenins unfie« 


Schreibt, wollen wir mit ſeimnm eignen Worten angeben: 


»Sch Äberache dir; jagt er, a Leſer, Johnſens Geſchichte. 


| 6 weit ich tie beſitze. Menn dein gutes Herz bey der Er⸗ 
| K des Armenierg füch mit Abfcheu und Entſetzen wider 


Böfewicht füllte, und du es innigft beflagteft, daß sr 
vorgreffitchfte und feltenfte Antage fo fehr mißbrauchte: 


Kom did), in diefem Sohnion gerade das Gegentheil jenes 


erwgrfenen zu finden. Und moͤchten doch alle diejenigen. 
e var ihm (jenem) zuruͤckbebten, nicht nur mit herzltcher 
iebe an dieſem Johuſon ſich angegogen fühlen ; fondern ſich 


. | Abm auch als ein Muſter Aufitelien, ihre Pflicht fo gern und 


ren zu erfüllen, als er es thati« Wir hoffen, daß ihn wes 
wealtene einige Lefer feines Wunſches gewähren, und das 
wand ben meraliſchen Zweck nicht unkengtlich 


ndigen Zuſammenhang aug dieſem Chaos hervarrufen 


verſtaͤ 
I Hier einftweilen nur eine einzige Eleine Probe, 
MWelche Sprache der Verf, zumwetlen redet. » Es ift ein koͤ 


ch Wohlgefühl in uns, wenn fo das Inne an- fein 
“Btoffe. ſich verſtarkt, fich unterfcheidet und getreuer nnd 
08 


"ger, \nd unſer Geit alnähiig maffenfähig wird. « 


das? Etwas verdächtig ficht es Übrigens aus, wenn 


an die Scene eines Romans nach Griechenland verlche, 


. man \ 
‘und mit der Nachſchreibung der eigenen griechiſchen Namen 


| nad) nicht auf das Reine gekommen iſt. Gleich auf der ers 
ſten Seite ſteht Sycion für Sichon. m 


Me. liefert dießmal drey Meine Erzaͤhlungen und eine 
dramatiſche Peſſe, die Theegeſellſchaft betitelt. Wir glaus 


den, daß man: jene ſowohl alsdieſe nicht ohne Vergnuͤgen 


J un 
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Roma 00.9 
bereits in unfker Sqechet 

e + mn 117, md „ S. 276 die Rebe geweſin. 
Es. 


Bernhard und Allwine, "ober das Mihechen vom: 
Rehburger Brunnen, von E— — 5. rin 
gen, 1192. me Anyrigt des Derleges, 456, & 
48: Ä Ä 


In müßiger Stunde mag für daflge ——— 
s in der Handſchrift anziehend genug geworden ſeyn, 
ohne daß erſt nöthig war, die ohnehin feufzende Preſſe weis 
ter damit zu behelligen. Ein Paar in den Luſtwaldchen 


— ehburg befindliche Verzierungen dienen dem Beinen 


: 'gendienft, Sitten und Haush 


hurten zu erinnern. 


man zur Unterlage; Dr der Qutor dann eine Ser 
ichte einer die in den iter.der Keengzüge, zum Theil 
—8 Serufatem, fich full zugetragen haben, feiner Erfindungss 
&raft aber nicht fonderlich viel gekoftet bag. | 
feyerlicher Ton entſchaͤdiget einigermaaßen für inure D 
tigkeit der Erzählung, Undek hätte der Darfteller doch au 
Alb ions Ufer Feine Gartenlaube mit Palmbätımen umpflans 
gen, und eben fo wenig in niederfächfifchen Wäldern Druis 
den: Altäre finden follen! Auch war es dem GSeifte jenes 
rauhen Zeitalter& zu viel zugemuthet, fabft in E land 
{19 es freylich nie ganz finfter geworben), eine wadre 
mutter über durch gruͤndliche Kennmiß feſtzuſetzende * 
riffe, wie hier geſchieht, drauf los vernuͤnfteln zu laſſen. 
Sr ob die damaligen Verhaͤltniſſe, in Ruͤckſicht aut Heili⸗ 






edarf, den guten Mauttern 
nicht anderes genug zu thun gegeben hätten! So manches, 
wie man fleht, sieht es ae bey unfern kleinſten Liserarges 


"ganz; und äufferft en Eimas- das, feines kurzen Um⸗ 


fanges made, Pr yolonten seien fan, x 
Ay. 


Zerdinand urians Abenchemed, Känfe und Schwim 
fe, von Fr. Claudius. Germanien. 1798, 224 
Seiten, 8. 36 æ * 
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MNagh der ſpaßhaſten Celebrität, die Wandebecs Base ſet⸗ 


nem. Urian zu verſchaffen gewußt. hat, greift ohne Zweifel 


ſchon diefer Ücderichrift wegen mancher Lefefreund nach dem 
Buche; er wird aufs gröbfte fid) betrogen finden. iss 
der Schule kaum entlaufner ‚Lotterbube, ohne Witz und 
Kenptniß, ohne Gieſchmack und. Anlage, iſt hier fo frech 


a. ya ſttehlt den Namen Claudius, um feinen eignen, auf 


ä 


J 


ier und Branntweinbank gemachten Beobachtungen defto, 
geſchwinder in die Leſewelt zu helfen. Alles, was die ımz 
verſchamte Feder des Sudlers zu Markte bringt, iſt fo pfatt, 
eiſtleer, mit unter zuchtlos und ekelhaft, daß auf. letzter 
Neſſe ſchwerlich etwas Schlechteres Bann zum Vorſchein 
gekommen ſeyn, und, von dieſem litergriſchen Ercremente 
umftandäicher zu berichten, nicht viel beſſer als neue Vera 
findigung am Publico wäre. Ganz ohne unzeitige, wohl 
auchMeißgeburten geht es nirgend in der Welt ab; zu ſoi⸗ 
chen Scheufalen aber, wie deutſche Preſſe noch immer zu 
Tage fördert, zweifelt Ree. daß man irgendwo. Seitenſtuͤcke 
alftreiben- wird. Gutartige Tendenz hatten doc, wenigg' 
ſtens die zahlreichen Hefte der Blauen Bibliothek für dem 


. Poͤbel unſrer Nachbarn; and ſelbſt den allerunſittlichſten 


Producten des Auslands wiſſen ihre ſtrafbaren Verfaſſer 
doch dieß oder jenes Anziehende zu geben; da man hingegen 
ein ſeelenloſer Klotz ſeyn muͤßte, um votliegendem Fabrikat 
einigen Geſchmack abzugewinnen. Dens auch fein Vortrag 
iſt mit Schnitzern durchwebt, wie nur ein Schuͤler fie mag 

» en kann; der Umſtand alſo, fie auf Lbichpapier gedruckt zu 


j Ken, dem Unwerthe des Uebrigen vollfommen angemeflen, 


johrſcheinlich vereinigten Autor. und Corrector ſich in einer 
Perſon; weil unter den vielen Druckfehlern es ſo poſſir⸗ 
Jihe-giebt, daß ſolche nur unter diefer Vorausſetzung konn⸗ 
ten ſtehen bleiben. Wohl gar ind Autor, Geber und Core 
rector bier auch zugleih-Verleger; und kaum ift zu glau⸗ 


 ben,-daß ein rechtlicher Buchhändler mit fa einem. Wifch, 


ſich unbedenklich rafrde befaßt. haben. Nun komme man, 


. ö noch und ſage: Druckſachen lägen aufferhalb dem. Gebiete 


aufgellärter Polseyt _ 
J | u | u \ J R. 
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Anatyrifche Mechanik vom Herrn La Granage — — 
Aus dem Franzoͤſiſchen, mit einigen Anmerkungen 
und erlaͤuternden Zuſaͤtzen, von xried. Wilheim 
Auaguſt Murhard. Göttingen, bey Vandenhoͤk 
. und Ruprecht. 1797. 573 Quartſ. MR. 03 - 


Kin Bert > welches allerdings eine Lieberfegung verbient 


- 


-Batte, wenn es gleich demjenigen, der darin etwas für die 


Ausuͤbung zu finden hofft, wenig nüßen wird. Auch wird 
Niemand, der fih nicht mie den neueſten Kunflgriffen Dir - 
Analyſis vertraut gemacht hat, im Stande ſeyn, aus den 


Höchit Allgemeinen Formeln des Hrn? Ya range audı nur . 


die gemeinen Fälle für die Ausuͤbung herzuleiten. Auſſer⸗ 
dem it L. Gr's. Dariicllungsart, wie befannt, etwas ſchwer⸗ 
Yallig, und. befriedigt denjenigen nicht, der bey ähnlichen, 
vieleicht noch ſchwereren, Unterſuchungen an Die Evidenz 
des Eulcriſchen Vortrags gewöhnt iſt. — Das geaens 
wärtige Merk iſt in zwey Thrtle getheilt, wovon der erfie 


‚dee Stati, der zweyte aber der Dynamik, ſowohl feſter 


als fläfiger Waffen, gemidinet iſt. Der erite Abſchnitt die 
erfien Theiles ſchickt die Grundlehren der Statik voraus. 
I, Giebt allgemeine Formiin für das Gleichgewicht eines 
getwiffen Syſtems von Kraften. III. Allgemeine Eigens 


ſchaft.n des Gleichgewichts, aus den gegebenen Formeln, 


IV: Eine fehr einfache Methode, dic um Gleichgewicht eis 
nes Syſtems von Körpern, die durch), Krafte getrieben wers 
den, gehörigen Sleichungen zu finden. V. Aufldfung ber: 
Ihiedeher fatifcher Aufgaben VI. Grundlehren der Hy⸗ 
droftarit, VII Vom Gleichgewicht der unpreßbaren flüßiz 
gen Maflen. VIiI. Vom Gleichgewicht preßbarer und elas 
flifcher Fluͤßigkeiten. Sweyter Theil, I. Grundlehren 
der Dynamik. 11, Allgemeine Formeln für die Bewegung 
eines Syſtems Bon Körpern, welche durch Kräfte getrieben 
werden. III. Allgemeine aus den Sormeln hergeleitete Ei⸗ 


genfchafteit det Bewegung, IV. Einfachite Methode, zu | 


ders Gleichungen zu gelangen, die bie Bewegung eines ges 
wirfen durch beſchleunigende Kräfte getrichenen Syſtems 


beſtimmen. V. Aufldfany verjchiedener dynamiſcher Aufgas 


ben. 3:8, Allgemeine Aufldfung des Aufgabe der febr * 
or 1 gei 


4 


\ 


. 
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Yingen Oſcillationen eines gewiſſen Syßems von Körperii- 
Beſtimmung der Bewegung ded von einem ober mehreren 
Mittelpuncten apgezogenen Körpers. Won der Bewegung - 
mehrerer auf einander wirkenden Koͤrper, es fey nun dur 
—*2* oder dürch ihre Verbindung unter einander durch 


BB. Mathematik. 


äden oder Hebel. VI. Von der rotirenden Bewegung. 


VlIl. Grundlehren pe Hydkodynamik. Vi. Won der Bes 


Feru⸗ der unpreßbaren fluͤßigen Körper: . IX, Von der 
egung dei preßbaren Ind elaftifchen,; Don dem Gange 
bes Ya Grangeſchen Verfahrens bey einzelnen Unterſuchun⸗ 
gen laͤßt ſich Bier im Zusjı e nichts mittheilen. - Die Ads 
merhungen des Hrn. Mebetfehers find von geringer Erhedz 
»keit. Er verſpricht äber in der Vorrede, etwas Umſtaͤnd⸗ 
Aucheres zur Erlaͤuterung des La Grangeſchen Werkes zii lie⸗ 
feen. Wenn aber diefe Erldüterungen nicht beffer ausfallen, 
als die analytiſchen Auffäße, die uns don Zeit ju Beit von 
en. Murhard zu Befichte gekommen find: ſo wollten wir 
m wohl rüthen, den D 1 derfesden noch einige Jaͤhre 
 Anflehen zulaffen. . 


Ausfuͤhrlich demonſtrative Arithmetik, weiche niche 
x allein die gemeine, ſondern auch die kaufmaͤn⸗ 
| nifhe Rechnung enthält, nebſt einer Beſchrei⸗ 
bung Europäifcher Münzen, Wechfelarcen. und 
. % Mfanzgen, abgefaßt von Johann Carl Fiſcher, 
| der Pbilofophie auſſerordentl. Profeffor. zu Jena. 
Erſter Band, 428 ©. ins, ZBftenter Band, 
482 ©. Jena, bey Croͤker. 1796: 188. 
128. 0 
‚A nfieeitig eines der vorzuͤglichſten Rechenbucher, fa wir moͤch / 
‚gen faſt fagen, das befte, weiches fomohl bey Vorleſungen 
‚als ‚auch. beym .eignen Fleiße zum Stunde gelegt werden 
Bann: Die theorettichen Lehren find in zweckmaͤßiger Kürze 
amd Ordhung vorgetragen. Nur in der Lehre von Bruͤchen 
ind unndchigeriyeife zu viel einzelne Säle unterſchieden 
worden. Daß duch die Lehre von entgegengefeßten Gräfe 
gen, ‚von Decimalbrüchen, von Ausziehang der Wurzel, * 
0 as van ber Poqſtabenrechnung und von Breisig, 
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und endlich dic, ſelbſt dem. Kauſmanne 


| imentbebeliche, 
 Wenigitens hochſt nutzliche Rechnung mit Logarithmen bier 


mit vorgetragen worden, gereicht dieſen Buche Ju einen 


vorzuͤglichen Empfehlungs zumal / da die Rechenbuͤcher, wor⸗ 


aus gewöhnith Kaufleute bie Wiſſenſchaft lernen, wenig 


aAder gar nichts von dieſen Gegenſtaͤnden enthalten, welche 
Boch unfveitig. zu manden Worideilen und Adedrjungen 
Getegenheit darbieten. Der zwepte Band behandelt bie 
kaufmanniſchen Rehnungen, und, vorzüglich die Wechſelge⸗ 
ſchaffte Schr gründlith und volifändig, unb enthält eint 


Menge hierzu ſehr müglicher Vergleichungstafeln von 


| 


Müngen, Maafıi, Gewichten u. fe ws, bockche der Verf 


aus den beiten, hierher gehörigen, Buͤchern und Nachrich⸗ 


ten zuſammen getragen hat, 


Rechenbuch für das gemeine Leben, beſonders zum 
“" Gebrauch derer,. die fih über die Gründe dee 


Rechenkunſt felbft zu belehren miünfchen, von 


Ernſt Gottfried Fiſcher, Profeffor an dem 
WBerliniſch⸗ Coͤllniſchen Gymnaſium zu Berlin. 


Erſter Theil, welcher die einfachen Rechnungs⸗ 
arten in unbenahzmten, benahmten und gebroche⸗ 
- nen Zahlen enchält, Werlin, bed Oehmigke dem 


 jüngem. 352 Octavſ. (Pranumerarionspreis 


28 . Ladenpreis ı ME.) 
Bey dem Unteteichtg Im Rechnen, fast der Verh 


gi Kechne er Mer, Ann 
zwey Zwede zu erreichen, zuerſt mechaniſche Sereiatche 


und dann Uebung und Mefriedigung des Werflandes, 


muthe aber den ſchwachen Kräften eines Kindes zu viel zu, 


wenn. man beyde Zwecke zu gleicher Zeit erreichen wolle: 


einzelne, vorzüglich fählge, Köpfe bürften hier nicht in Bes _ 


trachtung gezugen werben. ‘Der Hr. Verf. erreichte beyä 
Zwede immer gut, Wenn er feine Schüler zuerſt *8* 


‚Mechanismus des Rechnens üͤbte, und nun, wenn thnen 


jier ‚alles ganz klar und geläufig war, die Entwideluig der 


ründe nachichiefte. - Wolle nian jungen Leuten Das Rede 


nen in einer andern Ordnung vortragen: ſo werde man ſicher 


beyde Awecke verfehlen. oder deq; beyde auf eine maangelhafie 


T 
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Art erreichen. Richte man die erfie Arbeit: auf den Ver⸗ 
ftand. des Zuhoͤrers: fo gebe man ihm leere Formen, mit - 
Denen er noch. hichts gu machen wiſſe, weil er noch nichts 
hinein zu legon habe, u. ſ. w. Sindeflen ii des Hrn. Verf: - 
- Meinung nicht, Arbeiten und Denken fo ganz ſcharf beym 
‚ erften Unterrichte abzufchneidem Man fieht hieraus, daß." 
dieß Lehrbuch nach einer eigenen Manier verfaflet ift, die 
> jedoch auch, nach des Rec. Erfahrung, bey den meilten Jun⸗ 
gen Leuten von gutem Erfolge ift. Uebrigens find die hier ' 
bvocrgetragenen Lehren fo auseinander gejeßt, daß es niche 
—ſchwer halten wird, aus diefem Buche das Rechnen auch 
> durch eigenen Fleiß zu erlernem .. — 


J 
LE 


 Quverläßige Anweiſung, bie Rechenkunſt, bie intri⸗ 
catejte und dabey dennoch unentbehrlichſte Wiltert- 
ſchaft für alle Stande und Orenungen der Welt, 
-in ihrem ganzen Umfange, nad) einer Furzgefaßten 
"und leichten Methode, theils zu lehren, theils von 
feldft zu erlernen. Ein Verſuch für Landſchulleh⸗ 
„ger, fürdie Schuljugend, fo wie fuͤrs geſammte 
Publicum, hauptſaͤchlich Auf dem Sande,-. von 
Beni. Gottlob Wagenknecht, Schullehrer zu 
Kukenburg; unter der Didces Querfurt; - Qued⸗ 

\ : -aburg, bey Ernſt. 1798: 286 Ortavſi 16 99 
Man ſieht es ſchon dem Titel diefes Buchs Ai, von welz” 
chem Gehalte vs ſeyn mag: » Laßts gut ſeyn, meine Leſer; 
Cſagt der Verf. in der Vorrede) daß Über die Rehentunfl *-- 

» bereits beynahe zähllofe Ausarbeitungen im Publicum rir⸗ 
»eulirenz laßts aus jehn, daß Männer bon ausgebreiteten 
> Kenntniſſen, und von großer Autorität, ſich uͤber dieſen 
> Gegenſtand faft erfchöpft Haben; nur behauptet das nicht, 
2 dbaß neuere Additamente Ueberfluß waͤren — — welde. 
»Fortſchritte Haben nitht nur ſeit dreyßig Jahren alle Scienz - 

2 gzen gemacht, und daher jellte diefe einzige, die Rechen? 

> kunſt, die intricateſte, das unentbehrlichſte Studium für’nt 
% Fuͤrſten, wie für'm Graf, fuͤr'in Edelmanki, wie für’kt:. 

. » Bürger und Landmann; allen übrigen nachſtehen? Nein, . . 

has ſoll ſie hicht, das wäre Unbilligkeit; und dieß — 
.. >». 


> 
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»fal ihr zu erſparen, trete {ch Bier vor den Riß,« u. ſ. w. 
Nun und: worin beſteht denn ſetzt der große Schwung, den 


der Verf. der Rechentunfi —— 


In Nichts als in einer Sammlung von Exempeln; Alles 
ohne Beweis, ohne Sründe. Eine Practica, ganz wie 
von gemeinen Nehenmeiftern. Won der Reeßiichen Regel, ' 
und andern Vortſchritten der arithmetiſchen Scienz kein 
Woͤrtchen. F ⸗ 


Univerfal » Rechentafeln, zu jeder Rechnungsart 
* brauchbar, auch für Perfonen, die nicht rechnen 
fönnen, Aus ben magifchen Beluftigungen von 
J. C. G (ütle) beſonders abgedruckt. Mit eilf 
Tabellen und einer Kupfertafel. Nuͤrnberg und 
Altdorf, bey Monath und Kußler. 30 Octavſ. 


Wer nicht ſonſt ſchon ſo viel rechnen kann, als bier vor⸗ 


kbmmt, möchte auch wohl aus dieſen Zafeln nicht viel Troſt 


ſchoͤpfen. | 
Om. 
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Ueber Die Erde, das Wafler und die Atmoſphaͤre, 
von Joſepyh Leber, Prof. der Phyſik an der 
Univerf. zu Dillingen. Mit einer Kupfertafel, 
Landshut, hey Weber. 1796. ı MR. 12 ge. 


Es⸗ find dieß eigentlich drey beſondere Abhandlungen, naͤm⸗ 
lich die zte, Ste und dte aus des Verf. Vorleſungen uͤber 
die Naturlehre, wovon die erfte, "über die Erde, aus - 
#o Detavfeiten, die Über das Waſſer aus 127, und bie 
legte, über die Atmoſphaͤre, aus 141 Seiten beftchet. - 
Jede Vorleſung iſt auch mir einem befondern Titel verfehen, 
und wird alfo and wohl einzeln im Buchladen zu haben 
fon.” Die Abhandlung über die Erde enthält eigentlich 
die phyſiſche Geographie; doch. wird auch darin von dem - . 
Menfchen, von den. Thieren und Pflanzen gehandelt Cörgas - 
. A D. B. XL. B. 1. St. lo Heft. € otiche 


v 
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niſche Phpfiotogie). Der Verf. hat überall die-neyefen 
Entdeckungen benußt. Bey Selegenheit der Unterjuchung 
Über die gegenwärtige Bildung unferer Erde werden die 
vorzuͤglichſten Geogenien hiftoriich, erzähle. Dem Hın. Vf. 
iſt diejenige Theorie die wahrſcheinlichſte, welche die gegenz 
wartige Geſtalt unferer ‚Erdoberfläche dutch die Wirkung 
des unterirdiichen Feuers und der Waſſerdaͤmpfe, fo wie an⸗ 
. derer elaftifhın Flüßigkeiten, enritehen läßt. (Von la Mes. 
— iger Schrift konnte der Verf. wohl Gebrauch machen), 
: Die Hauptrubrilen der Schrift von der Erde find: J. Ge⸗ 
ftalt und Größe der Erde; I. Verhälmif der Erde zum‘. 
Waſſer; HI. Diethode, Derter oder Puncte zu Land und zu 
Waſſer zu finden, oder fie auf Eharten zu bringen — Char⸗ 
- ten zu beurtheilen, zu verbeſſern, u. ſ. w. (Gehoͤrt niche 
imn phyſiſche Sengraphie.). IV. Die Auffere Geſtalt der 
. Erde. V. Innerer Bau der Erde‘ VI Entfichen des 
.- "jegigeh Zuftandes der Erde. VII. Producte, welde die 
Erde im Innern und. auf ihrer Oberfläche hervorbringt. 
VIII. Bewohner der Erde, oder von den Thieren und des’ 
ven allgemeiner Geſchichte. (Bey der Beichreibung des - 
menſchlichen Auges ‚hätte wohl Die neuere Entdefung anges 
führe werden dürfen, daß die Cryſtall⸗Linſe eigentlich ein 
ducchfichtiger Muskel ift.) In der Abhandlung über das 
Wafler fagt der Verf.: » Da die Verfuche über die Zerlegs 
barkeit des Waſſers aͤuſſerſt Delicat, und ihre Refultate nicht 
ganz unbeftriiten feyen, und da man die Erfcheinungen auch 
“wohl dadurch erflären könne, daß man das Wafler den 
‚ £uftarten, woraus es entftchen ſoll) ald beygemiſcht, und 
als den eigentlich wägbaren Beftandtheil der Luftſtoffe anſe⸗ 
hen koͤnne: fo ſey die Meinung noch in ungeſtoͤrtem Beſitze: 
es ſey das Waſſer unzerſetzbar in fremde Stoffe; mithin ein 
Grundſtoff der Koͤrper.« (Hat aber des Verf., indem er 
dieß niederſchrieb, wohl alles genau erwogen; hat er- ſich 
hiebey durch die faden Schlüffe einer gewiſſen Chemie, die 
7... gern. alles gu Waffer- machen möchte, umd ſich auf ihre 
imponderablen Stoffe fo.viel zu Gute thut, wicht etwas 
3Iu ſehr taͤuſchen laſſen?) Die Salzigkeit des Meeres rähre 
hach dem Verf, nicht von Salzgebirgen auf dem Boden der 
See her; er mein, es ſey am nathrlichften angAnchmen, - 5 
| daß das Meerwaſſer urſpruͤnglich ſchon bey feiner Schöpfung / 
mit Säuren verfehen worten ſey, und daß ſich noch immer 
RKeochſalz darin bilde. Das dazu,nöthige Mineralalkali gebe 
2228 8 -. "bie 
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In 
bänfie auf dein Meeres 
grunde und im Innern der Erde angetroffen werde. Auch 
in den Waſſer, welches aus der Atmoiphäre komme, und 
den Fluͤſſen zugeführt werde, habe Bergmann Kocfalzfäure 
entdeckt; daher alſo auch auf diefem Wege das Meer Salzs‘ - 
fäure erhalte (Wenn Girtannere Meinung, daß der Waß 
feritoff auch der Srundfloff der Salzfäure fen, noch durch 
unzweydeuntige Verficche beftätige werden follte: fo würde \ 


ſich freylich die Saljigkrit des Meerwaſſers am leichteften, 


ertlären.) In der Schrift über die Atmoſphaͤre werden die 
Phänomene der Ausdänftung fo erklaͤrt: Die Luft (ats 
Luft?) loͤſe das Waſſer, welches die Erde fo reichlich bede⸗ 
det, nach hemifchen Sefeßen bis zum Grade der. Öättigung 
auf. Mittlerweile werde bie Affinität des Warmeſtoffs und 
der elektriſchen Dlaterie, die ſich mit unter lets entwickele, 
mit einigen Waſſerduͤnſten reſpectiv flärker; fie gewinne die 
Oberhand über die Siebfräfte der Luft, und vcreinige ſich 
mit den Wafferdünften ſtufenweiſe chemiſch. In den Mits 
telftufen umwickelten die feinen Waſſerduͤnſte die ſchon cher. 
milch verbundene Wärme: und eleftifche Materie, und 
dieſe jene wieder. So bildeten fih Wafferbläschen, die in _ 
der Atmoſphaͤre ſchwaͤmmen, ‚und durch die ſtets emporſtre⸗ 
bende freye Wärmes und eleftriihe Materie hin und bee 


"getragen, gedrehet, und anders beivegt werden Pünnten, 


Werde in der Folge die chemilche Arbeit per Wärme s und 
elettrifchen Marerie und des Waflerftoffs niche gehindert: 
fo erfolge die Vollendung und Zerfegung; die. freyen Waſſer⸗ 
theilchert Würden vollehds zerlegt, gebunden, und auf das 
ygrometer unwirkſam gemacht, d. ir e6 entfiehe aus Waß 
ſerduͤriſten ein juftiges Wefen, ein Walfergas: — Komme 
hernach ein äufferer Umftand Hinzu, welcher die Wiederzer⸗ 
ſetzung bes Waſſergaſes bewirke: ſo erihienen abermdis die 


"Bläschen, welche dann fülide Dinfte, vder wieder Waſſer⸗ 


gas werden könnte, je nachdem ihnen durch aͤuſſere Urſa⸗ 
hen ihre Baſis, nämlich die elektriſche und Waͤrmematerie, 


- vollends entzogen, oder fie damit wieder aufs neue in. dies 


mijche Verbindung gefeht werde, u. ſ. w. Die bieben zum 
Grunde liegefide Idee, daß die Luft, als Kuft, das Waſſer 


anfloͤſe, iſt doch Wohl, ſelbſt durch Hrn. de Sur, Ichon mit 


ſehr tiffsigen Gruͤnden widerlegt. Wordatt; daher denn auch 
die-darauf folgende Vorſtellungsart, daß nämlich die Blaͤß⸗ 
hen erſt entſtaͤnden, wenn der Waͤrmeſtoff und die elektriſche 
“2 ꝛ Mate⸗ 
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WMaterie jenes Waſſer der Luft Meder entziehr, nicht natun⸗ 
gemäß, und überhaupt zu erkuͤnſtelt zu ſeyn ſcheint — 
©. 21 heißt es » Zavoifiers u. ſ. w. Verſuche erwieſen 
wirklich, daß füch Waſſer in Verbindung mit der brennbaren 
- Rufe: in ein Iuftiges Weſen verändere, und permanent elas, 


ſtiſch werde« Wo haben aber dieß wohl Zavoifier, Ca⸗ 


vendiſch u. ſ. w. geſagt? J 


WVerſuche aͤber die Eypänfiokraft, ice und latente. 


Hige des teinen Wafierdampfes bey verfchiedenerz 


Temperaturen und über die Ausdehnung der trock⸗ 
> ‚nen und feuchten Luft durch die Wärme, vor G. 


G. Schmidt, Prof. der Phyſik und Machem. in 


Gießen. Mit a Kupfetafeln, zeipgig r 1198 


bey Barthı 


E⸗ it dieß ein helondere Abdeutt des utereſapien Anſſa⸗ | 


Bes, ven der Hr. Verf. über die Erpanfivkraft der Waſſer⸗ 
‚Dämpfe I. f. w. in dem zten Hefte des 4ten Bades des 


Greniſchen Journals/ mitgetheilt hat. Da dieß Iburnal be 


ſonders in dieſer A. d. B. angezeigt wirde fo verweiſen wir 


unſere Leſer auf dasjenige Stuͤck dieſer Sek, worin jenen 


„ae Band des Greniſchen J. recenſi et. iſt. 


Masifhe Beluftigungen aus der Mathematik, Hi 
. fit, Chemie,. Technologie und Defonomie, ober 


praftiiche Anweiſung und. Gebrauch theils unbe⸗ 


kannter, theils befannter phyſikaliſcher Zayberfüne 


ſte, Verſuche und Spielwerke, fo zum Nutzen und 


Vergnuͤgen dienen; nebſt den Urſachen derſelben, 
‚ ihren Wirkungen und den dazu erforderlichen In⸗ 
ſtrumenten, befchrieben von Johann Conrad 
BGuͤtle, Privatlehrer der Mat dematif, Naturlehre 


und Mechanik. Erſter Theil mit 18 Kupfern. 
324 Octavſ. Nuͤrnberg und Altdorf, bey Mor ‚ 


nath und Kußler. 1797. 2 7m | 
nn, Io. ¶r. 
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r. Guͤtle, der faſt in jeder Meſſe mit irgend einem magi⸗ 

ſchen Werke erſcheint, liefert. hier wieder eines dergleichen, 
worin man nun freylich Manches findet, was Niemand in 
magiſchen Beluſtigungen ſuchen würde. 3. E. verjuͤngte 
Maaßſtaͤbe zw zeichnen, Figuren zu zeichnen; kurz, was 
man zur zeihuenden Seometrie rechnet, worüber wir bes 
kanntlich ſchon eine große Menge yon Büchern haben, 
C Daß, bier die Figuren illuminirt find, wird man doch wohl 
niche für Magie nehmen.) Indeſſen finden fi doch auch 
niele Spielwerke der Geometrie darin, welche immer zu eis 
ner müßlichen Beſchaͤfftigung der Jugend dienen können. 
3. €. aus zerſchnitlenen Figuren andere zufammenzufegen; 
auch wohl dadurch gewiſſe Lehrjäge der Geometrie dem erſten 
"Anfänger zu verfinnlichen, u. dgl., fo daß dich Bud als 
eine. Beyhuͤlfe zum erſten Unterrichte immer nuͤtzlich ſeyn 
kann. An dem Bortrage wäre Manches zu erinnern, wenn 
es hier der Raum verftattete.. 3. €. $. 55, daß krumme 
Linien mit krummen Linien’ gemeſſen werden follen,. und, 
dazu der Kirenl zum Maaßſtabe angewandt werden follte — 
Da doch jeder Geometer weiß, daß, wenn von dem Maaße 
einer trungmen Linie dig Rede it, man eine gerade darunter 
verſteht, die faleng als die krumme ſeyn wirde. Noch fine. 
den ſich in Diefem Theile auch Beluſtigungen aus der Cher 
mie, Vorrichtungen zu Geiftererfcheinungen u. dgl. , An 
Stoff zu mehrerern folgenden Theilen wird es dem Verf. 
wicggfehlen, da ex ber Magie eine fo weite Bedeutuug 
giebt, | . 


- > E 
—— am. 


Neue eröffnere Geheimniffe magiſcher Kunſtſtuͤcke 
zum gefellfchaftlich ergößenden Zeitvertreib, wo- - 
durch zugleich, der ſinnliche Betrug, aus verfchiee - 
denen Dingen und Mitteln wahrzufagen, entdecket, 
und mic einigen wahren Gefchichten erläutert. wird, 
Mebft einer Kupfertafel. Mürnberg, 1797. bey 
3 B 8. 168... 

Dieß Werkchen gehoͤrt unter die ſchlechteſten Meßproducte, 

und verdienet keine Kritik. n c — 
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ran Claude Delametherie Theorie der Erde. Aus 


dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, und mit einigen Ans, 
merkungen vermehrt yon D. Chriſtian Gottholdð 
Eſchenbach, Proß. der Chemie in Leipzig. Nebſt 
einem Anhange von D. Joh. Reinbold Forſter, 
Prof. in Halle, Erſter Theil. 388 Octavſ. 2 Ku-⸗ 
pfert. Zweyter Theil -404 ©. 2 Kupft. Leip⸗ 
zig, bey Breitkopf und Haͤrtel. 1797. 2 ME. 88. 


9 Prof. E. Bas fih durch die Ueberfetung dieſes ſehr in⸗ 


eſſanten Werkes um fo, mehr den Dank des Publicums 
erworben, je wichtiges Die Sortfchritte find, welche man fich 
durch eine jo reichhaltige Sammlung won Thatfachen, als in 
gegenmwärtiger Schrift vorkommen, für die weitere Vervoll⸗ 


' sine der Thesrie unſeres Erdförpers, feiner allmaͤhligen : 


usbildung, und der Veränderungen, die er erlitten hat, ver⸗ 
fprechen darf. So mangelhaft auch noch jetzt unſere Rennes 
niffe und Einfichten Aber die Ensitehung unſeres Erdkoͤpers 


ind: fo dürfen wis doc die Hoffnung, das Närhfelhafte 


vieler Erſcheinungen, die unfer Planet darbietet, deveimti 
aufzuhellen ; um fo weniger aufgeben, je mehr wir die aufz' .. 


konn Foriſchritte erwägen, welche Mineralogie und 
[2 


hemte in den neuern Zeiten gemacht haben; umd da bey 
‚einen Theorie unfers Erdkoͤrpers feld auf andere Kigger 
unferes Sonnenſyſtems Rücklicht genommen werden muß: 
fo werden auch manche neue und wichtige Entdeckungan in ' 
der Aſtronomie zur Geologie benußt werden Finnen. Dev 
Verf. hat keine Huͤlfsmittel bey der Behandlung feines Ges 
nftandes unbenutzt gelaffen, welche fih nur irgend aus 
der Mineralogie, Phyſik, Chemie, Aftronomie und andern 
Wiſſenſchaften darbteten, und zur Entfcheidung der großen 
Trage etwas beytragen fännen, wie unſer Erdlörperaus eis 
‚ner chaotiſchen Maſſe diejenige Bildung und VBefchaffenheie 
feiner Dberfläche erhalten konnte, die wir bis Jet fo raͤthſel⸗ 
haft gefunden haben, Er theilt daher fein ganzes Werk in 
hrile, In dem erflen handelt er von einer jeden 
ubitanz des Mineralreichs beſonders, von der Befchaffens 


heit ihrer Miſchung, Cryſtalliſation u. dgl, Auch, wird- 


‚glei in den erſten Abſchnitten von der allgemeinen Eigens 


ſcaſt der Materie, eine eryſtaliniſche Geſtalt enjunegmen, 
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dann ferner von ber (nach der Theorie des Hrn. Werfaflerg 
durch Cryſtalliſation enftandenen) Geſtalt der Erde, von der 
leichartigkeit und Dichtigfeit ihrer Malle, von der elektris 
en Flüßigfeit, vom Nordlichte, von der magnetifchen 
Fiuͤßigkeit, von der Licht; und Wärmematerie, von der 
Wärme auf der Oberfläge-und im Innern der Erde, von 
der Größe der urfprünglichen Wärme des Erdkoͤrpers vor 
feiner Erpftallifation, und dem Grade der Wärme, der jetzt 
im Innern der Erde Statt findet, von der Erkaltung des 
Erdkoͤrpers, von den unterfchiedenen Iuftförmigen Stoffen 
in unferer Atmoſphaͤre, von der Bildung des Dunftkreifeg, 
von den Winden und Gewäffern auf anjerm Erdkoͤrpet vor. 
- feiner ErMallifation u. ſ. w. gehandelt. Bey Behandlung 
diefer Segenitände Auffert der Verf. freylich oft fehr gewagte 
Muthmaaßungen, 3. E daß die Wärme unfers Erdförperg 
vor feiner allgemdinen Eryitallifation wenigftens der des 
Eochenden Waſſers gleich gemeien feyn müffe, und daf noch 
jest der Erdkoͤrper ununterbrochen tälter werde; daß man 
die Metalle zwar für urfprüngliche Subflangen halten müfe, 
die cher da waren, als-die Cryſtalliſation des Erdkoͤrpers 
vor fich gieng; daß es aber doch auch Metalſe geben fönne, 
die von fpäterer Entflehung feyen, und von der Art ſchienen 
diefenigen zu jcyn, welche man in grganifirten_Wefen ans. 
treffe. Denn Pflanzen, weiche man im Waſſer aufgezogen 
be, enthielten eben die Metalle, die ſich in den ‘Pflanzen 
nben, weiche in der Erbe geftanden hätten. Dieſe Mes 
talle Härten ihnen aber auf feine Arc (7) von den Materien, 
in welchen fle gewachſen, und durch welche fie genährt wor⸗ 
den find, mitgetheilt werden konnen; man muͤſſe alfo fols 
gern, daß fie in der Pflanze ſelbſt entftanden ſeyen (2). Es 
fey zu glauben, daß ſich täglich auf aͤhnliche Art Metalle, 
und befonders Eiſen in den Foſſilien, im Torfe,. in den Erdr 
und Steintohlen, und felbft in Ben Schiefern bilden; denn 
‚alle diefe Mineralien feyen mehr oder weniger reichlich mit 
Schwefelkieſe verfehen, der nicht von auffenher dazu gekom⸗ 
men feyn könne we, Aus der Art, wie der Berf. 6. gu. f. 
die Cryſtalliſation betrachtet, ergiebt ſich, daß er von dem 
Anfichten, welche das dynamiſche Naturipftem verſtattet, in 
ſtinkm Werke überhaupt keinen Gebrauch zu machen fuͤr gut 
befunden habe, oder, daß vielmehr jene Anſichten ſeiner Aufß 
merkjamfeit entgangen zu ſeyn fcheinen. Auch bedient er 
ſich noch uͤberall der Ausdruͤcke des phlogiftifcken Syſtems. 
C Man 
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38. Nalturlehre. 


Man dürfe nicht zweifeln, daß die Erbe eine magnetifche 
Atwoſphaͤre ‚ und. Atmofphären, von elektrifcher —E 
and von Wirmematerie babe; wielleicht befige fie auch eine 
Atmoſohaͤre von Lichtſtoffe — Die Übrigen Weltkoͤrper 
Yin wahrfcheinlih, und der Analogie nah, ähnlihe 
moſphaͤren von magnetifcher und. eleftrifcher Fluͤßigkeit, 
von Wärme: und Lichtmaterie. Wenn man annehme, daß, 
die Theilchen diefer Fluͤßigkeilen rund oder beunahe rund 
feyen (das klingt dad) gar zu atomiſtiſch): fo würden, wie 
le Sag: gezeigt Habe, die Räume, bie fie ausfüllen, $2.. 
die Leeren aber, die fie zwiſchen ihren einzelnen Theilen zus 
ruͤckließen, 2’ betragen. Die Wirkung der, Weltkörper auf 
einander, welche man mit dem Namen der Anziehung. bez 
zeichne, ſey wahrfcheinlich dieſen Fluͤßigkeiten zuzufchreiben ;, 
und wenn man annehme, eine non biefen Fluͤßigkeiten wirke 
im: geraden ‚Serhälep he dev Maffen, und im umgekehrten 
der Quadrate der Entfernungen auf jene Weltförper: fa 
habe man. eine phyſiſche Erklarung (7) aller Erfcheinungen, 
die man von der Anziehung ableite. Dieß fey die einzige (N 
pyhyſikaliſche Erklärung der Anziehung, die der Pbilofop 
annehmen Eönne (?% Der Mathematiker möge indefien . 
fortfahren, diefe Anziehung für eine Hypotheſe zu halten, | 
und die Wirkungen, die er von derſelben herleitet, zu ber 
üchnen. S. 56 fagt der Verf, die großen Berge hätten, 
>” wie.man wiſſe, feinen völlig Igchrechten Stand; und Hr. 
Maskelyne habe beobachtet, daß der Berg Schehallien in, - 
Schottlayd 5“, 8 von der lothrechten Stellung abweiche : dem⸗ 
nad) ſieht man wohl, daß der Hr. Vf. nicht recht weiß, wovon 
die Rede ift, Ueberhaupt haben wir ihn oft fehr nachläßig 
im Ausdrucke "gefunden. So, heißt e8 z. B. aud) $. 75: 
die Sonne Habe, wie der Mond, nicht immer in Ruͤckſicht 
auf die Erde dieſelbe Stellung; die Sonne entferne fi 
Am 23° . 27° von jeder Seice des Himmelsaͤquators, dag 
heiße, die Axe derſelben fey um fa viel geneigt, In⸗ 
deffen Bleibe doch dieß Buch, ungcachtet diefer Fehler, im⸗ 
mer jedem Seologen ſehr wichtig. In dem zweyten Theile, 
wird num vorzüglich die Theorie des Verf, daß unfer ganz 
3er Erdförper ſich aus einer fläßigen Maffe cryftallifive 
habe,. auseinander gefegt, und auf die verſchiedenen gaglas 
giſchen Phandmne angewandt. Man wird auch hier oft 
auf fehr gewagte Muthmaaßungen ſtoßen; die.aber das In⸗ 
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weiche, bey der Leetare einer folgen Schrift nur am fo mehr 
erhöhen, rn | u 


- 


Om. 
Kaushäftungswiffenfcpaft. - 


VRbhandlungen, von ber äonomifchen Geſellſchaft in 


Baſel herausgegeben. Erſten Bandes erftes 
Stil. Baſel, gedrude bey Schweighaufen. 
1796. in 8. 83 Seit. Zweytes Stuͤck. Ebend. 

ins. 56 Sei. Deittes Stuͤck. Ebend. 38 


Seeiten. 18 8, 


Die über 20 Jahre zu Baſel blühende Geſellſchaft des 
Quten una (Bemeinnägigen hat im Jahre 1775 zu der 
gegenwärtigen öfonomikchen den Grund gelegt, wie jolhes 


"Der Aussug aus'dem Protocoll jener Gefellichaft des Guten 


und Gemeinnuͤtzigen befaget, Mit diefem Auszuge fängt 
fi das erße Sthd an, &.3— 5. Hierauf folget S. 6— 
a5 die Ankuͤndigung der oͤkonomiſchen Geſellſchaft. 
Die Geſellſchaft wählt ſich einen Präfidenten, einen Staͤtt⸗ 
balter, zwey Schreiber und einen Sedelmeifter (Jabl⸗ 
oder Schatzmeiſter). Die jährlichen drey Hauptverfanims 


lungen gefchehen an den eriten Mittwoche des Sahres, an 


ber Deittwoche nach Lätare, und an der erſten Mittwoche im 
Wintermonat, yedes MRitajed zahlt bey der Aufnahme eis 
gen nenen franzöfiichen Thaler, und eben fo yiel als jaͤhrli⸗ 


hen Beytrag; Landleute bezahlen nichts." Das Verzeichniß 
der Mitglieder findet man &.16— 18. Am 6. Ian. 1796 - 


eröffnete der Präfldene und. Oberzunftmeifter Merian die 
Geſellſchaft mit einer leſenswuͤrdigen Rede, in welcher dee 
Geiſt sines wahren Patrioten athmet, S. 19 30. Hier⸗ 
auf nehmen die Aufjäße ihren Anfang, und der erfte S. 31 
34 it van dem Pfarrer Faͤſch, über die Vermehrung deg. 
Bornbaues in Dem Canton Baſel; die Borfchläge ver ' 
dienen Beherzigung. S. 69 u.70, Tabelle des Maaßes 
und Bewichtes, ©. 7ı und 72, Aufiak über. die zweck⸗ 
mäßigfte Culiur der Moͤbre. S. 73 — 81, Beſchrei⸗ 
bung einer Baumſchule, van einem Landmanne. 
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Das zweyte Stud enthält einen einzigen, aber inter⸗ 
effanten, Aufſatz, über Bsrennholsmangelkınd fiber die 
Mittet, foldem durch beflere Holzeultur im Baſelſchen 
Canton vorzubeugen, vom Artilleriemajor Hans. Scine 
RKathſchlage find auch groͤßtentheils in andern Landern ans 

wendobar; und 28 wäre zu wuͤnſchen, daß fie befolgt würden. - 

Der’ Inhalt des dritten Städs ift: Bericht der dirigie 
renden Commiſſion der oͤkonomiſchen Gefellfchaft, - 

- _ über die Verbandlung und Gefthäffte des Jahres 1796, 

©. 3-- 23. Aufſatz, das Erdaͤpfelbrod betreffend, S. 214. 

37: unterſuchung über obigen Vorſchlag, wegen Bey⸗ 
iſchung roher Erdaͤpfel unter das Brod. S. 28— 30. 
Bericht aber die in dem, Canton Baſel getroffenen Brod⸗ 
anſtalten, S. 31 — 33. Ankündigung eines Preiſes, zum 
Aulegung von Baumſchulen, ©. 363%  . - 


+ 


Das tin Paris vom ehemaligen Wohlfahrtsausfihuffe 
zurm Beſten der ‚neuen Güterbefiger veranftaltete 
= gemeinnügige Handbuch der. Landwirthſchaft fire 
alle Stände, ober Lehre, von der gefammten Land⸗ 
und Gartenmirchfhafe deutlich eritworfen. Zrehe 
ter Band, welcher bie Sehre von der Baumzucht, 
2 90n ben Gewürz md ‚Handelskräutern, und von - 
> der Viehzucht enthaͤlt. Berlin, 1790. In deu 
Buchhandlung dee geh. Com. Rathe Pauli, 
‘ 83 ©, an 8. J u \ . J 
Von bieſem zweyten Bande gilt eben das, was tr im Milz 
" gemeinen bereits vom erften gefagt haben. Diefer Miſch⸗ 
yiafch. taugt für deutſche Landwirthe, da ihnen. das aller⸗ 
> meite bekannt ift, wenig; daher verdiente das Buch nicht, 
im Ganzen uͤberſetzt zu werden; und. wäre Dann irgend etwas 
noch nicht genug bekannt — wie 3. B. die Fütterung deu 
Bienen mit Hafer und Zucker, davon wir weiter unten res 
dDen mollen; jo kannte dieß von einem Kenner leicht in ein 
N ffeingg Bändchen gefammlet werben. Es ift das Bud alig 
anf jeden Fall zu weitläuftig und koſtbar. Das über 60 
Seiten ſtarke Regifter erleichtert zwar dem Unwiſſenden das 
Nachſchlaͤgen in dieſem prisichweifigen Werke; allein, ben J 
| — 1: — Er⸗ 
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Erſfahrnen zeigt es auch bald, daß fie nicht viel Unbekanntes 
darin, finden. Ueberhaupt muß es dem Ueberſetzer weniger 
an Tbeoris als an Praxis fehlen; denn fonfp würde er uns 
WManches cher abgekürzt, als verlängere hadın. So 5. B. 
'  weiffe man fogar bey den Bienen viel Unnöthiges an; dage⸗ 
gen uns vom Weinbaue ziel zu wenig gefagt wird. Fuͤge 
lich hätte alles ©. 751— 759 Über die verichiedene Behand⸗ 
Jung der Bienen ganz wegbleiben fönnen. Denn es herrſcht 
mancher Unfinn — gehöre er dem Verf. oder dem Webers 
jeßer — darin, Das PVerftopfen (©. 752) giebt keinen 
Begriff, warum ‚die Bienen mehr Vorrath wie die andern 
Härten; denn da bie Weſpen vorzüglich bey der vollen Honig⸗ 
gracht herzu gelockt, und diefe Stoͤcke nun verftopft werben, 

” wie konnten fie Vorräthe eintragen? Das muß wohl vom 
Wainter zu verfiehen fepn; und da fliegen die Wefpen nicht 
mehr. Dbcarnis Vorſchlag (S. 753} iſt obendrein verles 
ene Waare. Und wozu das (Beröfe mit Glocken (&. 744) 
r die Bienen, da es mit Glocken für die Menſchen⸗ 
febwärme, die fih in Kirchen verſammlen, in Frankreich 


= 
- 

j 
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nicht mehr gelten ſoll? Für Leptere iſt es doch zweckmaͤßiger, 

als für erfiere. Das Widerfinnige möchten Mir gern bei 

Franzoſen wieder ſchenken zuſammt den Glocken; wozu noch 

S. 741 das Futter von Hafer und Zuckor var die Bienen⸗ 

I Eörbe Hinzu zu fegen, und eine verhälmißmäßtge Menge 

| Honig hinzu zu fügen, gehöret; denn wir haben dieſes Ha⸗ 

ferfuͤttern ſchon von einem andern Franzoſen empfohlen bes 

kommen, aber niemals thunlich befunden. Bienen jind 

‚Seine Pferde; nur diefen gebührt Safer, jenen hoͤchſtens 

‚ein mit Waſſer aus Hafermalz ausgezogener Saft, den 

man zum Syrup einkochen und mit etwas Honig vermifchen 

x San, Chen fo übertrichen ift die jährliche Angabe der Eins 

| Zönfte von einem Bienenſtocke auf 3, 3 und 4 Gulden (©. 

» 949) gefhehen. Die Seidenwärmer fehlen ganz, da fle 

| doch im Worberichte, als letzte Rubrik, angezeigt find, 

0. Kan verliert zwar dadurch nichts, da bie Deutſchen fchöne 

+ Schriften vom Seidenbaye, 5. B. von Thym, haben, 

Billig Hätte Doch etwas weniges davon, nur Sründlicheres, 

wie von den Bienen, geſagt werden folfen und können, 

wenn bey. der jeher. umftändlichen Baumzucht mancherley 

Saͤchelchen, befondens bie,sielen Namen der Birnen, Hepfel, 
Kirſchen u. ſ. w., weggelaſſen worden wären, 
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?02°. . Sausheltungsmiffenfhaft, 7 
Aberhaupt ſehen wir nicht ein, worum uns, auſſer zu 
den Zeonbardifcben kurzen Auszügen, noch fo eine große 
Ueberſetzung hat heliefert werden muͤſſen; da doch die Franzo⸗ 
fen in der Vorrede ſelbſt eingeftehen, daß ſie die Englaͤnder, "M 
Scwedeh, Dänen, deutſchen Italiener u. a. m. genutzt WM 

- Haben. ‚Haben wir aus ihren Werten nicht eben fo gutales 5 
fang genuget* Wir wundern uns zugleich, wie ein Mann 
von Ehre, wie doch Hr. Rath Zone if, noch a la Dü- it 

‚chaine und Touchy ſolche Compilationen aus Compila⸗ 2 
tionen in fein Wert — zur ungeheuern Vergrößerung eins a 
fliten mögen, ale man aus Bermerabaufen und ander 
Schriftſtellern antzifft; fo daß ihm der wuͤrdige Schrifte y 
fteller Hatzel im Keichsanzeiger Num. 169 des Ihe  « 
1797 ©. 1818 f. diefes als eine große Verfündigung. an N. 
den deutſchen Aandwirtben mit allem Rechte vorzus ° ., 
‚rücken Anlaß nahm, und unfer Urtheil über den erfien ' 
Band für ganz gelinde erfläret; dabey aber woͤnſcht, daß 
einem folhen Unweſen Einhalt gethan werden möge. Wie 

\ 





kann aber dieß gefchehen?. Nicht anders, als wenn die Vert 
‚Seger eing werden, keinem Düchaine, Touchy (melde 
deyde ohnehin nur ein Mann find) und deren Sonforten 
mehr ein Manufeript abzukaufen, weun ſich der Verf nihg 
‚mit wabrem Namen und richtigem Wohnorte und | 
fenntlichem Ebarakter (wenn er legten hat), auf dem, Tis” 
telblatke anzugeben getrauet. Schon oft haben wir dagegen | 
eeifert; aber hört man denn? Für Aandwirtbichaft und 
Hraturgefehichte ift. diefer Stonomifch :pbyfikelifche Ber 
ug weit nachtheiliger, wie für andere Fächer der Literatur; 
enn ben jener. bezahlt man nicht gern hundertmal gefagte 
inge aufs Neue; aber Romanlefern u. dgl. m. können _ 
dergleichen aufgewärmte Lectären weniger fchaden, da bloß ". 
| DR Konf, aber nicht ihr Beutel und Kandgut in Gefahe 
, mmt. on . \ . 


HOekonomiſche Beytraͤge und Bemerfungen zur Land. 
wirthſchaft auf das Fahr 17975 oder Unterricht - 
. für den Sandinann, ſowohl in Abficht auf feine Ges 
fundbeit, als auch bey dem Acker: Wieſen⸗ Gars 
cen« und Weinbau, dergleichen bey allen Gartun- 
gen der Viehzucht, und wie das Vieh nicht nur- 
| geſund 
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 Yefund zu erhalten, fondern ‘ach bei) vorfonimen- 
den Seuchen und Krankheiten Teiche und glur.tlic) , 
zu curirenn.f.w. Als eine Fottjegung des che- 
..maligen Sandwirthfcyafes:-Calenders, Stuttgard⸗ 


" Am Berlage Mesters. 35 Selten in 4. 


Dieſe kleine Schrift behauptet noch immer ihren ent⸗ 
ſchiedenen Vutzenz zum Beweis deſſen darf dießmal nur 
der Inhalt angezeiget werden. 


ı Geſundheit der Mienſch en. Wallnußoͤl, 
ein vortreffliches Mittel, die von Blattern herruͤhrenden 
Felle aus den Augen zu vertreiben. 


II. Diebyact und vieharzneyen. Pfer⸗ 
de und Rindvieb; Mittel, alle Wunden und Auetichuns. 
gen-fiher, geſchwind und wohlfeil zu curivn. b Nnds 
piebmittel' gegen die Läufe amı Kindviehez Methode, 
junge Bälber gut aufzuzichen. 


IH. Pflanzenbau, A, Allgemeine Anmer⸗ 
Zungen. 1) Brache, beſonders in Abſicht auf Ticfpfluͤ⸗ 
gen und Vertilgung des Unkrauts. 2) Vertilgung und 
Nutzung des Hederichs. B. Befondere Anmerkungen. 
1) Viereckige oder ſechszeilige Gerſte. 2; Deutſcher 
Caffee Ceicer arietinum), der aus den Annalen der 
Maͤrkiſchen oͤkonomiſchen Geſellſchaft, ſo wie viel an 
deres, entnommen iſt; ein Caffee, der aber wenig taugt; 
beffer ift dazu die Eichörienwürzel und die bald folgende; 
Wurzel des Rüberapunzgels. 3) Schaͤdliche Bebäs 
zung der Wiefen im Fruͤbjahre. 4) Runkelruͤben zu 
einem angenehmen und gefunden Syrup einzuäoden. 


5) Beredlung des wilden gelben Kampfers (Rhapontie. 


. sheum); dieß aus dem 1. Bande 3. Hefte von den Annas - 


len der Maͤrkiſchen oͤkonomiſchen Befellfchaft entiehnte 
Gewaͤchs müßte Rheum rhaponticum heißen, wenn es die. 
eigentliche Xhapontik wäre. Allein, hier ift ein ganz ans - 


deres Gewaͤchs vermeinet, das fchon in den gedachten Annas 


len falſch nach dem Ainne benannt, und äffo hier falfch nachs- . | 


gefchrieben worden iſt. Eher mag die Ruͤberapunzel (Oe-, 


nothera biennis) gemeinet’feyh, die einige aud Rbapontik 
(m. ſ. Schkuhrs bon. Anndbach a. B. ©, 323, un! 
J u wer "@uc | 
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Sucetows Anfangsgruͤnde der Botanik, ate- Xnflage, “ 


‚x Th. 1. B. I. Abſchn. S. 353) rennen, und fo Kt. Kof⸗ 
rath Brendel fie Kinneiſch unter Rhapontitchabarter 
Zi — moͤgen; daher der Mißverſtand. Jene Küberapung 
zel aber wird allgemein zu Salat und zum Einmachen in 
Scheiben genugt, wozu man nun auch die Abrenstagende 
Rapunzel ( Phyteuma Ipicara) anwendet. 6) Nutzen 

- der Haſelſtaude. Ä on \ R 


Pi 


+ 


Iy. vermiſchte Anmerkungen. Mite 


tel.wider die dem Korn fhädlichen Würmer, 2) Mittel, * 
| die Hafen von jungen Pflanzen abzutreiben. 3) Faules 
- Holz zu einem guten Sunder zu gebraudyen. 4) Necept 
zu einer guten Feuerkuͤtte. 5) Seuersbränften Einhalt 

zu t un. ⸗ 


R 
Ueber die Duͤngungsmittel in Weſtphalen. Zur Be⸗ 
förderung bes Anbaues den wuͤſten Marken () von. 
Moriz Adolph Rump. Lingen, bey. Juͤlicher. 
r ‚1796. 48 S. in 8. x Zr 


Dieſe dem Herrn Oberpräfldenten von Stein dedicirte 


Schrift iſt zwar meiſt local; hat aber doch Manches, das 


auch Ausländern von Nutzen ſehn kann, z. B. was S. 24f. 
vom Sifcherfchen Düngmittel gehst wird. 
EEE 79 
Abbildung und Veſchreibung einer neuem englifchen - . 


i} ,. 


Mafchine zur ſchnellen Abführung des Heues von 


den, Wiefen bey eintretenden Regenwetter oder 
ſchnell entſtehender Ueberſchwemmung. Erfunden 


— a en von F. G keonhardi, 
ordentl. Prof. der Oecon. in Leipzig: 1797. 1 Bo- 
| gen, gr. 4. nebſt einem Kupfen ade. 
| * Maſchine iſt fo einfach und kunſtlos, und die mitger 
\ ilte Zeichnung fo richtig, daß jeder, der Die Kupfertafel 
anſiehet, biejelbe nachzumachen, oder nachmachen zu lafion 


[4 


. I. 
Me. / 


"son Joh. Middleton, und aus dem Englifchen - - 


\ 


> 
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im Stande ſeyn wird. Wozu fie yorzuͤglich anwendbar iſt, 


zeiget der Titel; und da Hr. Prof. Leonhaidi verſichert, 


daß unter: allen feit langer Zeit.von den Engländern zım Er⸗ 


feichterung der mühlamen landwitthſchaftlichen Arbeiten ers 


fundenen Maſchinen feine jo nüglich als dieſe ſey, welches 
ſich ünfehlbar auf eigene Erfahrung gründen wird: fo wird 


. Rec. zu biefer Befanntufkhung nichts weiter zuzuſehen has 


hen, ob er gleich ſonſt noch wegen des bequemen und ges 
ſchwinden Aufrichtens ber Majchine einiges Bedenken haben 
möchte, . . ; ? M£ 


— 


Techbnotogie. 


| Beträge zur Geſchichte der Erfindungen, von Jo⸗ 


hann Beckmann. Vierten Bandes drittes 


Stuͤck. leipzig, im Verl. Kummer (8). 1707: . 


‚8 von ©, 321 big 472 und Inhaltsanz. VIS. 


8 30. 
Wir wollen ben Inhalt diefes Stücs größtentheils an 


‚des Verf. eignen Angabe bieher jegen: . 
1. Sinn. Obes gediegen gefunden werde _ Ob es 


das Bedil der Hebräer fed — Was Hr. Prof. Tychſen 


darüßer fagt — Plambum nigrum ift Bley, und wie die . 


Alten joldyes gewonnen haben — Stannum ift nicht Zinn, 
fondern Werk — / Vala ftannen — Merk ward ehemals 
unter dem Nahten Halbwerk verarbeitet —- Auch Abr 


ſtrich und die Speife der Blaufarbewerke wird verarbeitet — — 


Kœcorrapde Bedeutete zuaft auch Wet — Die Stiehen 


fhemen anfangs das wahre Zinn tyriſches oder veltifches \ 


Kafliteros genannt zu haben — Alte Naxrhrichten vom Kafs 


von gefammlet und beurtheilt — Alte Verfegung des. | 


te 
— mit Bley ˖ — Verzinnung der Alten — mannich⸗ 


-faltige Verarbeitung des Kaſſiteros und Stannum — 


(Man figdet unter den entdeckten roͤmiſchen Alterthuͤmetn 


kaum zinnerne Gefäße, auffer in England, aud) unter den 

Herkulaniſchen Alterthuͤmern find keine werzinnte, und die‘ 

Römer haben kupferne, unversinnse oder eherne in der. 
= — Kuͤche 


N 
F 


’ ur ‘ * R \ x 
ll If W V 
46 TE Re 
77. Me gebraucht N) ober das Zinn der Alten (Plum- 
bum album) geholt worden — X Die kafjiteriichen Ines 
folleh Hauptfächlidy die Scilly⸗Inſeln und die einer Inſel 
leichende Spige von Cornwallis gewefen fenn —) Weni 
tannum der Name des inne geworben [p" Entdes 
ı ung det neuern Zinnwerke (beſonders in eutſchland) — 
WBerginnung der Eiſenhleche Cdie in England fpät aufkam. 
x amd aus Deutfchland holt wurde) — Geſchichte des oſt⸗ 
‚ ; nöifpen Zinnhandele. N = \ 
2. Saemaſchinen. Deren Geſchichte —Ihr Nur 
um zu Verbeſgruns des Getraides — Wenn angefangen 
worden, den Waizen zu pflanzen und zu ſetzen — (Im 
China wird in den volkreichiten Gegeüden fait alles Getraide 
erſt auf beſondre Beete geſaͤet, und dann verpflanzt. 
——z3.tTorf. (Ein Zuſatz zu Th. 2. S. 186.) Aelteſte 
Erwähnung des Torfs vom Zahre 11133. — Die Wörter 
turba, turbo, turfa fommen auch ſchon im 12ten Jahrhun⸗ 
derte vor, — Die Benennung Mor fihon im ı3ten Jahr⸗ 
hunderte. — Alter des Torfs in Island — in Schwe⸗ 
den — Alter der Verfohlung des Torfsß ·... 


4. Braunſtein. Erklaͤrung der Glasmacherey. — 
© Alter und Urſprung des Wortes Fritte — Vermuthung, . 
wie der Gebrauch des Braunſteins entdeckt worden — 
| Wenn diefe Entdeckung gemacht worden — .Braunftein 
ward für Magnet gehalten — Pb alabandicus Braunftein 
.. eo Ob die Alten Braunſtein zur Slafur gebraucht has 
benu — Plinius Meinung, von Entdeckung des Braun⸗ 
ſteins — Gebrauch deſſelben im Mittelalter — Urſprung 
des Namens :— Woher zuerſt Braunſtein erhalten wor⸗ 
den — Erfinder des Braunſteinkoͤnigs — or 


| 5. Springgläfer, Blaströpfen, lacrymae vitreae,' 
und Knallglaͤſer. en 
70776, Semerfprägen, — Alter ber Druckwerke — 
' Aelteſte ar von Feuerfprüßgen in den Schriften des. 
: 5 gero — Feuerſpruͤtzen, Siphones in griechiſchen Staͤd⸗ 
gen — Keine in Rom — Roͤmiſche Loͤſchungsanſtalten -- 
Gebrauch der Spruͤtzen zum griechiſchen Feuer (als einer 
ſffuͤßigen Materie) — Aelteſte Feuerordnungen in Deutfchs 
‚ Iand — Erſte Sprägen in Augsburg 1518 — Sprügen des 
Job. Hautſch in Nuͤrnberg 1655 — Die erſten Sprüßen -, 
575* iin⸗ 
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in Darts 18599 — Erfindung des Windkeſſels ( durch deffen 
Huͤlfe der Waſſerſtrahl ununterbrochen forigeht)/ — Keus 
polds Berbefferung (und Vereinfahung) — VErſindung 
der Schläuche und Sclangenfprügen (durch die Gebtuͤder 
van der Heide in Amfterdam ums I. 1672) — Erfin⸗ 
dung der Zubtinger, Anbringer (die, an einen Brunnen oder 
Strom angelegt, das Bat der Sprübe von felbft zufüßs 
ren) — Erſter Gebrauch der Schlangenfprüken in Kopenhas 
gen (nad) einem großen Brande daſelbſt im 9. 1589) — ' 
Schon der Baumeifker Apollodor kannte Schlaͤuch — Er⸗ 
findung: der gewebten Schläudie (ohne Naht — neucſte Fabrik 
Bavon bey Sturtgard, durch Veranſtaltung des Hin. Hoſger. 
Affefioe Moͤgling) — Einführung‘ der Feuerfprügen in 
Conftantinopel (durch Ibrahim Efiendi). — 
7. Bibliographie. dee Geſchichte der Erſindun⸗ 
gen. Nachtrag zu Th- 3. ©. 449. 459. 
Vorzüglich intereffant werden den meiſten Leſern die ıfle 
und Ste Nummer feyn, ats denen erhellet, wie viel man auch, 


in diefen Sthden dem Erfindungsgeifte und dem Fleiße unfrer 
Landsleute zu verdanken habe. Ar 


Englifches Färbebuch, oder Verſuche und Bemer⸗ 
ungen über die Farben natürlicher Körper, umd 
deren Anwendung zum Färben, Cattundrucken 
und Malen, von Eduard. Yancroft, Doctor dee _ 
Medicin und Mitgl. der Eönigl. Soc. gu $ondon, 
Mic Anmerkungen und Zufägen von Daniel Jaͤ⸗ 


ger. Erſter Theil. Seipzig, bey Grieshammer. 


1797. 278 Seiten. gr. 8. 20 92. 


af diefer Ueberfeking aus dem Engliſchen mandes 
fieswefentliche überfhlagen, und von dem Originale nur 

das Wiſſenswuͤrdige und Brauchbare in einem gedrängten , 

Auszug ‚gebracht worden, iſt lobenswuͤrdig; Auch die vom - 
Ueberfeger beygefügten kurzen Anmerkungen find nicht üben 


flüßig. 
B.A. V. B. Xl. B. 1. St lo Zeſt. DvVon 
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Von den eilf Kapiteln dieſes erſten Theils enchäft dag 
erſte Kapitel die DVefchreibung von: den beſtaͤndigen Sarben ° 
natürlicher Körper. Die Beſtaͤndigkeit der Farben rühre 
nicht vonder verfchlederien Dice, Größe pder Dichtheit koͤr⸗ 
perlicher Theile her; ſondern beruhe auf gewiſſen Verwandt⸗ 
ſchaften oder Anziehungen, wodurch fie die Eigenſchaft erhiel⸗ 
. sen, gewiſſe Lichtſtrahlen aufzunehmen und in ſich zu behalten, 
andere Hingegen zuruͤckzuwerfen ober durchzulaffen, und auf 
dieſe Weife di Smpfinbung ber verfchiedenen Karben zu vers 
urfachen. Hierzu trage das Licht auf eine Doppelte Weiſe bey; 
indem es bewirke, daß der Sauerſtoff der. Lebensluft fi mit 
- dem Shnefiofe etitweber verbinden oder davon trennen könne, 

Den aͤchten Farben komme das meifle auf das Mengenver⸗ 
zöaltniß des Sauetſtoffs an, von deſſen Abaͤnderung auch die 
Sehattitung abgeändert werde. | 

Im zweyten Kapitel werden die Eigenſchaften der ver⸗ 
ſchiedenen Stoffe, poelche-gefärbt werden fellen, als Wolle, 
Seide, Baummolle und Lein, in Ruͤckſicht ihrer Structut 
and Zufammenfeßung, befchrieben. 

Im dritten Kapitel wird von den zum Faͤrben und Dru⸗ 
cken gebräuchlichen Färbeftoffen und ihren verfchiedenen Eis 
‚ genfehaften Begriff ertheilet, weiche vom Verf. in ſubſtantive 
und adjective Farben eingerheilet werden. Unter ſubſtan⸗ 
tiven Sarben werden von ihm ſolche begriffen, die im auſge⸗ 
ſten Zuftande fich unmittelbar auffärben laſſen, ohne daß 
Zeuge eihen Grund von Erden oder Metalltalfen benoͤthiget 
wären. Für adjective Sarben nimmt er folhe an, dieniht 
ammittelbar aufgefärbe werden koͤnnen, fondern erfi einen . 
Grund von Erden oder Metallfalten erfordern. Diefer Un 
gerfchieb ſcheint Nec. nicht gegruͤndet zu feyn, weil auch diejes 
nigen Faͤrbeſtoffe, die der Verf. ats ſubſtantive nambaft ger 
macht hat, als Sindig, Wayd u. a. m,, ohne Beitze oder ber 
ſondere Vorbereitung Feine dauerhafte Farben liefern. _ 
Am ’4. 5. und Sten Kapitel find allerhand Nachrichten 
von den Faͤrbeſtoffen des Thier⸗ Gewaͤchs⸗ und Mineralreicht 
ertheilet worden, Ze W 
Das Tte Kap. begreift die vom Verf. ſogenannten adie⸗ 
‚tiven Bärhefloffe, die verſchiednen Arten der Beitzen, die, 
nach der richtigen Anmerkung des Ueberſetzers, beffer Vorbe⸗ 
seitungemitsel benennet werden koͤnnten, und dere * 
u . . ur un 


J r 





5 


blaues zur Faͤrberey, deſſen blaufärkende Subſtanz der Verf. 
. 
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Sehe. 4,9 
kungtart ben der Druckerey; wobey auch einiges von der 


nenen Druckart wollener Zeuge vorfonmt, davon das ganze 
Verfahren in England noch aufferordentlich geheim gehalten 
werbe. . 1° 


‚Das ste Kap. entbält die Anwendung des Berliner 


für einen adjectiven Faͤrbeſtoff des Thierreichs erklärt. 


Sim sten Kap. find die adjectiven Färbeftoffe tes Thier⸗ 
reihe, als Kermes und Codenille, im ıcten dergleichen 
Stoffe des Gewaͤchsreichs, vorzüglich der Quereitrontinde, 
und der damit angeftellten Verſuche; und im sıten die 
Iuglans alba, der Wan, Gelbholz u.a. m. befchrieben wor⸗ 
—ã— den übrigen will der Verf. im folgenden Theile 

andein. d 


Noch wird im Anhange von einem neuen blauen Indig 
aus dem Nerium tindoriam, und einen aus Bengalen uͤber⸗ 
Ssradıren grünen Indig Nachricht ertbeilet, wovon letzterer 
bey angeftellter Unterſuchung ſich als ein mit einer gelben- 
Farbe vermifchter blauer Indig zu erkennen gegeben bat. 


Wegen der zahlreichen eignen Verſuche und Beobachtun⸗ 
gen: des Berf. kann dieſe Schrift nachdenfenden prattifchen 
Faͤrbern von Nußen ſeyn; wenn darin nur nicht fo viel Vor⸗ 
liebe für den neufräntifhen Sauerftoff vorfäme, welcher bey 
aller Gelegenheit zur Erklärung der Erfolge vom Verf. ges- 
mißbraucht wird, wovon auch gewiß die allermeiften deutfhen 
Särber feinen Begriff haben dürften, | D 


Gefchicht e— 


Hiſtoriſche Nachrichten und politifche Betrachtungen 


über die franzöfifche Revolution, von Chriſtoph 
Sirtanner. Zwoͤlfter Band. Berlin, 1796. 
bey Unger, VIII und 4609. gr. 8. ıMR.ı129% 
Dreyzehnter Band. Ebend. 1797. AU und: 

475 Seiten, a. 12 8. nn 
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IE 7 DE 7: (|). 
Dieſes Werk iſt In unferer Bibliothek an folgenden Ortek 
angezeigt... Der ıfle und ate Bam A.D. DB. CIV.&.'486. 
Der zte CXVL. ©. 542. Der ate bis EeNANDDB.N 
©. 463. Der ste XXIII. S. 234. Des ııte XXVIE . 
©. 94: Es ift eine Arbeit, die dem deutfchen Unterneh⸗ 
mungögelfte, ungeachtet mancher Fehler ih der Anlage und 
Ausführung, immer Ehre macht. Schon bey der Anzeige 
der. vorhergehenden Theile find von Nee. Vorgängern die 
auffallendften-diefer Drängel bemerkt, und Vorſchlaͤge zu deren 
Verbeflerung gethan worden. Der Verf. behauptet zwar im . 
der kurzen. Vorrede zum dreyzehnten Bande, fie zum Theile 
befolgt zu haben; Rec. muß aber, nad) genauerer Prüfung _ 
der vorliegenden Theile, geftehen, daB er dieß ticht bemerkt _ 
hat. Da das Werk zu einem Wegweiſer, einen Magazine . 
fe den künftigen Geſchichtſchreiber dieſet großen und folgen 
zeichen Weltbegebenheit, zugleich aber auch zu einer Meberficht 
für die jest lebenden Zufchauer, Für die wirkenden und duls 
denden Theitnehmer beſtimmt Zu feyn feheint: fo hätte füR _ 
beyde beforge werden müffen. Jener wuͤnſcht eine möglichft = 
vollftändige und zuverläßige Sammlung oder wenigſtens 
zuverläßige Nachweifung der twichtigften Originalurtunden, - . 
Actenftüde und. Parthepfchriften, nebſt einer Eritifchen Würs 
digung derſelben und des Geiftes ihrer Verfaſſer; Teßtere eie --— 
nen fhnellen, geordneten, pragmatifchen und zuverläßigen 
Ueberblick der Hauptfcenen, der Urſachen und Wirkungen, 
‚fo weit ein folcher noch zur Zeit durch Zufammenftellung und ı - 
Prüfung ber bisher betggni gewordnen Huͤlfsmittel moͤglich 
iſt. Allein, in dieſer zwiefachen Hinſicht bleibt noch Vieles zu 


wuͤnſchen übrig, fo unverkennbare Mühe ſich auch der Verf. 
gegehen "hat, beydes zu erreichen. Die Namen find auch in 
dieſen beyden Theilen oft noch fehr entftellt, 3. B. Boiſſy 
Danglas;, Collot Dherbois, Bourbon de Loiſe, ſtatt Boifiy - 
d'Anglas, Collot d'Herbois, B. de For, oder licher: von 

der Dife. Es ift ſehr oft niche nachgemwiefen, wo Die bier in 

der Ueberſetzung oder im Auszuge gelieferten Neden, Actens 
füde, Schriften in der Urfprache zu finden find; die nad) 

der Erzählung” einer Hauptbegebenheit erſt erſchienenen Flug⸗ 
ſchriften oder Quellen ſind ſelten nachgetragen; die Charakter⸗ 
zeichnungen der Verfaſſer ſind meiſt zu kurz und ſchwankend; 

der Styl iſt hin and wieder vernachläßigr und unaleichz die 
Erzählung und das eigne Naͤſonnement des Verf ift nicht ge 
hoͤrig von den eingerückten Urkunden und Auszügen une . 
\ . \ Hie⸗— 
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drey und zwanzigſte Avihellong bes ganzen Weris, wi 
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ſchieden; der. Text laͤuft ohne Marginallen und Unterabtbets 
fangen durch den ganzen Band oder Ahfchnist fort. Auch 
hätte der Verf. durch zweckmaͤßige Abkürzungen der nach ihrer 
ganzen Länge eingeichalteten Reden, durch Auszüge allgemein 
betannter und, oft gebrucdter Urkunden u. ſ. w. für die beque⸗ 
inere Ueberſicht zum gegenwärtigen Sebrauche mehr Sorge 


tragen ſollen. So nimmt 5. B. die bekannte von den Giron⸗ 
diſten entworfene, aber nicht in Ausühung gefommene Conſtl⸗ 


tution, vom ı sten Febr. 1793. 73. Seiten des zwölften Bandes 
ein, wo der Bf. nur einige der auffallendften Saͤtze und Abwei-⸗ 
chungen von den ührigen Conftiturionen auszubeben, und auf 
Bartholdy's befannten Abdruck zu vermeifen gebraucht hätte. 
Dagegen wird der Lefer eine kritiſche Beleuchtung diefer Urs 
£unde und der Grundfäge und, Adfichten ihrer Verfaſſer uns 
geen vermiſſen. Auch wird oft der Raum durch unnarbige 
Auszüge der Urfchrift, welche fchon im Text uͤberſetzt find, 
. ®. aus Dumourieg Me&moires u. dgl.i zwecklas beuußt, 
er_ künftige Geſchichtſchreiber wird ohnehin die Originale 
vergleichen, und dem jeßigen Leſer ift es bloß um einen fchnels 
fen Weberblick zu thun. Dagenen fcheint ſich der Verf. immer, 
mehr von der in. den erfien Bänden unverkennbaren und mif 
Deyfall aufgenommenen hiſtoriſchen Kupſt zu entfernen, und 
bleß den Referenten aus den, yorklegenden Quellen oder deu 
Ueberfeßer machen zu wollen. Wozu follen die wörtlichen 
und der Laͤnge nach, mit ae uralien, überfegten Vorträge, 


Bündniffe, Berichte, Sefandfchgftsneten, Kriegsertlärungen, . 


Zeitungsauszüge, Geſetze, - Untsrhandlungen , Ausſchreiben, 
Manifefte, Reden in’ engl. Parlement und dem National 
Eonvenr, u. dgl.? Diefe erfebiveren gur den Ueberblick, und 
helſen dem eigentlichen Geſchichtſchteiber, der ſich doch auf die 
Richtigkelt der Heberfegugg nicht verlaflen kann, ſehr wenig. 


ſſer Härte der Verf. gethan, wenn er nun einmal dieſe Uy 


u —* ſammlen wollte, ſolche am Ende jeden Bandes in der 


Urſprache beyzufügen, und im Contexte bloß die zur Sache 


‚nöthigen oder befonders merkwürdigen Stellen und Ausdrüs 


fe, mit Verweiſung auf das Original, ayszuheben, um den. 


daden der Erzählung nicht allzu oft zu unterbrechen, Er 


wuͤrde Dadurch feinem Unternehmen für heyde oben angegebne 


NRuͤckſichten eine größere Brauchbarkeit verfchafft haben. Doch 


wir wenden uns nun jur nähern Betrachtung des Inhalts 
der beyden vor ung liegenden Bände. Sie enthalten die 
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Bis Geſchichte der Revolution, yon dee Zinrichtung des 


Bönigs bis zum gänzlihen Sturze dee Birondepartbey, 
‚alfo nicht viel über vier Monate. Ä 


Nah ©. 112 ff. leidet es faß keinen Zweiſel mehr, daß 
PDumouriez im Januar 1793 nicht, um den König zu ret⸗ 
. ten, fondern um Orleans auf.den Thron zu feßen, nach Paris 
gieng, wohin er an 20,000 Soldaten und Officiere in einzels 


nen Haufen und unbemerkt voraus gefandt hatte. Der Plan 
der Orleaniſten war, nath dem Morde des Königs, mit den 
verbundnen Mächten in Usiterhandtung zu treten, und fie - 


durch dargebotne Vortheile auf ihre Seite zu bringen: aber 
Orleans Feigberzinteir machte dieſen Plan fcheitern. Schreck⸗ 


lich war die Lage Orleans nach der Hinrichtung des Könige, 
„Aus Furcht ermordet zu werden, trug er Tag und Nacht ei 


gen.ledernen Danzer unter feinen Kleidern, Des Nachts bes 
ab er fih in die innerften Semächer feines Palaſts, und 
4 lief nie zwey Nächte in demfelben Bette. Der Hof, der 
Garten und die Treppen waren mit befoldeten Räubern bes 
fest, die ihn bewachen mußten, und deren. Tofchen mit Dol⸗ 
chen und Piftolen gefüle waren. Eine Rotte derfeiben bes 
leitete {9m immer. Im Sanern feines Palaftes wax er für 
Sedermann unfichtbor, aufler für feine ihm perſoͤnlich bekann⸗ 
ten Anhänger. Beym Eingange feiner Zimmer Randen meh 
rere Kerle mit gräßlichen Geſichtern, wit bloßen Saͤbeln und 


Piſtolen im Gürtel.“ In dem harten, aber nichts entichel« 
-,* denden, Kampfe, der ih am zoten Märg 1793 zwiſchen ben 
Maratiſten und Girondiſten erhob, rief Danton mit gräßlis 


cher Verdrehung feiner ſcheußlichen Sefichtszüge: mas liegt 
mir an meinem Rufe! wenn Frankreich nur frey wird: fo 
mag mein Name auf ewig gefchänder ſeyn! was frage ich 


darnach, ob man mich einen Bturfäufer nennt? Sa, ia, laſ⸗ 


‚ fet ung das Blut unfter Feinde faufen } — ruft allen Reichen 
zu: Elende, ſpendet eure Reichthuͤmer, n. f. m. — und ders 
felbe Mann konnte noch in der nämlichen Sitzung behaupten, 
daß Frantreicyirgend eines maͤchtigen Oberaufſehers bebürfe. — 
Den den Debatten über die Einführung des Revolutionstri⸗ 
bunals rief Duͤbem: das Tribunal mag fo fchlecht ſeyn, als 


es will: fo iſt es doc) inimer zum gut für Böferoichter — Wels 
Ge Sefinnungen, welche Grundſaͤtze? &. 312 ff, hatder. 
Werf. die durch Cuͤſtine und feine Helfershelfer in Mainz 


beweckte Revolution nach den befannten Quellen erzäßlt. 


8 
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„In ber Vorrede sum dreyzebnten Bande erklaͤrt der 
Berf., daß en fein Werk nur bis zu einem feſten Ruhepuncte 
fortfegen, und ungefähr noch drey Bände liefern werde. Auch 
in Anfehung der inngen Einrichtung deffelben will er bloß die 
politifche Geſchichte ausführlich bearbeiten ; die Kriegsbegeben- 
beiten aber nur im Umriſſe betrachten. Diefer Band beginnt 
mie Dümourie; Planen jur. Unteriochung Hollands; welde 
aber befanntlich durch den Prinzen von Sachſen⸗Coburg vers 
elielt wurden, deflen Stege und Unterhandlungen mit Düs 
monriez umfländlich erzaͤhlt u ©. 119 if der Unter⸗ 
ſchied, melden Danton zwiſchen Nation und Volk macht, 
‚ie auffallend: „Ich verlange (ſagte er), dag man eine 

adye des. Volks erreichte, weiche von der LTasion befoldet 
werde." — Hieraus fieht man deutlich, daß in der Revolu⸗ 
tiongfprache die herrſchende Parthen und ihre Anhänger bas 
Volk Heißt. — Der ungluͤckliche Ludwig iſt alfo vom Volke 
gerichter worden, und feine Berufung ane Volk war daher 
fih feibft wiverfprechend. — ©. 140 bar ber , eine febe 
sreffende Parallele zwiſchen Thewiſtokles und Dämouries 
geögen. immer heftiger erhob fi im Monat April ber 
Sompf anf Leben und Tod zwiſchen den Maratiften und ber 
Gironde, welcher &. ı80 ff. erzähle. wird. Am ı ten April 
begarın das Revolutionstribunal feine verabfcheuungswürbige . 
‚Zaufrapn. Am igten April (S. 197) befchäfftigte men ſich 
wit der Erklaͤrung ber Menſchentechte: beſchloß, daß Jedem, 
erlaubt fepn falle, mit völliger Freyheit zu denken, zu veden, 
‚au fehreiben und drucken zu laſſen; und doch merdete man an 
demſelben Tage eine ungluͤckliche Dienftmagd, die im truntuen 
Muthe einen Sönig gewuͤnſcht hatte, während man. zwey 
Boͤſewichter, die einen Priefter ermordet hatten, begnadigte!. 
©. 203 ff. liefert der Verf, eine ziemlich vollftändige —85 — 
zur Geſchichte des Venderiri⸗ 8; der es aber ait einer kriti⸗ 
ſchen Beurtheilung ber Schriften und ihrer Verfafler fehlt, 
S. 292° f. werden bie Fackionen ber Girondiſten und Ma⸗ 
zatiften fehr treffend und belehrend geſchildert: „Die Dar« 
they det Siroudilten wirkte Bucch Verband und Talente; die 
der Maratiften dutch phyſiſche Kraft. Zwey Urfachen gaben 
der legtern die. Oberhand; erſtlich, daß fie gar keine Mittel _ 
ſcheute, um zu ihrem Zwecke zu gelangen, und unter ben Vor⸗ 
wande der Baterlandsliche ‚größten Verbrechen un. 
geftraft begieng, während bie Giroͤndiſten einen, äuffern Schein 
von Tugend und Moral beyanbepaiten ſuchten. — Anne 
' 4 ieng 
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bhieng ble Parthey ver Maratiſten enger zufammen. Alte 
. Sannten‘fich, Alle arbeiteten gemeinfthaftlich nach Einem Zroes 


— 


de; alte befuchten hen. Jakobinetklub, und verabredeten dort. 


was im Conyentrausgeführt werden teilte; da hingegen bie 


kannten, nichts verabredeten, und den uͤberlegten Planen ib» 
zer Gegner feine überteate gewmeinfchoftliche Vertheidigung 


entgegen zu ſetzen fuchten. — ‚Da der Verf. die im vorigen. 
Dart au London erfchienene Defenf® des Emigres par 


ally Tolendal noch nicht benugen Eonntex- fo fey es Rec. er⸗ 
laubt, die darin befindliche meifterhafte Charakteriſtrung der 


Gironde hier. auszuheben: „Sie erregten meinen Abſcheu 


Cage L. T.), als die Monarchie in den legten Zügen lagz 


aber wie die Republik einmaf. erklärt war, jagen fie mich an 


ſich. Dean follte glauben, dofi ihre Häupter ‚bey ihren Be⸗ 
rathſchlagungen über die Meittel, die Macht an fich zu reiffen, 
und diefelbe zu Üben, Caſars Wahlfpruh ſich zur Regel ges 


macht hätten: Si viplandum eft ius, violandum eft regnan«, 


di gratia, in caeteris virtutem colas, ber fie hatten, ums 
au-regieten, eine Republik zu gründen, nicht (wie Caͤſar) zu 
zerſtoͤren; und da fie wohl wußten, daß eine ſolche Regie⸗ 


rungsform nicht auf Verbrechen gegruͤndet werden kann, ſuch⸗ 


ten ſie einen Schleyer über die vergangnen, und einen Damm- 
vor die drohenden zu ziehen. Sie ruͤhmten fi) des roten 


Girondiſten (einige wenige ausgenommen) ſich nicht gengu 


Auquſts, und verdammten den 2ten September; ſte hatten 


Paris mit Piken angefuͤllt; ſuchten aber nachher ihren Tra⸗ 


banten dieſe gefährlichen Waffen.aus den Faͤuſten zu winden. 
Oie hatten den Thron Ludwigs geſtuͤrzt; aber fie ſtredten. 
fein Leben zu retten. — Selbſt indem fie ihn für ſchuldig 


erklaͤrten, fuchten fte feine Befktafung in Verbannung zu mil⸗ 


_. dern: und als das Todesurtheil ſchon gefprochen war, verfuchs 


‘ten fie wenigftens deſſen, Vollſtreckung durch eine Berufung, 


“an das Volk zu hintertreiben, Kurz, ihr Dafenn theilte ih 


in Ausübung von Verbrechen und Plane-zum Wohlthun, In 


—Ausbruche von Wuth und. Ergüffe von Gefühk. Als Verhre⸗ 
\ de blieben fie ungeftrafe, und wurden geopfert, wie fie aufs 
. hören reiten, es ferner zu feyn. Ihr Ungluͤck war verbients 


aber ihre Verurtheilung ungerecht. Sie begannen fchändlicd, 
“and endigten heldenmuͤthig; ihr Tod war, wie ihre Geburt, 


ein Öffentliches Ungluͤck.“ — Nah S. 303 hatten fchon nn 

die Mitte des May die Maratiften verabredet, fich der Häus - 
per des Gironde ſolgendermaaßen zu entledigen 2 
ER | en wollte. 
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woltte zwch und wamig in der Nacht anfbeben, in einem 
abgelegenen Hauſe durch beſtellte Mörder erwuͤrgen lafien, 
and ihre Leichname auf dem Hofe in eine tiefe mit ungelöfch» 
tem Kalte gefüllte Grube werfen. Alsdann follte, wie beym 


Proceſſe des Königs gefchehen twar., eine untergeichobene Cor - 


reſpondenz, die. man irgendwo gefunden zu ‚haben vergeben 


wollte, gedruckt und ausgetheilt, auch zugleich vorgegeben wer⸗ 
den, daß die Ermordeten ausgewandert wären.“ Her 


‘ erinnert ſich birben nicht lebhaft an die Schickſale von Care 


vor, Pichegrü, Sarthelemy und ihren Ungluͤcksgefaͤhr⸗ 
ten? — Nach 6 308 zeigte Buͤzot oͤffentlich im Convent 


an, daß ſchon ein erdichteter Briefwechſel der Haͤupter der Gi⸗ 


rondiſten mit Pitt und dem Prinz von Coburg gedruckt ſey; 
ein Kunſtgriff, der waͤhrend der Revolution ſchen mehrmal 
wäre gebraucht worden. S⸗313 liefert der Verf. eine mit 

kurzen Schilderungen. der Schriftſteller begleitete Literatur 
zur Geſchichte des 3ıflen May. Das Aufallendite bey dies 
fer Begebenheit war, daß fie Stast finden Eonnte, ungeachtet 
der ben weitem arößere Theil-der Einwohner von Frankreich, 


“und, felbft von Paris; ihnen wohlwollte, und ihre Gegner 
verachtete und hate. Nach Meilhan hatten die Waratiften 


In Paris kahım vier bis fünftaufend Menfchen auf ihrer @eite. 


Es fehlte aber, wie S. 3 2 ff. richtig bemerkt voird, den 


Häuptern der Gironde an Kuͤhnheit, Gtandhaftigfeit und 
Unternehmungsgeiſte; fie beurtheilten (rote auch viele unfrer 
deutſchen Schriftſteller) Die Menſchen nach ihrer ©rubentheos 
tie, und verſtanden nicht, auf ſie zu wirken; Jeder wirkte für 
ſich, jeder wollte feine Meinung allein geltend machen; keiner 
wollte zugeben, daß ihn ein.andrer an Einſicht uͤbertreffe. 
Die ©. 390 ff. befindliche Sharakterifirung der vorzüglichften 
Sirgndiften wird gewiß mit Vergnügen gelefen werden. Es 
befand fich feiner darunter, der auf den Namen eines großen 


Mannes nit Recht hätte Anſpruch machen können. Der 


einzige Lanjuinais zeichnete fich durch unerſchuͤtterliche Reche⸗ 
ſcheſſenheit und durch Ru auf 


Befihichte und Anekdoten der frangef ſchen Revolutlon 
von der Thronbeſteigung Ludwigs des Sechzehnten 
on bis zu feinem Tod (e), Fuͤnfter Band, wel 


cher die Deaebengeiin z Anfange der Sigun« 


‚gen 
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agen ber geſetzgebenden Verſamm ung bis zu der 
Kriegserklaͤrung gegen den Koͤnig von Ungarn und 
Boͤhmen enehält, Frankfurt und Leipzig; 1795- 
1414 Seien. 8. ıMR- 138 | 


Der Verf. bleibt ih auch in diefem Bande. voͤllig glelch, 
und, begnuͤgt ſich damit, die wichtigſten bekanntgewordnen 
Staarsiihreiben, Reden, Vexordnungen u. ſ. w. nach der Zeit⸗ 
folge aneinander zu reihen, und aus den öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern, ohne fi weiter nm kritiſche Prüfung zu befümmern, 
den Gang diefer großen Weltbegebenheit im Allgemeinen dar⸗ 
‚quftellen. ec. bezieht ich daher um der Sürie willen auf die, 
in dieler Bibllothet Bd. 19. &. 145, un Bo. 26.8. 256 
enthaltnen Anzeigen det vorhergehenden Baͤnde dieſes Werts. 


⸗ 





Briefe, enthaltend. einen Abriß der franzäfifchen. 
"" Staatsangelegenheiten von dem 31 flen May 1793 
big zum roten Tpermidor 1794, und ber in den 
Pariſer Gefängniffen vorgefallenen Auffritte, von. 
Helena Maria, Williams. Aus. dem englifchen 
Nanufeript überfegt von 8 F. Huber. Zweyter 
Sheil 1796. 222 Seiten. 8 In einem meißen 
Zitelumfchtage 18.38. j 
Dieſe Briefe enthalten‘ eine ber „ichtigften, aber auch der ' 
gräuelvolleften, Perioden ber franzoͤſiſchen Revolution, nämlich. 
Zom Sturze der Girondeparthe bis zu Robespierre's Tode, 
nnd muͤſſen dem Gefchichtsfotſcher um fo willkommner ſeyn, 
do fie von einer, böchft zugerlößigen, der evolution ſchwaͤr⸗ 
meriſch ergebenen Auaenzeuginn herruͤhren, ob fie gleich ſelbſt 
eine Zeitlang in den. Sefängnifen der Voltstyrannen ſchmach⸗ 
tete, und Gefahr lief, ein Opfer ihrer Wuth zu werden. Der 
Ueberſetzer hat ſich sicht bloß begnuͤgt. das Original treu und 
hmaſkvoll in unſre Sprache zu uͤbertragen; ſondern hat 
auch daſſelbe durch Berichtigenbe und ‚erläuternde Anmerkuns, 
durch Einfhaltung eines philoſophiſchen Briefwechſels, 
S. 133 — 174) über Nobespietre's beruͤchtigtes Religions⸗ 
odiet zu bereichern geſtrebt. Die erſten Btiefe dieſes Baͤnde 
"Ben erzählen Die Hintichtungen Heberts, Dantons, —— 
rn ' A | Qu 
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Eamille Desmonlins und andrer beruͤchtlater Menſchen, wei. 
che ihren wohlverdienten Lohn aus den Haͤnden bes Unge⸗ 


heuers empfiengen, das fie felbft auf den Nacken des franzofls 


ſchen Volks erhoben harten. Aber mit ihnen blutete zugleich 
eine Menge ſchuldloſer und ehrwuͤrdiger Schlachtopfer, am 
denen “ sum Theil die Erfahrung —F —— 
tigte, daß gerade dann, wenn von en See ifche 
—*8 und. Tyranney zügelles wuͤthen, die Staͤrte der 


Unſchuld, der Verwandten⸗ und Gattenliebe, des innern 


Seelenadels, der Äshten Froͤmmigkeit In ihrem ſchoͤnſten Glarz⸗ 
Gh darſtellt. Die Verfafferian, befigt die Kunſt, dergleichen 


Gemälde herauszuheben und fie in das gehörige Licht zu fepen, 
Man vergleide + D. das ſchoͤne Monument, welches dirfelbe 
r 


S. 48 dem Maͤrtyrertode der durch ihre hohe Tugend, Ver: 
wandtenliede und muthvolle Duldung, unfterbfich geworden 
Prinzeffinn Eliſabeth aufgeellt Hat. Schauderhaft ifk die . 
Schilderung der Muthloſigkeit und Herabwuͤrdigung des fran. 
zeichen Volkes, womit der dritte Brief angeht. Ge fehr 
& der Ueberf. in der herichtigenden Note ©. 7.1 als einen 
reund der Wahrheit zeigt, fo wenig koͤnnen wir in den 
©, 34 befindlichen Ausfall gegen Burke einfimmen, den er 
da durchaus ‚um feiten Ariftoftatenorgane heraßwürdigen 
wid. Der fünfte Brief ift yon einem proteftantifhen Geiſt⸗ 
lichen, Maron, welcher als im Verdacht, verdächtig su 
‚feyn, in eins ‚der kleineren Gefaͤngniſſe zu Paris. eingefperre 
wurde, deren Verfaflung er bier befchreibt. Er mar mit fies 
ben andern Öefangenen im einen Salon des Hotels Talark 
einguartiert, wafür jähtli von dieſen acht Eingeterferten 
20,5292. Mierhe bezahle werden mußten. Wenn die andern 


Kerkermeiſter von. abſcheulichen Bullenbeiſſern begleitet wur. 


den z fo hatte der feinige, ein Deurfcher, — eis Schaaf 
zum Gefährten. Weberhaupg hatten die Gefangenen in den 


‚ feinen. Gefaͤnaniſſen mehr Freyheit und Bequemlichkeit, aie 


bie in den größern, ob fie gleich auch Hier feinen S 


ar ag, vor ber 
Guillotine ſicher waren. 


Kurz, diefe Briefe werden in jedem kaltbluͤtigen und 
menfchlichen Lefer den Wunſch erregen: dag doch ‚die, Vorſe⸗ 


- ‘ , . . . A, 


a Geſchichte. 
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Ueber das Leben und den Charakter der Derzogiun 
yon Polignac. Nebſt einiqen intereſſanten Anekdo⸗ 


= \ ten, betreffend die franzdfifche Revolution und Die 


Perſon der Koͤniginn Marie Antoinette. Bon der 


Grraͤſinn Diane Polignae. A. d. Franz. uͤberſetzt. 


/ 


+ 


Berlin, 1796. b. Unger. XVI u. 128 S. kl. 3. 8gP. 


Laut Vorberichts iſt die Verfaſſerinn die Schwiegerinn dee 
zu Wien verftorbenen Kerzoginn vpn P. Dos franzoͤſiſche 


Driginal erſchien, von dem Herausgeber mit einer enalifchen 
Einleitung benleitet, zu London. Es herrſcht in dieſer kleinen 
BVertheidigungsſchrift durchaus ein edler, rührenber und ges 


mäßigter Ton, Die untergemifchten Anekdoten aus dem Prie 
vatieben der Königie, weiche fo ganz das Gepräge anfpruche 
loſer Wahrheit tragen, zeugen, daß der Charakter dieler uns 


gluͤcklichſten aller deurfehen ‚Fürftenröchter nicht fo verdorben 
war, als. ihre Mörder ihn darzuftellen fychten. Die Uebers 


fegung ift fließend; das Aeuffere Diefer Eleinen Schrift macht 
dom Geſchmacke des Verlegers Ehre, er 
. . . € 


Erziehungsſchriften. 


Der Landſchullehrer. Herausgegeben von Chriſfoph 


Ferdinand Moſer, Pfarrer zu Wippingen und 
tautern, und M. Chriſtian Friedrich Wittich, 
Pfarrer zu Hunderfingen, im Wirtembergiſchen. 
Erſten Bandes erites Stuͤck. Ulm, 1798. in 


der Wohlerſchen Buchdandlung. & 5 B. 48. 


> 


| —8 Landfchullebrer tritt an die Stelle des von ION | 


farrer Moſer herausgegebenen, in jeder Ruͤckſicht fo nuͤgli⸗ 
hen; und feinem Zwecke ſo ganz entfprechenden Uafchenbuchs 
für deutſche Schulmeifter,; wovon zwoͤlf Jahrgaͤnge von 
1786 bis ı 797 erſchienen find. Von Diefem Kandſchulmei⸗ 


fer follen jährlich 3 bis «a Stücke, jedes s Bogen flarf, er⸗ 


feinen, und allemal 4 Stüde einen Band ausmachen. Der 
St. Pfarrer Moſor Has fich bey der Herausaabe diefer Schrift 
den Hrne M. Wittich, Pfarrer in Bunderſingen. Bun 
| 004 ehüls _ 
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Grpätfen abeten. Von dielem And auch ſhen im Taſchen 
duch mehrere für das deutſche Schulfach ſehr nuͤtzliche Ab⸗ 


handlungen enthalten. Auſſerdem bat Kr. Pfarrer Moſer 
um dieſer petiodiſchen Schulſchrift die groͤßtmoͤgliche Voll⸗ 


- tommenbeit zu geben, mit zwoͤlf wÄrdigen und geſchickten 


Schullehrern (von welchen er hier den tohrdigen und verdien« 


‚ten Knabenſchullehrer, Hru. Pbilipp Jakob Voͤlter, in 


Heidenbeim, Berfafler des Auflages im eilften Jahrgange 
des Taſchenbuchs, über die frage: IH es rarbfam, die 
größern Rinder der obern Elafle u Auffebern Aber 
die Binder der niedern Elaffen zu machen? wie auch 
der Charraden für deutſche Schulen, im zroöfften Jahre 
gange, als vorzäglichen Mitatbeiter des Landſchallebhrers, 
nambeft macht) einen Circular⸗Briefwechſel errichtet, wo» 
durch er manchen zweckmaßigen Aufſatz zu erhalten hofft. Der 
Mitherausgeber, Hr. Pfarrer M. Wittich, bat unter eier 
no aroßern Anzahl von deutfchen Schufmeiſtern eine Leſege⸗ 


ſellſchaft, und eine Damit verbundene, fährlich zwey bis dreys 
mal vorkommende Schulmeiftersconfereng zu Stande gebracht, 


woraus gleichfalls für den Kandfehullebrer manche gute 
prattiſche Bemerkungen nnd Beytraͤge zu gewinnen ſeyn duͤrſ⸗ 
ten” Zuagleich ertlaͤren die Herausgeber, daß, wenn noch 
andere Paͤdagogen und Schulfreunde den Landſchullehrer 
mis .Depträgen beebren wollen, fie folhe mit Dant und Et» 
tenntlichtelt annehmen, und felbige, werm fie dem Plane ans 


paſſen, in ihre Zeitfchrife einruͤcken werden, ohne Naͤckſicht 


auf-den ſchon Berähmten oder noch unbekannten Ramen des 


Verfaſſers zu nehmen; auch ſolchen, wie es verlangt wird, zu 


verſchweigen, oder. beyzufeßen _ Sie praktifcher und allgemein 
anssendbarer "dergleichen Auffäße find, deſto willtommenet 
werden fie ſeyn. , 

In den Plan des Kandfcbullebrers gehört übrigens 
alles, was das deutſche Schuimelen betrifft. Materialien 
nie nur Über die gewöhnlichen Schulwiſſenſchaften, 5 B. 


niß, fondern auch. aber folche Stuͤcke des Unterrichts, weiche 
nur in ben beffer eingerichteten deutſchen Schulen vorkommen, 
3.9. in der Geographie, Naturgekchichte, Geſundheitslehre, 
Welt: und Menſchenkenntniß, Welt: und befonders varerlän« 
diſche Geſchichte, und andere dem Landvole nüßliche Kennts 


niſſe. Beſonders rechnen die Herausq. auch hieher: kluge . 
and zweckmaͤßige Eintheilund der Lehrſtunden und des geſamm⸗ 


son 


N 


- 


. Buhftabiren, Lefen, Schreiben, Rechnen und Reliaionstennte .· 
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ten Schuleurſus; kurze und gut abgefaßte Lebenstähfe veidtenc 
- ter. Schullehrer; intereſſante Neuigkeiten fürs Schultfach; 
Amtsveraͤnderungen und ©terbefälle verdienter Schulmaͤnner 
und verdienter Freunde and Befoͤrderer deutſchen Schuweſens; 
Bekanntmachung nuͤtzlicher Lehranſtaͤlten und Schulbuͤcher; 
intereſſante, aber auch wahrhafte und verbuͤrgte Anekdotenz 
beſondere Beobachtungen, Vortheile und Erfahrungen im 
Schulamt; Anweiſungen, wie dieſe und jene Pflichten und 
Tugenden den Kindern am einnehmendſten und leichteſten bey⸗ 
gebracht, und von denſelben am gewiſſeſten ausgeübt werden 
mögen; metkwuͤrdige Vorfälle aus dem wichtigen Rapitelvon _ 
der Schulzucht; Bekanntmachung zweckdienlicher und erprobe⸗ 
ter Mittel, der Unſittlichkeit bey den Kindern zu ſteuern, und 
die Fortpflanzung derſelben von Generation zu Generation zu 
verhindern, beſonders auch das boͤſe Bevyſpiel unaniger Eltern, 
das Kinder fo leicht nachahmen, zu entkraͤften und unfchäds 
lich. gu machen; gutgemeinte und ansführbare NWorfchläge zue 
Werbeflerung bes deutfihen Schulweſens; Aufwerfungen und 
Beantwortungen wichtiger Fragen; Proben.einer gründlichen 
und faßlichen Lehrart in jedem Theile des Schulunterricht 5 
ehauptſaͤchlich Mufter guter Katechifationen uͤber Religions . 
wahrheiten und andere Gegenſtaͤnde; Schulteden; Schullles - 
der mit und ohne Melodien: brauchbare und Intereffante Mas 
terialien zum Dictiren, und überhaupt Alles, was zum Nie ' 
Ben und Frommen des deutſchen Schulweſens bentragen 
kann. — Daß diefer Schultehrer auf die deutſchen Schu . 
fen überhaupt, e8 feyen nun Stadt». oder Aandfchulen, fein 
Augenmerk richte, bedarf, nach dem angegebenen Plane, wohl - . 
keiner befondern Bemerkung. FE U 
Das vor uns liegende erſte Stuͤck dieſer fo gemeinnuͤzll. 
‚sen Schulſchriſt enthaͤlt Folgendes: ı) Leſegeſellſchaft und 
Tonferenz für Schulmeiſter, errichtet von dem Her⸗ 
ausgeber M. Wittich, Pfarrer zu Hunderſingen im 
Wirtembergiſchen. Dieſe Nachricht enthält: a) die Eine 
ladung an alle benachbarten Schullebrer sur Theile 
.nabme an der zu errichtenden Kefegefellichaft. Auf. ' 
diefe Einladung unterzeichneten ſich drenßia Schullehrer us 
der Münftnger, Blaubeurer und Uracher Dioces. Der Vor 
flag zu vftmaligen Schuleonferenzen wurde von den meiften : 
‚Mitgliedern der Lefegefellfchaft, welche nicht zu weit von Sun 
Serfingen entiegen find, mit Vergnügen angenommen; nur - 
bafıfla ſich dahin vereinigeen, jApsAich nur zweymal, niit 
i u j | m 
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fm Fraͤhjahr und im Herbſt, eine ſoiche Schuleonſerenz zu 


alten, b) Zwey Reden, gebalten bey der Schulconſe⸗ 
tens am ı0. Ylovember 1796, von M. Wistich, Pfar: 


rex in hunörrfingen. 2) Meine Antwort auf die von . 
dem „Hersögl, Wirtembergiſchen Synodus 1796 vor⸗ 


gelegte Preisfrage: Weldses find die ſicherſten Mittel, 
durch welche eirie vernänftige und swedmäßige 
Schulzudst bewirkt werden kann. Diefer Abhantiung 
haben die Herausg. folgende Bemerkung beygeſetzt: Moch iſt 
keine von den eingelaufenen Beantwortungen dieſer Preisftage 
gekroͤnt; der Hr. Verfaſſer dieſes Aufſatzes (ein deutſcher 
Schullehrer aus dem Wirtembergiſchen, der ſich am Ende Die 


fer Abhandlung mit den Buchſtaben K. unterzeichnet) macht _ 


anch Eeinen Anſpruch auf den Preis. Indeſſen obgieich darin 
die abgehandelte Materie bey weitem nicht erfchopft iſt: To 
enthält er doch recht viele müßliche Lehren, treffliche, aus der 


Erfahrung genommene Winte, und überhaupt fo Manches, 


weiches Schullehrer fters bey der Behandlung ihrer Kinder, 
vor Augen haben, und immer beherzigen follten, daB Ich ihm 
gern einen Platz im Landſchullehrer anweiſe. Beſonders 
wird jeder unbefangene Beobachter unſrer Schulen vollkom⸗ 


- men mit dem Hrn, Verfaſſer darin übereinftimmen, daß das 


eigene. gute moralifche Beyſpiel des Lehrers zur guten moralis 
ſchen Bildung der Schtiler fo ungemein viel beptrage, und im. 
Gegentheil ein ſchlechter Wandel, ungefittetee Wefen und 
Unordnung bes Schulmeiſters alle Zucht und Liebe zum Gu⸗ 
ten bey den Schülern nnterdrüde. Es bleibt auch hier uns 


umftößlich wahr: qualis rex, talis grex! — In der Abs 


handlung ſelbſt werden folgende Mittel als die zweckmaͤßigſten 
zur Bewirkung einer vernünftigen und guten Schulzucht an⸗ 


gegeben: a) der ſelbſt gut gebildete Schufmeifter ; b) die weiſe 


Behandlung der Schultinder; e) die Uebereinftimmung der 
elterlichen mic des Schullehrers Erziehung; d) treue Teils. 
nahme der: Vorgeſetzten, befonders der Geiſtlichen, an ber 


ziehung der Jugend; e) eine gute Einrichtung des Schule 


baufes. 3) Die Martinsgans von 1796, oder Beyſpiel 


moraliſcher Schulzucht, von Pbilipp Jakob Voͤlter, 
Knabenſchulmeiſter zu Heidenheimn. Der Mittheilet 


dieſer Anekdote legt ſie vorzuͤglich in der Abſicht vor, um zu 
erfahren, ob er durchaus nach richtigen Erziehungsgrundiäßen 
gehandelt habe. — . Wir biffinen die Verfahrungsart deg 


e 
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Hen. Voͤlter nicht nur volllommen, ſondern halten fie x 
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für ein Muſter praktiſcher Schulweishe t. 4) Verſuch ch 


ner ungewoͤhnfichen Kocation, von Ebendem ſelben. 


Der Berf. ſetzt dieſem Verſuche folgende Bemerkung vor? 
Ich verehre die greßen Maͤnner, die das Lociren verwerfen; 
befenne aber dennoch frey, daß ich Hierin nicht ganz ihrer Mei⸗ 
nung ſey, ſondern zuweilen noch locire; doch fo, daß. ich Das 
bey faſt immer auf alle Faͤlle zugleich Ruͤckſicht nehme, und 
die Kinder zuvor nichts merken haſſe. Auf beſtimmte Boca», 
tionstage halte ich deßwegen nicht viel, weil ich aus Erfah⸗ 
rung weiß, daß z. D. die guten Schreiber abr gern ſich bloß 
an diefen Tagen Mühe geben. — Am Ende diefes kleinen 


‘“  Auffabes fügt er die ganz richtige Bemerkung bey: ch bin. 


\ 


/ 


J 


weit davon entfernt, dieſe Methode als öfter und uͤberall an⸗ 
wendbar zu empfehlen. Nur wollte ich Hier zeigen, wie leicht 
es einem nachdenkenden Schullehrer ſey, gewiſſen unvermeid⸗ 
lich ſcheinenden Unannehinlichkeiten auszuweichen. Man˖ 


zu feine Lage und fette Leute kennen. — Das erſte Stuͤck 
tefe 


r periodiſchen Schulſchrift berechtiaet uns volllommen gu 

der Hoffnung, daß ſte in den Wirkungskreiſe, für den fie bes 

ſtimmt iſt, die. erwuͤnſchteſten Fruͤchte hervorbringen werde, 
und die Herten Herausgeber, die ſich in diefem Fache ſchon 


ſo ruͤhmlich bekannt gemacht, und einen thaͤtigen Eier dafüe . 
ee a 


erprobt haben, begründen Diefe Hoffnung, . 


. Weyrrägd gu Berefbrung dr Druen Ehen im 


\ 


Herzogthum Wirtemberg. Mebft einem Anhang 
über. das. Tatein. Schuiweſen baſelbſt. Tübingen, 
- bey Heerbrandt. 1798. 423 Sing. 


‘ = 


| Mie Vuͤvſche und Vorſchlaͤge, die bier zur Verbeſſerung ve 


d. Schulen im W. vorgetranen werden, find nichts weniger 
als unreffe oder unthunliche Drojecte; fie ſind alle mit nüchters - 
- ner Vernunft überdacht, gründlich und ausführbar ; Zwar nicht 
“nen, aber immer noch nicht befolat, und eben darum werth, 
aufs neue wiederhelt zu werden. Wir wuͤnſchen jetzt nut, dag 
"diejenigen, die es Eönnten und follten, die £leine Schrift beher⸗ 


- 7 gigen, und endlid, einmal die Hand ernftlid, ans Werk legen 


möchten ; denn wahrhaftig mit Synodalreceſſen, wodurd une. 

toichrige Nebendinge verbefiert; oft auch bey aller guter Abſicht 

verfchlimmert, wefentlihe Hauptmaͤngel bingegen gelaſſen 

werben, iſt es nicht getban. Am 
.. ————— 
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Arzneygelahrheit. 


Lehrſate aus der Phyſi ologie des Menſche in Mon 
-D. Georg Prochaska, or&.rtehrer der Anatomie, 





heiten in Wien ze, zum Gebrauche feiner Worles 
fungen. . Erſter Bahd. 258 Seiten Zweyter 


. Band: 368 S. ohne das Diegifter.. ‚Wien, bey 


Wappler. 1797: 8 
© ardeutliches nd vollſtandigeẽ Handbuch der helammten 


Mhyſiolodie. Zu einer allgemeinen brauchbaren Grundlage in | 


Vorleſungen ſcheint es zu weitlaͤuftig; auch hat es nicht bie 


aphoriſtiſche Kuͤrze und die Praͤeiſton des Ausdruck, welche 


pe einer ſolchen gehoͤrt Ein allgemein zur Grundlage in 
‚Morlefungen brauchbares Lehrbuch Muß nut den Kern ſei⸗ 


er nichaft oder. Kunſt, it der gebraͤngteſten Kürze, - 


mit einer ſolchen Auswahl und Zuſammenfuͤgung der Worte 
und Saͤtze enthatzen, daß der Lehrer Im jeder Zeile leichte 


Veraulaſſung findet, das Angegebene zu erklaͤrerk und weiter 


aus zufuͤhren. Hingegen iſt das Buch rin recht brauchdares 
Handbuch zum eigenen · Nachleſen. Der Verf har Hallers 


geoße Phyſiologie einigermaoßen zur Grundläde genommen? J 
dabey aber alle in der Anaromien, Phoſtk und Chemie, und 
is der u ſeldſt ſeit Hallers Zeiten gemachte‘ er 


benugt, nad an ihren Orten angebracht. an St 
. we B. XL. ». 1Srlie et, E 


\ / . . 


Dentſche Bibliothek. 


Phyſiologie und ( der Lehre von den‘) Augenfranfe | 


- 
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Orbnung weihht:er von Haller zweckmaͤßig ab. In der erſten -, 
Abtyeilung, welche er generäle (allgemeine) Pbyfiologie 
nieunt, betrachtet er die Phyſiologie uͤberhaupt, den, Mens 
ſchen überhaupt, die Beſtandtheile deffelden, das Blut, die 
NMatarkräfte überhaupt, und insbefondere in Ruͤckſicht auf 
den menschlichen Körper Chier kommen auch fhon Nahrung, 
Arzneyen, Infinet, Gewohnheit, ic. vor).-* Sn der zwey⸗ 
ten, der Ipeciälen (befondern) Phyſiologie; in dem erften 
— Abſchnitte die Nerven: und Scelenverrichtungen, auch fchon 
‚die Sinner in dem zweyten die Lebensverrichtungen, naͤm⸗ 
lich der Blutumlauf und das Athmen; in dem dritten Abs 
ſchnitte die fogenannten natürlichen Verrichtungen, hler auch 
N die Einfaugung Überhaupt; in dem vierten bie Geſchlechtsver⸗ 
| richtungen; in dem fünften Die Veränderungen des Apers, 
“x endlich aud) der Tod und die Verweſung. Ein brauchbarer 
- Auszug als dem Buche wuͤrde das Maag einer Recenfion 
o  * Überfchreiten; wir heben nur Eihiges aus, und vorzüglich 
| das welches anzeige, in wiefern der Vf. den Lehrfägen der 
neueſten Bhnfiolosen folgt? Das Keben Eünne am '.natürs 
lichſten mie einem phlogiſtiſchen Proceß verglichen werden, 
wobey ein beſtaͤndiges Verderben und Erſatz, folglich ein im 
/merwaͤhrender Wechſel der Materie, oder eine immerwaͤhren⸗ 
de Veränderung ihrer Mifchung vor fi) gehe. - Indeflen lafe 
fe ſich bloß aus dem Verbrennen des Bauerfteffes mit dem 
Koblenitoffe und Phosphor, (umgekehrt) die Libengkräft Noch 
nicht erklären; das Phänomen ‚des Lebens haͤnge vielmehr 
=. spn; vielen wunderbar in einander greifenden Wirfachen ab, 
C(Man muß. aud) nicht durchaus im lebendigen Körber phlom. 
ngiſtiſche Proceſſe füchen, wo Berlegung und Wechſel der Mas . 
mie ſtatt hat, denn .diele. konnen auch ohne phlogiftifchen - 
J Proceß geſchehen.) Man koͤnne ſich die Lebenskraft nicht 
als eine vom (von einem) einzigen und beſondern Princip abs 
hangende Selbſtkraft, fondern als ein Aggregat von allen den 
ils als Urſache, theils als Wirkung erſcheinenden Nature ⸗· 
äften vorſtellen, die ſich in unſerem Koͤper vereinigen, um 
durch ihre beſtimmte Harmonie. das Leben hervorzubringen. 
Es feyn folglich die unter dem Namen der Lebenskraft begrif⸗ 
ſene Kraͤfte keine eigenen, ſondern es ſeyn allgemeine 
iaturkraͤfte; welche aber in einem beſondern Verhaͤltniſſe, 
in einer befondern. Miſchung mit einander fo verwickelt ſeyn, 
daß es uns unmäglich werde, alle ihre Wirtungen und Urſa⸗ 
chen gehoͤrig aus einander zu ſetzen. Die Aerrguto 
a a j 138) 


⸗4 


- 
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. & 132) ſey die Wirkung der Miſchung und Örganifatlon des 
Rervenmatetie.“Die Reisbarkeie oder Muskelkraft fey 
ebenfalls die Wirkung der Organffation (warum Nicht auch 
der Miſchung?) des Muskels; feße aber die Nervenkraft 
ſchon voraus, odet wiehmehr die Reizbarkeit ſey die Nerven⸗ 
kraft' ſelbſt, nur durch‘ den Bau des Muskels beſonders zu 


—“« 


zenge, beweiſen die Mißgeburten ohne Gehirn, und bie Er⸗ 
ahrungen, daß ein abgeſchnittener Nerve ſeine Kraft die 
uskeln zu bewegen behalte; (hier wwaͤre jedech der große 
UUnterrſchied der Fortdauer ben den verſchiedenen Thierk!aſſen 
anzumerken geiwelehs bekanntlich find die warmbluͤtigen 
Thige von den kaltbluͤtigen darin ſehr verſchieden). Der iu 
verſchiedene Theile des Körpers abgeſetzte Nahrungsſtoff inne 
durch unbekaunte Urſachen endlich fo geeignet werden, daß 
“er zuweilen in ganz beſondere, ſremde und feldft befebte Or⸗ 
ganſſatlonen anſchieße; woraus auch die Eingeweidewürmer 
"ihre Entſtehung zu’ haben ſcheinen. Nicht aus Tadelſucht, 
fondern‘ zum Beweiſe unferer Aufmerkſamkeit, wollen wir 
beh einigen Stellen bemerken, was einer Berichtigung vder 
Verbeſſerung zu bedürfen Meint. In der Beſchreibung des 


” von den haͤutigen Kanaͤlen und Saͤcken unkerſchieden, in 
welchen fi, das Netvenmark des Gehoͤrnerven verdreftet. 


geheftet. Scarpa ſagt In ſeinen disquif, de auditu, pag. 
de augdbrüdklih : „rabalorum membrauaceorum -ordinent 


— — — ——————— — — —— — — — en — 
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2 ‘ 


a hrerioſteo labyrinthi pemitus diſtindum.“ Die Menſchen⸗ 
Wvarietaͤken find 16 nicht gerage genug abgetheilt. Nicht die 


VBexwohner von Tordaflen; fordern die von Weſtaſien gehẽ⸗ 


ken mit den Europäern zu eitier Race. Wenu Der Bf. eben⸗ 


baſelbſt ſagt: es gebe tum eine Meertichenfpecies; welche je 
‚doch maͤnche von Klima, Begattung, Nahrung und Bits - 
ten abhangende Warieräten- habe: ſo Hi bier, twehigftend 


dem Anfänger, undeutlich, daß er die Vermiſchung verfihlen 


“ einem Weibe Aus einer andern verſtehe. 9. 34 if Die Fett⸗ 


fäure als ein Beſtandtheil oder Grund ſtoff des thleriſchen Fet⸗ 
tes angeſehen, indem det Vf. fagt: „durch die Chemie erhal⸗ 


— 


te man daraus eine eigene Senläune und ein Del, weiche no 


. a > 


ı, oo - - - 


' einem neuen Phänomen des Lebens modificirt. Daß nicht . 
das Gehirn 'allein, fondern ein jeder Nerve Nervenktaſt er⸗ 


Geboͤrwerkzeuges, hat der Vf. 6.273 die Beinhaut nicht“ 


Bepde ſind aber ganz vetſchieden, und dieſe haͤutigen Kaͤnaͤle 
und Saͤcke werden nur durch Zellgewebe an die Beiridaut anz 


| 
dener Hasen durch Begdttung eines Mannes aus einer \miE 


. D 
3 
- 


6: Argnengalabrheie 
m dem Bette zu einer ſauern Selſe misfastenen: verbinden. 
Nach des Rec. Reimng ift die Fettſaͤure mus ein Produrt 
aus bem Bette, ohne von der Wirkung der. trocknen Deſtilla⸗ 
tioh oder dem Ranzigwerden ſchon darin enthaiten geweſen 
gu fen. .25ı if der Nugen der Seitenhöhlen der Nafe 
nicht augegeben. Sie ſcheinen zur Aushauchung von Feuch 
tigkeit, weiche allmaͤhlig in die großen mit Schleimhaut uͤbera 
zogenen Naſenhoͤhlen hineintrieft, und dieſelben befeuchtet, 
beittamt , und, damit fle nicht von ber Burchziebenden Luſe 
ausgetrocknet werben, durch Vertiefung dem Dutchjuge dere 
felhein entzogen zu. ſeyn. Wenn $. 561. ſechs Pfund Speife 
und Trank zum täglichen Senufle für einen Errdarhlenest anger 
ſchlagen werden: fo darf man doch nicht eben fo viel, ale 
wirklich zufonimenden Nahrungsſtoff anſchlagen, wie hig zu: 
geſchehen ſcheint, wenn der Bf. ſagt: „folglich ergeuert ſich 
das Gewicht des menſchlichen Körpets bloß durth genoſſen⸗ 
Speiſe und Trank mehr als vierzehnmal mu einem Jahre.“ 
‘ Die. Beuribeilungsäeaft iſt $. 332 fo.definirti „wenn ſo⸗ 
wohl die Perceptions » als Imaginations⸗ und Gedaͤchtniß⸗ 
ideen in einem der Diſpoſitidn des Gehirns Angemeflenen 
Ideengange der Seele vorſchweben, dann intereflirt die See⸗ 
le eine. oder die Andere davon; es wird angehalten, unter . 
. fucht, mit andern Ideen, die heldengerufen werden, vergli⸗ 
chen, und daraus ein Begriff als Schluß abgezogen, tung, 
nämlich die interellante Idee für uns angenehmes. bat oder 
- haben kann.“ Sollte durch‘ diefe wortreiche Umſchreibung, 
.. * welche auf den Namen einer Definftion gewiß nicht Anſpruch 
machen kann, ein Anfänger einſehen, was Beurkjeilängee 
kraft fey? In der allgemeinen Abhandlung von den Kraͤf⸗ 
ten, Scheint es.Eeine ganz ſchickliche, noch den Regeln - den 
Logik gemäße, Ordnung: „ı 4. Zederkraft. 15, Druck⸗ und, 
Schwerkraft, 18. Beſondere Anziehungskraft. 17. Waͤr⸗ 
me. 18. Luft. ı9. Klima 20. Elektricitaͤt. 21. Licht. 
22. Nahrumg und Arznehen. 23. Dunkle Kraͤfte. 24. 
Sroaitilation. 25. Nervenkraft. 26. Inſtinct. 25. Bil⸗ 
dungskraft. 28. Gewohnheit. 39. Temperament. 30. 
Lecbenskraft.“ a 


1) Karl Friedrich Cioſſtus über die Enchauptung. 
Tübingen, bey Heerbrandt. 1757. 28.&. 8 
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Ausſtroͤmen der elaſti 


Armee er 


4) € A. Eſchenmaver, Über die Entheudtung. | 


Ebend. in demfelben Verlage: 1797. 46. 8. 
au. 5. 


Jeyde Verf. find in ber Dehung; daß man die Todeafira« 
(da fie leider in unſeter fublunarifchen Welt. in Ruͤcſicht 
anf gediffe Berbrechen ‚ unvermeidliche Hebel md), fo ſchnell 
und fo ſchmerzlos, als möglich, machen muͤſſe, mit der anfge⸗ 
klaͤrten und menfchlichen Gerechtigkeitspflege unierer Zeiten 
einverftanden ; hingegen find ihre Meynungen von der Ente 
hauprung in biefer Ruͤckſicht einander gerade entgegengeſetzt. 
Sr: Coſſſus, deſſen Schrift eine Zugabe zu der bekannten 
rring, fiber diefen Gegenſtand ift, behauptet 

Arge Seren Wedekind, daß die. Inthauptung eine ſchmer⸗ 
zenvolle und lanaſame Todesart ſey, weil der Kopf nah det 


Trennung vom Rumpfe noch eine Zeitlang Bewußtſeyn behal⸗ 


te, bringe ſowohl geſammelte Thatſachen, als einene Beob⸗ 
achtungen für diefe Behauprung vor: und rach daher, ‚ ftatt 
Übrer die Gehirnerſchuͤtterung, als am ſchnellſten toͤdtend, 
einzufübren. Hen. Eſchenwmaxers Echrift iſt wider TE 


CLloſſiusſche ſucht zu beweiſen, daß aus jenen That. 


ewußtſeyn nach der: Enthauptung fich 
nicht fließen (ef; De die Gehirnerſchuͤtterung für unficher 
wirkend, und. hingegen, da einiger Schmerz bey jeder folhen - 
Todesart anpermeidlich fe. die Enthauptung für eine der 


gelindeſten, weil mehrere Urſachen, Verlegung des Rirten- 


wmatts nahe am Getzirne, heftiger und reichlicher Btuflnß, 
Reizung des entblößten Marks durch die Luft, und piele:cht 
ikhen, im Marfe enthaltenen Fluͤßigteit 

Rd, mit einander vereinigen, um einen ſchnellen Tod zu der 
wirken. Rec. ſieht ſich genähigt, der letztern Meynung bey⸗ 
gumeten, . 
. , Fv. 


Beytr ͤgo jun vdeutlichen Eiteontuiſ und geindilchen 
Heilung einiger am haͤufigſten herrſchenden Kranke 
heiten — für teidende, Aeltern und. Erzieher, 
von D. G. Ball, Stadt⸗ und Sandphnfifus 
des Serien Kraiies in Karland, Zwo⸗ 

€ 3 0,8 


1: Be ping 


te Auflage. Libzũ und Uebau, w Brit. 


2798: 8. AME 1698... 


Dieſe gutgemeinte, und für ihren Meridian, wohl hetechne⸗ 
ie Schtißt, mag allerdings durch Erregung. der: Aufmerkſauÿ 
keit auf medicinifche Gegenſtaͤnde überhaupt, und. auf chroniſche 


Krankheiten iasbeſondere, Nugen fliften. . Der Verf. entferng 


fi von ‚andern Volksarzneybuͤchern, ‚deren Schäblichkelt er 
in der Einleitung darthut „ indem er bloß bey der Enoſtit 
Reben bleibt, und ſtatt der peciehen Therapie bloß allgemeine 
Ausſichten eroͤffnet. Sein Zweck iſt ſichtbat vorzuͤglich der, 


eine beſſere Diät zu empfehlen, Vorurtheile zu tilgen und. 


eine beſſere Denk⸗ und Handlungsweiſe, in Ruͤckſicht der 
erzte nach und nach in ben Gang zu bringen. ‚Uehrigeng 


‚ dürften bie =phofiologifhen und pashologifhen @äse ‚und 


s 
’ 


Theorien‘ manche Berichtiguug erleiden. Der Verfofler ver . 


ſichert, dag in Kurland unter der hoͤhern Claſſe der Einwohs 
ner jede vierte Perſon an Schwäche der Verdauung deg 
Druͤſen⸗ und Nervenſyſtems leide. mas ſich unter wandern: 
‚eo Geltalten aͤußete. 


Ehriftlan Yuguft ‚Steuse, Srbantenn- Tafel 


7 Mothr und Huͤlfstafel zur Verminderung des 


Pockenelends — Noth-⸗ und Hülfstafeln vom 


- tollen Hundbiß, von Gichten, u.f. b.....Ueber. 
ſicht der Rettungsmittel in ploͤtzlichen sehenege: 
fahren, — Hannover. 1797. 65. 


Da Gedanke einen mediciniſchen Voltennterricht ‚über o A 


gemeine intereflante Gegenstände , in die Korn von Tafeln, 
zu Bringen, welche, allenfalls in den Zimmern. der Landfeute 


—5 — werden koͤnnten, verdient Beyfall, und die gute 


Abſicht i ale ebenen. Rus kennt man einer⸗ 


zu 
Hiero⸗ 


V 
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Hleronymus Davids Gaub’s, welland Profeffors - 


"der Arzneykunde auf ber Univerfirät Jeiden, und 


verfchiedener gelehrten Geſellſchaften Mirgliebs, 


Anfangsgruͤnde der mediciniſchen Krankheitslehte. 
Aufs neue aus den Lateiniſchen uͤberſetzt, mir An⸗ 
merkungen und Zuſaͤtzen, mit dem Leben des 


.Veifaſſers und einem Regiſter verſehen, von 


D.:. Chriſtian Gottfried Gruner, Herzogl. 


r 
- 


Theorie auf der Geſammt Univerſitaͤt Jena 
ordentlichem Moſeſſor, wnd verſchiedener ges- 


lehrten Geſellſchaften Mitglied. Dritte verbeſ⸗ 
ſerte und vermehrte Auflage. Berlin‘, in der . 


Veoſſiſchen Buchhandlung. 1797. gr. 8. 526 


Seiten, nebft einem voliftänbigen Regifter. ı R 


- 6 K: | | 
| Ausgabe ſagt der Here 
SGHR. Gruner, unter andern: „Hier erſcheint die dritte 
derbeilerte, und mit neuen Zuſaͤtzen vermeßrte, Auflage der 
Gaubſchen Kraukheitsiehre. Dieß ift der beſte und eingreis 


. fendfte Beweis, daß dieſelbe weder fo dunkel tft, daß angeb⸗ 


lich auch kein Kommentar zum beflern und feichtern Verfiänds 


niſſe etwas beytragen koͤnne, noch fo voller Unrichtigkeiken, 


Fehler und Lücken, daß deren Unbrauchbarkeit nun ohne wei⸗ 
keres arrihieden ſey,“ u. ſ. w. Ferner ſagt der H. Heraus⸗ 
seber: „Gaub's Lehrbuch hat His jetzt gegen alle neuern 
Verſuche ſeinen Beſitzſtand unerſchuͤttert behauptet, und dieß 
verbuͤrgt feinen innern Werch‘, ſeine wahre Guͤte; wenn eg 


auch noch einige Flecken; und Mängel haben ſollte. Nichts 


in der Welt iſt volkommen; folalich Mich kein Leſebuch, das 
ſich länger 'in Anſehen und Beyſall erhielt, als manche Da⸗ 
me von gutem Tone, und mir am Ende der Veraͤnderlichkelt 


ber ſteigenden und’ fallenden Lehr’: Meinungen oder @rflärume 


‚gen weihen muß. Wäre dach diefe Neuerungsficht,ı die ſich 


meiſtens auf neue Worte; Tone,’ Theorien und Hypotheſen 
beſchraͤnkt, wicht das unterſcheidender Maal der gewaltigen 
oo won E Fear DE Refor⸗ 


‘ 


Sachfen » Coburgiich.» Saalfeldifchen " geheimen _ 
Hofrath und Leibarzt, der Kräuterfunde "und. 


* 
x vv, 


In der Vorrede zu dieſer drieten 
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Releoymateren unferer Zeit GSe bedarß keine gewaluigs Die 
polution in der Mediein uͤberhaupt, und in der Krankhe 


lehre insbeſondere; fondern.nur kalte Prüfung des Haltbaren 


— 


und Unhaltbaren, nur weiſe Annahme und Beybehaltung 


ber durch vieljähfige Erfohrung erprobten Lehrſaͤtze. Die an⸗ 
zebliche Erfindung des Neuern und Beſſern betrifft meiſten⸗ 
fbeits nur andere Wort: und Sacherklaͤrungen, und dieß 


verlohnt ſich Boch wohl nicht der Mühe, alle Syſteme der 


Vorfahren, wie Paſtillen und Windmuͤhlen, zu’ ſtuͤrmen 
und zu zerſtoͤren. Sie koͤnnen zu Gunſten einzelner Saͤtze 
und Geſichtspunete, immer ſtehen bleiben, weil ein fuuftere 
fahrner Baumeiſter ſich aufs Ausbeflern und Verſchoͤnern 
richt weniger, als aufs eitle Niederreißen verſtehen muß, 
Alle Lehrſaͤtze in einem Leſebuche muͤſſen kurz umd faßlich vor⸗ 
getragen werden; folglicheverliert Gaub nichts dabey, daß 


— 


Toönen ſpricht, oder, wie Luftforſcher, allenthalben Luft und, 


huftartiges Gas wittert, oder alles nach dem antiphlogiſtiſchen 


Sotteme ſormt und modelt,* u. ſ. w. Nee: glaubte über dies 
‚fe nene Audgabe das Mürhige’anfgefteftt zu haben — kunn 
aber doch nicht umbin, noch einige vortrefflihe Bemerkungen 
‚des ſcharfſichtigen Hrn. GHRath Gruner's beyzufügen, ale 
—* folgendes: Gaub's Lehrbuch iſt noch immer det 

tammhalter der neuern pathologiſchen Verſuche. Maßs 
hat ihn trefflich genutzt, weil er aͤchter Naturmaler, und zu⸗ 


gleich Syſtematiker war, und dennoch weidlich herab gewat 
digt, weil es der egoiſtiſchen und mercantiliſchen Abſicht ger. 


ß war. Fin ſolches Benehmen if nicht fein ‚Kann deu 
eica es Verdienſt nicht ohne Anrüchtigkeit des Vorgaͤngers 


nicht ohne eigenes Raͤuchwerk der Seibſſtfuͤchtiakeit ſeyn und 


beſtehen? Daniels, Plouquet's, Bildebrandts, Sprem 

el's und Kufeland’g Verſuche find bekannt, und nicht oh 
—*— Jene arbeiteten noch einem ganz andern Diane, 
dieſe nügten Gaub, ala Grundlage, änderten die Stefung 


ber Materien, festen zu, und nahmen weg, mie es ihnen 


eliebte, oder giengeh- von einer unmkannten Utkraft ‘ud 
und baueren darauf ihr Syſtem. Nun! das ftebt jedem 
Künftler freg, wenn er ea nur Richt: auf Rechnung eines 


Drittten ehut und am Ende bleibt es immer Problem, roch 


chye Methode bie befie und naturgemaͤte war, Weberhaupg - 


ſchien es mir fonderbar, in der Krankheitslehre eine Einheit. 


in ſuchen, da die Natur nichts, als Bieifältigkeit, und ve 


fees 


er, nicht, wie Kant und feine Nachbeter, in orgkelartigen - 


Arzneygelahrheic. qi 
firtes Elngreifen Her Urlachen und Birkungeri der Kechte und 
Folgen darbietet. Es Ichien mir zu einfeitig, ‚alles auf Beige 
«barkeit, RNervenktaft, Lebenskraft, die zum Theil ſchwan⸗ 
kend und ungewiß find, zuruͤckzubringen, und barkber Dem 
mihrern oder mindern Einfluß der Säfte zu vertennen. Die 
enge Verbindung beyder Haupttheile bes Körpers giebt hey 
den gleiches Recht, in bes Kranfheitsiehre die Rolle mi 
fielen, wenn ug gleich manchmal die einen die H 

fe, die andern,die Nebenrollen ſpielen. Sie bleiben doch im 
mer Acteurs in dem großen Schaufpiele ber leidenden Menlch⸗ 
beit und der davon abhiungigen Krankheiten.“ 


Schade! daß es am Raume fehle. noch mehtere far. 
Bus Gedanfen des Hrn. Herausgebers aufſtellen zu Ehre 


Im, 


D. Johann Chriſtoph Fahners, Landſch. Phoſ. 
der Graſſchaft Hohenſtein, Stiftsphoſ. zu Itfeld, 
vollſtaͤndiges Syſtem der gerichtlichen Arzneykun⸗ 
de. Ein. Handbuch für Richter und gerichtliche 
Aerzte. Zwehter Band. Stendal, bey Sram 
‚ gen und Sroffe, 1797.. 414 Seiten. 8, 1 RR. 


An diefem Bande ift das Kap. über Gemuͤthezuſtand fehe 
gut und gründlich behandelt, vielleicht gar*yu umftändlich, 
. mie Angabe der beflern Schriftiteler uud Gutachten; inglei⸗ 
hen find die Materien über Arztbelohnung und Apotheker⸗ 
waaten, als Phyſicatsungelegenheit; noch mehr aber über 
Thierkrantheiten, hie im Metzgerſchen Lehrbuche gms feh- 
‚ion, und doc) fe alt zum Oprache fommen, groͤßtent heils rich⸗ 
tig gefaßt und behandelt worden. Junge Aerzte konnen alſo 
diefe muͤhſame und reichhaltige Schrift mit Nuten zur Er⸗ 
weiterung gerichtlich⸗ mediciniſchet Kenntnifle anwenden und 
brauchen. u 8 
i en m. 
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» Ludovici Tile Tentamen aetiolopiae febrium 
-. servofarum acutarum. Hannover. in afınl 
en Es— niset, 


N 
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: Py ( . I: “ 
a. Sezuengelaheheit. . » 
FR u a Er FE N: 
, nillrat. Ritſcheriana. 1797. 4. :56. page. 
v. Re EEE Een EEE 
7. 
Eine ſchulgerechte Difputarion Über die Urſache ber hitzigen 
Meerrvenfieber, wobey der Leſer am Ende nicht viel weite 
kommt, als er vorher war! Indem der Verf. des Sauva⸗ 
das Syſtem · ein Fingerwerk nennt, möchte er fi wohl fein. 
u Teen ſelbſt gefprochen Haben, . Er ſchickt Lirterarii quidquam 
eſrea febres nervolas (8.9 — ı ı Yvoraug, das eben nicht viel 
Ateraturkenntniß verräch, giebe danıı Decurfum er fympto- 
| mata f. n. (S. 12 —.14), Stadii pfimi [ymptomara (©. 15 
— 6), und alterios (®. 17 — 23), b. i. periodi fpafticae 
’ gt. paralyticae,_ ferner Cauflas (&.22— 24), wobey dite 
Anlage metamorphufis vis viralis er corp. fundionum *- 
heiße, (man erinnere fi, daß ’er den Simiam Hufeland, _ 
macht) obendrein noch cauflas praeproximas et proximas 
I -. &.24f.) und Qurat‘generat. er ſpeciai., endlich Naturam ’ 
br..nerv..mit.Seile’s Motto, es iff mehr im Bereiy - 
sen, als im Keisenden zu ſuchen. Nun, willen wir als 
7 lees!! „Und num war, das Vuͤchlein fertig, wobey man fras 
‚gen möchte: wie und warum fommen fo mache Probefchrifs 
gen, meiftens ohne inneren Werth, zur Anzeige. indie A. Di 
7. Bihl., da ſie wegen Menge der Scribler faum im Stände 
Aft, gachzufonunen. und Schritt zu balten?, . nl 


vr 


,. 


% 25 J— 7 ⸗ * J 
‚Franc, Boißter de Sauvages 'Nofologia miethodica \ 
. Üiftens adgritudines, morbõs, paflionies, ordine ärti. 
; 0. fieiali ac naturali:cafligavit, emendayit, auxit, ico- 

« nes adiecit C. F. Daniel. Tomus IV. Lipf., fum- 

. tü’Schwickerti, 1796. pag$- 686. 8. INH 


Sir Vergnuͤgen bemerken wir, daß die neue Ausgabe die - 
>, ſes mweitläuftigen Krankheitsſyſtems der Vollendung immer 
j ‚näher rüddet, wovon nun etwa noch ein Band zu erwarten - 

‚fepn möchte. Der gegenwärtige vierte. Band enthält dreg - “ 

ieffen der Krankheiten aus dieſem Syſteme, mämtich 
fiebente, achte und neunte; in ber zten findöbefindlich dolo- 
"ses; in der Sten vefamiae; und in der dien Naxus. Wiebe 
F na brauchen 
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Bianden wir hierwon nichts zu ſagen; den Fleiß aber dee 
Herausgebers in Ergänzung: dieſes Syſtem⸗ muͤſſen wir 
doch inlonderheit ruͤhmen, wodurch daſſelbe noch vlel gewon⸗ 
nen bat. Die betraͤchtlichen Ergänzungen von dem Heraus⸗ 
geber werden jedem leicht beym Duckhblättern in die Augen 
fallen, da fie mit dem oewibalichen Einſchue gungeeichen 
ieihnet ſind. 


E “ . 


Sammlung Meiner acabemifcher Eihriften über Ge 


genſtaͤnde der gerichtfichen Arzneygejahrheit und 
mediciniſchen Rechtsgelehrſamfkeit ꝛe. von Fr. A 
Waiz. Zwevyter Band drittes Stück. Alten⸗ 
burg, 1797. 12Bogen. Viertes Stuͤck. 5 
Bogen, mit einem Sachregiſter. 208. 


ir haben bereits bey Erſcheinung des erſten Vande 
dieſer Gammlung unſere Gedanken uͤber die Mutzzbarkeit ſob⸗ 

cher Sammlungen geäußert, und wir koͤnnen bier weiten 
nichts ſagen, als daß wir bey der Auswahl mit dieſem see 

und 4ten Stuͤcke volltemmen zufrieden find; myr wollen alfb 

bier nach den Inhalt beyder Stuͤcke kürzlich anzeigen. Das 
dritte Stuͤck enthält folgende Abbandtungen: l. A. W. Plap 
Abhandlung voy behutfamer Erforſchung der Zeichen des Ton 
des, S. — 77." IL Rbend. Von unvermeldlichen Fehlern 

. der ſeeirenden Krater S. 728 — 93. IT. Chr. Gottl. A 
berkuͤhn Abh. ans ‚em Criminatrecht Über die Lungenproße, 
8.94 — 144. IWW. Joh. Gottfr. Sierbotds von einigen 
merhwürbigen imfkänden die dem Kinde in der Gebaͤrmust⸗ 

tee und der. Geburt zuſtoßen Tonnen, zug Eroͤrterung des 

Kindermords, &. 145 — 163. 


Das ate Stuͤck enthaͤlt folgende wichtige Säriften: 

1.8. 4. Berends mediciniſch gerichtl. Fragen über bie Tödliche 

it der Wunden des Zwergfells, ©. 1 — 33. IE Chr. Gottl. 

. Kadwig von einer nach einem Bruch der. Halswirbelbeine 

entſtandnen Paraplegie, ©.34— 8, II Ebend. Von“ 

ver Vorſlchtigkeit des gerichtlichen Arztes bey Unterfuhuug 
‚der. Verrenkungen der Halswirbelbeine, ©. SE 74. 

bene, Von der Vorſchtigkeit bey Anwindaung —2 — 

ten⸗ 
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Am, ge Vıfimsuung der Grade ber Züdtlihlrit, ©; 
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Weltweishee it. 
TJamtanuélic Kantii opera ad Philoſophiam eriticam. 
we Latine vertit Fredericus Gottlob Born. Vol. 
T. p. 587. 1796. Vol II. p. 558s. Vol. II. 
pSEG. 1797. ing, Lipfise, impenſu Schvi- 
ker 6868 ...... J 


u $. diefer Ueberſetzung erftle ihr gelehrter Verfaffer ein 
erſprechen, das er Ichon vor mehreren Jahren gethan hatte, 
Zuerft war es feine Abſicht, Kants kritiſche Echriften ohne 
elle Kunitiprache auf eine populäre Arc zu überfegen, und 
aber zugleich auf reine Latinitaͤt Ruͤckſicht zu nehmen ; allei 
ge fand gar-bald, daß er dadurch nicht felten in Gefahr gera⸗ 
ben wäre, die Einſicht in den Sinn und Zuſammenhang 
der Urſchrift eher zu hindern, als zu befördern. Er ſuchte ale 
6 em Seife der römischen Sprache getren zu bleiben, wo 
dieß ohne Gefahr für den Sina möglich wars wenn es aber 
aüht wohl feyn keunte, woͤrtlich zu uͤberſetzen, und Die vom 
Kant gebrauchte groͤßtentheils ihm eigenthümfiche Kunſtter⸗ 
ainog ‚überall beuzubehalten. Das 1. Vol. ift bloß eine -- 
Ueherſetzung der Kritik der reinen Vernunft; das ate beareiſt 
Me. Prolegomena zu einer jeden -Fünftigen Metaphyfik 2c, 

. Me Anfangsgründe einer Metaphyſik der Natur: die Grund⸗ 
Vvegung zur Metaphyſik der Bitten, und die Religion Innew 
Bid, der Graͤnzen der bloſſen Vernunft; das ˖ zte endlich die, 
Kritik. der pr. Vernunft und der Urtheilskraft. Die meta⸗ 
Ibyſſſchen Anfangsgründe der Nechte > und Tugendlehre were 


Der noch In einem befondern Bande nachgeholt werden wife . 


fen. Dieſe in der That nicht fehr leichte Arbeit ift ohne 
Rweifel ganz allein auf dag Andland herechnet, und hat den . 
veck, das Studium der Eritifchen Philoſophhle auch außer 

alb Deutſchlands zu erleichtern und zu befördern, und darzu 
ſcheint le ung vollklommen brauchbar zu feyn. Zu eben dien 
Aem Ende und von eben dieſem Verſaſſer iſt denn auch Sn 
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halbe * dei —BR— unter felgeidem 
Titel aͤberſezt werden: 


Carol Leonhardi Reinholdi Periculum novae Theo. 
diae Faculratis repraelentativae hbumapae. Theqo- 
difce (latine) vertit Predericur Gottlob Born. 
Lipfiae, fumtibus Schwickerti, 1797. in 8. 
p. 503 INK 1a 


Er wird fih nun zeigen, ob die kritiſche Phnloſophie, die 
bis jetzt im Auslande mach nie recht gedeihen wollen, durch 
Die Ueberiegung deſilbſt einen neuen Schwung bekommen 


1) Di etauſ en Wiſſenſchaften. Qa Lehrbuch 
der Maral, Religion und Rechtslehre, nach den 
Gründen der Vernunft. Von Friedr. Heine. 
Ehriſt. Schwatz. Prediger im Heffendarmftäptin. 
ſchen. Erſtes Lehrbuch, Katechiſinus der We 
nunft. 118 S. in 8. 28e. 


| 2) Die moraliſchen Wiff enſchaſten u. ſ. 1. — 


diges Lehrvuch für Schulen und Ermächfene zur 
Bildung: des Verſtandes und Herzens. Erftee 
Band, 3886. Zwevter Band. 268 Selten, 
teipzig, bey Goͤſchen. 1797 8 RG 168. 


Wir nehmen biefe beyden Echriften in eine Anzeige PR 
men, nicht nur, teil fie von einem Verf. ind; fondern noch 
vielmehr, weil fie ihrem Inhalte nach und dem Zwed⸗ de⸗ 


| 8. gemäß zuſammengehoͤren. 


Ne. 1. iſt naͤmlich der Srundeib der Inßralifchen Zißies 
fünften , fb wie fie allenfalls ben dem erftern. etwas ſyſtema⸗ 
tifchen Unterrichte vorgetragen toerden müflen; und Nr. 2. 
"die ausführiiche und vollffändige Darſtelung derſelben fire 
den zweyten Curſus. Das Ganze aber iſt eine umgearbeitunn 
Woeyte Auflage des Iıtannten Lehrbuchs das. puerſt 7 


⁊ 


10 ‚Meltweishelt. 


 .. orefeking-bes von F. G. Korenz angefangenen Leſebuchs 
| e für die Jugend der Bürger und Handwerker erfchienen iſt. 
| “ Da diefes Lehrbuch ſchon lange in den Händen des Publikums 
"0 fi befinder, ‚und ſowohl feine Einrichtung ats fein bar 
| dinlaͤnglich bekannt iſt: fo Haben wir jegt umlern Leſern bin 
. doaspbon Rechenſchaft zu geben,. ob und wie ſich dieſe zwehte 
Ausgabe von der erſtern unterſcheidet. Zu dem Ende haben - - 
wir beyde mit einander. verglichen und gefünden, daß, wenn 
. glei) die Hauptideen und die Einrichtung und Lehrart im 
Ganzen diefelbe geblieben ſind; doc) dieſe zweyte Auflage 
ex Mmandje Veränderungen und Verbeflerungen erfahren hat, De 
- Äh einen wefentlichen Vorzug vor der erſtern ertheilen., Dies __ 
Ne Veränderungen alle hier namhaft zu machen, geſtattet uns 7/ 
der enge Raum diefer Blätter nicht; wir begnuͤgen uns al 
sur dieſes wenige zu fagen. Daß das Ganze in zwey Cur⸗ 
Tus abgetheilt worden if, das iſt unfers Erachtens ſehr zweck- 
= mäßig und 9; nur: hätten wir wuͤnſchen Mögen, daß das 
ı., fuͤr den erſten Curſus beftimmte Lefrhuch, oder der Catechi⸗ 
ſmus der Vernunft in einer weniger feientififhen Form ab» 
‚gefaßt worden wäre. ing zweyte vortheilhafte Veränderung 
. SE, nach unferm Urtheile, die beflere und -natürlichere Tin 
 , Meileng der. Pflichtenlehre, die in der erftern Ausgade offen» 
"Bar weniger ſyſtematiſch war. Eben fo bat auch die Reli⸗ 
gionslehre eine genauere Beſtimmung mancher dein, und ' 
einige. iehrreiche Zufäge, erhalten, ohne daß die Bogenzahl 
dadurch vermehrt worden wäre; vielmehr iſt durch Abkürzen 
and Bufammenziehen der Raum hoc mehr gefnark worden. 
> Endlich hac-der V. die Rechtslehte nach dem Leitfaden der 
son. Kant indeſſen erſchienenen metaphyſiſchen Anſangsgruͤn⸗ 
"Bei derfelben gaͤnzlich umgearbeitet, und ihr dadutch ohne 
—Zweifel eine größere Vollkommenhait verſchafft; obgleich dee 
Sewinn vielleicht noch groͤßer geweſen wäre, wenn ſich der 
V. hierzu noch mehr Zeit haͤtte nehmen, wenn er noch laͤngery 
Daruͤber hätte nachdenken koͤnnen. Das moraliſche Woͤrter⸗ 
buch, welches. der V. zuletzt nach verſpricht, und wodurch 
er die Anwendung der Pflichtenlehre auf die beſtimmteſten | 
Lagen des Lebens zu erleichtern hoffe, wird, wen es mie, -- 
dem gehoͤrigen Fleiße und. Nachdenken Außgelitheiter wird 
‚dei Beſitzern feines Lehrbuchs ſehr angenehm ſeyn, und die „ _ 
Brauchbrkeit deſſelben ungemein vermehren. Uebrigens koͤn⸗ 
den wir nicht dergen, daß,“ wenn der Verf. fein. Buch auch 
„. fuͤr Duͤrgerſchulen und. Erwachſene ung Dee ſcuenann 
— 2— un A... ib 
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ſtodirten Elaffe beſtimmt zu Haben fheint, wit daran zweifels 
‚müflen, ob es in‘. der gegenwärtigen gem und Einrichtung 

hierzu ganz tauglich ſeyn möchte. 


a y \ 
= | An. 


Moraliſches Handwoͤrterbuch für denkende Leſer aus 


allen Staͤnden. Hildburghauſen, bey Haniſch. 
1797. 302 ©. und VIIL & Vorr. 8. 1688. 


“ Oxaleich ein ſolches Woͤrterbuch feiner Natur nach ben in⸗ 
nern Zuſammenbang unter den moraliichen Begriffen, auf 


deſſen Erkenutniß doch bey denkenden Leſern fo fehr viel ans’. 


kommt, nicht füglich darftellen kann, und obgleich daran- zu 
\ , jweifeln ift, Daß ein folches Buch, wie der Verf. in der Vor⸗ 
| rede zu glauben ſcheint, mehr amüfiren werde, als ein mos 
salifches Tompendium : fo wäre ibm doch, überhaupt genom⸗ 
ı men, feine Brauchbarkeit nicht abzufprechen. . Nur müßte 
| es alsdann won hoͤherm Gehalte ſeyn, als das vorliegemdE. 
Umſonſt verfichert der Verſ., die Schriften unferer beiten 
neuern Moraliften zu Rathe gezogen zu haben. Dec. hat da⸗ 
von nur fehr wenige Spuren entdecken Finnen, und aufallen 
Fall find die benuͤtzten Schriften nicht die beften geweſen. 


Wie wäre es ſonſt moͤalich, faſt alle Isnifche Fehler, ‚die eine 


Definition’ haben kann ‚mit Beyfpielen aus diefem Woͤrter⸗ 
buche zu belegen ? Und dach würde Rec. ſich ohne Bedenten 
' dazu verbindlich machen. Zwar find auch viele Erklarungen. 
ganz richtig angegebeir,. und dieß läßt ſich hen tem Eifer, wo⸗ 
mwit unſere Nation fchon längit fich mit der Eultur der Wigtaf 


-— — 


— — — — 


WR doch, ſchon ſchlimm, und erweckt eben kein guͤnſtiges Vor⸗ 
uttheil für den philoſophiſchen Geiſt des Vfs. wenn man 
-. sier auch Seflärungen, wie folgende, findet: ‘„Abergläube 
iſt die ſeſte Meinung, daß ſich durch gewille Urſachen vom 
Menſchen gewiſſe Wirkungen hervorbringen laſſen, die doch 
Weder nach Grundſaͤtzen, noch nad) Erfahrungen die gering⸗ 

ſte Verbindung haben. — „Bloͤdigkeit iſt eine gewiſſe Furcht 

vor Menſchen. — Ebre iſt nichts ‚anders, als ein Zeug⸗ 
niß lobenswuͤrdiger Eigenſchaften und Handlungen. — Eio 
ſeine feyexliche Betheurung unſerer Verflcherungen mit 


= Nennung sts goͤttlichen Namens, —— "Sämpfindeley —5 — 
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befaßt hat, auch wohl ſchwerlich anders erwarten. Allein es 
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Empfindung. die färker It, als ber Werth dad Gegenſtan⸗ 
des. — Beiligkeit iſt nichts anders, nis Tugend, vder 
Wie Bertiakeit, durch gute Handlungen unſere Und unferee . 
Bryduder Gluͤckſellgkeit zu befordern. *“ — „Um des. Raumes 
u fchonen, laͤßt Mer. es bey dieſem halben Dakeny Probet 
wenden, und Beruft Rich allenfalls noch) zum Ueberfluſſe auf 
Me Artitel? Bebaglichkeit, Freude, Gaben, Großß 
mutb, Yaf, Schande,. Schoͤn, Sinnlichkeit, Um 
gläubigfeyn, Woblſtand. Ueberall findet man bier an. 
Jen Erklärungen’ etwar auszuſetzen. Sie find entweder zu 
veit oder zu ende, oder ſchief, unbeſtimmt und, nichts ſa⸗ 
gend, Vehy ſeiner guten Abſicht verdient es der Verfe, dag. 
ihn Ihre dieß nicht demonſtrire. Durch reiferes Nachdem 
"ken wird er ſchon ſelbſt zu bieſer Einſicht kommen. Außer⸗ 
dem aber fallen hier auch mehrere Begriffe, welche doch von 
einander haͤtten abgeſondert werden follen, (3.8, Diebſtahl 
und Raub, Bekrbrung und Beſſerung, Rache und 
Sörn) gänzlich zuſammen; ändere Begriffe nd herbeygezo⸗ 
u Jen, welche gar nicht hieher gehören, 3. B. Allgegenwasrt, 
0, , (mo doch die Artikel Allmache und Allwiffenbeit nicht aufa 
genommen find) Melancholie, Schrhinte u.a. und noch 
3. andere, zunn Theil ſehr wichtige, Mubriten, ſucht man vers - 
‚”  geblih. Sn permißt man 3.8. ſchon gleich untet den drey 
erften Buchſtaben die Beſtimmung der Begriffe: Abſicht, 
Achtung, Affekt, Amt, Anfechtung, Argliſt, Yafı 
rubr, Vefugniß, Bekebrungsfuhi, Bewegungs 
grund, Bigotterie, Buͤrgerpficht, Cardinaltugend, 
Tolliſion, Cancubinat, Contracte, Cultur. — Aus 
Dem alien erhellet, daß dieſe Schrift ein ſehr uͤberriltes Pro 
9— Wurt ſey. 0 Gr | 
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.Philoſophiſche Bebanken und Abhandlungen, meiſt 
moraliſchen Inhalts, auch mie Ruͤckſicht auf die 
krritiſche Philoſophie. Bon einem Verehrer ber _ - 
Weisheit. Drittes Bändchen. Peſt, bey tie 
dauer, 1797: B. 18°B08. 1290. " J 

6 leſes britte Baͤndchen vereiniget eben die Vorzuͤge in fi, 
Ge wis ſchen dey den zwuoy vet (RA, D. Bibl. Dd. 16, 
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Et.. Seite ana) geruhmt Haben. Es enthaͤlt folgende Ib⸗ 


handlungen: 1) Neber die Liebe zu ſich und Andern. 
Ein Nachtrag zu der Schrift: Weber das ſutliche 


Gute. In der Schrift, Über das ſittliche Gute, hatte dee 
V. verſucht, ſowohl die Gottes» als Selbſtliebe aus der Lle⸗ 
be zu Andern herzuleiten. Schon vor der zweyten Auflage 
jener Abhandlung fand er uͤber diefe Abſeitung, und die Be⸗ 
bauptungen, die ihr zum Grunde liegen, Dedenlichkeiten? : 


mit denen er aber damals noch nicht genug im Heinen war, 


um etwa in einem Anhange davon zu ſprechen, und alles, 


was ihm eine Berichtigung zu fordern ſchien, berichtigen zu 
“ Eingen, Da er nun die Sache mehr Abetdacht hat: fo theilt 

er bier ſeine Bemerkungen darüber mit. Die Fraqge, die - 

‚bier unterſucht wird, iſt: Soll man die Kiebe sa Andern- 


dus der Kiebe zu ſich, oder umgekehrt, bie Selbſtliebe 


"aus der Naͤchſten, und Bruderliebe ableiten? Oder tu⸗ 


ben etwa behde auf einem gemeinfchaftlichen Etanime? — 
Weil man im Menfchen die Menſchheit achten fell: fo zeiqt 
es fich offenbar genug, dag hieruntet Selbſtliede fo gut, ats 
Nächftenliebe, und Mächitentiebe nicht weniger als Selbſt⸗ 
liebe Begtiffen iſt. Achte den Menſchen überhaupt in die 
und Andernp gerecht und gut fen deine Beſinnung und 
Handlung gegen dich und Andere Du biſt nicht weniger 
ein Menſch, als dein Mitmenſch, und diefer iſt fo gut einer _ 
als du, Diene deinem Mitbruder, Ohne dich, und diene . 
dir, ohne ihn auf die Seite Au ſetzen, ohne ihn Zum bloßen 
Werkzeug und Mittel für Dich zu gebrauchen, und ohne dich 
zum bloßen Werkgeug uud Mittel für ihn zu machen. Habe 
Achtung für die Mienfchheit in dir, ohne darum die in giete 


gem Magße gebuͤhrende Achtung für die Menſchheit in An- 


dern ans dem Auge zu verlieren; und babe Achtung file die 
Menſchheit in Andern, ohne fle dee Menſchheit in dir zu 
verſagen. Achtung der Menſchheit an ſich, iſt Selbſtliebe; 


Achtung der Menſchheit an Andern, iſt Naͤchſtenliebe; und 


zwar muß hier gleiche Liebe, gleiche Achtung ſeyn, weites - 
gleiche Menſchheit iſt. . A 


27. Was fage uns die Vernunft vom eigent⸗ 
lichen Bittgebete? : Chöre Sort unfer Bitten? Shut 
und gewaͤhrt er manches bloß um unſerer Bitte wil⸗ 
len, was er she diefelbe nicht wuͤrde gethan, oder nes 
waͤhrt haben?. Dieſe Frage wird im zwey Abfchnitten erodͤr⸗ 


AADBILDIHEE 7 U ih 


/ . 


» 
. 


® 


% 


go: Weltweisheit. 


\ 


‚tert. Im erften wird unterfücht, ob das Biugebet ſchick⸗ 
lich und wirkſam ſey, wenn man auf Gott ſieht, zu 
dem man bittet? Dieſe Frage wird verneint, weil Gott 


"um alle unſere Noth zum voraus weiß, beſſer als wir ſelbſt, 
was ung in jedem Falle wahrhaft gut fey, verftcht, und güs 
tiger als wir ſelbſt, gerne Immer das Defte giebt. Gott, 
wendet man hingegen ein, will gebeten feyn, nicht um ſei⸗ 


netwiſlen; aber doch; daß der Menſch ihn bitte, das will _ 
er um: des Menfchen willen, weil ein foldhes Bitten unfere 


zeligiäfen und moralifhen Sefinnungen fördert, unfer Herz 


„jur Demuth, zum Glauben und Zutrauen, jur fchuldigen 


Adırung und guten Verwendung der göttlichen Gaben ftimmt; 
und ung fo derfetben empfaͤnalich, und der Erhörung würdig 
macht. Hiemit geſteht man aber dech ſelbſt ein, daß jenes, 
was dem Pittgebet Empfehlung und Erhoͤrnng verſchalnen 
“fol, nicht eigentlich das Bitien an fi. fondırn die relicıofe 
und moralüde Geſinnung ſey, die Man damıt vereint, da⸗ 


bey oder daeurch wit, und beicht Wollte wan aber jenes 


Bitten und Rufen, cb man ibm aleich für ſich allein keinen 
Woerth zugeficht , doch dadurch empfehlen, weil es dieſen ves 
liaiofen moralıfchen Einn hervorbringt, oder gewoͤhnlich mit 
ſich vereinbart ˖ ſo kann man hierauf antworten: das Witte 
gebet an fid) iſt gar nicht das eigentliche Mittel, jene ſittlich 
guten Sefinnungen zu hefoͤrdern; fondern vielmehr geeihnet, 


ihrer Reinheit Abbruch zu thun, und kann nie, auch in Ver 


eintoung mit derſelben, zu einer verdienſtlich, oder Sort ges 
fälligen Gandlung erhoben werden. Zudem flammt unfer 


Bitten und Beten fehr oft, ſelbſt zu Folge der gewöhnlichen ' 


Anmweifungen dazu, aus Mangel an Tugend ber, und führt nie 
zur reinen Sittlichteit bin. Aber, fast man, man muß mit 
Ergebenheit in Gottes Willen bitten. Gut! fih in Gottes 
ügung ergeben, beißt zufrieden feyn, mit dem, was man 
At und hät; und bitten, heißt nad) etwas Anderem verlangen, 
als man ift und hat, und alfo unzufrieden fen mit dem, 
was uns zu Theil wird. Das Bittgebet iſt daher vielmeht 


geſchickt, unfere allgemeine Hingebung in Gottes Anordnung, 
dieſen Tugendſinn vielmehr zu untergraben, als zu heben, 


und thut dieß um fo mehr , je dringender , oder eifriaer dafs 


felbe, und mit ihm das Verlangen nach Aenderung unferes 
„ Zuftandes_ift. — Entweder gewährt Sort unfer Verlangen 


bloß um der Bitte willen, bie wir than, oder bloß ‚um Der 
ſittlich guten Geſinnung wegen, die wir dabey haben? Ste 
on EEE 2dar 
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w fehtete, and fieße Sort lediglich auf das gute Herz, auf 
den ſittlich guten, chaͤtigen Willen: fo wird nicht unſere Dite 
te erhoͤrt, fondern der gute Wille, Tugend und Sittlichkeit 
belohnt; ſo kann man nicht ſagen: Gott verleihet manches 
auf das Bittgebet, was er ohne daſſelbe nicht wurde verlie⸗ 
ben haben; fondern: Gott ıheile uns manche Wohlthaten, 
weil wir loblihen Tugendfiun haben, zur, ach da wir nicht 
bitten; und giebt uns $loß darum, weil wir bitten, nichts, 
wenn es uns an. diefem Tugendſinne fehlt. Bitte und Gebet 
tft alfo an ſi ch allein unſtuͤtt, und in Gottes Augen nichts; 
dagegen ein guter Sinn und Wille alles. — Aber, fagt 
man ferner, in jeder Bitte ift ein Verlangen nad) deut, um 
was man bittet. Was man nun bruͤnſtig verlangt, das ach⸗ 
tet, ſchaͤtzt und gebraucht man auch recht, wenn man es erhält. 


Ohne vorläufiges Verlangen würde man es nicht ſo Boch ge» 


ſchaͤtzt, und nicht fo gut gebraucht haben. Will tun Gott, 
wie es fich denn nicht anders denken laͤßt, feine Gaben vors 
jüglid) denen ausſpende n, die fie gehoͤrig achten und gut vers 
wenden: fo wird er fie nur auf vorberachendeg Verlangen 
und Bitten miteheilen. Und fo zeigt fid) denn doch eine 
Nothwendigkeit und Erhörbarfeit des Bittgebets. Hier auf. 
dient zur Antwort: Gehoͤrige Achtung der bimmiifchen Gas . 


‚ben gründet ſich auf richtige Einjicht und Kenntniß derfelben, 


und. nicht auf bloßes Verlangen , das eben ſowohl aus bline 
der Steigung, aus leidenfihaftlicher Begierde und Ungeduld 
ſtammen kann. Die Regel heißt hier nicht: verlange heftig, 
damit du richtig ſchaͤtzeſt; ſondern: kenne richtig, damit du 
vernuͤnftig achten, bitten und verlangen moͤgeſt. Die ſehn⸗ 
liche Bitte müßte aus der Achtung , und nicht die Achtung 
aus der ſehnlichen Bitte hervorgehen. Mie die fchuldige 
Achtung goͤttlicher Gaben in der vernänftinen Wuͤrdigung, 
Einfihe und Kenntniß des Verftandes: fo muß der gute Ges 
brauch, derfelben in der Güte des Willens feine Grundlage 
haben, und weder jene noch dieſer im ſehnlichen Verlangen, 
das in der Bitte liegt. Ein ſehnliches Verlangen bot nicht 
allemal ganz den guten Gebrauch zur Folge, fondern fehr oft 


. „nur den angenehmen Genuß zum Ziele. Imsdas, mas du 
. aus der Hand Gottes‘ 'erhältft‘, gut zu gebrauchen, kommt'es 


gar nicht darauf an, wie groß dein Verlangen bey der Bitte _ 
war; fondern wie groß auch.ohne Bitte, deine morälifche Ges 
ſinnung und Güte der Seele fey. — Im zweyten Abſchnitte 


wird Dunkel: wie ſich 202 Bittgeber zeige, wenn \ 


man 


- 
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man auf das fiebt, um was man bittet? Um was Toll 
man bitten? doch wohl nicht ur. den Himmel? denn ihn 
durch bloßes Ditten erlangen tollen, waͤre auch nach der ges, 
meinften Vernunft gar zu ungereimt. Man muß fich dee 


Gluͤckſeligkeit wuͤrdig machen, und dieß geichiehthicht durch 


ſlehende Bitten, ſondern durchs fietlihe Wollen und Thun ; 


nicht dadurch, daß man nad) dein Himmel Gottes verlangt, - 


fondern daß man nad) dem Geſetze und Willen Gottes lebt. 
Kann man um fogenannte geiftliche Güter berhünftiger Wels 
fe zu Sort birten? Soll ‚Gott auf meine Witte machen, - 


daß ich tugerdhaft fey? das muß ich ſelbſt, durch eigene 


fee Wirkung ſeyn. So weit ein Anderer in mir wirft, 
in ich es nicht, habe weder eigene Tugend, noch eigenes 
Verdienſt — Kam man um fonenannte zeitliche Guͤter 
vernünftiger Weiſe zu Sort bitten? Soll Gott auf meine 
Ditte das, was ich durch mein Wollen und Thun nicht zus 
lenten vermag, fo fügen, daß ich babey immer angenebhm 


“genieße, mich gluͤckſelig und wohl befinde? Aber, ons Gott 


ugt und ordnet, ift ja ohrehin immer mit hoͤchſter Weisheit . 
und Heiligkeit georbret, es mag mich heben odet druͤcken Sol | 
ich bitten, daß ers andere made, daß ers unmeile und: une 
heilig ordne? Wo has bier uͤberall eine vernänftige Witte 
ſtatt? Aber, ſagt man, wir haben nicht um Tugend in ber 
Abſicht zu Bitten, als wenn Gott dieſe ganz in ung wirken 
folte, und wir uns daben als unfreye ſelbſtloſe Geſchoͤpfe, 
I wie ein leidendes Werkzeug ve: halten, dürfen. Mein! 

ber wir bedürfen zut beilfamen Erfüllung unferer Pflichten, 


zur Defolgung der goetlihen Gebote, eines übernarütlichen . 


VBeyſtandes und Einflufles, Um diefen follen wir bitten, : 


‚ Und mit diefem dann als ſelbſt⸗ und freyehätige Geſchoͤpfe 


mitwirken. Hierauf dient zur Antwort s bie Vernunft‘ ſagt 
uns nichts davon, daB uns zum Recht» und Tugendhafthan⸗ 
dein Gottes uübernatuͤrliche Gnade, und befondere unmittels 


dare Einwirkung nöchig fey. Und wenn fie uns auch davon 


verſichern koͤnnte: ſo würde fie doch, fehwerlich auf den Einfall . 
gerathen, aus der Nothwendigkeit der göttlichen Beymwirkung, 
auf die Nothwendiqkeit dei Hirte darum zu ſchließen. ie 
Eönnte als Vernunft wohl nicht anders, als ſo fayen:- Wenn 
mir Sort etwas befieblt zu thun: fo bin ich gewiß,_er wer⸗ 


- de mir auch das nicht vorenthalten, was durchaus dazu ges . 


hört, es zu vollbringen. Unmoͤglich Farin er es von feiner 
Seite an dem ermangeln laſſen, was ich Bedarfs wenn nur, 
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auch ich beytrage, was ich kann. — Wan kann ben Ver⸗ 


ſcheidigern des Bittgebets folgende drey Fragen vorlegen: 2) 


Wer ſoll bitten? b) Zu wem? c) Umwas? Wenn 
ſie auf die erſte Frage antworten: Jeder Menſch ſoll big 
ten: fo dient zur Erwiederung: Es. iſt eines vernünftigen, 
gut gefinnten Menfchen ummürdig, etwas durch bloße Bitte, 
und Lediglich um ihretwillen zu erhalten ſuchen. Sagen fie 


‘ 


- auf die zweyte Frage: Man foll zu Bott bitten ; fo dient 


zur Antwort: Es ift eines allweilen und afbeiligen Gottes 
unwuͤrdig, etwas um einer bloßen Bitte wegen geben wol⸗ 
len. Erwiedern fie endlich auf die dritte Brage: Man folk 
am geiftliche und leibliche Guͤter bitten; fe dient zug 
Antwort: Es giebt lediglich gar nichte, um was ein Menſch 
zu Gott vernünftiger Weile bitten inne 


2) Weber die Solgen unſerer Sandlungen. E⸗ 
wird in dieſer kleinen Abhandlung auf das deutlichſte und ge⸗ 


meinfaßlichſte gezeigt, daß für diejenigen, welche immer 


gerne die Bewirkung angenehmer Folgen, der Gluͤckſeligkeit, 
und der Befriedigung unſeres Hanges nach Genuß und Luſt, 
als den einzig für ſinnlich ſchwache Belchöpfe angemeſſenen 
Deweg⸗ und Ermunterungsgrund zur Sittlichkeit aufſtellen 
möchten , nirgend eine Rettung ihrer Lieblingsidee zu finden 
ſey. 3) Nichr in den Folgen der einzelnen beſtimmten Sande _ 

Jung, die für feinen menſchlichen Verſtand ganz zu berech⸗ 
nen ſind, und auch bey boͤſen Thaten oft ſehr vortheühaft, 
und bey guten ſeht nachtheilig für eigene und fremde Gluͤckſe⸗ 

ligkeit ausfallen. b) Nicht in den Folgen, bie aus, einer . 
algemeinen , gleihfhrmigen Handlungsiveife entfpringen wuͤr⸗ 

den 5 da fie nicht wirklich zu Stande kommen, nicht wirklich 


Gluͤckſeligkeit gewähren, weil ich fo handle; fondern erſt 


wirklich werden, und glücklelia machen würden, wenn Alle fo 
bandeln wollten: welches aber wohl nie der Ball, unt durchs 
aus nieder Erfolg aus meiner Handlung, Sondern immer 
nur aus eines jeden anderh von mir ganz unabhängig: freyert 


Enntſchluſſe ſeyn wird. Indeſſen ich immer gut zu handeln _ 
‚ verpflichtet: bleibe, wenn auch afle gute Folgen, indem fo 


viele-Andere gerade das Gegeñtheil thun, zurüdbleiben, und 
lauter böfe dafuͤr eintreten. Die Beantwortung der Fra⸗ 
ge: Was mürde.der Erfolg feyn, wenn unser gleichen \ 
Amftänden alle fo banaeleen f liefert nicht Beſtimmunas⸗ 
und Bewegungsgruͤnde zu vo und zu handeln; denn Biefe 
" —— 3 - “ tetet 
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bietet nur die Achtung für allgemeine Sefegmätigfelt Teils 


dar; -fondern fie giebt ung nur einen Leitfaden über die engen 


meine Geſetzmaͤßigkeit richtig zu emſcheiden. 


4) Von einigen Irrlichtern welche noch immer | 


einige Pbilofopben auffteden. Nach einer vorangelchiche 
ten NBarnung , werben in diefer Abhandlung die Begriffe vom 


Realitaͤt und Negation nach Kantiſchen Prineipien entwis 


ckelt, und dabey immer auf den Stattleriſchen Antifant, 
und feine Chimären bingewicfen. n 


5) Yon der Zufeiedenbeit, In diefer Abhandlung 


werben folgende Fragen aufgeloͤſt: Wie komme ih zum . 


Befitze der Rube und Zufriedenheit? Wer giebt mie 
die leichten und ficbern Mittel an, fie 3u erreichen? 


Wo find fie 3u finden? Du darfit diefe leichten und. 
ſichern Mittet nicht holen aus. Oſt oder Weſt; nicht darnach 


reiſen über Meer oder Land; nicht darnach ſchauen weit um 


dich her; ſondern nur ſchauen auf dich ſelbſt! Dieß iſt 


der ebene, gebahuge und ſichere Weg, der zur Ruhe und Zus 
friedenheit führer. Sa, ſchaue nur aufdich, und die Deinks 
gen ; auf das, was du biff, und mas du haft, und was un⸗ 
mittelbar- zu die gehört; nach deinem Berufe, in deiner Gas 
milie, in deinem dir zum Handeln und Wirken angewieſenen 


Kreiſe. Hieher wende deine Sorge und Kräfte, um zu thun, 
was deine Standespfligt ift; um dich: und deine Angehörks 


gen redlich zu naͤhren, und Dich umd fie zu vervolllommneh. 
Der Weile, indem er thut, was er fol, iſt mit dem zufrie⸗ 


⸗ J 


den, was er iſt und hat, und mit Gott, was er fügt. Er 


freuet fich des vielen Guten, das ihm in ber Melt entgegen 
fommt,, und graͤmt ſich darüber nicht zu Tode, wenn noch 
nicht Allee im Reinen iſt. Er bemäntelt feine Traͤgheit, 
oder eigennuͤtzigen und ungerechten Handlungen nicht mit dem 
‚ - Borwande: Es wird in Der Welt obnebin immer - 
. bleiben, und nie beffer werden. Er fagt vielmehr: Es 
iſt darin gleich um einen Theil beffer, wenn ich beſſer 


bin, und ichs beffee mache. Er trägt dann von ſelner 
Seite, vor allem durch Beſſerung an fi), und den &einks - 


gen, dazu mit Herzensluft, und Manneskraft bey. Uebri⸗ 
gens gut Ding , denkt er, braucht. Weile, und verlangt nicht, 
daß aus dem Saamen, den er ftrenet, fogleich ein Garten 
mit magenden Bäumen, oder ein Wald von flarten Eichen 
werde, Er gehört nicht zu den egoiſtiſchen Seen, denen «8 


N ‘ 4 
4 


nicht J 


den Faͤhigkeiten, Kräften und Anlagen, die man -als Merih . 
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nicht genuͤgt, wenn es allmaͤhlig, immer in weiterm Umfan⸗ 
ge, beſſer wird, ſondern für die es ſchon bey ihren Lebzeiten 
noch feyn fol; die nur dann pflanzen wollen, wenn ihre Aus 
gen die Bäume nody ſehen, und ihre Mund die Früchte noch 


Koften kann. Ex verabfcheuer alles vorſchnelle Losſturmen, 


Das in Eile mehr einzureißen, als aufzubauen, neeignet iſt. 
Es genügt ihm, wenn auch durch langſames; aber doch forte 
ſchreitendes Wachsthum der Baum des Lebens emrorftriat, 
und höhere Tugend und Gluͤckſeligtkeit unter den Menſcheu 
zur Stunde reift, die der Bang Gottes üuher die Nationen 


‚bezeichhet, bat. Indeſſen gebt es mir heiter sfrobem Murbe 


jedem Morgen an fein Tagwerk, bis der legte aller Abende 
kommt, wo der Serr feinem Arbeiter ruft, Ibm den Schweiß 


won der Stimme trocknet, und feine thatvolle Ruhe und Zuftie⸗ 


deuheit mit höherer Seligkeit Eröner. . 


.. 6) Gleichniffe und Eeyäblangen. Bir wollen aue 
dieſem Schage yon Gleichniſſen und 

mittheilen. — Ein after armer Taglöhner, der nur ein klei⸗ 
nes Häuschen hatte, um da zu wohnen; aber keine Kraite 
mebr, um fid) etwas zu verdienen, gieng bey ſeinen Nach 
barn betteln. Er. bekam einige Eier zum Gelchente, und. 
kehrete damit freudig,nach Haufe. Er wollte fich einen Eier⸗ 


kuchen baden; aber jeßt hatte er kein Holz, um Teuer au 
machen, und Gluth zu erhalten. Was that er? Was ihr 


end) ſchwerlich einfallen laſſet. — Er ſchlug Feuer, zuͤndete 
fein Flecklein Schwamm, legte es an die duͤrren Brettlein 
des Haͤuschens, und das Haͤuschen faßte allmaͤhlig Flammen, 
und brannte ab. Nun war der Alte voll Vergnuͤgen, wril 
er slühende Kohlen erhielt, und fi feinen Eierkuchen dacken 
konnte. Ihr werdet fagen, der Mann war im Kopfe ver⸗ 


tkuͤckt. Und ich fage euch: er mar fo weile, als manche uns 


ferer aroßen Politiker , die im Kriege Millionen Geld ver 
ſchleudern, Menſchenblut und Menſchenleben bingeben, ganze 
Dörfer und Städte anzuͤnden, und wenn fie für all diefis fo 
viel erhalten, als ein Eierkuchen aegen ein Taalohners Haus⸗ 


chen gerechnet , werth iſt, noch Breudenfefte „und Sluminae 
" tionen halten laflen. Ä 


7) Das iſt vorzuͤglich mein? — Es giebt, nebft 


yon Natur und durch Geburt hat, noch Dinge, die man ſich 
erwirbt, und die ganz aigentlic mein heißen, find und Blris 
4 


ben, ‚ 


. i 
I 


rzäßlungen nur eine 


N 
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ben, weil ſie in melnem Körper und meiner Seele haften ı 
die recht eigentlich mir angehoͤren, weil ſie ein Theil von mir, 
und meinem koͤrperlich⸗ oder geiſtigen Zuſtande Ind — Din⸗ 
se, die immer nothwendig dort ſind, wo ich bin; die mit 
mir zu Haufe bleiben, und außer Haus gehen; die mit mie 
au Land und zur See reifen. Welches find diele Dinge? 
Die erworhenen koͤrpetlichen Geſchicklichkeiten, die erworbe⸗ 
nen geiſtigen Faͤhigkeiten; die Kenntniß des Wahren, und 


die Liebe des Guten. Dieß find zugleich das hoͤchſte Gemein⸗ 


und das unveraͤußerlichſte Privatgut. 


.. MKSlieb nicht unnoͤthig und vergeblich, Stärke 
dich! Man fagt uns fo oft, man fol die Gelegenheit. zus 
Sünde meiden. Dieß ift fehe gut, um bie und da eine boͤſe 
— Bandlung zu hindern; — aber auch um feine boͤſe Geſin⸗ 
- nung zu andern? Die Hegel iſt freplich. gut; So lange 
du füblit, daR Du der Schwädhere fepft, fliebe! — 
Aber es giebt. noch eine beſſere; Mache, daß du der Stay 
kere werdeft, und nicht gleich Aberall su flieben . 
brauchſt, fo wie du auch nicht bberals flieben. vannfl ; 
denn mollteft du allen Anlaß, alle Reizung zum, Boͤſen mei⸗ 
ben; fo müßte; du nicht nur in irgend eine Eindde und fins 
ſtere Höhle hinein Eriechen „. fondern aus dieſer Welt Hinansg 
geden. Insgerhein eine. fefte, tief gewurzelte, unuͤberwind⸗ 


— Ne Achtung für alles Gute, eim gleicher Abſchen gegen als. 


les Boͤſe in deiner Seele; dann insbefondere überall eig ' 
ſchneller, unpartheyifcher, entfheidender Blick, was gut 
- pder böfe fep, eine ſchnelle, unwidertreibliche Faſſung zu thun, 


was jenes, und zu meiden, mag dieſes iſt. — Sieh bier” 


- 


den Inbegriff deſſen, was dich gegen deine Zeinde ſtaͤrkt, 
daß du nicht immer in Eindden zu fliehen brauchſt, ſondern 


auch in der Geſellſchaſt ſtehen und ſiegen moͤgeſt. 


9) Ueber das Gemeinbeſte. Das Gemeinbeſte wir 
sehr vielfältig als das hoͤchſte Tngendgefeg anbegeben. - Nun 


wird zwar Niemand laͤugnen, daß es Pflicht ſey, nad 


Draafgabe unſerer Lage und Talente die allgemelne Wohlſahrt 
au befoͤrdern. Ob aber dieß das hoͤchſte und oberſte Sitten⸗ 
geſetz fen. ob das allgemeine Wohlbeſinden der Menichen 
ala hoͤchſter Zweck ſedes dazu dienliche Mittel heilige: ob 
nicht auch aus ganz ungerechten Handlungen weit und breit 
ſich ausdebnende Wohlfahrt Hervp gehen möge s and ob Bars. 
um jene oendgeben aufhoͤren, ungerecht zu feyn? — vi 


“ 


%- 


iR eine ganz 5 andere Frage, die man niche fo (icht = mit Ya 
beantworten kann. Die Gründe der Verneinung diefer ze 
ge, werden nun an einem Beyſpiele verfinnlicht, 


10) Verſchiedene Gedanken. Hievan eine Prober 
— Was anf unſere Ausbildung und Gluͤckſeligkeit am mei⸗ 
ſten Einfluß hat, liegt außer unſerer Wahl. Man waͤhlt 


ſeine Kirche und ſeinen Staat nicht; man erhaͤlt beyde durch 


Geburt. — Und beyde wollen, (in London wie in, Konſtan⸗ 


tinopel) daß man fie gut, und zwar vor allen andern Staa- 


ten und Kirchen, vorzüglich aut finde. Zadle kelnen Miß⸗ 


. brauch in der Verfaſſung der Kirche; du bift ein Keger — 


keinen in der Verfaſſung des Staats; du biſt ein Emporer. 


| Man fragt nicht, ob du wahr geredet; man fage nur, du 


habeſt gegen Staat und Kirche geredet. - Nun bift du / ein 
Verbrecher; — aber doch wohl oft nicht mehr, als der Arzt, 
der e Kranken fügt, daße er krank ſey, und hm zeigt, we 
ehle. 
| | De, 
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Zuerſt die Anzeige deg Inhales, und dann einige Serie 


Tleichterungen des Recenſenten. 


Zweytes Heft. 1) Won ber Jagd überhaupt. Bart 
fegung von Seite 7. des erften. Cin unfrer Bibliothek bereite“ - 


angezeigten) Heftes. 2) Bon der Haleniagd, 3) Erklaͤ⸗ 


sung der Buchſtaben des Aufjuges eines Ruckheerdes auf. 

Bauen mit dem Schwengel, wert geruckt worden iſt. 4) 

Bon den Hauptjagen. An meine Freunde von 3. N. G. 

K. und Pꝝ*. 5) Von dem Zuderaborn. 6) Naturge⸗ 

ſchichte des Silberfaſans. 7) Freklärung eines Faſanſanges 

* einer Foſanfoͤtteruns. 2 Von Batbet oder Waſſer⸗ 
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86 „Weltweisheit. 
ben, welt fie in meinem Körper und meiner Seele Haftenz 
die recht eigentlich mir angehören, weil fie ein Theil von-mir, 
‘und meinem körperlich: oder geiftigen Zuftande Ind — Ding 
se, die immer nothwendig dort find. wo ich binz die mif . 
ir zu Haufe bleiben, und außer Haus gehen; die mit mip 
su Land und zur See reifen. Welches find biefe Dinge? 
Die erworbenen koͤrperlichen Geſchicklichkeiten, die erworben 
- men geiſtigen Faͤhigkeiten; die Kenntniß des Wahren, und 
1, Viefiebe des Guten. Dieß find zugleich das hoͤchſte Gemein⸗ 

und das unveraͤußerlichſte Privatgut. 


.. MAlieb nicht unnoͤthig and vergeblih, Stärke 
dich! WMan ſagt uns fo oft, man fol die Gelegenheit: zur 
Sünde meiden. Dieß ift ſehr gut, um hie und da eine boͤſe 
— Bandlung zu hindern; — aber auch um feine boſe Geſin⸗ 
nvaong zu andern? Die Regel iſt freylich gut; So lange 
Da fuͤblſt, daR du der Schwaͤchere ſeyſt, fliebe! — 
Aber es giebt noch eine beſſere; Mache, daß du der Staͤr⸗ 
kere werdeſt, und nicht gleich überall su flieben _ 
brauchſt, fo wie on auch nicht b6berall flieben. tannſt; 
denn wollteſt du allen Anlaß, alle Reisung zum, Boͤſen mei⸗ 
den: fo müßteft du nicht nur in irgend eine Eindde und fins 
ftere Höhle hinein kriechen, fondern aus diefer Welt hinaus, 
eben. Insgemein eine fefte, tief gerourzelte, unuͤberwinde 
liche Achtung für alles Gute, eim gleicher Abfchen gegen als. 
Les Boͤſe in deiner Seele; dann ingbefondere Überall eig - 
u ſchneller, unpartheyiſcher, entſcheidender Blick, was gut 
7 nder böfe fen, eine ſchnelle, unwidertreibliche Faſſung zu thun, 
\ “ mag. jenes, und. zu meiden, was diefes-ift, — Sieh bier“ 
den Inbegriff deſſen, was dich gegen deine Feinde ſtaͤrkt, 
daß du nicht immer in Eindͤden zu fliehen brauchſt, ſondern 
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auch in der Geſellſchaſt ſtehen und fiegen mögen. 


zo 9) Neber das Bemeinbefte, Das Gemeinbeſte wir 
3, febe vielfaͤltig als das höchfte Tugendgeſetz anhegeben. Nun 
Wwird zwar Niemand. läugnen, daß es Pflicht fey, nad 
Draafgabe unferer Lage und Talente die allgemeine Wohlſahrt 

zu ‚befördern. - Ob aber dieß das huchfte und. oberfte Sitten⸗ 
geſetz fen. 06 das allgemeine Wohlbefinden der Menſchen 
als hoͤchſter Zweck Jedes dazu dienliche Mittel heilige: ob 
nicht auch aus ganz ungerechten Handlungen weit und breit 
fich ansdehnende Wohlfatzre Hervprgehen möge s and ob dar⸗ 
um jene, ware aufhören, ungerecht zu ſeyn? — vi 
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iR eine ganz anbere Frage, die man niche fo leicht mir Ja 
beantworten -fann. , Die Gründe der Verneinung diefer Gr 
ge, werden nun an einem Beyſpiele verfinnlicht, 


10) Verfchiedene Gedanken. Hievan eine Probe,‘ 
— Was auf unfere Ausbildung und Glüdfeligkeit am mei⸗ 


‘fen Einfluß hat, liegt außer unferer Wahl. Man wähle 
“feine Kirche und feinen Staat nit; man erhält beyde durch 


Geburt. — Und bende wollen, { in London wie in, Ronftans 
tinopel) dag man fie gut, und zwar vor allen andern Staa . 
ten und Kirchen, vorzüglich gut finde, Tadle feinen Miß⸗ 


‚ brauch in der Verfaffung der Kirche; du: bift ein Ketzer — 


feinen in der Verfaflung des Staats; du bift ein Empoͤrer. 


- Man fragt nicht, ob du wahr geredet; man ſagt nur, du 
habeſt gegen Staat und Kirche geredet. Nun bift du / eis 


Verbrecher; — aber doch wohl oft nicht mehr, als ber Arzt, 
der den Kranken fägt, daß er krank ſey, und Ihm zeigt, wo 
R fehle. 8 
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Magazin für das Jagd⸗ und Forſtweſen. Mit il⸗ 
luminirten und ſchwarzen Kupfern. Leipzig, bey 


Baumgaͤrtner. Zweptes und drittes Heft, in 4. 


2M 


Zuerſt die Anzeige des Inhalts; und dann einige Herzent. 
grleichterungen des Recenfenten. | 


Zweytes "eft... 1) Bon der Jagd überhaupt. Forte j 


ſetzung von Seite 7 . des erften Cin unſrer Bibliothek bereite“ - 


angezeigten) Heftes. 3) Bon ber Haleniagd, 3) Erkläs 
sung der Buchftaben des Aufzuges eines Ruckheerdes auf. 
Bauen mir dem Schwengel, wenn geruckt worden ifl, 4) 
Bon den Hauptjagen, An meine Freunde von 3. N. S. 
8. und PH, 5) Bon dem Zuderaborn. 6) Naturges 
[dichte des Silberfaſans. 7) Erklärung eines Faſanſanges 
and einer Faſanfuͤtterung. 9) Bon Barbet oder Waſſer⸗ 
nde. B 
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st Jorſt⸗ und Jagdwiſſenſchaſt. J 
Detittes Zeft. 1) Von ber Jagd uͤberhaupt. Fort⸗ 
ſetzung. 2) Beſchreibung einer neuen und beſſern Art Fuchs⸗ 
eiſen. 3) Meſchreibung verſchiedener ſchaͤdlichen, auf den 
. Eichen lebenden, Raupen: nad), dem Engliſchen des Herrn 
Harris 4) Vom Hauptjagen. Fortſetzung vom zten Heft. 
) Bon Jagdnetzen. 6) Koͤnig Friedrich der IE. als Forſt⸗ 
mann. 7) Naturgeſchichte ded Goldfaſans· 8) Peter 
Backford's Briefe über die Fuchs» und Hafenjaad. 9) 
Nachtrag zur Beichreibung des Zuchsellens. 10) Leber den 
Raupenfraß in Nadelhoͤlzern, und die Urfachen bdeffeiben, 
nebſt einigen Vorbengungsmitten. on 


‘ Unter allen diefen Auffägen finden fih, man mag die. 
"Bade betrachten, von welcher Seite man will, fehr wenige, . 
die Anſpruch auf Gemeinnugigkeit machen fönnten. 


Beſonders feheint der Verfafler des Briefes an feine 
‚Breunde von Z. N. ©. 8. und P+*, ein fonderbarer Kofi 
zu feyn. Man leſe und urtheile: - | 


' „Mehrere Weldmänner haben ſich theild muͤndlich, 
otheils fchriftlich gegen mich in Anfehung der Hauptjagen, 
„allemal wider daffelde, als eines fehr Eoftipielisen und viel 
Weildpret verzehrenden; aber auch dabey ungemwiflen Jagense, 
verklaͤret; und dafür als weniger koſtſpielig und zeitverder 
‚wbend, aber dabey dach angenehmer und gemiffer das Be⸗ 
vſtaͤtigungsjagen angeruͤhmt. Ich muß bekennen, in bey⸗ 
—bodben Fällen haden meine Weidmaͤnniſchen Freunde Recht; 
„aber doch nur unter gewiſſen Umſtaͤnden; daher bin ich noch 
„immer der Meinung, bie Hauptjagen find nicht ganz abs 
‚„zulchaffen, fondern hisweilen nothwendig gu balten, und 
‘; „bie dazu erforderlichen Kenntniffe jedem Lehrlinge der edlen 
“ „Weidmannstunft beuzubringen. Nicht wenig Freude bats 
„te ich aus dieſem Grunde, da ich von oßngefähr bey einem 
‚ „meiner Bekannten das rste Kapitel des aten Buchs: wie 
„das Weidemeſſer, oder Blatt geichlagen wird, im 
 „Yeineib Wilbelm Döbels neneröffneter Jaͤgerprakti⸗ 
„td aufgefchlagen fand, und aus dieſer Stelle erſah, daß 
adieſer ehrwuͤrdige Weidmann ganz meiner Meinung ift, und 
„mithin die Haupteinwendung meiner Freunde, daß kein 
„einziger ange: von Einſicht und Anfeben die A&upts 
‚wagen gebilligt und empfohlen babe, auf einmal wi⸗ 
adetlegt wird.* u . 
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Nun felgt die Stelle aus dem Dibel woͤrtlich, worin 
bewieſen werden fell: daß die Hauptjagen noͤtbig find, um 


das zu häufige, und dem Landmanne Schaden thuende Wilds 
pret zu vermindern; nuͤtzlich, um die herrſchaftlichen Zehr⸗ 


garten und’ Küche mit gutem Wildpret zu verfeben ; und plai⸗ 


fierlich, weil die hoben Herrſchaften ihre Luft dabey In Erler 


sung des Wildprers (!!!) und den dabey gemachten Otaat 


haben; und „Das Plaifie Dabey eine rechte Königliche . 


„uns fürfiliche „ Diefen Hoben der Welt eigentbaͤmli⸗ 
„be uff und Ergoͤtzung ſey, und immer bleiben 


. „werde.“ (!) . Hierauf folgt nun eine weitläuftige Ber 


ſchreibung, die ‚der Verf. feinen Freunden von einem folchen 


Hauptjagen, mit allen den dazu gehörigen Gebtaͤuchen und 
Schnurrpfeifereyen made. 


Wer nur einigermaagen einen Begriff von einem fols 
hen Jagen bat, den Unfitg der dabey getrieben, und die 
Plackereyen kennt, die dein armen Landmann dadurch aufers 
legt werden; ber juft zu einer Zeit, wo ex feine noͤthigſte 


Seldarbeit hat, viele Wochen. lang alle eigenen. Geſchaffte 


muß fteben und liegen laſſen, und unter ber oft ganz tyranno⸗ 


ſchen ‚Aufficht der edlen Weidmänner Tag und Nacht mit 


Eintreibung und Berrahung des Wildbrets aeplagt wird; 


dem muf es wundern, wenn man in unfern aufgeflärten Zeis 


ten foiche Dinge, die, ſchnurſtracks gegen die heiligiten Geſetze 
des Menſchenrechts ftreiten,- wieder aufwaͤrmen und All 
sühmen kann! - | ” | 


| Plaifielic mögen vieleicht dergleichen bobe Luſibar⸗ 


keiten für manche Art von Menſchen feyn; aber naͤrhig 


und noͤtzlich find fie gewiß nie. Das überfläßige Wildpret 
kann auf eine für die Unterthanen minder beſchwerliche Art 
getilgt werden; und wie wenig Nutzen kann für die herr⸗ 
fchaftliche Küche und Sammer dabey herauskommen , wenn 
ein paar hundert Stuͤck Wildpret auf einmal nieder gemetzelt 


- werden , und alsdarın das Wildpret, dag ſich in einer fokhen 
Jahrszeit nicht lange aufbewahren läßt, über Hals und Kopf. 


eonſummirt oder verkauft werden muß! Ueberhaupt iſt es 


für den Dienfchenfreund eine traurige Erſcheinung, daß, nach⸗ | 
dem unfere Großen und Maͤchtigen kaum angefangen haben“ - 
einzufeben, daß es edlere, und für fie und ihre Völker nuͤhe 


lichere Beichäfftigungen giebt, als Tage und Wochen lang 


auf der ‚Jagd umher zu irren, man ſchon wieder die Sie 
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De. und Mordluſt auf ale Art m Belle anzu 
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- Kat man denn sergeffen, ı mas für Wehe uns unal 
die gewaltigen Jaͤger mit aller ihrer edlen Weidmann 
kunſt über Land und Leute brachten? Exempla ſant odiei 
aber man leſe Seite 105 im iſten Stüce des 27ft 

andes unſrer 9. Allg. D. Bibliorheb. _ IM es eines P 


Ipfoppen mrdig, Auch nur duf die entferntefte Art zu Er 


Neuerung diefer Greuel mitzumirfen ? 


: Die Naturgefhichte des Gold» und Siberfafons {i& 
heynahe Wort für Wort aus Bechſteins gemeinnuͤtzi 
Naturgeſchithte nach allen drey Reichen zc. —* 
ben. Ohnerachtet bey der Beſchreibung des Silberfaſans in 
einer Note geſagt wird, daß fie aus George Edwards natu«' 


„al Hiftory of birds ere. London 1747 In 4. genommen 


"Rev. - Auf diefe Art kann es den Hrn, Pr.P. nicht an Ma⸗ 


terialien für fein Magazin fehlen. — — 
Die illuminirten Abbildungen dee Sstb- und Sitte 


" fefans. fo wie die Äbrigen Kupfer diefer beyden Hefte, find 


in der That fehr gut gerathen. Die beyden Titelkupfer ſtel⸗ 
fen engliſche Jagdparthien vor: Der Morgenzug auf die 5 


Bak, | 
Gero: de \ 


— ſenſagd⸗ und die Huude auf der Faͤhrte. .. 


Arcchiv für die neueſte Kirchengefchichte, von D. 


Heine. Phil. Eonr. Menke, vierten Bandes 
viertes, und fünften. ‘Bandes erſtes und zweytes 


Etuͤck. Weimar, 1797, in der Hoff naãnlſchen 


Buchhandlung. 1 2 K: 


| Ay vierten Stuͤcke des lerten Bandes findet man I )ikene 


uffcblüflfe über die (inthiebung der fransöfifchen Re⸗ 
volution aus dep Sceymäuerey, in zwey fransöfifchen 
Schrififtelleen. Sie find enthalten. Hiftoire de la canjp- 
ration de Louis Philippe lofeph d’Orleans, furnomme 


Egalie ers, patlanteur ‚ge ta Sonfpiration de Man ien 
.  Robes 











Geſchichte. | 91 
bespierre, s voll, à Parin, 1796, deren Verf. Montjo. 


beißt; und aus le tombeau des Jacgues Molai, ete à 
ris lan IV. -Bedyde find fchwerlich zu Paris gedruckt; 


größten Zuverficht feine Anekdoten debitirt. Er charaktes 


nderten veruͤbte oder verfuchte Koͤnigemorde, Entthrenun⸗ 


efehrieben, und daß Joſeph IL, Leopold 1 und Guftap IIE 
nf Veranftaltung deſſeiben hingerichtet feyen, u. ſ. w.; forte 


en Heinrich von’ Preußen, und For und Gheridan uurer 
vRden jegigen Angehörigen beflelben, und den HAzog von Eis 


entbloͤdet. Vielleicht ſchrieb derfeibe Verf. auch les derniers 
"zegıcides, ou Madame Elifaberh er Louis XVI. par ie 
: Chevalier de M. 1796, worin alle Schuld der franzdfifchen 
Revolution auf Mefmer ımd Caalioſtro gervorfen wird, 11.) 

M Das leBte Wort hber Job, Friedr. Haͤbn, geweſenen 
# Abr des Rloflers Bergen, und nacdhmaligen Conſiſto⸗ 
fiat» und Rirchenrarb, wie auch Beneralfuperintens 
denten über Oſifriesland und das Harlingerland, Zus 
Werichtigung der B. II. ©. 156f. 605 f. gelieferten Auf otzt 
ſchoͤpft der Verf. 1) aus Briefen eines bereits verfforbenen 
Gottesgelehrten, der eine Zeitlang Lehrer, und zuletzt Con⸗ 


vermüchlid) von einem topaliftifchen Geiſtlichen, der mie 
ie ſich binlanglich als einer der unverfchämteften Erdichter, 
B er nicht allein willen will, taß alle in den legten Jahr⸗ 

n und Empoͤrungen fi von Eingeweihten dDiefes Ordens - 


n fogar $riedrich I. unter den ehemaltaen, und den Prins - 


 Bermannland den Großmeiſter deſſelben zu nennen, -fid) nıdye . 


ventual des Kloflers Bergen gewelen iſt; 2) aus eigenhändd - 


gen Briefen des Abts an den Verfaller 3 3) aus neunjährb 
gem Umgange mie Hähn an verfchiedenen Orten; 4) aus 
ſchriftlichen Nachrichten aus Aurich, wo Haͤhn zuletzt ſich 
aufhielt. IM.) Vom Hochflifte Bamberg. Ein Bey: 
trag zur deuiſchen Rirchenflariftil, Von F. A. Schnels 
dewind in Bamberg. IV.) Ueber die Hannoͤverſche 
Conſiſtorialverordnung, zur Beförderung des Sleif 


fes bed Landidnten des Predigtamts. Der Verfaſſer 


wuͤnſcht in jeder Inſpection eine Bibliothek, woraus die 
Eandidasen Bücher erhalten könnten, und ein Predigerſemi⸗ 
narium, worin ein jeder Candidate weriiaftens ein Jahr ſich 
geuͤbt haben muͤßte. (Billig ſollten fämmtliche Presiger und 


Candidaten einer Spnfpection ſich halbjaͤhrig in die Anfhaffung - - 


der beften Bücher ihres Fachs theilen, und diefe unter fi 


eireuliren lafen, Aber freylich eine eigene Diblioches in * t 
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der Inſpretlon vohede ‚wenn darin nur Werke von fortt au⸗ £ 
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erndem Werthe aufgenommen, und andre wieder verkauft 


wuͤrden, auch für die Nachwelt einen Schatz geben. Chen 
ſo ſollte billig jeder Prediger für die Candidaten in feiner Ser 
meinde Mufter und Führer ſeyn; allein folarıye dag noch nicht 


gu erwarten ift, wären freylich befondre Uebungsanſtalten fie 
Sandidaten errpünfcht, und vielleicht Fonnten die Inſpecto⸗ 
een, tvenn nur auf Akademien die practiſchen Hebungen und 


Collegien nicht verfäumt wären, am beſten den Candidaten,⸗ 


bie als Hauslehrer in ihrer Inſpection leben, foldye Auleitung 
geben.) V.) Kurze Geſchichte des Urſprungs, Fort⸗ 


gangs und gegenwaͤrtigen Zuſtands der Geſellſchaft 


zur Beförderung religioͤſer Erkenntniſſe unter den 


Armen. Aus Hunters Sermons,; T.it. adition io Ser, 


mon VI. 307. Der Herausgeber bemerkt: diefer Elcine 


Aufſatz möge die Bemerkung beftätigen, daß der jmecfmäßie ' 


gen Anftalten, für die Erziehung der niedrigern und aͤrmern 


Volkselaſſen, in England verhaͤltnißmaͤßig, fowohl nach derw 


Reichthume des Landes, als auch nach der Menge ber Armen; 
vlel zu wenig und weniger find, als In deutſchen proteftantie 
ſchen Staaten, vornämlich wenn von öffentlichen Auftalten 


die Rede ift. ‚(Die Geſellſchaft beſteht feit 1750. . Sie hat 


Bereits 136000 Bibeln, und außer biefen eine große Menge 
Sthauungsbücher und religivfer Abhandlungen, wie fie dee 


Abſicht der Geſellſchaft angemeflen find, vertheilt) - 


VI.) Unruben in Lutheriſchen Bemeinen des Fuͤrſten⸗ 


thums Anhbalt⸗Coͤthen, wegen eines neuen (Befang- 


. 


buche. Ein Buchbinder Stab und ein Schulmeiſter 
Deutſchbein fpielen dabey eine Hauptrolle. Der Ernft ‚des 


weiſen Fürften läßt aber. erwarten, daß bepde zur Warnung’, 


für Andre gebührend werden geftraft werden. WILL) Ein 


neues Evangelium der Kindheit Jeſu. Es ift ı7ys . | 
vom Oberconſtſtorialrath und Prediger Moltersdorf zu Bere - 


Un herausgegeben; ein erdichteres Geſpraͤch der Hirten bey 


Bethlehem, der Engel, der Maria uud Joſeph, garg im 
Geſchmacke der bibliſchen Comoͤdien der Moͤnche und Jeſui⸗ 


wen; ſo daß fuͤr die Erasmen unſrer Zeit ſich wohl bald wit . 


Ber Stoff genug finden würde, wenn es nicht erwartet wer⸗ 
Ken müßte, daß der Self der neuen Anordnungen Sriedrich 
Silhelm III. kräftiger, als alles andre, der Erſcheinung ſol⸗ 
«ber Producte entgegen wirken würde, welche den Geiſt 
ihrer Leſer gerade von dem, was in der Religion Die ur 
nl oo nn ache 
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ſache ſeyn ſollde, vom vernünftigen Nachdenken ablenken, 


und ihn verwöhnen, feine Aufmertſamkeit aut unfruchtbase 
Epiele der Phantafie zu heſten. " 


Des fünften Bandes erfies Stück enthält: 1.) Ds 
Artikel vom Gottesdienfte, von der Armenpflege, 
and vom öffentlidhen Unterricht, aus dem Vlllten 
Abfchnitte des Entwurfs der neuen Confliserton für 
die Bataviſche Republik; nebfi dem Auszuge eines 
Briefes aus Amfierdam. Die Bataviſche Republik bat 
auc) darin der franzoͤſiſchen nachgeahmt, daß weder der 
Staat bie Koften irgend eines Gottesdienſtes beſtreitet, noch 
irgend ein Bürger gejwungen werden kann, dazu irgend et⸗ 
was benzutragen. Dre folgen davon wird die Zukunft aufklaͤ⸗ 
sen. ie zeigen fi) fchon in Frankreich. Der Aberglaube 
erhält von neuem die Oberhand, und die Religion, weiche 
die Stuͤtze der bürgerlihen Ruhe und Wohlfahrt feyn ſollte, 
wird zu einem Mittel gemißbraucht , das Volk gegen die Re⸗ 
sierung aufzubringen. Moͤge es! den Batavern nur niche 
eben fo gehen! Wenn die Regierung für Berichtigung fals 
ſcher und ſchaͤdlicher, und Verbreitung vernünftiger und gen 
meinnübiger Begriffe, in irgend einer Hinſicht zu forgen, 
ſchuldia, iſt: fo it fie das dem Volte in Hinfiche der Reli⸗ 
gionsbegriffe fehuldig! Der Brief vom Aug. 1797, fehle 


. dert den kirchlichen Zunand als fehr traurig, fo daß nur we⸗ 


nige den Weittelweg aufrichtiger Meligiofiräe zwifchen Wahn⸗ 
glauben und Unalauben wählen. A.) ‚Merfwärdigee . 
Rechtsſtreit über eine su Großen Kafferde im Hadıı 
ftifte Hildesbeim vollzogne Predigerwabl, nebſt bios 
siichen Erläuterungen über ‚die ungleiche Gerich tö⸗ 


barkeit Des Confiftorinme Augsburgiſcher Confeſſion 


im groͤßern und kleinern Stifte. Seit drey Jahren 
muß die Gemeine den geſetzmaͤßig gewaͤhlten und unverwerfli⸗ 
chen Prediger entbehren, bloß weil das Officialat die Einfuh⸗ 
rung hindert! Ein Beweis, wie traurig es iſt, wenn pro⸗ 
teſtantiſche Kirchen unter katholiſcher Gerichtsbarkeit ſtehen, 


und dieſe behauptete Gerichtsbarkeit ſtreitet noch Dazu mit eis 


nem 1711 ausgeſtellten Revers! II.) Moͤrderiſcher He⸗ 
genglaube im Peterkauiſchen Diſtrict in Suͤdpreußen, 
im Jabre 1794. Eine arme Alte, die von den Bauern 
für eine Here gehalten wurde, ward von denfelben fo gemiße 
Handelt, daß fie. davon farb, Die drey aberglaͤubigen mir 


ı 
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der wurden zu 10, 2, und halbjaͤhrriger Feſtungsarbeit verur⸗ 
theilt. IV.) Keben Georg Heinr. Weſtermanns, ge⸗ 

weſenen Koͤnigl. Preuß. Conſiſtorialraths, Superin⸗ 
tendenten des Fuͤrſtenthums Minden, und erſten Prea 

igers zu Petersbagen, von Georg Chriſtoph Frie⸗ 
drich Gieſeler, zweyten Prediger zu — 
Dieſer vortreffliche Mann bat, unter andern Verdienſten uns’ 

die ihm anvertrauten Kirchen und Schulen, auch, wie Rec, 
aus diefer Nachricht ſieht, beyde eben geäͤußerte Wuͤnſche er⸗ 

— ffuͤllt. Er Hat für eine Leſegeſellſchaft unter feiner Aufſicht, 
und für die Vorbereitung und Vervollkommnung der Candi⸗ 

daten feineg Sprengel Sorge getragen. Möchten doch viefe ſein 
Beyſpiel nachahmen? V.) Erſter Birtenbrief des ferzis 

gen Biſchofs zu Breslau. Eine lehrreiche, ſchoͤne unde 
mit Empfindung abgefaßte Darſtellung der Pflichten der 

Geiſtlichen 5 wenn ſie dleich, wie man ohnehin erwarten 

muß, die der katholiſchen Kirche eigenthuͤmlchen Dogmeit 
auch benuͤtzet. VI.) Eiwas uber die Toleranz der Ra⸗ 
tcbholiken gegen die Lutheraner, Gber den Iuftand dee 
lutherſchen Bemeinden, ibrer Geiſtlichen und der: 
Schulanſtalten im Zerzogthume Kärnıben. Genau 
betrachtet, exiſtirt die Toleranz in Kaͤrnthen nur dem 
Ylamen nach, ſchreibt der. Verf., und Ree. möchte hinzu 
fegen „ niche nur In Kaͤrnthen, fondern im allen katholiſchen 
Ländern, Fann fie nicht anders, als den Namen nach, exi⸗ 
ffiren , denn fie freitet geradeju mit dem Geifte und Weſen 
des Ratholicksmus. Konnte Scfeph :E. nicht mehr in feinen . - 
Staaten fuͤr dieſelde thutt, der doch ſo eifrig für dieſelbe war; 
und wagte der Blinde Eifer dennoch nicht nur geaen die Alan 
tholitos ſo viel, z. B. ihnen einen ehemaligen Galgenplatz 
ur Erbauung ihrer Kirche anzuweiſen, und ihnen die Ere 
dauung derſelben auf ihrem eignen Gtund und Boden zu uns 
=, terfagens Ja ſelbſt Joſeph IT. die Sache fo falſch zu berichten⸗ 
daß er die Bitte der Lutheriſchen abſchlug, dis ee ſelbſt einſt 
in das Dorf kam, und beſſer berichtet ward; wagte er ſogar 
olche Schaͤndlichkeiten, wie das bier abgedruckte Pasquill auf 

Joſeph U. ‚ats er den Lutheriſchen In Wien wine Klirche ver⸗ 
attete: tote dürfte denn Toleranz wor ven. Katholiken je er⸗ 
wartet werden? Nicht als od es keine aufgekfärte tolerante- · 
geſinnte Katholiken gebe! Aber konſequente Kathollken koͤn⸗ 

en bey blinden Glauben nie toletatit kenn! — Def 

sfe Meßt die «Esifieng der tutheriſcher Gemeinen -in Kin | 
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then als Tehe ungen’ an, und meint, fie werden nad) und 
nach , wenn gleich einige zwiſchen ı 500 und 2000 Menſchen 


zählen, wieder eingehen, da fo viele Urſachen dort zuſammen⸗ 
wirden, die Nüslkehr-Derielben zur katholifchen Kirche zu bes 


fordern, theils höhere Abgaben, die der zunehmende Purus 


immer drückender macht, theils die Plackereyen jedeg Art, 
theils die zum Theil ſchlechte Beſchaffenheit dee Prediger, 


‚ tbeils die Verheyrathung mit Katholiken. Iſt der Vater 


I 

% 
| 
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nämlich ein Katholik: fo minlen alle Kinder Eacholifch wer⸗ 
den. Iſt die Mutter Nuch mır katholiſch: fo entſchließt ſich 


- der Vater leicht, feine Kinder die katholiſche Religlon anneh⸗ 


men zu laſſen, weil er überzeugt ift, daß et dadurch feinen 
Kindern einen, beträchtlichen Theil feines Vermögens erhaͤlt. 
Der Berf. dieler intereſſanten Nachricht Hat übrigens als 
Augenzeuge berichtet; ift aber Eein Eaiferlichee Unterthan, 
und bereit, fich zu nennen, wenn irgend ein Lutherffcher im 


Kaͤrnthen deßhalb angetaftet werden ſollte. VII.) Wunder 


an Heiligenbildern im Jahre 1796. Nicht bloß in An⸗ 
kona, fordern auch in Nom, eröffneten die Bilder der Dias 
ria mit unbefchreiblidyen Liebreize, ihre glänzenden Augen. 
Anfänglich beobachteten dief nur wenige; aber nach 
und nach ward die Ueberzeugung allgemein. Matuͤr⸗ 
lich! Denn mer auch nichts gefehen hatte, bildete fich ente 
weder nun auch ein, zu ſehen, was die Anbächtigen gefehen 
Gaben wollten; oder ließ ſich doch nichts merken, um niche 


für einen Köger und ‚Ungläubigen gehalten zu werden!) 


Vi) Pier Shurfürftl. Saͤchſiſche Kefcripte in Kelis 
gionsfadhen. ı) Die Schullehrer in Städten und auf. 
dem Lande föllen auf den Ratechismum Zutberi und 
die Augsburgiſche Eonfeflion mittelft abzulegenden 
Eides, verpflichtet werdett. Gewiß vergißt man dabey nicht 
des Srmahnung des großen Luthers: ihr folle nicht -Kus 
sbers, fondern Chriſtus Schüler feyn! 2) Eben fo 
follen die Lehrer der Freyſchule in Leipzig verpflichtet werden, 
weil In M. Dolz katechetiſchen Unterredungen die Unterfcheis 
dungslehten der lutheriſchen Kirche theils uͤbergangen, theils 
nicht beſtimmt genug vorgetragen worden ſeyen. 9) und 4) 
{ft wegen M, Keug ſiebzehnten Briefes Bericht ' gefordert, 
und befohlen , ihn zu gröperer Behutſamkeit anzuweiſen, und 
die neue Auflage feiner Briefe zu areefanen. In einer No⸗ 
te wirb vin Prediger Sommer: Ip. Wittenberg als des 
Alethophilus genannt, wider den M, Krug ſich im ſiebzehnten 
DD, Xu B.i. St. Us heft. GBDriefe 
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Briefe vertheidigt. IX.) Speyesfche Ordinarisisver · 
ordnung, den Bebrauch.der uralten lateiniſchen For⸗ 
mel bey Ausfpendung des Abendmabls betreffend. 
Die lateinifche Formel: corpns domini noftsi Ieſu Chrifti 
euftodiat animam tuam in vitam aeternam, Amen! folle- 


unaboͤnderlich beppehalten ; nachher aber koͤnne und dürs 


fe fie verdeutfcht werden. X.) Röniglich Preuß, Aus⸗ 
fchreiben wegen Pifitationspredigten auf das Jahr 
1792. Der aufgegebene Tert mar ı Detr. 3, 21. über den 


ſaͤmmtliche Prediger und Sandidaten atı die damalige Eramıis 
“ nationscommiffion Predigten einfenden follten; Sin den Pres 


digten, welche in ben bepden legten Jahren eingefchickt find, 
t man mır ſehr wenige gefunden, die ſich durch Gründliche 
.Tichkeit,, und durch einen wahrhaft belehrenden und erbauens 


den Vortrag ausgezeichnet haben. XI.) Reſcript der Koͤ⸗ 


nigl. Preuß.-Öberamtsregierung su Breslau’ an die, 
Meagiftente und andre Berichisböfe, den Eid betref⸗ 
fend. 1) Die Verordnungen wider unnuͤtze Bervielfältis 


. gung der, Eide ftreng zu befolgen; 2) ihn nur durch Männer 


yon. bewährter Rechtfchaffenheit abnehmen laſſen; 3) keine 
Drediger von nororifch ſchlechtem, oder auch nur zweydeuti⸗ 
gem Rufe, die Admonition vor der Eidesleiſtung balten zu 
laſſen, und 4) nicht zu.erlauben, daß die eingeführte Bes 
theurungsformel irgend abgekürzt oder verändert werde. XII.) 
Verordnung des Böhmifchen Aandesguberniums vom 
Gciober 1796, Gber die Abfchaffung der feit einiger 
Zeit eingeriffenen Mißbraͤuche mit Proceffionen and 


" wächtlichen Andachten. . Alle eigenmächtige Proceflionen. 


"werden verboten, und follen die, Prediger dag Volk über die 
Unſchicklichkeit derfelben belehren. XIII.) Bifchöfl. Same. 
bergiſche Verordnung, die Ungältigkeit der Ebever⸗ 
loͤbniſſe obne Einwilligung der Aeltern und Vormuͤn⸗ 
der betreffend. XIV.) Tlachteäge und Berichtigun - 
gen. Sie betreffen theilg den neuen Seiligen, Bernhard 
von Offida, der das Geluͤbde des Gehorſams fo fireng beob⸗ 
achtete, daß er. kurz vor feinem Hinſcheiden erft um Erlaub⸗ 
niß zu ſterben bey feinen Obern hat, wie bier, nebit ans: 
dern Nachrichten, aus. einer Gedächtnißrede auf denfelben, . 
Bol Unſinn und Aberglauben ‚angeführt wird; theils den. 
neuen Propbeten Brothers in England, der den 27ſten 
Maͤrz 1795 füs wahoſennig ertlärt, and an ein Golpkal 

u m abge⸗ 
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abgeliefert iſt. Der bole Dann hatte der beittiſchen Bee⸗ 
macht 1798 den Untergang prophezeihet! a 

Des -fünften Bandes zweytes Stuͤck enthaͤlt XTIE 


intereflante Auffäge: 1.) Weber tbeologifche Denkarı der 
ausgewanderten fransöfifchen Priefler, von einem 


Priefter in einem fränkifchen Bischume vor dem letz, 


sen Einfall der Seanzofen gefchrieben. Die emigrirten 
Priefter find hinter den deutſchen katholiſchen Prieftern weit 
zurüd. Sie fennen das Eatholifhe Spftem gut, und haͤn⸗ 
gen ihm mit blindem Glauben und bigotter Strenge in Ges 
raͤuchen an. Dadurch) erwerben fie fi) beym gemeinen Haus 
er der deutichen Katholiten mehr Anfehen, als der deuriche 


undankbar gegen die Proteftanten,, bie fich ihrer annehmen. 
Man kann davon auf die Religionscultur des großen Haus 
fens ſchließen, da feldft feine Priefter fo weit zurüd find. 
Jetzt har die Beſchaͤfftigung mit dem bürgerlichen Wohle fie 


auf, fie zu befriedigen: fo werden fie zum blinden Eatholifchen 


Glauben wieder zurücktehren.. 1.) Lebenslauf und Cha⸗ 


zaktersüge Job. Sam. Dierericbs, Zönigl. Preuß. 
ÜÖbersonfiftorialeaıhbs, Beichtvaters der verwitiwes 
n Böniginn, und dee Prinzeffinn Heinrich von Preufs 


fen, Archidiakonus der Marienkirche, und Seniors 


des Kutberihen Miniſteriums in Berlin. Aus des 


DER. Zoͤllners, feines Schwirgerfohns, Gedaͤchtnißpre⸗ 


Prieſter, deflen minder ftrenge Bigotterie ihm den Verdacht - 
des linglaubeng zuzieht. Sie find Äußerft intolerant, und 


von religiofen Ideen abgezogen. Hört jene Bslhäfftinung | 


digt. Werth von.jedem Prediger und Candidaten des Dre - 
bistamts als Muſter der Nachahmung beberzigt zu werden, _' 


III.) Yus Briefen eines deutſchen Predigers in Pens - 


Ivanien, Mov. 1795 und Appil 1796). Es ift dorf 
chsmal theurer, als in Deutſchland zu leben. An Auffläs 


Muͤllers Manier muß gepredigt, aud dabey heftig geeiferf 


und gefchtieen werden. Die Gemeinden acchrdiren mit dem. 
rediger immer nur auf ein Jahr. Er ſelbſt kann aufkuͤn- 
igen, wenn er will. Muſik, Tanz, Spiel, muß der Pre ⸗ 
biger auf der Kanzel rügen. Ihn hielte man für einen Hofe 


lenbrand, wenn er ſich dergleichen erlaubte. IV.) Vier 
Conſiſtorialverordnungen für das Herzogthum Lauen⸗ 


‚zung iſt nicht zu denken, In Scrivers, Arndts und Heint. 


"burg, vom Sommer 1795. 2 ade day fäpige Sin 


[8 


Be, 

der folfen unentgeldlich im Keinen und Sqhreiben unterrich⸗ 
tet werden. Materialien dazu liefert das Kirchenaͤrarium. 
3) Prediger, die eine Verbeſſerung ihrer Einkuͤnfte wuͤn⸗ 
ſchen, muͤſſen ſich ein neues Examen bey verſchloßnen Thäs 
ren, und eine Katechiſation in der Kirche zu halten, gefallen 
laſſen. 3, Saͤmmtliche Prediger muͤſſen von allen Predig⸗ 


ten ein Verzeichniß der abgehandelten Hauptſaͤtze mit den 


Eintheilungen einſenden. 9) Jahrlich finden ſich alle Candis 
daten einmal beym Guperintendenten ein, zwey predigei,, 


u alle diiputiren über. tot Thefes, und liefern Abhand⸗ 


⸗ 


lungen daruͤber. V.) 
brief zur Saftenseit 1797. _ VI.) Auszug aus dem Ta⸗ 
gebuche "eines Xeifenven im Herbſte 1796, über 
Schwedens Beiftlichkeit, don Chriſt. Ludw. ‚Keny, 
Bebrer am Erzlehungsinſtitut zu Schnepfentbal. 
Dran bat feine ordinaire Poren in Schweden. Dieß er⸗ 


ſchwert es ſchwediſchen Gelehrten außerordentlich, fi aus⸗ 


Tändifche Buͤcher kommen zu fallen. Man muß keinem 
ſchwediſchen Gelehrten ein Bud) ſchicken, wenn man es nicht 


mit Gelegenheit an’ feinen Wohnort ſchicken kann. Sonſt 
inuß er leicht mehrere Thaler oder Ducaten Porto bezahten. 
» Die meiften Prediger, Schullehrer und Eandidaten find fehe ‘ 
unwiſſend. und bende letztre Elaffen finder man in dern Staͤd⸗ 


ten meifteng am Abend —5— im Weinhauſe. Eine ekelhaf⸗ 
te Gewohnheit iſt das Kuͤſſen der Mannsperfonen,, die ſich 


nie, wenn Auch dteys oder viermal am Tage, fehen, ohne 
fi dreymal zu Eüffen. VII.) Einige KTachrichten über 


den Eirchlichen Zuftand der Heſſencaſſelſchen Aande, | 


Liturgie und Katechismus follen fünftig für Eutheraner und 


7 


n 


Reſormirte gemieinfchaftlich eingerichtet werden. Diefer eine 
zige Punet, auf den allein hier aufmerffam zu machen, der 


Kaum erlaubt, charakteriſtet die wahrhaft aufgeklätte Denk 


art der Lehrer von beyden Konfeflionen in Heflen, und erfolge 
te dieß: fo dürfte es zur endlichen Aufhebung der Trennung 
der benden bishet getrennten proteftäntiichen Hauptpartheyen 
wohlchätig mitwirken. VII.) hauptzuͤge des Charakters, 


und der Verdienite des dänifcben Miniſters, Grafen . 


Andreas Petrus von Bernſtorff, um Wiſſenſchaften und 
nes Holtieinifchen Gelehrten. Im geringften nicht zu 
„groß find hier Bernſtorffs unfterbliche Werdienftes aber im“ 


Sanzen fehr wahr und würdig mit wenigen Worten befchries 
\ N ei. 


. j I or 


Gel. Bambergifcber Hirten - 


fittlicbe Eultur in den Dänifchen Staaten. Brief eis 
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ben, Er nerdammse. niche nur allein dag nicht, woruͤber 
er anders dachte, und geſtattete nicht allein. dem academb 


fehen Lehrer völlige Freyheit, nach Wahrheit zu forſchen; fon« - 


dern er beseugie auch daran fein Woblgefallen, una er. 
musnterte Dazu, wie es aus. vielen Briefen diefes großen 
Mannes bewieſen werden fan. 1X.) Briefe über den neug 
Ken und gegenwärtigen: Suſtand der Religion und des 
Kirchenweſens in den YTiederlanden. Zwey Briefe. über 
den bisher großentheits fehr Ichlechten Zuftand des. Jugend⸗ 
untertichte.und des Kanzelvortrass. X.) Baiferliche Ver, 
erdnung für Weftgalisien, die zur Ablegung der Klo⸗ 
Fergelube erforderliche Volljaͤbrigkeit betrerfend. Bey 


"einer Strafe von 3000 Gulden fol keiner, vor Vollendung 


des vier und zwanzigften Jahres, zugelaflen werden, das Ge⸗ 
laͤbde abzulegen; und wenn. jemand in ein Klofter gegangen 


wäre, uñd vor Vollendung des 2 aſten Jahres wieder austres 


ten wollte: fo foll von ihm weder Koftgeld gefordert, noch 
fpnft etwas aysbrödungen werden, X1.).Angemaafßre und 
berkannıe Urdinarintsrechre der Biſchoͤfe von Hildes 
Beim. über die Rarbolifchen im Fuͤrſtenthume Zal 
berſtadt. Aus, einem Koͤnlgl. "Preuß. Reſcript, gegeben, 
Glogau, den Sſten Jumus, 1797. X.) Rirchliches 
egengift wider den tollen Hundsbiß. Aus der neues 
fen katholiſchen Kirchenagende für dag Hochftift Hildesheim, 
von 1752, worin, was Erzbiſchof Hermann in Coͤlln 1536 
ſchon für —— erklaͤrt und verboten hatte, naͤmlich 
Salz, Diode und Waſſer zu Mitteln wider den Biß toller 
Hunde zu. weihen, vorgefchriehen wird. So ilt man im, 
zweyhundert Jahren wieder 3urückgegangen!, XI.) Kuͤr⸗ 
jete Nachrichten und Berichtigüöngen. 1) Aus dem, 
N. Teutſchen. Merkut 1797, ER. 1. "©. sof, wider Bucha 
nans Nachricht vom Neligionszuftand der Schortifchen Hoch⸗ 
länder, (Arhiy, B. IV. G. 
beim, Dctgber 1797. Bey Beſetzuug aller Pfarren iſt iv« 
m Geſchenk zu nehmen verhoten. Eiar! 3) Etwas, 


Wer den gegenwärtigen Zuftand In Rom. Pius VI. fey, 


durch Eitelkeit und Nepotismus allgemein veraͤchtlich geropt« 
deu, 4) Vermiſchtes gug Frankreich, ° 


— Gm. 
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. 2) Briefe aug Hildese - 
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Die Rieterbelderſchaft der heiligen Jungfrau vom 
Berge bey Alt⸗Brandenburg. Quedlinburg, 
bey Ernſt. 1796. 126 Seiten in 8. | 


Diefe Geſellſchaft war in der Kette der Begebenheiten „des 
sten und röten Stahrhunderts ein zu paflendes und ſchoͤnes 
Glied, als daß fie es verdiene hätte, daß ihre Andenken fo 
faft gänzlich erloſch. Der Herausgeber kann daher auf. die 
Erfenntlichkeic der Geſchichtsfreunde rechnen, daß er dieß 
Andenken durch feine Schrift der bisherigen Vergeſſenheit ent⸗ 
zeit, und durch Mittheilung der bisher noch wenig bekann⸗ 
‚ten (wenn gleich nicht‘, wie der Verf. meint, ungedruck⸗ 
‚ten —) Statuten des Ordens in dhs verdiente vortheilbafte 
Licht ſetzt. Recenſent glaube es der Bibliothek fhuldig zu .’ 
ſeyn, den Hauptinhalt diefer fhäßbaren Urkunde ihr einzu ' 

verleiben. | 
Der Stifter diefer Geſellſchaft war Friedrich dee 
Zweyte, Churfuͤrſt und Markgraf —— 
Die Stiftung fiel in die ſehr unruhige Zeit — wo zween 

— um die dreyſache Krone ſtritten; in Boͤhmen zwi⸗ 
den den Utraquiſten „Katholiken und Taboriten ih mehr 
Hang zu Befehdungen, als zur Beförderung der Eintracht 
und des Landfriedens zeigte, in Deftreich der Bürgerkrieg 

wuͤthete, die Toggenburgifchen Händel ausbrachen, und übers 
al aus Deutſchland Ruhe und Friede verbannt zu feye 
ſchienen. Der gedachte Ehurfürft hoffte bey diefen Umſtaͤnden, 
ber Denfart des Zeitalters gemäß, durch fromme Anftalten 
und religiofe Gegenmittel zur Verbeſſerung der traurigen Las 
ge und Ausficht vieles beyzutragen. Er vereinigte ſich alſo 
“mit noch mehreren Perfonen, welche die Eintracht . roieder, 
bergeftelle zu fehen ſehnlichſt wuͤnſchten, zu gemeinſchaftlichem 

ebet. Diefe ehrwuͤrdige Verbindung fam 1443 Demwısten 

uguft, am Tage Maria Himmelfabrt, zu Grande, 
Fürften ſchaͤmten fih nicht, der Verbindung beyzutreten, 
und diefe erbieft vom Stifter den Namen: — Unferer lies 
ben Frauen Brüderfchaft oder Geſellſchaft; Maria 


war ausfchließlic die Patroninn des Bundes. 


Das Ordenszeichen diefer ritterlicben Bräder 
Schaft war das Marienbild,, von Sonnenftrahlen umgeben, 
das Chriſtuskind auf dem Schooße, und zu ihren —D 


\ 
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halben Mond; auf dem Reverſe: — Ade Maria. An 
Zeichen, ein Stuͤck kugelfoͤtmig zuſammengerollter weißer 


Leinwand, ringeherum mit krauſen Franzen behangen, und 


auf demſelben ein Schwan, mie zum Fluge ausgebreiteten 
SFluͤgeln. Die Kette, an welcher diefe Inſignien hiengen, 
Heftand aus dreyzehn zangenformigen Klammern, deren jede 
an der Deffuung mit Zacken ben, in ein kleines Herz 
einariff. Der ganze Schmud biele ı Pfund Bälbers au 


Werth. Jeder einzelne Theil dieler Inſignien gab dem Rite 


ter Erinnerung an feine Pflichten. Nach der Orbenstegel 
mußten die. Mitglieder, wenn fie an fürflichen Höfen erſchie⸗ 
nen, in dem Convente des Ordens, an den Befktagen ihrer 
Patroninn, und an jedem fiebenten Tage der Woche, die Or⸗ 
denskette öffentlich tragen. Daber ihre andern Famen: — 
die Belellichaft zum Schwan — mnferer lieben Frauen 
Aueteraträger — anferer lieben Frauen Keiten⸗ Geſell⸗ 
aft. 

Den Ordensſtatuten gemäß, wurden aufgenommen: 

— Erſtlich, nur Derfonen von Adel, jedoch ohne Ruͤckſicht 


auf die verfchiedenen Abftufuugen, wenn fie nur das Altge 


defleiben beweiſen fonnten. Man unterſchied jedoch die Kan⸗ 
didaten nach ihren Schildern — „Fürften, Kerren, 


 Vielem Ordenstleinod gieng noch ein anderes fombolifches 


m 


und Knechte; — alfo von offenkundiger altabelicher Abtunft, 


die weninftens vier Abnen väterlicher ſowohl als muͤtterlicher 


Seits zählen konnten, Neuer Adel‘ warb nicht angenom⸗ 
men. — Zweytens, wurden, den Statuten gemäß, au 
Aiftsfaͤhige adeliche Frauenzimmer aufgenommen; es ftankı 


dann bey ihren Gemahlen, fie an -diefer Ehre mit Theil neh⸗ 


men zu laſſen. Das batte denn aber der Orden mit vielen 
andern Orden gemein. Die Anzahl der Orbensglieder war 
unbeftimmt. Jedes tüchtige Subject, welches ſich meldete, 
ward aufgenemmen. Der jedesmalige Charfuͤrſt von Bran⸗ 
denburg war Oberhaupt, aus deſſen Haͤnden auch gewoͤhn⸗ 
lich der Kandidat die Ordens⸗Inſignien erhielt. Eigenthuͤm⸗ 


lich zeichnete ſich dieſer Orden dadurch aus, daß die Ehre der 


Theilnehmung gewiſſermaaßen erblich war; ſo daß der naͤchſte 
Verwandte des verſtorbenen Mitgliedes, nach vorhergegan⸗ 
gener Ahnenprobe, mit einer geringen Summe die vakante 
Stelle von dem Prior des Praͤmonſtratenſerkloſters auf dem 
Berge bey Alt⸗Vrandenburg, ausloͤſen und für ſich erhalten 


- , 


konnte. - 


Su Die 


J Die gotlesdienſtli hen Geſetze dieſer Geſellſchaſt werte 


zwar dem Charorakter des Zeitalters gemaͤß; allein die uͤbri⸗ 
gen, ſehr paſſend für eine ſo ausgebreitete Verbindung, mar 


Sen ihrem. Berfafler Ehre 


. Nach den gottesdienſtlichen (Befetzen mußten die 
Mitglieder beym Eintritte verſorechen: — in einer eigen⸗⸗· 
lich dazu verſaßten Gebetsformel (f. Art. 6.) oder in andern 

Gebeten, ſich und ihre Ordensbruͤder und Schweſtern taͤg⸗ 
lid, der heiligen Jungfrau zu empfehlen; — die Marientage 
oͤffentlich fowohl, als in der Stille feftlich. zu begehen, und - 
ſich dazu beſonders durch. vorbergehendes Faftın worzuberel 
' sen CASE 7) — Der Inbegriff der Pflichten gegen. fi 
ſelbſt, war: Vermeidung alles deſſen, was ihre Ehre und 
guten Namen haͤtte beflecken, in den Augen Profaner..die 
Achtung gegen den Orden vermindern, und ſie ſelbſt deſſelben 
unwuͤrdig machen koͤnnen (Art. 8). — Starb ein Mieglied 
des Ordens, ſo mußte das, nebſt dem Todestage, ſogloich dem 
MPaͤmonſtratenſer⸗Prior auf dem Berge bey Alt» Branden« 
‚ burg, dem Haupeſitze der Geſellſchaft, angezeigt, auch dem⸗ 
Pllben die Ordens: Anfignien und das Geſchlechtswappen des 
Verſtorbenen eingehändiget werden. — Die Pflicht gegen 
den Ürden beftand — ı) in Erlegung ‘von vı Mheinifchen 
BGooldguͤlden für. die Aufnahme (Art. 3); 2) iu fleißiger Befte 
chung der. Ordenskapiteh, und während derfeiben in Beobach⸗ 
‚sung tiefen Stillſchweigens (Are. 1); — 3) bey obwaltens - 
den Streitigkeiten fich der Enefcheidung und dem Urtheile des 
gelammten Kapitels zu unterwerfen (Art.22), — - Die 
Pflichten gegen die einzelnen, Mitglieder waren: bie ei-- 
uiem andern widerfahrne Rränfung feiner Ehre zu raͤchen 

. (Att,9) und —' die Todtenfeyer eines verſtorbenen Mitglies 

des den vorgeſchriebenen Gebräuche gemäß zu begehen. 


Ä - Auf leichte Vergehangen gegen die Statuten, flank 
Geldbuſſe; größere wurden mit der Remotion beftraft. Wer 
ohne Ordenskette erfchien mußte 8 Pfennig, wer den Got⸗ 
tecsdienſt verfäumte, 7 Pfennig Strafe für die Armen. erlx 
en (Act. 3. 6)3 — wer der Todtenfeyer cinex verſtorbenen 
Mutgliedes nicht mit beywohnte, hatte an die Kirche U. , 
Frauen auf dem Berge bey Alt: Brandenburg ı Pfund Site - 
> berg am erlegen (Are, 15). — Größere Vergehungen, arößes 
> ge Strafen Lin Mitglied hatte z. E. Wort und Treue ger 
brochen, ader ſonſt wider die Ehre gehandelt, ein angef — — 
Miuite 
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Mitglied Gatte. fich zgweigert, vor. dem Gerichteder Geſell⸗ 
ſchaft zu erſcheinen u.f.w. (Art. 3,23): — ſolche Vergehun⸗ 
gen wurden mit dem Verluſte der Ordenskette und Kleinodien 
beſtraft, welche er in an ablegen mußte: — oder, that er 
das nicht /.fo wurden fle ihm von den Drdensbrädern mit 
Gewalt genommen, und an den Pramanfttatenfer: Prier 
quf dena Berge übergeben (Art. 8).. 


Außer den großen Ehre, zu dieſer beruͤhmten Verbin⸗ 


. dung zu gehören, hatten die Mitglieder noch viele andere 


wichtige Dortbeile. Gin Mitglied durfte nur an feiner 
Ehre oder anf andere Weile gekraͤnkt werden: fo konnte es 
ficher darauf rechnen, daß alle feine Drdensbrüder feine Sa⸗ 
che zu der ihrigen machten (Art.9); — duͤrftige Mitglieder 
batten vom Chnurfuͤrſten von Brandenburg: jederzeiz Hinlängfis 
Ge Unterftügung zu gewarten (Art. 12)3 auf Reifen m 
Geſchaͤfften des Ordens bekamen die Mitglieder beftändig ſiche⸗ 


yon Brandenburg (Art. 15)3 — Een Mitglicd konnte von 
einem andern vor einem fremden Gerichte verklant werden, 


fondern nur vor dem Ordensgerichte, deſſen hoͤchſte Inſtam 


der jedesmalige Churfuͤrſt von Brandenburg war (Art. 22). 
Der urſoruͤngliche Verſammlungsort dieſer Geſell⸗ 


shaft war Die Kirche U. K. Sr. auf einem Verge gleiches 


Namens, unweit der Stade Alt» Brandenburg. Bon ben 


eiten Bewohnern , den Harkunginen, hieß diefer Berg chen 


mals der. Herlungisberg. Der Koͤnig ber Obotriten, Pris 


. bislaus oder Heinrich, war der Stifter diefer prächtigen, der 
Maria zu Ehren, und im griechiſchen Geſchmacke gebauten, 
Kirche. Diefe nachher etwas verfallene Kirche flellte Chur⸗ 


fürft Sriedrich der Zweyte wieder ber, und ſchenkte fie feiner 


neuerrichteten Geſellſchaft, die darin au beſtimmten Tagen 


den in den Statuten vorgefihriebenen Sottesdienft verrichten, 


und ihre Wappen in derfelben aufhängen follte. (Art. 1.23, 


14.16.) Um der Kicche noch mehr MWärde und Auſehen zu 
geben , ftiftete Friedrich neben derfelben ein Praͤmonſtraten⸗ 
fer: Ktoftee, deſſen Bewohner mit den Ordensrittern in bie 
genauefte Verbindung traten, und eine geiftliche Brübderfchafe 


“unter einander errichteten. Da aber in.der Folge die Ver⸗ 
bindung immer zahlreicher wurde, wies ihr Churfuͤrſt Al⸗ 


brecht der Erſte einen zweyten Verſammlungsort on; er 


übergab ihnen die St, Georgen spelle neben der Ot. Gum⸗ 
2 2 | Bee 


res Geleit und binlängliche Bedeckung von dem Ehurfürften _ 
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pertusklrche lu Onofıbach. - Dort waren Abtigens ihre reli⸗ 
gioͤſen Gebräuche mit denen in der Kirche bey Brandenburg 
‚Biefetbigen. J — Bu 
Der Orden hatte g Brüder, welche Ehargen bekleider _ 
tm: — vier Proturgioren und einen Schatzmeiſter. 
Die Profararoren waren, über gewiſſe Provinzen gefegt, 
um auf das Betragen ber dort.befinolichen Ordensbruͤder ges 
mau zu achten, ſo wie deren Gtreitigkeiten zu ungerfuchen 
md zu ſchuichten. Auch waren fie zugleich die Schirmvögte 
des Prämonftratenfer Kloſters bey Brandenburg. Die : 
Steile des Schatzmeiſterd Hekleidere der jedesmalige Präs 
monſtratenſer· Prior auf dem Berge. bey Alt: Brandenburg. 
Er fuhrte die Auffiche über die Ordenstafle, ihm wurden die 
Dedeus Inſignien der verftorbenen Mitglieder eingehändiger, 
sd von ihm konnten fie Bie Verwandte wieder einidfen. Die 
Sirfunden.über die Aufnahme neuer Mitglieder fertigte der 
Beheimſchreiber des Shurjürften aus. (Art, 3. 14. 19.21.) 


Diefer berühmte Orden dauerte bis auf die Refors . 
mation unahterbrochen fort, und hatte feit feiner Entſtehu 
Bis aufs Jahr 1554 — 24 fürftlihe Perfonen, 11 Grafen, - .. 
8 Freyherren, 69 Nitter und 229 Edle, beyderley Ger 
Khiechts, zu Mitgliedern gehabt, Alg aber unter Churfuͤrſt 
Joachim dem Zweyten und dem Narkgrafen Sriedrich 
Dem Juͤngern und Georg von Önolsbad die Reforma⸗ 
cion ·ſich in jenen Gegenden verbreitete: erreichte mit dem 
Dienſte der Maria auch dieſer Orden, in der Mark Bran⸗ 
denburg fowöhl ais in Franken, fein Ende, - 


Diie hier yolltändig abgedrudten Statute,uand Geſe⸗ 
Be der Kisterbrüderichaft der Mutter Gottes vom 
erge bey Alt. Srandenburg d. d. ı5. Aug. 1443. an 
vnſer lieben frawen Tag Allumptionis, verdienen in 
mehreren Hinſichten ſtudirt zu werden. Zu einiger Bekannt- 
haft: mit dem Juhalte ſtehen hier die Weberfchtiften der merke 
würdigen Urtunde: — Ä 


Hie hebt fih an die furrede In unfer ließen frawen —F 
Bruderſchaft. — E Bewegniß der geſelſchaft. IT. Ausle⸗ 
gung vnd Bedeutung der geſelſchafft. Ill. Beſtlieſſung der 
vorred. — 
- 2, Von der ſtaͤt der, geſeiſchaft. — 2. Wie ehr ſal ges 
borenn ſein der in die geſelſchafft kumpt ꝛe. — 3. Wie uiel 
— ein 
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aner der gefelen zu der geſelchafft geben ſal — 4. Wie 
"Wi die geſelſchaft an Gewicht haben fol. (Ree. befennt gern, 
daß der Ausdruck Geſellſchaft in dem Sinne, den er bier 
atd oft wiederholt in diefer Urkunde hat — daß cs naͤmlich 
Vie Ördenszeichen andenten fol, — ibm bisher noch unbes 
-Fannt war.) — 5. Wann und wo die gefellen die gefelichefft 
tragen follen. — 6) Was gebets ein jglicher in der Geſelſchafft 
thun ſal. (Der Seltenheit wegen ſtehe es bier: —) 


Hirnach Cbeißt es am Schluffe der Urkunde) folge das 
new geberh das zu der gefellfchafft gemacht if. 


Mutter aller fetigkeie “ 
ich lobt die Chriſtenheit 
y pflicht zu allen ſtundñ 
Doch zu furder Innigkeit 
Zu deynes lobes wirdigkeit 
Hab ich mich verbundũ. 


Ahne ſorg ich nicht en binn 
das hertze mut vnd ſinn 
gar Cleyne Es bedenken | 
Wo wenn und zu weldher flund 
Gedanken werde und mund 
Dich an deynem lobe Erenden. 
Inſonderheit bite ich von dir 
Wollſt fölche grade geben mir 
Baß ich In meynen Yarın 
In rechtem eddelmftat 
Ahne [hand und mifletat . - Ä 
Mit eren muge fahren. . 


Heyne Junckfraw fo ift not 
das dein vbrig gut berot 
auch mir ſolche gnad ehe ” 
das mit rewe beicht und Buß 
Meins felbft wut ich premgen muß 
Vnd fo Ja Hulden lebe. 


An der legten ftunde mein 
Wann ich leid ſmertz vnde pein ou 
und von hynnen verfheide  - — 
Thu mir dann maria troſt | 
daas ich felig ganz erbft - . | 
—Zarh Hin In dein geleyde. Amen. _ 


— 
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Eeſer von Mitgeßaͤhl, zumal wenn He ſich mit: jenem Seine 
ter auf einerley Stufe der Kultur der Sprache und. Begriffe 
beyſammon denken wollen, muͤſſen doc) geftehen.: — ein Ge⸗ 
Bet voll innigſter Religisftät!) — 17 Weicherley weyß er 
vnſer liebũ fraud tag feheru vnd faſten ſal — 8, Wie ſich 
ein jglicher In der geſelſchafft halten ſol, vnd ob er das nicht 
tete wie er darumb geſtrafft werd. — 9. Wie ein gelel den 
andern verantwurten fol. — 10. Bon ben. frawen. in der 

gefſelſchafft. — 11. 1. Bon den. Capiteln die In der geſelſchafft 
gehaltenn werden. ı2. Mas die Herrſchafft ſchuldig i 
den mitgeſellen gu thun. — 13. Won gotsdienſt ber. tegl 
geſchiet won der geſeiſchafft wegen. — 14, Bon den die in 
der gelelfchafft verfturdii. — ı5. Wie und wenn man. den 
vſtorben Geſellen begeen fal. — 16. Wenn und wie man.alle 
verftorhen Geſellen begeben fok : (Ale Mitmachen in den 
Quatembern —) — 37. Bf wene des verſtorben gefeß 
fchafft erbit ja. — 18. Bon beweifung der erbaeſchicht im 
d*gefelfchaffe. — 1.9. Ven_dem geld das zu der geſelſchafft 
gegeben wird. — 20. Bon der Bruderfhafft mit dem Clo⸗ 
ſter vff dem. Berg zu Brandenburg. — 21, Von den fhäfe 

fern vnd fcheideß Mur, — 22. Voͤn dem gericht in der ge⸗ 
iſchafft. — 23. Bellieſung der aßgefährichen geſetz. 


Nahmen ond wirdigkeit der geſellen die Mun dar In 
A Sn der alten, und newen mark au Brandenburg (38 Der, 
n .- . 
Am Lard zu Braunfiveig danebirs Moegdebutg) Audelt 
vıyid Lauſitz (18 Perſonen). ‘ 
Zu Oeſterteich bepetn, franden., Swabie, Duringen und 
meyſſen (2 Perfonen). 
Die Sarin vnd frawũ in der geſelſchaft ſein (233 Herſo · 
nen). 
Dis alles iſt bey Marggrave Fridrichs des Eltern und 
Churfuͤrſten x. zevten gefhehitzc. 1443. . 


Augehaͤngt iſt dieſen Statuten hab Neo. i. eine Re⸗ 
ceptionsurkunde für ein neues Mitglied: Sixs Deibafen, 
Eaiferlichen &ecretar und deflen Frau, vom’ Eburförften 

Joachim und migetgeafen Afbrecht Gebruͤdern d.d. Chfn 
an der Sprew 1505 am, Tage Martini; und — Tab Nro. 
III. die Quitung über die fe jenen- entrichteten Aufnah⸗ | 


megebübren 3 3a ıı Rbeiniſchen Gologälden, ausgefteilt 
ven 


mem Eee ee — — — 
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von Probſt, Hrior und ganzem Capitel atıf NL. F. Berge 
wor Brandenburg dJ. d. 1307, Tag nach Judiræ. — Din 


Beſchluß dieſes Werks macht lab Nro. ıV. ein Namems⸗ 
Verzeichniß der Ordensmitglieder, wie ſolches in der 
Kirche offentlich bey der allgemeinen Todtenfeyer abgeleſen 
wurde; es enthaͤit etwa 325 Perſonen. 


‚En 


Taͤuſchungen der Vorwelt. Ein Beptrag zur Lebens⸗ 
weisheit. Leipzig u. Liegnitz, bey Siegert. 1797. 
296 Seiten, 8. 168. 


Die oft liſtig genug erſoönnenen Taͤuſchungen der Vorwelt 
zu beleuchten, und zu zeigen, wie namentltch die Griechen 
und Römer zu einer Zeit, In welcher der menfchliche Geift 
im Ganzen gleichfam nod) in der Wiege lag, zur Erreichung 
gewiſſer Privatabfichten oder politiicher Zwecke, Bald durch die 
Femißbranchte Religion, Bald durch Raͤnke ahderer Art, bie 


-Einfältigen hintergiengen: ift immer ein verdienitliches Uns - 
ternehmen, und kann, gut ausgeführt, felbft in unfern.ere . 


leuchteten und dennoch wunderfüchtigen Zeiten, als ein zur 


Minderung des Wahnglauberts dargebrachtes Scheiflein, für 
die Sache der Menſchheit mitwirken. — Rec. muß auch 
dem gegenwärtigen Verſuche eines ſolchen Unternehmens die 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, zu verfichern, daß hier die 
befannteften Wunder der altgriechifchen und roͤmiſchen Polis 


tik niche dhne Sachkenntniß und reife Beurtheilung vorgetras ' 
gen und enthäller find. Iſt bier und da eine Entzifferung 


etwas gewagt — und wer kann den Schluͤſſel zu dunfeln 
Begebenheiten, von welchen Jahrhunderte ung trennen, mit 


völliger Gewißheit liefern ? —: fo find doc) die meiften na 


kuͤrlich und einleuchtend. 


\ 


4 


Mittel und Abſichten, fo wie Öberhamme die Are und 


Meife, wie man taͤuſchet oder getäufcht wird, haben in jedem 
Zeitalter viel Achnlichkeit- mit emander. Hier erblicken wir 
dle mit Menſchenkenntniß verfchreifterte Politie und die liſti⸗ 
ge Pfafferey — dort den Stumpffinn und die Wunderfucht 
des vornehmen.und geringen Poͤbels. Auf der, einen Seite 
ſetzen Herrſchſucht, Geiz, Rachbegierde die Mafchinerien 
des Detruges in Bewegungs auf des andern" wird die 


- N ° 


- 
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Redlichkelt, die Einfalt, bie Tugend ſchaͤndlich Khıtergan. 
gen, — Hur die Beranlaflungen,, die Feinheit im Anlegew. 
des Plans, und die jedesmaligen Huͤlfsmittel zur Täufhung - 
‚leiden in der Beitfolge durch veränderte Neligionsmeinungen, 
fo.ıwie überhaupt durch den Anwachs der Aufklärung in allen 
Theilen der Wiſſenſchaften, ihre mannichfaltigen Abändernr 
gen. Diefe verfhiedenen Rüdfichten haben dem befcheidenen 
Verfaſſer bewogen, „ber verkappten Arglift die Larye abzu⸗ 
zeißen, und einet gewiflen Ctaffe von Lefern bloßzuſtellen.“ 
- ec. kann daher verſichern, daß nicht bloß Juͤnglinge und 
Mädchen, fondern überhaupt Alle, weiche die Gefchichte dee - 
Römer und Griechen nicht mit philofophifchen Geiſte ſtudirt 
haben, hier angenehm unterhalten, und, aus dieſem Einen 
Buche mehr Nugen ziehen werden, als aus zehn Nomaneız 


nach dem jegigen Modezuſchnitt. 
Wz. 


Geſchichte des maͤnnlichen Barts unter allen Voͤl⸗ 
- Lern der Erde bis auf die neueſte Zeit. Fuͤr Freun⸗ 

de der Sitten und Völkerkunde. Nach dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen Frey bearbeiter, und mit einer Theorie 
der Haare nach ihren Naturzwecken verſehen. Leip⸗ 
dig, bey Wengand. 1797. 8. 305 Seiten. 


- Eine Geſchichte des männlichen Darts, In antiquarifcher 
„ and medicinifher Nücficht behandelt, und hinlaͤnglich aus 
den Quellen documentirt, wäre ein. fehr wünfchenswerthes 
und intereflantes Werk; aber das vorliegende ift es nicht I 
Es if eine magere Kompilation & la Frangaile, flüchtig aus 
dem erften beften Dictionär geſammlet, und wben fo flüchtig 
bingeworfen, ohne chronologiſche Ordnung, VDeſtimmtheit 
. und Vohlſtaͤndigkeit. Der Verf. verſtand die Kunſt nicht, 

erſt duch anhaltende Beleſenheit ſich die Materialien aus den 
Monumenten der alten, mittlern und neuern Zeit zu famms 
len, und nachher zweckmaͤßig zu ftellen, um die Achtung und 
Verachtung, fo mie die Form des VBarteg nad) ‚der. bereichen 
den Diode bis zur völligen. Unguͤltigkeit, anfchaulih zu mar ' 
ben; dann aber, nach medicinifchen Grundſaͤtzen, dep . 
Werth des Mastss ahviiologiik, diaͤtetiſch uud pathologiſch 

' o\ i . „u ’ 
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m zeigen. Was dem Verf. abgieng, dee nme einige Aerzte 
bes vorigen und jegigen Slahrbandete zu kennen ſcheint, das 
foüte der neue Bearbeiter billig bey feiner freyen Bearbei⸗ 
tung nadıtragen und einfchieben. "Aber Hr. Schelle ſcheint, 
vermöge feiner Einleitung, (©. 13 — 33). nicht der Mann 
zu feyn. In bieler will er Grundlinien zu einer Theorie 
der Haare des menfchlichen Körpers nach ibren Ya 
—— zeichnen; aber ſie ſind eben ſo wenig befriedi⸗ 
gend, als die Erklaͤrungen des Verf., die der Ueberſetzer, 
bey beiferer Einſicht, hätte wenigſtens foflen gelegentlich tecti⸗ 
fieicen. So richtig es an füch ſeyn may, daß die Haare dem 
Körper fehr nuͤtzlich ſind, indem fie ableiten, durch die Wim 
me die Circnlation befücdern, für Kälte ſchuͤtzen, und zug 
negativen und poſitiven Shöndet dienen: fo iſt doch das als 
les nur-bingeworfen; zum Theil mit falſchen und unerwieſe⸗ 
nen Sägen vermenge. Dahin gehoͤtet &.21, wenn de 
Haaren die Dereitung eines feinen Stoffs, Abwendung der 
Verſtopfung und Entzündung, Vermoͤgen die Ochaamhaftig⸗ 
feit zu erhalten u. deral. ‚beygelege wird. Was für Uebel 
muͤßten die bartlefen Manner feitdem erfahren haben? Wie 


geſund mrüßten Juden und Kapuciner, wie fittfam die wohl» 


behaarten Frauenzimmer ſeyn? Und doch find die letztern 
meiftens ſehr wohlluͤſtig; die duͤnnhaarichten träge und faul. - 


Nun zum Verf. ſelbſt, den wir Fürzlic nach den eins 
keinen Kapiteln folgen , und das Benoͤthigte bepfügen. wols 
‚ı) Weber den Ucfpeung des Barts — mancherley 
—ãS meiſtens aͤlterer Aerzte; aber ohne chronologiſche 
Ordnung, und nicht befriedigend. 2) Kintbeilung — in 
angeborne und nachgewachſene Haare, mitder tröftlichen Des 


hauptung, daß die Mädchen keinen Bart bekommen, teil fie 


menſtruiren, und feine Kraft zum Treiben haben — Sarbe 
hängt von den Saͤften ab — Verſchiedenbeit der 
Saare — ebenfals nach abfoluten Humoralprincipien — 
Keben ift ihnen eigen, weile beym Ausreißen ſchmerzt?? 3) 
Leber Zweck der Haare, Sie find Zeichen der Mannbars 
keit, — und weiter nichts? Ya, nach Riolan habın ſie 
den Mugen, den Kohlenſtoff wegzuſchaffen. — O haͤtte 
hoch der Umarbeiter geſchwiegen!! Riolan und Koblen⸗ 
Fe Welcher Unfien!! Wie Eommen biefe zufammen?. 
Warum baben die Weiber keinen Barı? Sie baden - 
dan, obsleich ſawaͤchern Kart, wegen Be an Nah⸗ 
rungs⸗ 


⸗ 


— 


von Frankreich, die zu Caniſtus? 
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.. Weiber gegeben? Ja wohl, — für fagt der Verf. auch 


in bloßer hiſtoriſcher Ruͤckſtehr, viel zu wenig. Vergl. Zür- 
fin de barbatr, feninis, 4) Ueber die verfchiedenen Ar 
sen den Bart zu tragen, z. B. bey den Hebräern, Gries 
hen, Römern, Framzoſen, Engländern u. dergl. Gier hebt 
die bifforifche Kompilation anz fie iſt aber cbeh mangelhaft, - 
mit unter eben- fo uftrichtig , wie der phyfifche Theil. Wenn 
det Verf. die Bärte von 9 Nationen, als Stoppelguth, aufs 
ſtellte, darum nicht von Mehrem? Vermuthlich waren 
Beine rechten Troͤſter bey der Hand, und der Ueberſetzer, der 
bald den Verfafler reden läßt, bald wieder etwas nenen Un⸗ 
fen hineinſchiebt, konnte fich vermuthlich auch nicht weiten . 
berathen. Wie inftructiv hätte diefer Tert unter den Hätte 
den eines pragmatiſchen Hiftosifers werden tinnen! 5) 
Weber die Form der Baͤrte. Dahin wird gerechtiet die 
außerordentliche Aänge — bloß einige Beyſpiele — Sie: 
se der goldenen Baͤrte — miches weiter, als einige aufge⸗ 
zaffte Hiftorien, mit verlörner Frage, ob vs blaue, gruͤne, 
ſtlberne Haare giebt — falſche Bärte — in Spanien erfun⸗ 

den, bed Heyerlichkeiten uachgemadt — --über Birrbier, 

Scheermeſſer — etwas Äber die Barbier bey den Römern, 

Arabern, Stalienern, Franzoſen, Chiebey der Streit zwiſchen 

Barbierern und Chirurgen) ingleichen etwas uͤber die Barbier⸗ 
Peruquierrs, über Oonn: und Feſttage der Barbirer). Das 
Alles läßt ſich leſen; iſt aber wieder mangelhaft, aus Unbe⸗ 
kanntſchaft mit den Quellen. Wir vermiſſen Quesnay Re= 


“cherches crit. er hift. für Porigine er fur les progres de 


Ja chirurgie en France, & Par. 1744. vben fo Moebſen 
Beytraͤge zur Geſchichte der Wiſſenſchafteu in Brandenburg, 
Berl. 1783. n. 2. wo die Geſchichte der deutſchen Ehirurs - 
gie 0.1417 — 1598. verfolgt iſt. Alſo von den Barbierern 
bey andern Nationen gar Eein Wort!!) 6) Ueber den - : 


reſpectvollen Bart — wie vorher, etwas Kompilation 


äber den Bart der Philofophen, and deſſen Achtung bey 
Krabern, Türken, und beidniſchen Gottheiten, ganz ohne 
Ordnung, und nur fo hitgeworfen,, wie man es irgendwo 
fand, 5) Weber den Gebrauch der Baͤrte bey Buͤnd⸗ 
niffen, Verpfändung, Schwur, (chon in der voriger 
‚Mo. angeführt) Aufnahme an Kindes Statt — wie ime 
mer., zuſammengerafft aus Dutange & einer Geſchichts 
197.) beransgelome 

Ä men ' 
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men eo Tel, etwas über die Baͤrte ter Rotheherren w H. 4 
bey der Buͤrgermeiſterwahl, u. derg.. 8) Vom Gaazalp 


Kart, ‘als Strafe uno Spott, Sprüdwörter, — 
bes. weder halb, neh ganz. 9) Vom Barte der (Bei 
chen. Außer dielen, auch etwas von dem Sirelte der Grier 
chen und Orientalen uͤber den Bart, und endlich wieder eint 
Apologie des ——— ‚ folglich allenthalben ein Auodlig 
bet für den erfien Anlauf. +0) Ueber den Bart de 
Moͤnche im Orient und Occident, über die Ferm u 
Schnitt der Ordensbaͤrte, auch bey Lapenbrädern, un. 
Benebict und heil. Franz nicht zu wergellen. Hier alfo wies 
ber ein hyfteron proteron, wie‘ durd) das ganze Buch, und 
das iſt zugleich ber befte Beweis, daß ber, Verf. und Auge 
zugmacher nicht ihre Pflicht gethan haben. 1.Q.E.D. 

Hat die auf dem Titelblatte gezeichnete Bartformen find 
nicht vollftändig ; fie konnten aus v. Borns Spec. monaches 
logise A. V. 1783. und aus Schwans Geſchichte eg 
Möndhsorden ſeht gut fuppfiret werden. Die Damen dey 
GSeleheten und Orte find, nach mehliöhlicher feanzökicheg 
Cie, verhunzt, und nicht Dusch dentſchen Bleib verbeſſert. 


Dim. | 


"fchneiden — als Zeichen der Berrübniß, F | 
A 


| Erdbeföreisun, Reiſebeſchreibung und | 


Statiſtik. 


Der Geograph, oder compendioͤſe Bibliothek dei 
- Wiffenswürdigften aus dem Gebiete der neueri 
Geographie, in Nachträgen zu Büfching. Deutiche 
land. Viertes und fünftes Heft. Eifenach un® 
Halle, bey Gebauer, 1797. 113 Bogen ins 
124, Ä 


Es eft wie die Antündigung eines neuen Hefter der ſoge⸗ 

manten cempendioͤſen Bibliothek leſen: fo erſtaunen wir 

Über die Gutmuͤthigkeit des fefenden Publieums, und über die. 

Bettieblamıkeit des Deutfchen Buchhandels, den Fortgang ſchlech⸗ 

tee Schriften.zu beföndern, Wie Lenpen fafl Kr u. 
WAR, ade AL, 2 1. St. Us deft. 
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res, Plunloſeres und Seichteres, ls die meiſten Dheile bie 
fer⸗Bibliothek find. Der Geograph zwar giebt anf dem TE 
KT Einen fehr zuläßigen und nuͤtzlichen Iweck an, Nachtraͤce 
zu Buͤſchingen zu liefern 5 allein dann ſollte auch die Arbeid 
Wbdieſem Zwecke gemäß eingerichtet ſeyn; Auszüge aus den neue 

Ken Topographien, Reiſebeſchreibimgen, Wionatfchriften, 
Intelligen zblaͤttern und andern Gcheiften liefern, die zur Et⸗ 
nzjung und Berichtigung der Buͤſchingſchen Erdbeſchreibung 
dienen koͤnnen. Die Auszuͤge aber muͤßten hicht, mit Were 
fehtbetiding des Raums, dasjenige wiederholen, was a 
ſeibſt ſagt; fie muͤſſen ganz im Geifte dieſes großen Geogra⸗ 
Shen, mit der ihm eignen Einſicht, Auswahl, Prüfungund 
iweckmaͤßiger Kürze, gefertigt ſeyn; muͤſſen nichts abſchrei⸗ 
ben, was B. ſelbſt nicht wuͤrde aufgenommen haben, 3. B. 
detnillirte Beſchreibungen von. Dörfern, Schloͤſſern und Gaͤr⸗ 
een, die hoͤchſtens in einer ſperiellen Topographie; nicht aber 
“Am einer allgemeinen Geographie ihren Pag ‚haben Eonnem 
Die Zufüpe müfen eine ihrem Zwecke angemeſſene Gleichfoͤr⸗ 
migkeit; nicht da, wo es viel abzufchreiben gab, eine dispro⸗ 
pottionirte, ins Kleinliche gehende Umiftändlichkeit, und dann 
wieder an andern Ortem eine zu nichts nüßende Kürze ha⸗ 
ben. Dieß alles ift nun bey diefem Hefte der geographiſchen 
compendiofen Bibliothek nicht "befolgt worden. Es macht 
derfelbe den Anfang von Deuefchland, uhd zwar mit dem 
aͤnkiſchen Kreis; erſtreckt ſich aber nur: über Bamberg, 
ergentheim, Henneberg und Hohentohe, fo daB wir wifs, 
nach diefem Anfange zu’urtheilen, nody immer einige Sefte 
- Über Franken zu erwarten haben. Die Urfache diefer Weite 
Schwetfigfeit Hegt außer dein, was wir vorher im Allgemei⸗ 


. nen gefagt haben, auch mit in der tabellarifxen Form dieſer 


Hefte, nad) der alles, was über einen Ort oder Diftrict ges 
fast witd, in einzelnen Abfägen-, durch Zahlen und Buch⸗ 
ſtaben bezeichnet, und überdem ein bogenlanges, ebenfalls 
ellariſches, Inhaltsverzeichniß vorausgekhidt wird, worzu 
Allenfalls, durch bloße Angebung der befchriebenen Länder 
eine ®eite benreichend geweſen wäre. Bey dem Bistum . 
Bamberg find feine Quellen Pfeufers Benträne , Süßels 
Lagehuch und das Yöurnal v. uf. Franken. Von Bamberg 
und dem wnerbeblichern Forchheim wird ſo vieles abgeſchrie⸗ 
ben, als wenn Buͤſching von diefem Orte aar nichts ſage⸗ 
von Forchheim allein über 12 Seiten; Hingegen wird bey 
vielen Dambergifgen Aemtern nicht. einmal des en 
j von h N , . — at, 
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waͤhnt, von dem fie deu Namen: Haben, Vom Kloſter Lang⸗ 


beim Heißt es bloß, daß es mir Feldfruͤchten, Obft, Niſſen 
Rindoich und Holz Handel treibe. Wußte der V. Erine es 
beblicheren Zufäge feinem Buͤſching beyzuſchrelben? Sonder⸗ 
bar iſt es, daß der V. auch da, wo er bey einem Orte nug 


‚eine einzige Nacwicht auszuheben hat, 3. B. Producte oder- 
Landesbeſchaffenbeit, gleihwohl das tabellarifche Gewand, 


durch Nr. oa. bepbehält, wenn gleich fein b. =. darauf 


folge: in welchen Fall die erften Zeichen auch wwegbleiben folle 


ten, Bey. dem Deutichmeifterthum werden wieder aus einer 
fehe ergiebigen Duelle im Journal v. w f Äranten, Kleinige 
Seiten abgefchrieben, deren fi) der Bibliothekar wahrlich 
hätte ſchaͤmen follen, z. B. ©.86. . Was über Kenneberg 
gefagt wird, ift ohne alle Auswahl, wörtlich, aus der hiſto⸗ 
xiſch⸗ ſtatiſtiſchen Beſchreibung von Henneberg, abgekhrie 
ben; nur zerſtückelt, und mit Buchſtaden und Zahlen bezeich 
net. Als etwas Neurs fanden wir, daß Schienſingen auch 
eine Bleyweißfabrike haben foll. Da wir nun Urfad;e Sets 


‘ ten, daran zu zweifeln: fo fdylugen wir diefe Queli⸗ nach, 


und fanden da durch einen Druckfehler eine Weißbleichfas 
brike angegeben ‚. welches wir entweder von dem in der Raͤ 
be liegenden Weißblech Kanımer , oder von der, Weißgarm 


oder Leinwandbleiche verftehen. Daraus hat nun der Abe 


ſchreiber, der diefes Wort nicht verftand, ſich erlaubt, eine 
Bieymweißfaßrife zu machen. &. 116 wird Benshanfen als 
ein eignes Hennebergſches Amt oder Eentgericht angegeben; 
und ©. 121 ‚wird es unter die Dörfer des Amtes Suhl ges 


rechnet. Dach Hohenlohe wird noch, aus der Sräntifchen 


Ritterſchaft, die Beſchreibung des gräfl. Schönbornifchen 
Schloſſes und Gartens Pommessfelden, angehängt. 


W Be. 


Durhfläge durch Deutfchland, die Niederlande und 


Frankreich. Vierter Band. Hambura, 1797; 
bey Badımann und Gundermann. 186 S. gr. 8. 
N 18 96. Zr . 


Das alte, ſo oft: fon beſchriebne Nurnberg, Anfpach, 


und die beyden Reichsſtaͤdtchen Mindsheim und Rorbens - ° 


burg find es, wo der Fittich Des Durchſliegenden für dieſes 
* 8 2 | Mat 
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Mal ancruht. Immer noch, wie man ſieht, in Fraaken; 


und wenn Herr von "Heß endlich in Frankreich ſelbſt uus 


einführen wird, iſt fehr zu vermuthen, daß feine Bemerkun- 
gen über die Umkehr diefes Landes ganz anders ausfallen dürfe 
"ten, -als wenn die Wände diefer Durchflüge Mefle Fat 


Meſſe, eilfereiger alſo einander gefolgt wären. chen in 


vorliegender Abtheilung wandeic ihn nicht weiter bie Luft an, 
auf franzöfifche Revolution, als eine wuͤnſchenswerthe Wie⸗ 
dergeburt, uns zu verweiſen. Vielmehr erkſaͤrt auch Er S. 
39 and anderwärts, tüohlverftandne Gerechtigkeit ffir das 
Acherſte Mittel, Erſchuͤtterungen vorzubauen, die am Ende 
den Bedruͤcker wie den Bedruͤckten? vertilgen würden Wel⸗ 
cher vernünftige Menſch denke hieruͤber anders? und mer 
ſindet es nicht troſtreich, eben dieſe Gerechtigkeit immer feſter 
dey uns wurzeln zu ſehen? Freylich kann ihre Frucht nicht 
das Werk eines Augenblicks ſeyn; noch weniger der Baum 
eher tragen als bis er reif geworden; ſolchen aber gat nieder⸗ 
sahauen, um deſto geſchwinder ihn abzulauben, bleibt eine 


MDrocedur, deren man nur Irokeſen beſchuldiget hatte, bis 


ondlich die Geſchichte unſrer Tage, leider! gelehrt hat, Bat 


ſolch ein Mißgriff auch das Wagſtuͤck der in Barbarey zuruͤck · 


* 


ſtuͤrzenden Uebereultur ſeyn koͤnne. 


Mad allem, was man don duͤrnberg und feinen Meike 
gen Bewohnern feit einiger Zeit und wiederholt uns erzähle 
Bat, wdird Niemand bier abermaligen Auszug erwarten, "fo 


gut ſich auch lefen läßt, mas einem Beobachter, vie Herrnu 
von 5. noch immer zu fagen blieb. Daß diefer eine Stadt, 


die ehedem für mehr als sotaufend Bürger Raum gehabt 


jest aber kaum zotauſend Einwohner zähle, nur wenig bes 
lebt nad finden Fonnte, verſteht ſich von ſelbſt. Nicht fo: 
daß, wie hier verſichert wird, es ihrer Betriebſamkeit noch 
keinesweges an Abſatz fehle; wohl aber an Menſchenhaͤnden, 
- an die Fabrikationen aller Art vielleicht au verdoppeln. Hexe 
anders, bey der noterifchen Mäßigkeit ihrer Bewohner, kann 
Dieran Schuld ſeyn, als die urierhörte, den raſtloſen Buͤrger 
fü Beden drütkende Abgabenlaft? denn, wie bundere andre 


Reiſende, behaupter auch Hr. von“. daß jeder Nürnberger : 
fünf Sechſtel feiner Finnahme der Stadteaſſe beyſteuern 


muͤſſe; oder noch b-flimmter :: wer 4165 Gulden im Jahre 


' einnimmt, habe davon 3446 dem Staate abjntradens ımb 


kennoch Hat-Topsor m. so MillisnenSchulden!! Fee 
oe — \ uns 


u 
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Dender, vaf Gen fo Himmmelfchreienbem: Mifßverbälnige die 
ganze Stadt nicht laͤnaſt fchon zur Einbde geworden ; und der - 
ſprechendſte Bemweis, was dulcis amor patrise zu etdulden 
wrmaat Wer unſern Melfebefchreiker aus. ſeinen fruͤhern 
Durchftügen kenut, wird anf ſcharfe Ruͤge des. in XZ. ärger, 
ats irgendwo, haufenden Ariſtokratismus fih zum vyraus ges 
ſaßt halten. Allerdings laͤßt er diefen groben Mißbrau 
aicht ungeahndet durchſchluͤpfen; und wenn er feinen Unwi 
len Hier und. da mäßige: fo gefchteht dieſes vermuthlich wegen 
ber Ausſicht in baldige Remedur, als wozu die ſchon im 
Betk begriffne Kaiſerl. Eommiflion den —— — 
nene Hoffnung übrig läßt. — Schweigers vortrefflich ges 
arbeiteter Sprinebtunnen, obgleich immer wmaufgeftelt das 
mais ned in. V, If feltdem nach Petersburg gewandert 3 
wenn Xec. ſich recht erinnert, für 60 und mehr taufend Gule⸗ 
den; die alfo zu dem unentbehrlich gewordnen Tilgungsfonde 
ben erften Tropfen abgeben innen! — Sollte die hoͤchſt⸗ 
traurige Bemerkung ©, 58 , völlig gegründet ſeyn? daß naͤm⸗ 
lich von den Nürnberger Zuͤchtlingen; — 43 waren ihrer da, 
and zum Schleifen der Brillenglaͤſer verurtheilt; — feiner 
bey dieſer Arbeit ſieben Jahre älter geidorben, und bie mels 
fen ſchon im erſten Blut auswuͤrfen? — In allen Tolle 
haͤuſern ſollen durchgehends mehr Weiher als Männer ſich 
befinden, und das nach dem Verhaͤltniſſe von 9 zu. 7. Im 
Nuͤrnbergiſchen Irrenhauſe gab. eg 17 Weiber und 11 Mäns 
wer; von jenen wiederum und im Ganzen genommen ein 
Drittel ſolcher, Die bloß durch Eitelkeit verrückt wurden. — 
Auf Anlaß des von neuern Schriftſtellern dem, deutſchen 
Zwiſchenhandel abgeſprochnen hohen Aiters, geraͤth der 
Wandrer uͤber den uralten Wagrenverkehr auch des Norden 
ht eine 23 Seiten fange Digreffion ‚ die wielleicht denen nicht 
wereillfommen feyn wird, die über erfte Gpuren der Betriebs 
Annfeit Hamburgs, Lübeds, Braunſchweids u.f.m. einige 
Austunfe wuͤnſchen; und eben weil man in einem Fluge durch 
32. dergleichen Abftecher nicht erwartet, glaubt Rec. feiner 
im Vorbeygehn gleichfalls erwähnen zu müffen. Mehr aber 
auch nicht ; denn fonft müßte vor allen Dingen erörtert were 
den, wis es um das fabelartige Viveta und Arcona Re 
9 


4 


wie um den Cheoniffthreiber Helmold den fchreibfefigen N 


ch. Mavſchait, genannt Thurius u, f. to. 


Die treffliche Chauffee und der übrige Reij des Weges, 
ürgten anſerm noch Immer chhlopmen Fußgaͤnger bes 
nn 3. oder 


0) 


ne .  Keifebefleelbunn: 
. aber 6 Meilen von V. über Seiskragn nach Anfpade ders 
geftalt, daß er dieſen Zwifchenraum für.einen wahren Spa⸗ 


hiergana erkläst; was. er auch wirklich il: Ben A. das im 
900 Hauſern doch. 1 otaufend Einwohner enthalten fol: (nach 
ondern ı4, ja ı sraufemd fogar; die aus ftark befuchten Korn⸗ 
und Roßmaͤrkten, den Difafterien, and dem Milltaiy nun⸗ 


mehr ihren Unterhalt: ziehn; denn des ‚übrig gebliehne Hofe 


ſtand muß von Jahr zu Jahr ſchwaͤcher sverden) exfaͤhrt menen 
bier wenig, ‚mas neuere Beſchreiber nicht ſchon viel umſtaͤnd⸗ 
licher dargelegt haͤtten. Noch ſcheint der/letzte Landesfurſt 
fd) damals. in A. befunden zu haben, und Uz, ein. deutſcher 
Muſe unvergeßliher Name, war gleichfalls noch am Leben. 
Mer den wadern Mann näher gefannt hat, wird unbedenfe 
lich den Robiprüchen beuftimmen, die Herr v. H. ihm estheile; 


‚Für unſre Frivolitaͤt, meins er, ſey W3 zu ernſthaft, für ums 


fe Leichtigkeis zu Rarf geworden , und. werde deshalb ſelten 
ader gar nicht mehr gelefen. Allerdings: iſt dem alſo; eben 
Bewegen aber aud) zu vermuthen , daß man über lang oden 
£urz deito willigeg wieder nad) ihm. greifen. volsd. Angeneh⸗ 
me Abſchweifung über die cremplariiche Sittlichkeit, wodurch 


ber größte Theil deutſcher Dichter, hier namentlich aufges 


fellt, von jeber fich auszeichneten. Wer ſich darunter nicht 


ſndet, befrage fein eignes Sewiffens . Noch eine "Angabe, 
‚deren Begründung dem Statiſtiker gewiß wäre willkommen 


gewelen: das im Sabre 1686 naͤmlich nur 77764 Menſchen 


aäblende Altftenchum Bayreuth, fol 1787 deren 136,746, 
und alio fait noch einmal fo wiel enthalten haben. Woher 


ſolch eine Verdoppelung, und das feit einem Seculd erft ? 
Die Reife von A. nach der Eleinen und wenig beſuchten 


Reichsſtadt Windsbeim, machte, wegen druͤckender Som⸗ 
merhitze, Hr. v. %. in der Racht, und giebt davon eine Ve⸗ 


Kec. jedoch gas nicht leidige Nachahmung will verftandeh 
willen ;.d4 unfer Wandrer fo gut mie Jener feinem ganz als 
genthuͤmlichen zus Feyerlichkeit geſtimmten Hange nachgeht. 
In dem von 2800 Menſchen in etwa 600 Haͤuſern bewohn⸗ 
ten, nur vom Ackerbau ſich naͤhrenden W. fand der Reiſen⸗ 
de noch einfache Sitten, ſehr mäßige Abgaben, Feine Schul⸗ 


den, zuftiedne Bürger, mithin eine freundliche Regierung, 


und andre Vorzüge mehr ,.die man in bekanntern Plägen 
dergeblich ſuchen wird, Seit hundert Jahren ik Kon be 


N v 


ſchreibung, die dem Pinfel Jean Paure ähnelt; waruntet 


— — — 14 
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Sanfirorcismus dalelbſt abgeſchafft; peſvat⸗ oder Mentliche 
Beichte nach Jedes Gutduͤnken. Das neue, ſehr gute, im 
Jahr 5787 abgedrijckie Geſangbuch fand vermuthlich auch 
deßhalb fo geſchwinden Eingang, weil man es, feiner. Cor⸗ 
pulenz von anderthalb Alphabet und eines Anhaugs von 7 Boe 
den ungeachtet‘, für den Preis von 12, ſchreibe 5* 
zern, den Vuͤrgern und Landleuten uͤberlleß. Einen ſchon 
nachtheiligern ersorem calculi liefen Die wachern Vaͤter der 
Stadt fich zu Schulden fommen, als fie vor einigen Jahres 
ein Zuchthaus erbauten, Zwoͤlftauſend Gulden daran vers 
wandten, und erſt hinterher mahrnahmen, baß ihr kleiner, 
ſittlicher Ort ſolches nie ‚gehörig ausfüllen wuͤrde; tie es. 
denn wirklich anjegt ypn. einge unbebeutenden Bandfgbrik.bes, 
ſetzt iſt, die gicht mehr als 29 Gulden Hauszins entrichtet 


—. Das nur drey Meilen von XD! entiegne Korbenburg. 


db der Tauben, gleihfalis eine Reichsſtadt, 1100Haͤnſc̃ 
und gegen 7000 Einwohner zaͤhlend, hat fon gemifehtere, 
zum Theil: geihkiffenere Sitsen ; weil.außer dem Feldbau, der 
den größten Theil feiner Bürger näher, auch viele Handwer⸗ 
fer und ein Paar Manufakturen bier ihre Mechnumg finden. 


Auf ihr neues, von außen artig verziertes Ratbbaua, thun 


"die Einwohner , ein bieder Schlag Menfchen, ib uicht wo⸗ 


da die 
äberfläkig befolder find. Ihr Stadtgebiet enchält doch 28. 


kein Kathalik kann Hier Vuͤrger mprden, - 
Xp die Nehenftuͤge, wodurch unfer Zugvogel, in biefem. 


Bande ſowohl, wie in allen denworigen, den Lelefrennd, 


wohin es ihm beliebt, zu locken weiß, läßt in fo kurzer An⸗ 
zeige fich.nicht weiter denken. ine biefer Epifoden, die nicht 
weniger als 34 Seiten. füllt, bat: den.an ein Paar armen 


Hürgerinnen Nürubergs, wenn? wird nicht gefage, nach 
vorgaͤngiger Fiscaltyranney begangnen Juſtizmord zum Ge⸗ 


genſtande, und hebt mehr als ein ſchon an ſich ſchreckliches Era 
eigniß, durch den Schauder noch verböppelnde Darſtellungs⸗ 


tun, zum ſo txagiſchen Gemaͤlde, Daß-unfee Theater: und 


Romanenhenker da Stoff zu dicken Wänden herausſaͤdeln kön. 
gen, Von minder unfreundlichen Farbenmiſchungen ˖ ſind bie 
eyden letzten Beſtandtheile des Baͤndchens; und dieſe noch 
dazu in Verſen. Im Bluse u. Ellrich Hatte ur. % 
Br - ’ ‚ 4 dems- 


Dörfer mit ı staufend hinreichend ſich aͤhrenden Inſaſſenz 


— 
. 


nig zu aut; und man wird ihnen, diefes um fo lieber gönnen, | 
Derren Senatoren ſelbſt, deßhalb nichts meniger. als. 


8 _ , Reifebefifeeiluig. 
dem Didter (Bäding, feinen, 


Dieſer rechtfertigt ſich deßhalb in ‚eines hier ebenfalls einge 


u, 


- sähe. Epitkel;, ber: esran. der Laune, womit er dergleichen 
Gedigtchen zu spärzen verſteht. gleichſalls nicht fehlt. Hert 
v. 5 bezahle ihn. mit gleicher Münze , in aͤhulicher Versart 
naͤmiich; und dieß auf eine Weiſe, daß. man. ihn, einladen 


darf uns mehr dergleichen. aus. feiner Brieftaſche leſen zu 
laſſen. Wie mancher Seribent, und Recenſent oben ein, 


WED B. folgende &telle ungemein auwendbarx finden: 


Doch eins noch. — Ach die Kraftgefuͤhle! 

77 € brennt.mich immer wo es blüht, 
72. Bag; uns, wie Feuer; in der Schwule 
Der Augend, oft das Mark erbiät,h - — : © 


7 Dgs bampft kaum in des Alters Kühle, 


Bein proſaiſcher Worttag.has nach wie vor, gute und, nicht: 
gie: Seiten; Sigenshümlichkeiten unser andern, die reiner 
Gtihmadt niemals: billigen mird. Wer 3. B. fagt forumes. 
dern „Rats ſortſchwatzen; oder: friefiegte Damen bab* ich 
feine geſehn ¶ ‚Deudfebler ift vermuthlich farcierendz ſtatt 


vneierend vieleicht ;. und ba. grellvertraͤglich ein. Widerſpruch 


wäre: fa hat is wohl geel and unvertraͤglich heißen ſollen. 


Rv. ' 


- Dhelfen durch verfihiebene Gegenden. Deutfchlandes 


in Briefen von Kiement Avis , Baader — 
. Zwepter Band. Augsburg, ben Lotter. 1797. 


a Uphab, 74 Dagen ing. 8. 1 NE 82. 


In Besiehung auf unfer, im, Ganzen genommen empfehlene 


des Mrtheil über den erften Band (ſ. oben B.26. ©.533 u. 


“ 2 zeichnen wir auch aus dem zweyten eines und das andere 


' + 


ans, und fügen, wo es noͤthig ſeyn wird, unlere Vemer⸗ 
bungen b * 


ey DE on. 
Die Gegenden, bie in biefem Bande befkhriehen , und 
in neun Briefe eingekleidet find, bereifte der Verf im Jahre 
1792. Muͤrnberg, Erlangen; Bamberg, Würzburg, Ba 


| ds 
vreuth und Regensburg find die Hauptoͤrter. Auch bier: hät 


en wir dem Verf, das Hiſtoriſche, das eg von andern ent. 
Iehıt.,.:geun geſchenkt. Mey: ber. Anzeige ber aa 
, \ \ J — Schr 


— Reijſebeßchreibarz.· ng 
Schriftſteller Äber Nürnberg, die wir auch Fhr übesftäßig hal⸗ 
ten, befchreibt Hr. D. drep handfchriftliche Werke, die den 


Antiguar Mopler-zu Freyſingen befigt, wovon uns das erſte 
beſonders in Hinſicht auf die Heraldik, erheblich ſch. int. 


"Das zweyt⸗ iſt eine Chronik, dergleichen man in und um 


Tüenberg in Menge bat. Das dritte iſt beritelt: Anfang 
und Erbaus auch Erweiterung der Stadt N. Im Grunde 


: auch eine Chronik ; vermuthlich fe ziemlid) einerley mit der 


vom Herrn Profellor. Wil in der Bibl. Nor. P. J. Seä.l. 
74. Nr. 284 qugeführten. Da über Nurnberg fo mans 
Es in alten und neuen Zeiten geſchrieben worden it: fo 


darf man fe, nicht wundern, wenn man hier nichts Neuer 


antrifft. Det Verf, führt fogar Manches an, das nicht hier» 
her gehoͤrt vd wodurch das Werk unnothiger Weiſe vers 
größert wird; z. B. S. 51 die vornehmſten Schriften von 
den Minneſingetn. So auch, bringt er S. 64 u.f. alles bey, 
ws die. Geſchichte der Bautanſoniſchen Automaten betrifft, 
eh fie gleich ſeit 1785 nicht mehr in Nuͤrnbetg find. Die, 
Sammlung gan Bildniſſen gelehrter Maͤnner und Kuͤnſtler, 
deren weitere Fortſetzung allerdings zu wuͤnſchen it, (S. 67) 
dat jest der Kupferſtecher Bock wieder in eigenem Verlag, 
'shne Theilnadme des Kunfthändlers Wiofer. Es find-bis 
jeßt, da Rec. diefes ſchreibt, 20 Hefte heraus. — Die Zahl 
ber Studenten zu Altdorf, fhlug Hr. B. im J. 1792 mit 
150 viel zu hoch an — ©. ı1ı liefert er ein Verreichniß 
der vornehmften Schriften, die von Franken überhaupt hans 
dein. ‚Billig hätte er es für fein halb und halb verfprochenes 
nie na über deuiſche Länder s und Staͤdtekunde auf 
ren ſollen; zu deffen völliger Ausarbeitung wir ihn auch 
unſres Orts ermuntern wollen. 


Von Nuͤrnberg gieng die Reife * Erlangen. Wie 

Hr. B. dieſen Weg 6 Stunden lang finden konnte, zumal 
dep einem guten Poſtiſlon, den er ruͤhmt, kann Reeenſent 

det ihn auf kinen Reifen zweymal befuhr , nicht beareifene 

denn er brauchte nicht 2 gar 2 Stunden dazu, *) Er⸗ 

langen = fand Kr. D., wie ale Reifende, -die keine 

= 95 Smol⸗ 


*) Vielleſcht kommt die Angabe daher, weil die Rejchspoſt, auf 
ie böhR unbiliige Weiſe diefe kurze Strecke al anderthalß 
Stationen oder. 3 Meilen rechuet. Es wäre einmal en * 
km BR abaubeien! 


\ - j J 4 


nd Waſidecchebong 


ESmolete And, Gr angenehm und ntexeffane. Vor igtich 
behagte ihm aig Reiholiten , die. dort herrichende Reitkioreee 
verträglihte: t, und daß jede der drey Konfeſſionen ihre Term— 
el und Religionsdiener hat. Unter den ebemaligen Lehretu 
er Univerfirät wird. S. ı 18 Doderlein irrig genannt. Fa⸗ 
bris Leſekabinet (S 120) iſt bald nach ſeiner Eneftehung 


wieder eingegangen. Die Univerſltaͤt wurde nicht 1748) 


ſondern 1743, geſtiftet. Von den Rebmanniſchen) Briefers 

über Erlangen Heißt es: „Ich empfehle ſie beſtens — keinem 

*Gelehrten > aber allen Kaͤſe⸗ und Tabacketraͤmern, ats. 
ꝓMoatuꝛlatur gar fügkich zu. gebrauchen. * 


Ueber Hayersdarf, Schatfenech, Stretbero ud bie 
Muggendorfer Höhlen werden bier aus Boͤppeis Briefen 
über die Fuͤrſtenthaͤmer Bayreuth und Ansbach, und arık 
andern Büchern Dinge wiederholt, die man da gar. nichg 
ermwastet- Jene Höhlen ‚zogen ben, Verfaſſer fo ſehr an 
daß er Willens war, noch eine eigene. Reiſe deßhalb zu une 
ternehmen, und eine umſtaͤndliche Dekbreibung, un Abbile 
bung derfelben berauszugeben, als ihm. Kr. Koͤppel JUCOR - 
tam. Do indeſſen diefer bey weitem nicht alles erſchoͤpft hat, 
er auch mehr als Darſteller jener merbwoͤrdigen Naturſceneu z 
nicht aber als Naturforſcher, erſcheint, auch Die Roſenmuͤlle⸗ 

riſche Beſchreibung, von der Hr. B. noch nichts wußte, ing 
Stecken gerathen zu. ſeyn ſcheint: fo dürfte fein Verſos uch | 
immer dee Ausführung wuͤrdig ſeyn. 


Bon dem reichen SHofter Eberah ©.147 u. f gute 
Nachrichten, die wir Bisher anderwarts nicht fo gefuriden 
Baben. Auch biejenigen von Würzburg laſen wie gern, ob 

ie ung gleich groͤßtentheils ſchon bekannt waren; denn der 
Verf. weiß fie mie nuͤtzlichen Refiegionen zu würjen: z. B. 
©. 176, wo gr eine Bersleihung zwiſchen Salzburg und 
Wurzburg anſtellt. Der Verf, war gerade damals in Würze 
burg, alg Cuͤſtine paniſchen Schreien um fich ber verbreiten 
te, und er giebt Nachrichten, von den Ruͤſtungen, die man 
gegen den Prahler machte Wir haber ſchon einiger Allo⸗ 
trien erwähnt, ohne fie alle anfuͤhren zu wollen: nur dich 
fen noch gefasst, daß Hr. B. 4 Seiten (187 u. f.) mit der 
GSelchichte des Bauernkrieges im J. 3325 verſchwendet. 
Beyfallswuͤrdig iſt ſein ©. 21 geaͤußerter Wunſch, daß aller 
Orten ahnliche Sammlungen, wie in Waͤtibuig, welche 
bloß Meiſterſtuͤcke des Vaterlandes und der Barefiae un 
alten 
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hjhchzen dürften, gemoqhe und aufgeſtellt wͤrbden. Mit Necht 


glaubt er, fie würden nuͤtzlicher, und im wahteſten Sinne 
des Worts, koſtharer ſeyn, als eine Sammlung finefifches 


Seltenheiten. Billig werden S. 246 und anderwaͤtts die 
- Verdienste des geifl. Raths und Profefloes Dbersböür ge 


ruͤhmt; beionders dasienige, dem zu Folge er durch feine bis 
Rorifchen Wolksschriften in Form von Nationalkalendern und 
Taſchenbuͤchern mit bereits. ſichtbarem Seegen auf feine Landes 
kute gewirkt. bet. Er wünfht, daß Bayern, zur heſſern 
Düdung des Klesus, eben fo gut eingerichtete geiſtl Exzies 
bungshäufer und Prieferfemiuarien befommen möge, aid ' 
Würzburg und Bamberg befigen, Hr. D. has feinem Buche 
viele Mashrichten und Stellen aus Hrn. Obertbürs Taſchen⸗ 
büchern für Braufen einverleibt. Gewiſſermaaßen läßt ſich 
dieß zwar entſchuldigen; aber er haͤtte fich dach hüten follen, 
Drudiehler, die dott vorkommen, nachzuſchreiben, wie dieß 
®. 249 zwehmal mit dem Namen des aufgeklärten Jeſuiten 


. Spa geſchehen iſt; denn Spree iſt beyn O. ein Druckfehler. 


Behy Bamberg (S. 376) wird gewuͤnſcht, Hr.v. Murr, 
der den dortigen Domſchatz und die Dombibliothekt drey⸗ 
mal beſehen und ſehr genau beſchrieben hat, moͤchte dieſe Be⸗ 
ſchretbung bald herausgeben. Won letzterer wünfchten wir 
es noch mehr, da dieſe Bibliothek fo wenige zu ſehen bebom⸗ 
men, ſelbſt unſer Neiſender nicht. Die beyden Bambergi⸗ 
ſchen Gelehrtien S. 282 heißen nicht Carame und Kauten⸗ 
ſchlag, ſondera Carame und Kautenſack. hend. iſt zu 


leſen Sr. Bangolpb fiat Gandolph. Von des Bamber⸗ 


giſchen Univerſttaͤt lieſet man O. 289 u. ff. eine genauere und 
tüchtigere Beſchreibung, alg irgendwo. Die Würzburgifche 
Bar ihren Boͤnike; für die Bambergiiche wird erſt noch ein 
Hifteriograph erwartet. Sie fheint auch Feinen ziehen zu . 
roollen; denn es fehlt ihr ein eigeney Profeſſor der hiſtori⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften. Ein tefentlicher Mangel, den mau 
Ber Univerſitaͤt zu Würzburg nicht vorwerfen kann! Die 
fchlechte Beſchaffenheit der Bambergifchen Univerſitaͤtsbiblio⸗ 
thek, über weiche fa manche Neilende ſchlimme Gloſſen mach⸗ 
ten; hört, wie wir von Hrn D. erfahren, alimählig auf. 
Meben den beyden, &. 396 erwähnten Buchhandlungen der 
Herren Gaͤbhard und Dederich, (nicht Deterih) ift vor 
Rurzem eine dritte, die Lachmuͤſſeriſche, entftanden. &, 
396 8.f. nimmt ſich Hr. B. der Bamberger an gegen, I 


x 


’ * 


1 


- 


1 Beben 


Nicolai, gegen, ben Verf. der Reifen darch ns fine 
Deutſchland (Hrn, Köder), und. gegen das übrige Reiſebe⸗ 


fihreibergefindel,, wie er es nennt. In Anfehung Ar Rö⸗ 


ders may en Recht haben; aber nicht ſo in Anſehung Hrn. 
Micolai's; denn als diefer in Bamberg war (1781), befand 
ſich das Alermelite, was er von den, Bewohnern dieſer 


Stadt erzähle und. urtheilt, wirklich, fo; aber -In der Folge, 


and ſelbſt durch feine Freymuͤthigkeit zur Beſſerung gereist, 
ändert. es ſich mit ihnen gar febr; ob. fle gleich nod-immer 
hinter den Wuͤrzburgern ein wenig zurück zu bleiben ſcheinen. 
— Von dem großen Garten bey dem Luſtſchloſſe Seehof, 
vorzüglich von den dortigen Waſſerwerken, findet man S. 
332 u. ff. gute Nachrichten. — ©.316 u.f. muß überall 


: Starfelftein fat Srapfelftein gelefen werden. : 


Don der berühmten Abtey Sans handelt ‚der Verf. 


ausfuͤhrlich; aber auch da finden wir nichts, dag vorher un 


x . 


bekannt geweſen märe. Der Wunſch (©. 323 u. f.), dag 
jemand die dort befindliche fhägbare Sammlung der Gemaͤl⸗ 
de. von alten deutſchen Meiftern beichreiben möge, iſt neuere 


lich in Erfüllung gegangen, indem ein. bortiger Konventual, 
Hr. D. Coͤleſtin Sıöbr, in Meuſels Neuen Mikellanen 


artiftiichen Inhalts (St, 5) angefangen bat, eine ſolche Ber 
ſchreibung zu liefern, | . 


Fe Bon Pommersfelden, beſonders von der dortigen 


Gemaͤldegallerie, S. 330 — 335. — Uebet Bayreutb 
find weiſtens nur die ſchon bekannten Nachrichten abgeſchrie⸗ 
ben; die. Hr. DB. auch ſelbſt ©. 345 u. ff. anzeigt. &o auch 

-Äber Regensburg, S. 377 u.ff. Sogar über-den Donau 


‚from werden &.397 Schriften angeführt, Zu welchem Em 


de wird wohl S. 401 u. ff. das Sefandsfchaftsperfonafe zu 
VAegensburg angezeigt? - Doc, diefe Fragen muß man behm 


Defen dieſes Bandes gar oft wiederholen. Der Kirchenrath, 


Georg Heinrich Lang, Hoſprediger der Erbprinzeſſinn 


, „von Thurn ud Taris, hat nicht bloß die ©. 420 angefuͤhr⸗ 


ten Eleinen Schriften, fondern mehrere und The nüßliche Buͤ⸗ 
cher verfertigt. - Daß man von dem Krn. geiftt. Marh und 
Kanonitus Heckenſtaller zu Regensburg eine‘ voliftändige 
Sefchichte der dortigen Biſchoͤſe, und eine diplomatiſche Ges 
ſchichte des dortigen Sriftes Dbermänfter erwarten Fönne, 
lernen wir aus &.393-nıld 429. Barden Dibliorhefen; 


Maturaliens und Kunftfammlungen dern Herren Harrer, . 
. Wiayer, 


— 


— 


— _--1___.. 2.2. 
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Mayer md Kaberle werden ©.436 u. ff. Nachrichten ge 
liefert; die uns bisher nur zum Theil befanne waren. 
Nach dem neunten Briefe folgen ziemlich viele Zufäge ' 


. nd Deriditigungen zum erfien und zwehten Band Unter 


andern wird dem 1796 zu früh verſtorbenen evangeliſchen 
Seiftlihen, Steiner, in Augsburg, von unferm Verfſaſſer, 
einem katholiſchen Geiſtlichen, ein wohlverdientes Dentmal 
gelegt, das beyden zur Ehre gereicht. — Gute Verichtl⸗ 
gungen der Nachriditen von den Salzwerken bey Reichens 
ball und Traunftein findet man S.a57 u. ff. Die neuern 
Schriften Sal;burgifcher Gelehrten find verzeichnet ©. 453 
u.f. — Diele Zufäge und Berichtigungen ſollen fortgefege 
zverden im dritten und vierten Bande, die vieleicht mit ein« 
ander vriheinen, und mit vollftändigen Negiftern verfeben 
N Wk. 


werden ſollen. 


Menpel und Sicilien. Ein Auszug aus dem grofe 
fen und foftboren Werkes Voyage pittoresque 
de Neaples et Sicilede Mr. de Non. Mit 8 Ku⸗ 
pfern. Achter Theil. Gotha, bey Ettinger. 
1797. 128 S. ins. 136 ı63%. 


ieſer Theil it auch, wie feine Vorgänger, unterhaltend} 
ider wie es ſcheint, noch etwas reichhaltiger als jene, wie 
man aus folgender Ueberfiche des Inhalts ſehen kann. Kap. 
1, Befchreibung der Wafferfälle, welche der Fluß Aderns 
und die Quellen deffelben gebildet haben, Werfolg der Neifk 
im Innern Sicillens. Centorbi. San Philippo d’Arayro. . 
Schloß und Stadt Sperlinge, melde letztere deßwegen mer 
würdig iſt, weil fie die_einzige im ganzen Sicilien war, des 
en Einwohner zur Zeit der Sieilianiſchen Vefper im Jahre 
1282 nicht darein willigen wollten, Die daſelbſt befindlichen 
Sranzofen nieder zu mache, Rolgende Inſchrift am Schloß⸗ 


" thore hat diefeg vererdigr: Quad — ‚placait, Sperlinge _ 
) 


fola hegavit. Die-Stadt Nicofla zwiſchen Sarı Philippo, 
d’Argyro und Sperlinga hat 19 — 20000 Einwohner ; Leone 
forte, eine noch nicht hundert Jahre alte Stadt, hat 8000, 
Die alte Stadt Aſſorus auf einem von allen Seiten ie | 
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gaͤnglichen Berge. CEaſtro giovani, under das alte Cumm, 
ſoll der Aufenthalt der Ceres geweſen ſeyn, und Piuto ſoll 
von bier ihle Tochter Proſerpina entführt haben. Der See 
Mrofetpinens, ein Moraſt vier Meflen im Umfange Die 
> Brotte des Pluto. Die Bergwetke und Satzwerke von 
Alimena. Calata Venture, ein Dorf in den Nebrodifchen. 
Gebuͤrgen, har eine wilde, aber zugleich anmuthige Lage 
Micht welt davon lag Himetra, eine Stadt, welche vom 
‚ Hannibal gerftdet wurde, Zap. II. Termini, eine von den 
Karthagern erbante Stadt, in einer ſchoͤnen und fruchtbaren 
Gegend. Hiebey wird das Merkwuͤrdigſte erzählt, was zu 
den Zeiten Hamilkar's und Gelo's hier vorgefallen ift. Je 
näher man von bier nach Palermo kommt, deſto zahlreicher 
werden die Dörfer und Weiler. Das beträchklichfie Dorf 
iſt la Bagaria. Acht Meilen davon fiege Palermo, (das 
alte Panormus) nebft dem Hafen. Karino ind Segeſta. 
Höhle’ der heiligen Roſalie and das Thal Hretho. Rofalie - 
wurde am Hofe des Königs Noger erzogen’; verließ aber aus 
Meligiefiät, den Hof, am ihr Leben m Höhlen und Feliw 
x Hüften zuzubringen. Reiches und fchünes ‚Venedictinerkld ... 
fter St. Martin, wo man gaſtfrey und liebenswärbig infele 
nem Beträgen gegen Fremde iſt. Anſehnliche Bibliothek, 
griechiſche Vaſenſammlung u. ſ. w. Monte Reale, eine'ans 
+ genehme kleine Stadt, drey Meilen von Palermo, nebſt ei⸗ 
FB ner von Wilhelm dem Gutmuͤthigen im Jahre 1177 geſtif⸗ 
| teten Abtey, welcher träumte, daß ihm die Heilige Sungfrays 
den Riß zum Klofter und zur Kathedralkirche mitgetheilt habe, 
Ein altes Sarazenifches Schloß. Solentum, eine der Altes ' 
kten Städte Siciliens, von deren Urſprunge man keine Nach⸗ 
richt hat; ein Thurm am Meere, —5 Caſtello di So⸗ 
— lente, bezeichnet die Gegend, wo fie geſtanden hat. Rui⸗ 
nen. Inſel delle gamine, fol, nad alten Sicilianiſchen 
Chroniken, ihren Namen daher haben, weil einft die Kar⸗ 
thager auf ihrer Ruͤcktehr von einem unglüdlichen Feldzuge 
- MM Sicilien‘, 6000 Mann Hülfsteuppen daſelbſt zuruͤck ges 
laſſen, welche ihren Sold forderten,. und daß. diele in der 
Entfernung vom feften Rande, ſaͤmmtlich vom Hunger auf⸗ 
v  . gerieben worden wären, Carini, ein wohlbevoͤlkertes Städte 
Ken in einerh angenehmen und fruchtbaren, Thale, wo ſehr 
utes Manna gefammelt wird. Die Höhle Garbolangi, fol 
r eine halbe Meile hinein unterſucht; aber. fein Grund ges 
funben worden jepn. Die Eltine Stade Hyccara, dad Bas 
" ter⸗ 
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terland der beruͤhmten Vuhlerinn Lais. Tempel zu Segeſta, 
deſſen Trümmeln ih einer Wuͤſte frey und wohl erhalten 
ſtehn. Die alte Stadt Segeſta oder Aegefta, Tell, wie Eis 
eero mit ändern alten Scriftſtellern ſagt, vom Aencas ers 
baut worden ſeyn. Der Tyrann Agatheftes ließ Diele re: 
und bluͤhend gewordene Stadt fhleifen, weil fich die Einwoh⸗ 
er gegen ihn enihort hatten, und veränderte den Namen 
derfeiben in Diceapolis. Mineraliſche Quellen und Baͤder 


bey dem Sarazeniſchen Schloſſe Calameth. Rap Hl. Stadt 


Caratafini mtr 10,000 Einwohnern. Wera Ent, auf wel 
Gem chedem der berühmte Tempel ber Venus fand, von 
toelcdyerh fie den Zunahtmen Eryeina harte ; beißt jebt Monte 
San Giuliano. Salzwerke von Trapani. Trarani, ſonſt 


Drepanum genannt, wurde im Jahre Rome 49 vom Hanıib 


var erbaut. Wenn der Scirdecd, oder Mittagswind, Uber 
die See hinſtreicht, ift die ganze Stadt mit Wafler unge 
ben. Salz and Thunfiſchfang find die beyden wichtigiten 
Nahrungszweige dieſer Stadt, welche ı8 bis 20000 Seelen 
enthaͤlt. Der Ort, mo Xeneas von feinem Freund und 
Bundsgenoflen Aceft eimpfängen wurde. Gtädtchen Paceco, 
im Lande durch feinen guten Muſcatenwein bekannt. Inſel 
San Pantaleone, auf welcher die afte Stadt Motve lag, 


“ die vom Herkules aus Sefälligkeft gegen eine Sicilianerinn 


diefes Namens erbaut ſeyn foll, und ſich unter dem grauſa⸗ 
men Dionys befannt machte. "Lilybäum mit dem Hafen, 
von den Saracenen, megen feiner Schoͤnheit, Marfala oder 
Sotteshafen genannt. Grade Mazzara, hat wegen der vies 
tem Thuͤrme ein gntes Äußeres Anſehn, und bat auch eine 
ftuchebare Lage. Ruinen von Selinus, unter dem Namen 
Dilleri bekannt, umter welchen die Ruinen der Tempet, und. 
befonders desjenigen,, der dem olpmpifchen Jupiter gewidmet 
geweſen ſeyn Soll, ausführlich beichrieben werdem Wreins 
Iruch im Campo Cello. D 
w. 


Relchstags⸗Almanach für das Jahr 1797. Auch 
unter dem Titel: Handbuch zur Kenntniß der 
teutſchen Reichsverſammlung und ihrer Geſchaͤff⸗ 
te, ingleichen der Kreisverſammlungen und 
Reichsgerichte. Dritter Theil. Nürnberg, 
| | * ep 


Im 
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bey Grattenauer. 1797. 1 Ah. 4 Bogen ing, ° 
ö 1X 58. J ww on J 


Deſes nuͤbliche Inſtitut verbeſſert ſich von Jahr zu Jahr. 
“Hure in dem vorausgeſchickten genealogiſchen Verzeichniſſe, 
weiches uͤberhanpt füglich wegbleiben koͤnnte, finden wir mare 
cherley Fehler; z. B. unter Brandenburg «Onolzbach fehlt 
der noch in England lebende letzte Markgraf. Der Heraus⸗ 
geber muß ihn für todt halten, weil ex deſſen zwehyte Ges 
mahlinn, Lady Craven, Wittwe nennt. Doch, ſo eben ſe⸗ 
ben wir, daß derſelbe Fehler ſchon im Almanach für 1796 
begangen worden iſt. Die beyden Bruͤder des regierenden 
‚Kürften von Hohenlohe Langenburg werden noch als lehend 
‚aufgeführt, da fie doch ſchon im Sabre 1796 geſtorben find 5 
ſo auch ihre Mutter. Der regierende Fuͤrſt von Hohenlohe⸗ 
Ingelfingen hat nicht 4, fondern s Kinder; der im Jahre 
1794 geborne Prinz, Ludwig Karl, fehlt.— 


Außer den fließenden, und nach den, Zeitumftänden ver⸗ 
aAnderten Artikeln, die unſere Leſer ſchon kennen, beſonders 
der, dießmal nicht nach der Zeitfolge, ſondern nach den Ma⸗ 

terien geordneten hiſtoriſchen Ueberſicht der Reichstagsgeſchaͤff⸗ i 
te' im Comitialjahre 1733, liefert der DBerf, einen Verſuch 
zu einek Weberficht der Ausgaben des Schwaͤbiſchen Kreifes, 
im gegenwärtigen Reichskriege mit Frankreich, und Etwas 
über den Hildesheimer Kreig: Convent. Die Reichstagslite⸗ 
atur finden toir auf dieſelbe Weiſe, wie in den beyden vords 
gen‘ Jahrgaͤngen, regiſtrirt, nämlich nur die Titel der 
Schriften, nach alphabetifcher Ordnung der Materie. 
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Arzneygelahrheit. 


Verſuch uͤber die Medicin, nebſt einer Abhandlung 

. über Die ſogenannte Heilfraft der Natur, von D. 

Karl Joſ. Windiihmann. Ulm. 1797. ıı3 
©. 8. ‚6 æ. 


Bey dem allgemeinen Sireben der jetzlgen, beſonders deut⸗ | 


fen Aerzte, die Mebicin zu vervollkemmnen, fie auf menls 
gete; aber deſto gewiſſere und befliimmtere Grundſaͤtze zuruͤck 
38 dringen, und dadurch die fo oft herabgewuͤrdigte Kunſt zu 

. der Höhe einer adhrungsmerthen Wiſſenſchaſt zu erheben ; Ift 
jeder Beytrag intereſſant, welcher auf diefen erhabenen Zweck 
hinarbeitet; zumal da die Beſtaͤtlgung oder Widerlegung des 
ottiſchen Syſtems die unmittelbare Folge deſſelben iſt. Lin» 
fs Verf. behauptet, die Medicin werde um fo volltommener 

erden ‚je mehr man fib mit Beſtimmung dee Vethaͤſmiſſes 

x Bildung, oder des geſammten Mechaniſmus im thieriſchen 
Körper abgeben, je mehr, man das raumliche Vethaͤltniß und 


. das davon abhaͤngende Wirfungsvermögen der Organe unters, 


ſuchen, und auf das allgemeine Raumverhaͤltniß der Dinge 
tedueiren werde , und jemehe man uͤberhaupt das ganze Mas 


teriale Der zu unterfuchenden Objekte mit dein ganzen Mater - 


riale unferes Sinnvermoͤgens meffen, und fo den Gegenftand 
zuerft mathematiſch und dann, als bloße Folge, dynamiſch 
eichtig beſtimmen koͤnne. Der Mechaniſmus der ganzen Dar 
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tur beruht auf der Bewegung dee Materie, So auch im 

"m. 8. Nur dat fie Hier eine andere Form bie in ihre klein⸗ 
fie BDildung. In der Auffuchung diefer fperififhen Bildung 
und ihrer Folgen beſteht das Hauptaefchäft des Narurforfchers. 
Die Vildung des thierifhen Mechaniſmus und die daher eñtſte⸗ 
hende Wechfelwirfung: des thier. Körp.mit dem Unlverſum iſt die 
zuſammengeſetzteſte Erſcheinung für uns. Der Mechaniſmus 

der einzelnen Theile eines Organes hat die Einrichtung des 

‚. ganzen Organes. Die Anatomie: reiche nit Din, um über 

die Natur der lebenden Organifation das nöthige Licht zu ver⸗ 
breiten. - Eben fo wenig die Chemie, in welcher man nech 
uͤͤberdieß die Geſetze der Verwandſchaft ugn mechaniichen Ges. 
feßen unterfchieden wiſſen will, und die erft nach dem Tode. 
- uggerfucht,_ünd dann noch hoͤchſt unvollkommen iſt. Es find 
N feinere Stoffe vorhanden, welche mit dem Mechanifmns 
der gröberen Materie verbunden find, zuvoͤrderſt Zeuer. 
Dadurch — durch die allgemeinen Figeufhaften der thierie 
fhen Materie und den verfchledenen fBecifiihen Mechaniſmus 
in Verbindung mit dem feinen Stoffe des Lichte, oder des 
Feuers, nach unferm Verfafler, — werden Bewegungen be⸗ 
wirkt/ die wir lebendig nennen Eonnen, (Wir unterbres 
hen den Verf. nicht; erinnern aber. nur, daß ein Theil der 
jetzigen Phyſiologen nicht ganz einverflanden’mit diefer Hypo» 
thefe feyn wird; derjenige nämlich ‚welcher, in einem eigenen 
Lebensprincip, der Lebenskraft, dem Sauerſtoff' ıc. den lege 
ten Grund der Erfcheinungen des lebenden m. K. das Ur⸗ 

. fachliche .des Lebens. findet.) Thieriſche Organiſation ift die 
Zufommenfe&ung einer Anzahl befonderer Arten von Materie. 
vermöge der Anziehungsgefege zu folher Miſchung, die durch 

‚ den eigenen .in ihr zu Grunde liegenden Mecantfmus grade - 

Ä foldye Veränderungen und Ericheinungen bervorbringen, kann, 
= le wir fie am lebenden Thiere bemerken. In ihren Da⸗ 

| feyn nd der Verbindung mit der uͤbrigen Natur bar fie den 

naͤchſten Grund des Lebens. Der Grund ihrer Erhaltung 
llegt in der Bildung. und Mifhung Ihrer Theile u. ſ. w. Die, 

> allgemeitte Duelle der- Materien der Zuſammenſetzung der. 

thier, Oraaniſation If die Erde, ihre Atmofphäre und ihr - 7 
Verhaͤltniß zum Sonuenfoftem. Jedem tbler. Körper Iff ein. 
gewiſſes Verhaͤltniß Seiner Beſtandtheile geworden , das feine, 
elgenthuͤmliche Empfaͤnglichkeit für_Agentien, mithin die Er⸗ 

ſſcheinungen feines individuellen Lebens beſtimmt. Hiervon 

‚Hängen Konſtitution, Temperament, Idioſynkraſte ꝛc. & 

u N W e, 
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Se groͤßer die Bewegllcheeit der thiet. Materie If; deſto eher 


koͤnnen Außendinge auf fie wirken, und in ihr veränderte Vers 
wandſchaft, veränderte Erfcheinungen bervorbringen und V.V, 
der mitteiſte Grad dieſer entgegengefeßten Zustände afede die 
Gefandbeit. Thierifhe Reizbarkeit iſt eine Qualitas uccule 


ta, die, wenn fle etwas vorfießen ſoll, nichts iſt, als dee 


Zuftand, Indem ſich die Draanifation bey den in ihr vorge 


- Senden Verduderungen befindet, u ſ. w. ÜReigen kann nue 


von pathologiſchen Veränderungen gelten. Es teäre gut, 
wenn wie ung über diefe Worte und Begriffe vereinigten. ) 
Das Leben des Banzen iſt ein Reſultat aus der Verbindung 
der einzelnen Organe, Die gefammte Phnflelogie des hier. 
Mechaniſmus tft nach In ihrer Wiege. Wir fennen zwar bie 
Phaͤnomene, den alaemeinen Zuftand des thier. Körpers, bee 
von den Miifgungsveränderungen In demfetßen abhängt; aber 
der eigentliche Vorgang der lebten, die Verbindung und das 


WVerhaͤltniß der Materle ben jeder derfelben,, Hit uns ganz uns 


bekannt. Die geſammte Tbhaͤtigkeit des lebenden thier. Koͤr⸗ 


pers und feiner einzelnen Organe muß In biätetifher und mes 
diciniſcher Hinficht (für une, als praßtliche Aerzte) der ober⸗ 


fie Grundſatz ſeyn; die Unterfuhung der Art der Erzeugung 
jener Thaͤtigkeit gehört für den Naturforſcher. Das Wefen 
der Krankheit liegt in den Veränderungen der Verbälts 


niſſe der Beſtandtheile gegen einander; der Stuſengrad 
bieſer Veränderungen beſtimmt den Grad der Krankbeit. 
- Die jedem Indivibuum eigene Lebensthbaͤtigkeit iſt der 
. Mansftab, wornach wir als Aerzte handeln müffen, Sle kann . 


vermehrt und vermindert ſeyn; perverfe Aktion gehört darunter $ 
denn ein zufammengefeßte Organ kann in einzelnen felner konſti⸗ 
tulgenden Theile verminderte oder vermehrte Lebensthaͤtigkeit has 


- ben, feine total Thaͤtigkeit iſt nelört, ohne dab manı fagen koͤnnte, 


fr fey allgemein vermehrt oder vermindert. Man muß nur uns 
terfcheiden unter Ktankheiten der Organe, tınd des ganzen 


Korpers. Die‘ Hanptanzeigen bey unfern Ruren bleiben 
Vermehrung der verminderten, und Verminderung der ver⸗ 


mehrten Lebensthaͤtigkeit. Im leuten Falle muͤſſen wir die 
Agentien, welche wir in unſrer Gewalt haben, als Agenfien, 
wegſchaffen und mindern, Immer mit Beziehung‘ ob ein Or⸗ 
gan, oder det ganze Körper leidet. Vermehrte Lebensthaͤtig⸗ 
keit eines Organs kann entweder verminderte Lebenetbaͤtigkeit 
eines andern zur Koexiſtenz, oder auch vetmehtte des ganzen 
Körpers zur Folge Haben, Fuͤr er Ball paffen die bekann⸗ 
\ | EEE ten 
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ten Begenreise. Dabey darf man nicht außer Acht laſſen, 
daß es in der Natur einer feften, moßlgeordneten, uud ſtu⸗ 
fenweife thätiaer Bildung, swie die thieriſch⸗ menfchliche iſt, 
liegt, ſich ſelbſt zu erhalten, 8.5. daß ihre Beſtandtheile fich, 
wenn die Krantheltsreize nicht zu ſtuͤrmiſch find, die paſſen⸗ 
den Derührungspunfte bieren. Vermehren Finnen wir die 
verminderee LTebenschätigkeit unmittelbar, d. 5. durch Bey⸗ 
faß oder Entzichung von Steffen aus dei thierifchen Wifchung, 
nicht; mittelbarsaber, durch Anwendung von Meizmitteln, 
Dabey hat man denn unter andern darauf zu fehen, daß man den =». 
Korper nad) dem Maaße des Bedürfniffes ber einzelnen Orgas 
ne die ihnen eigenthämlichen Agentien darbiete; Befonders 
wenn vorbergegangene Reizmittel die Thaͤtigkelt fon erhoͤht 
“ baben. Hieraus folge der Nutzen ‚Dläcetifcher Agentien mie 
. medicinifhen Reizmitteln. Die Heilkraft der Natur beſteht 
in der durch fremden Nelz vermehrten Ruͤckwirkung und Thaͤ⸗ 
tigfelt der ganzen Koͤrpers oder einzefner Organe, um den , 
vor dem Einflujfe des Reizes da gewelenen gefunden Zufland 
wieder herzuftellen und den Agentien die angemeflenen Beruͤh⸗ 
tungspunfte wieder darzubiete . in 


| Wir fchließen diefen Auszug , welcher nicht alles enthaͤlt, 
- was wir gerne unfern Lefern mitgethellt bärten, 3. B. über 
die Sauerſtofftheorie, mit der Verfiherung unfers Beyfalles. 
Am Weſentlichen ift, wie unfern Lefern einleuchten wird, 
der Verfafler in der Theorie ein. Reillaner , und da, two der 
Vebergang zum Prattiſchen tft, ein Browndaner. Er reali⸗ 
‚fit dadurch eine Ahndung ‚und einen Wunfch, den der Dec. 
geäußert hat. Das Studium der Eritifchen Philoſophie giebt | 
dem Berf. eine Stärke im Raͤſonnement, die nur felten eini⸗ 

ge Blößen zeigt. Zu diefen rechnen wir die, nach unferm Bedüns 
fen, allzu mechaniſch dargeftellte Wirkungsart der Arzneyer, 
“und die Demonitration der 'vis medicatrix, deren Beſtim-⸗ 
"mung nad) Brown und Röfchlaub dem Recenſ. weit bee | 


“ 


fer gefiel. 
Magazin der. verbefferten theoretifchen und praftis 
ſtchen Argneykunft.” Für Freunde und Feinde der 
neuen $ehre, herausgegeben von M. A. Weikard. 
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Etſter Band. Erſtes bis viertes Heft. Kelle 
bronn. 1796. 2 ME. 20 æ. 


Es war allertings ein guter-Gedanke, den Kaͤmpfern fir 
und wider die Browniſche Lehre ein eigenes Madoefeld zu bes 
ſtimmen, wo fie ihre Kräfte verſuchen und das Panier, des 
ſchottiſchen Helden entweder vernichten ober aufpflanzen Edane 
tm. Nur in W.s Territorium hätte der Kampfplag nidıt 
erkiefet werden follen! Um der Moderator der fireltenden 
Marteyen zu ſeyn, bat Herr W. keinesweges kaltes Blut, 
Ruhe und Bedachtſamkeit genug. Seinem Muthe, feiner 
Entſchloſſenheit ſollte ruhige Ueberlegung, Maͤßigunq, anhal⸗ 
tendes Abwaͤgen der ſtreitigen Punkte zur Seite ſtehen, und 
Herrn W.s Ruhm würde, zum Vortheil der geſammten Arz⸗ 
neywiſſenſchaft, durch bielbende Trophaͤen verewigt werden. 
— Dieß Magazin beſteht aus vier Stuͤcken, jedes aus meh⸗ 
zeren Abhandlungen von fehr ungleichem Werthe. Viele find 
bloß aus andern Sprachen überfeßt; manchen hat Herr W. 
Anmerkungen bepgefüat,, die nur fetten von Bedeutung und 
Wichtigkeit find; wenige find erininell,. Zu den Ichteru ges 
hoͤrt im 1. St, die Unterfuhuna: wie man unserfcbeiden 
föll, ob ſiheniſcher oder atibenifcher Zuſtand Die 
Oberherrſchaft babe. Wir vermiſſen dadey eine gewiſſe 
logiſche Oordnung, die nothwendig zu ſolchen Unterſuchumen 
it, um auf beſtimmte letzte Saͤtze zuruͤck zu kommen, und 
fie als Principien aufzuſtellen. Dab-r.rühır denn fo manche 


petitio principii, die die Gegner weder won Ihrem Irrthu⸗ 


me zuruͤckbriagt, noch von der beſſern Behauptung überzeugt. 
Auch ſcheint uns nicht genug auf den Fall Ruͤckucht genem⸗ 
men zu ſeyn, wo ein Theil des Körpers von dem anderu in 
feiner Anlage verfchieden, und hiernach von verſchiedener Er⸗ 


regbatkelt und Erregung ſelbſt iſt. Doc, iſt der Aufſatz im⸗ 


mer danfenswerth. Sim 2. St. bemerken wir Kramers 
Beobachtungen von Faulfiebern. Die Zahl der Kran⸗ 
fen war 200. Kritiſche Abfälle wurden nicht bemerkt. Saͤu⸗ 
ven gab er nicht; wohl aber Vomitive, obgleich ſelten mehr, 
als eines: Gleich nah dem Brechen gab er China. Wur⸗ 
den die Kranken demobnerachtet ktaͤuker und ſchwaͤcher: fo 
gab er diffufible Reizmittel, Aether, Opium, flüchtiges Als 
fali und Biſam, legte rübefacienuia, und gab Kinitire aus 
Chlaa. Be fish die Franiguil di glei) Anfangs heftiger und 

ern ⸗ 
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ernfihafter : fo ſchritt er gleich Anfangs zu diffuſtblen Netzen, 
. und wechſelte im Berlaufe niit den anhaltenderen.ob, "Zum 
5, Eſſen gab’ er Bouillon mit Eigelb, Gelee, Weinfuppen , we⸗ 
nig auf einmal, aber oͤfters; zum Trinken Wein oder 
Weingeiſt mit Waffer, oder einen bitlern Kraͤuterabſud; nichte 
kalt. Den Körper lieh er waſchen mit Rampfer, Weingelft, 
aromatifchen Waflern S er ließ auch wohlriechend raͤuchern 2c, - 
Es ſtatb im Durchſchnitte der 19, — KRoͤſchlaub über - 
wabre und falſche Schwäche der Altern Aerzte, und 
Browns direkte and indirekte Schwäche, ohne Zweifel - 
die wichtiäfte Abhandlung! Er diſtinguirt die Ochwaͤche der 
. Altern und neueſten Xerzte ſehr fein und genau. Wir wünfghe 
ten, wir dürften und koͤunten recht viel ausziehen! — Pros 
fung der von D, Pfaff gemachten Einwuͤrfe gegen Das 
Br. Syſtem, uͤberhebt ung der Mühe, der vom Journal 
der Erf, gemachten Aufforderung Genüge zu leiſten. — 
Im 3. St Berichtigung der Darfiellung vom Br, S. 
im Journ, d; ef, (wo das Br. &. bey weitem zu uͤnwuͤr⸗ 
» dig behandelt wird.) — Befchichte eines an Hdropho⸗ 
bie verflorbenen Öffisiers — Etwas von Spinnen 
— von der fchmersflillenden Braft des Opiums und 
Meines — über die‘ Eigenſchaften der Kälte und ibe 
‚ tee richtigen Anwendung in der A. W. von More " 
bed. Die beyden Iegten Auffäge geben die Umftände an, 
unker welchen bie genannten Mittel nuͤtzlich und Schädlich ſeyn 

Fonnen.. — Einige Beobachtungen vom Synochus, 

auch vermifchte Beobachtungen von Blutfpeien, Krampf 

„ im Unterfeibe, laͤhmungsattigem Zuftande des rechten Armee; 

Mangel am Geruch [durch eingefhnupfte Brechweinſteinſolu⸗ 
tion geheilt] — Ama. Br. Erinnerungen Äber einige 

Bauptquellen nachtheiliger Irrtbuͤmer in der praktie 
ſchen A. W. Sie ſind: a) geſchwinder Puls deutet nicht 

immer auf phlogiſtiſchen Zuſtand und antlphlogiſtiſches Ver⸗ 

halten; b) die Theorie der Innern Verſtopſungen und Vers 

härtungen, nebft Lem Mißbrauch der ſchwaͤchend, verbüns . 

nenden, auflöfenden Methode. — ' Weber die Vorzuͤg⸗ 

lichkeit der Browniſchen Yeilart bey Kalten Siebern - 
von D. Sax. — Von der. Diär-in Krankbeiten von 
Roͤſchlaub, (ein vortrefflicher Aufſatz) 

Wie wir hören: ſo iſt dieſes Magazin ſchon wieder ger 
ſchloſſen. Dadurch wird jede detallrte Kritik entbehrlich ge⸗ 
macht. Ein neues wird von den verdienten Damberoiten 
f _ » - - 3 erz⸗ 
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Aerzten Raͤſchlaub und Markus angelegt, deren Namen 
zu großen Erwartungen berechtigen. Der gute Genius der 


x 


+ 


Diäterifches Taſchenbuch für Gelehrte, ober Sebeng: 

regeln zu Erhaltung und Kultur der Geiſteskraͤf⸗ 
te, aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn le Camus, 
mit Zufägen.und Anmerkungen von G. W. von 
Eicken. Elberfeld. 1797. 111 Siiten in % 
YE- _ 


Ein dlaͤtetiſches Taſchenbuch für Gelehrte muß bie dlätetifchen 
©rundfäge auf die Verrichtungen der Gelehtten angewandt, 
enthalten. Es gehört alfo nicht bloß Eſſen und Trinten, Be⸗ 
wesung und Ruhe ıc, hieher; fondern auch, wenn anders 


bdieſer Unterricht etwas mehr, als bloß das Allgemeine umfafe 


fen ſoll die: genaue Aufjählung after ſchaͤdlichen Potenzen, 


- Kinfläfle, - Situationen, welchen ſich die einzelnen Unter⸗ 


abtheilungen des Gelehrtenſtandes unterfieben, Weit ent 


fernt, diefem legten Erfordernifle zu entſprechen, And nicht 
einmal die allgemeinen diaͤtetiſchen Principlen fo. gereinigt 
und beſtimmt dargeftelle worden; al doch bey einer ſol⸗ 
hen Schrift zuvörderft nothwendig ſt. Man höre: Die 


aromatiſchen Pflanzen fübärfen die Lebensgeifter ; die kuͤh⸗ 


fenden hemmen den Lauf.des Blutes and den ſtaͤr kerm Zußuß 


des Ylervenfaftes gegen die Gehirnfaͤſerchen — Das 


. Schweinefleiſch iſt nicht zu empfehlen, auch wenn es, wie 


ſalzſaͤure. 


man es bey einer koͤſtlichen Tafel antrifft, geraͤuchert oder 


wohlgeſalzen ind mit Gewuͤrzen durchduftet iſt. Im Gegen⸗ 
cengen es die Feuchtigkeiten im Körper mit Koch⸗ 

erne ſeyen alſo von jeder Tafel alle Zubereitun⸗ 
gen dieſes Fleiſches, von was für einer Art ſie auch imnier ſeyn 
mögen, Schinken ꝛc. dafern man feine Geiſteskraͤfte un« 


geſchwoͤcht erbalten will! — Die Saͤſte des Ochfenflele 


ſches find noch nit ſubtil genug, um die Zartheit der Fa⸗ 
fern und die vollkommene Fluiditaͤt des Mervenfaftes zu er⸗ 
halten. — Das Hammeifleiſch enthaͤlt zu vie— ſchwe⸗ 
flichte Theile, und macht elſo die Kebensgeiſter lebbaf- 
ver. — Der Thee reinigt den Magen. Das fluͤchti⸗ 
ge, oͤlichte Balz, macht eine F von: Yerdbnnang Im Se | 
. P . - oo. tes 
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bluͤte, trennt dle Lymphe und macht ſie geiſtiger. Die Nee⸗ 
venenden ſind, werun dieſer Verduͤnnung in. den Gefaͤßen, 
die vnvermerkt die Nerven und dam Hirn reist, geſpann⸗ 
ter; und das Blut bringedie Kebenspgeifter, die'unter der 
Herrſchaft der Seele Iteben, In nicht geringerem Maaße 
in die Qubflanz des Bebiens. - . - 


Aebnlich diefen find die meiſten Raritäten biefes obſole⸗ 
sen Gefundheitskaſtens, welchem der Verf. noch uͤberdieß 
durch einen groben Ausfall auf vie Deutſchen ©..15 eine 
Folie unterlege hat, Wie konnte der Ueberfener nur einen ' 
Augenblick Zeit und Mühe ouf ein fo armfeliges Schriftchen 
 serwenden? ——— I 


Praktiſches Handbuch der Geburtshaͤlfe, für ange: 
hende Geburtshelfer, von J. Gottlob Bernſtein. 
Zweyte dermehrte Ausgabe, Leipzig 1797. 2 RF. 


Ooleich dieſe zweyte Ausgabe vermehrt ſeyn folk und ice 
kich vermehrt worden iſt: ſo iſt dieſe Vermehrung doch noch 
> Bey weitem uicht. hinreichend, um fie auch ganz verbeſſert nen⸗ 
nen zy konnen. Hr. J deſſen Fleiß wir übrigens ſchaͤtzen, hat 
nicht nur nicht auf Die Jegruͤndeten Erinnerungen eines ſachkun⸗ 
. digen Kollegen von uns (©. allgemeine deusfche Biblio⸗ 
. ıbek Band 114. ©. 65 ff.) geachtet, und alle die da ge⸗ 
xuaten Febler der Artikel Atonia, Cephalometer, Diſſe- 
: &io ferus, Mola etc, unverändert gelaſſen; fondern auch 
“Inden wicht ausgejogenen Rubriken vieles fteben laffen , mas 
ganı gegen die gereinigten Grundſaͤtze der Kunſt If. Beſon⸗ 
Ders ſind fo viele patholoqiſche Irrthuͤmer eingelchlichen, daß 
man es feinem jungen Arzt und Geburtshelfer mie Recht 
empfehlen kann. Es kommt da von- Verbeflerung zaͤher, 
ſcharſer, ja laugenhafter Säfte vor 5 vom Aderlaffen ‚bey der 
Bleiſchucht und von der Anwendung abſpielender, anfeuchten⸗ 
Der, verfüßender Mittel; daß Friefel und andere. Ausichläge 
erfolgten , wenn nicht hinlaͤnglich ausgeführt, dagegen China 
und Kampfer gegeben worden ſey; daß auch bey großen Vlut⸗ 
ſtuͤrzen berzitärtende Sachen ‚vermieden werden müßten zc. 
| Ueberdieß hätte „ dühle ung, der ganze Plan In feiner Anla⸗ 
\ ge richtiger entworſen werben follen, Es wäre, meinen Inte 
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beſſer und fuͤr Hertn B, leichter gewefen ‚ ofle bie Artifef, 


weiche nicht rein obftetrichihen Sjuhaltes waren, entweder - 


ganz soegzuiaflen,, oder doch wenigftens um ein gutes Theil 
abzukuͤtzen. Jetzt findet man fragmentariiche Abhandlungen 


aus der Phyfiologie, gerichtlichen A. W. Diatetit und prokti⸗ 


ſchen Heilkunſt. Das ſchadet dem Bude! Auch ſogat in 
den ten geburtshelferiſchen Rubriken hätten manche 4, € 

von unnägen Inſtrumenten, können. zum Bortheile des Bus 
ches und der Käufer fehr obgekuͤrzt werden; ob wir gleich bee 
kennen müffen, daß An vielen dieier letzten Rubriken eine fleiſ⸗ 
fige Benutzung der neuern Schriftfteler nicht zu verfennen iſt. 


“ Wir haben forgfältig mehrered Artikel mit denen der vorigen 


Ausgabe verglichen, und eine lobenswerthe Defanntfchaft mie , 
den neneften Inſtrumenten der Geburtehuͤlfe gefunden. Wit 
führen als Beleg nur den Clifeomerer des Herrn Stein an, 
melcher bier aber Cliscometer heißt. Santerellis Zange 


iſt vergeffen worden. Die Verbeſſerung, deren Fiſcher ges 


rg un 
% 


denkt, tonnte Hert B. noch nicht kennen. ben fo wenig 
auch den Oſiandriſchen Waſſerſprenger. 


Sollte Herr B. mit der Zeit zu einer beitten Auflage 
aufgelsrbert werden: fo Bitten toir ihn, auf dieſe wohlgemein⸗ 


ten Erinnerungen Ruͤckſicht zu nehmen. Ein Kompilator, 
der fleißig zuſammentraͤgt und ſammelt, {ft zwar gut für einen 


dritten, welcher dis gefammelten Deateriafien fichtet und orde 
net: zu einem felbftfländigen Schriftfteller a aber, daß 
er ſelbſt vife, wide und beurtheile. 

J ” . " , ZZ. . - Fp “ 


phacmecis feleda: oder Auswahl der beften und 


wirkſamſten Arzneymittel. Ein Handbuch“ file 
Aerzte, Wundärzte und Apothefer, entworfen 
von George Heinrich Piepenbring, Doctor ber 
' Arzney, Apotheker zu Meinberg ꝛc. Zweyter 

and. Zweyte, vermehrte und umgeacbeitete - 
Auflage. Mit einem Kupfer. Erfurt, by Kae 
ſe. 1197. 466 ©. gr. 8. 1 MR. a | 


x 


n 
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| Auch unter dem Titel: 


Teuſſches ſyſtematiſches Apothekerbuch ausgenäßl- 
ter Arzneymittel nad) Den heutigen Kenntniffen in 
der Pharmacologie und ‚Pharmacie, bearbeitee 
fürbngehende Aerzte, Wundaͤrzte und Apotheker, 

von: D. George Heinrich Piepanbring. Zwey⸗ 
ter Band. Mit einerh Kupfer, Erfurt, bey 


Keyſer. 1797: _ 


Gegen die erfte Ausgabe har die , gedenwärtige allerdings an 

Reichhaltigkelt ſtark zugenommen, und an Braudbarfeie - 
gewonnen. Der jegige zweyte Theil insbefondere, befteht aus 
dem eigentlihen Difpenfatorium, worin bey jedem Artikel 
außer der Bereitungsart auch die Kräfte und Anwendung, 
Babe und Kennzeichen angegeben worden find, welches an⸗ 
gehenden Aerzten angenehm ſeyn wird. Bey einigen findet 
man auch noch angeführer, womit ſolche am n ſcictichſen ver⸗ 
bunden werden koͤnuen. 
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Romantiſche Blaͤtter. Leipzig, bey Jacobätr. 1798. 
2586 5 18%. 


| Sennad, baͤtte der zwar ſehr kurze; aber Immer ned ef in 
Mliche Vorbeticht,, Recenfenten wenigſtens, vom Welterieo " 
"fen abgeſchreckt. Berufehalber indeß mußte der Weg fortger - - 
feßt werden ;. und fiehe da! das Buch war durchblättert, oe _ 
vie daß Referent im geringften Langweile dabey gefühlt hätte, 
_ Die fünf Hiſtoͤrchen, woraus foldhes beſteht, und bie Insge« 
" gefammt jenfelts der Pyrenaͤen und Alpen fplelen, empfehlen 
fich durch Neuheit der Verwickelung, die ſich leichten Schritte 
entfaltet; durch ungeroohnliche und doch nicht unnatärliche 

‚Ehataktere; durch Erfindungstraft, die immer noch etwas Un⸗ 
erwarteteres zum Worfchein bringt; und das alles in einem 

, Vorträge, ber, einige. Nachlaͤſſigkeiten abgerechnet, dem * 

| ee 
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© , 
er, ber nichts beſſeres u thun bat, ober nichts ernſthafteres 


x 


thun will, die Zeit, wie (don gefogt, anınytbig genug verfürger. 


Weiftr freylich, oder, was auf eins Hinausläuft, ver Sittllchkeit 
empfänglicher, wird ſchwerlich Jemand diefen romantifchen Blur 
menftrauß aus der Hand legen. Wie felten aber bringen ſelbſt 
muiterhafte , fireng moralifhe Darſtellungen dieſe Wirkung 
hervor! ſo daß man ſchon zuftieden feun muß, von der Leſe⸗ 
rey des Tages nur nicht unfictlicher ‚oder leichtfinhiger jurüde 
zukehren, und oben ein feinem Geſchmack eine mibliche Probe 


‘ 


Werth man dem Inhalte bes Werkchens Neunhelt zuge⸗ 
ſtand: fo iſt Dadurch eben nicht gemeint, daß jeder Leſeſteund 
alles darin neu Minden werde. Der ec. ſelbſt erinnere ſich 


mehr als eines, hoͤchſtaͤhnlichen Zuges aus Novellenſchreibern 


andrer Sprachen, ohne gerad angeben zu können, welcher ? 
Ueberdieß trägt fo manches offenbar das Gepraͤge ſranzoͤſiſchen 


Dtempels, daß die Beantwortung der Frage: twole das alles 


zufammenhänge ? immer ſchwieriger wird. Am Ende kommt . 


- In vorliegendem Kalle wenig darauf an, mer uns eigentlich 
beluſtigt. Genug, das Bud laͤßt ſich leſen; und mie viele 


nimmt man jeßt in die Hand, um fie ſoqleich wieder wegzu⸗ 
werfen. — Mehr als hundert andere Romane, die in types 
graphifcher Pracht fi brüften, hätten diefe anſpruchsloſen 
romantifchen Blätter ein weiſſeres Papier wenigſtens zum 
Abdr uck verdient: 


na" 


. y ” e u in ‚Rw. 


1. Meine Reiſen durch die Holen des Ungluͤcks u 
Gemäder des Jammers, von $. H. Spieß. 
Drittes "Bändchen. Leipzig, bey to, 1797. 
972 ©. 8. 18 8. | 


2% keben und Thaten des Jakob von Buchenſtein, Eh 
tehn« und, Gerichtsherrn auf Ober « Mistel - und - 
Unterbudyenftein, von K. H. Spieß. Zweytes 
Paͤndchen Leipzig, bey Leo. 1797. 390 ©: 
8. 1 et FE 
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3. ‚Kleine Erzaͤhlungen und Geſchichten von K. 


— — 
— 
, 


Heine. Spieß. Erſtes Bündchen. Prag, bey 
Barth. 1797. 3288 IM. 2. 


Her Spleß ift, wie der Augenfchein zelgt, ein rüfliger Buͤ⸗ 

chermacder; bald wird er raſcher ſchreiben und drucken laffen, 
als man ihm mit Leſen folgen kann. Es {ft wohl narärlich, 
daß diefe Schnelligkeit im Vuͤchermachen auf die Produfre 
felbft einen mertlihen, und .eben nicht den vortheilhafteſten 
Einfluß haben müffe, Da er fo gern grauenvolle Gegenſtaͤn⸗ 
de wähle : fo-ift es bey-dem bisherigen Geſchmack des Publi⸗ 


Aums nicht zu verwundern, daß feine Schriften immer Leſer 


Ge 


x 


and Abnehmer genug findens er wuͤrde fich aber ſehr irren, 
wenn er hieraus auf die vollendete Gute feiner” Schriften 
Schließen wollte. — Nein! daran.fehlt noch viel, und Rec: 


wenilgſtens kann es durchaus nicht billigen, daß Herr Spieß | 


dem verderbten Geſchmacke ber jeßigen Lefewelt aus Liebe zum 
Gewinn fo raftioß froͤhnt. Zu feinds Ehre muß man Hoffen, 
daß er ſelbſt nicht alauben werde, daB diefe Art, von Leſerey 
zur Bildung des Verſtandes, Herzens und Geſchmacks der 
Zeſer viel beytragen könne; befonders da noch Äberdem fo 
‚manches ſchiefe Urcheil mit dazwiſchen laͤnft. Dieß iſt z. B. 


x gleich der Fall bey Nr. 1. wo er durch die erſte Geſchichte — 
Zngeblich aus Kriminalakten gezogen — den an ſich ſehr rich⸗ 


tigen Bag lehren will: daß man Kinder zur: ſtrengſten Aufs - 
richtigkeit und Wahrheitsliebe gemöhnen muͤſſe, weil laut der . 


erzaͤhlten Geſchichte eines Ungluͤcklichen, aus der Verlegung 


derfeiben die ſchlimmſten Folgen und Gewohnheiten entſprin⸗ 
gen koͤnnen· — Wer wird dieß laͤnguen wollen7 SS 
bat alfoin fo welt Recht; aber er bat ſehr Unrecht, wenn 


- ee nun fo allgemein und unbeftimmt fagt: „jeder Fehler, er 


ſay auch noch fe groß, noch fo wichtig, würde von mir nice 
gerät , nicht geftraft, und ganz uergeflen werden, wenn, vor 


‚  gder bey der Entdeckung offenhetziges Bekenntniß, treue Tre 


x 


‘ 


. glaube, durch ein offenberziges‘ Geſtaͤndniß alles wieder gut 


gäbtung der-Umpföme folgt.“ u. fie. =. | 
Diefes půdagogiſche Benehmen taugt gewiß nichts; denn 


rin leichtſinniger oder auch boshafter Menſch würde fich bald 


alles -ertauben, ohne die Folgen zu berechnen und vielleicht 
machen zu koͤnnen. Es IR billig, dag man bey entdeckten Sch 
a nn 0 N . kra 
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ken und Verbrechen anf Offenherzigkeit Raͤckſicht uehme; 
aber es kann nach Befinden der Umſtaͤnde fehr noͤthig wer⸗ 
den, daß man der Offenherzigkeit ungeachtet, doch auch den 
jungen Verbrecher die Unrechtmaͤßigkeit feiner Handlung und 
deren Folgen durch pofitive Strafen fühlen laſſe. 


Rec. glaubt übrigens, daß Mere Sp. bie Seenen des 
Unglüds und bes Jammers, die er nun fon drey Bände 
bindurch dargefiellt hat, wohl groͤßtentheils aus dem Maga⸗ 
sin feiner eigenen fruchtbaren Phantaſie und nicht Immer ang 
Alten genommen habe. — ° 


- Die zweyte Geſchichte in Dr. 1. iſt die Geſchichte eines. 
unglädlihen Kaufmanns. Auch er iegte den Grund zu ‚(eh 
nen Unglüd durch eine Unmahı heit, ab er gleich fonft als ein 
ſonſt ſehr vechtidhaffener Mann dargefellt wird, Mac des’ 
Rec. Sefühl müßte Here Sp. dieſe fogenannten Reifen ducch 
die Hölen des Ungluͤcks und Gemaͤcher des Jammer⸗ endigen ; 
denn es giebt eine unangenehme Empfindung , mehrere Baͤn⸗ 


de hindurch immer fotche Scenen des Sjammers vor Augen. | 


zu haben; und iſt dann nicht auch zu befürchten, daß dee ' 


‚ einzige gute Zweck, den ein ſolches Buch beabfichten kann, 
eben dadurch vereitelt -werde, wenn man endlich fih daran 
gewoͤhnt, dergleichen zu lefen und dadurch das Gefühl abe 


flumpft? Eſt modas in rebus! 


Wer bloß etwas genen die Rangewelle ſucht, um die 
Zeit zu tödten, wer an Abentheuern afler Art Vergnuͤgen fin⸗ 
bet, ſtrenge Beohachtung pſychologiſcher Wahrheit nicht ſor⸗ 
dert, ein duntes Gewuͤhl von hoͤchſt verſchiedenen; aber nicht 


immer gehörig motivirten Charaktern liebt, und nur feine 


— —— — — — 
— — — — — 


Neugierde und feine Geſuͤhle geſpannt haben will, es endlich 
nicht übel nimm, wenn die Lofung des Knotens der ‚Beriia 
delung nicht. werth ik, der findet in Nr. a. binlängliche Ben 


 friedigung ; doch iſt das dritte Bändchen an Bhantaffiihen 


Sprügen offenbar weniger reich , alfo auch für Lefen der ber 
ſchriebenen Art, weniger unterhaltend. 


Der Hauptheld dee Gelchichte, Jacob von Buceneid, 


s 


iſt, der Güte feines Charakters umdefchadet,, doc ein gar zu | 


einfäftiger Schoͤs, als daß er Immer Intereffe genng’erwes 


. den konnte, ‚und zumellen kommt man in Verfuchung , die 


glänzendften eiten feines fo genannten guten Herzens für wei⸗ 
u \, | | 
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ter nichts ale für Folgen und Aeuſſerungen der Dummheit und 
Verſchrobenheit feines Kopfes: zu halten. Cine pſychologiſche 
Analyſe dürfte er ſchwerlich auchalten. 


An der Zeichnung baͤßlicher und verabſcheunngewerthet 
Charaktere aller Art finder der Verf. viel Vergnügen; denn 
bier paradiren mehrere mit- den greüften Karben, Die einges 
lickten Epiſoden, die auch nicht ‚leer von moraliſchen Unges 
heuten find, fieben etwas Holirt da. Weilers Mutter un® 
Scheitern find gar zu abftonende Charaktere 5 nur Minchen 
und Lottchen bleiben unter den im Verderarunde ſtehenden 
weiblichen Charakteren die einzigen, die nicht zuruͤckſtoßen. 
Die betrügertihe Trauung Karoliners an Jacob wird -dody 
faft zu länpiich amd plump, und der Eheſtandskatechiſnius dies 
fes Ftaͤuleins (öfet den Knoten nicht ſo, wie der Verf. alaubt. 

Die Vermicelung zwiſchen Weller und Minden : befonderg 
die Arc, wie er von ihr geriſſen, als ermordet; braraben, 
und doch lebend wieder gefunden wird — das Finfchlebfel vom 

engliſchen Lord — dieß alles iſt viel zu kuͤnſtlich, als daß es 
wahrſcheinlich werden koͤnnte. Daß der Zufall oft genun als 

Deus ex machina dazwiſchen fommt, darf man, gar nicht 

einmal einem ſolchen Romanſchreiber in Rechnung bringen, ° 
Das Beſte an dem ganzen Machwerke it, daß der Verf. ‚dee 
> poetifchen Gerechtigkeit fo ziemlich handbabt; denn feine mos - 

raliſchen Scheufale von Menſchen FÄßt er auf dem Nabenfteine 
und in Zuchthäufern fterben. 9F 


„ Nrkr. 3. iſt ein Abdruck einiger Erzaͤhtungen und Ger 
ſchichten, die in. einer Zeitſchrift Apollo ſchon erſchienen 
waren. Gie find rubricirt: Die Berggeiſter. Der bloße | 
Titel iſt ſchon Eklaͤrend, und für Lefer unferer Tage anlockend 

- "genug. Ex it. nämlich eine von den beilebten Geiſtergeſchich⸗ 
gen, wo Menſchen das Beſte bey der Sache thun. — Rla⸗ 

ra von Horgen — etwas wundervoll: aber doch unbedeu⸗ 
„tend. — Xleunsigläbriges Leiden — gut vorgetragen, 
mit moralifher Tendenz. = Der Marienthurm. Fine 
gewoͤhnliche Rittergeſchichte — Dee Thorwächter am . 
der „Hösllenpforte, Die Geſchichte eines Wapnfinnigen, 
der ſtch einbildete in der Holle geweſen zu ſeyn. 


Sdodon oft If der Verf. an feine Uneorrecte, feblerhäfee 
©prache, die fo vft provinziell, fo oft ungragımatildy iſt, 
erinnert worden s aber. alle Erinnerungen find bisher vergeblich 
a ' gewe⸗ 
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wahr — Das Erſtere verfichert:des Verf. in der Vorrebe J 


Romane ag 
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ur geweſen. Auch diefe drey Schriften geben mannichfaltige Ver⸗ 


anlaſſungen' zu Rügen. Ex ſchreibt: etwas ausfolgen — 
fol heißen: verabfolgen-Laflen. [7 Die (di) etwas nuͤtz⸗ 
liches lernen (lehren) laſſen. Kehren braucht er immer 
mie dem Dativ. — Sorge dich nicht — nachtmalen 


⸗ 


CSic!) Rare: zu Abend eſſen. — Daß Kaͤſe und Butter - . 


auf den Bäumen waͤchſt (wachſen) — wegen einem (els 
mes) Sure (8) — für ſtatt vor. — Die Difpens (wenn 
es doch abgekürzt ſeyn foll,) warum nicht — Diſpens, von 
Diipenfation — einer Sache ‚nike nörbig bedürfen. (IR 
doch wohl ein ſtarker und unnothiger Pleonasmus ), 


en 8. 


Sechs Zündlinge. Drittes Bändchen. Schnee⸗ 
“ berg, bey Arnold. 1797. 11 Bog. 16 ge, 


Wenn die Srzäbtung nicht einer Wafferfuppe, und die Par 


rioden nicht den Bandwürmern alichen: ſo koͤnnten diefe feche 
Eleinen Geſchichten unterhaltend feyn. 
\ €. 


Breslau und leipzig, bey Korn. 1797. 244 ©. 
. 8. 12 HK. 2 , - \ 


Enthalten zwed Städe: 1) Der Pilgeim: Ehre in vita 
- terliches Coſtume gekleidete Liebesgeſchichte, worin zwiſchen 


dur) nach Ritterbrauch auch etwas cannibaliſtrt wird, denn 
eine des Ehebruchs bey ihrem Gemahl verdaͤchtige Ritterfrau 
muß. das. Herz Ihres Buhlen mit gehoͤriger Bruͤhe zugerich⸗ 
tet, bey Tiſche eſſen. Es iſt ſredlich, wie man erſt ſpat er⸗ 
fährt, nichts welter, als das Herz einer wilden Sau; Wer 
Bis diefe Auflöfung kommt, emport ſich doch das Gefühl des 
Lefere gegen foldye Kannibalen Scenen. Der Barf. erzählt 


‚ Übrigens, - einige langweilige declamatoriſche Stellen ausge⸗ 
- nommen, gar nicht übel, . . | 


2) Der Carfendieb, Se die Sefchichte wabr oder un 


4 


NMoyvellen von Doro Caro. Drittes Baͤndchen. 
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1a 2. Momane - 


fb Sat fie doch hinreißendes Intereſſe. Der. hoͤchſte Grad 
Peiblichen Edelmuths contraſtirt dem raffinirteſten Bubenſtuͤck 
gegen über fo ſeht, daß man nicht umbin kann, warnen Aue | 
theil zu nehmen. Auch erzähle der Verf. bier, befonders ge⸗ 
‚gen das Ende der Novelle; ralcher, ol6 In der erfien; oder 
vielmehr, er laͤßt die Handlung raͤſcher vorwärts ſchreiten. 
Mur auf eine Stelle ſtieß Rec. dle er nicht ohne Ruͤge hin⸗ 
gehen faflen kann. Der Verf. ſchreibt: In Schluchtens 
Bafen Eochte ıblrbende Leidenſchaft gegen "obanne- 
u das heit — Mecenfent appellirt fren am jeden Leſer — 
Schlucht war wuͤthend aufgebracht gegen Johanne; und doch. 
ſoll es nach dem ganzen Zufamnenhang heißen: Schlucht, 
mar im hoͤchſten Brad verliebt In Johanne. Ueberhaupt wuͤr⸗ 
veder Verf. wohl thun, wenn er etwas. mehr Aufmerkfamfeit - 
> auf feine Ausdruͤcke verwendete. Man ſieht ihm oft die Bes 
“ mühung an, recht ſchoͤn zu ſchreiben, und getäde hiefee Stre⸗ 
ben nach Eiegam macht feinen Styl oft fleif. Das Natürs 
liche iR die groͤßte Kunſt, und mancher Schriſtſteller verfehlt 
vor aͤbergroßer Kunſt nicht nur das Natörliche "and Lingen 
ſchmuͤckte, ſondern oft ſogar den Sinn und die Dentlichkeit. 
In der eriten Novelle braucht det Verf: auch das. Wort, 
verfeinen. Uns dünkt, der Sprachgebtauch babe (don ver⸗ 
feinern eingeführt. FE 
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Darſtellung und Beſchreibung der Verſuche des Vice⸗ 
admirals v. Chapmann in Karlskrona zu Be⸗ 
ſtimmung des‘ Widerſtandes fluͤſſiger unbegränge _ 
ter Maffen, nebſt einen Vorſchlag, wie man. zu 
iner neuen Theorie Des Stoffes der unbegrängten 
WBewaͤſſer durd die Erfahrung gelangen Fönnte, 
von %. A. Clemens, Königl. Preuß. Oberbau⸗ 
* Deparsements » Konductoͤr. Berlin, ben Belitz 
und Braun. 1797 93 ©, 8. mit zwey Kupfere ' _ 
af 118. u m 
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J Marthematik 28" 
Deef Verſache find ia den Mhhandiunhen der Samed. Arab. 


‚der Wiſſenſ. enthalten, und Here Clemens bat fi allem 


dinas ein Verdienſt erworben, daß er fie durch eine Ueber⸗ 
febüng dem deutſchen Publikum bekannter gemacht, und auch 
noch mit eigenen Zufäßen begieftet hat. Was in den neuern 
Zeiten bie Herrn Boflet, Buat, Gerſiner, Woltiann, u. a. 
in der Beftimmung des Stoßes und Widerftandes fluͤſſiger 

Materien geleiſtet Haben, iſt zwar befatınt genug: Aber diefe 
Berfuche find alle noch nicht hinreichend, daraus fihere For⸗ 
mein für den Widerſtand der Schiffe, für den Stoß des 


Waſſers auf ein uı:terfchlächtiges Rad, und für andere hydrau⸗ 


liſche Beduͤrfniſſe herzuleiten. Hetrn v. Chapmanns Verſu⸗ 
che find von ber Art, daß fle jur weitern Begründung einer 
Theorie und ihrer Anwendung ſehr vieles beuträgens wert 
es gleich noch immer an Verſuchen fehlt, welche zur Ausmit⸗ 


telung des abfoluten Widerſtandes dienten, Herrn v. €. 


Bemuͤhnngen find vorzuͤgllch nur auf ben relativen Wider⸗ 
ftand gerichtet, bey deffen Beſtimmung bisher yoch lange nicht 
auf alle einzelne Nehenumſtaͤnde geſehen worden ill. Ohnqge⸗ 
achtet nun ber Endzweck dieſer Verſuche eigentlich anf die Des 
ſordernng der Schiffsbaukunſt gerichtet wart Yo Einhen fit 


doch allerdings auch zu einer Theorte führen, tueldye das, was 


— 


wir uͤber unterſchkaͤchtige Muͤhlraͤder wiſſen, berichtigen und 
vervolltommnen muß, Wenn ſich ein Körper In dem Waſſer 
bewegt: fo haͤngt det Widerſtand nicht allein von der vors 
derns fondern andy von der hintern Seite bes Koͤrvers ab, 
Dieb hatten zwar ſchon Boffet u: a. bemerkt; aber es fehlte‘. 
an genauen VBerfuhen , wie ſich fiberhanpt Der Widerftand- 
nach det Größe und Finar jenes hintern und vordern Theiles 
the‘ dieſe Verfuche And nun in gedenmärtiger Schrift mit, 
einer Genauigkeit angeſtellt, melde für die Beſtimmung dee 
vortheilhafteſten Geſtalt der Schiffe von der groͤßten Wichtige 
keit find. Da das Wafler an derjenigen Selte des Körpers, 
dle ſich dem Waſſer entgegen bewegt, alfo An bat. border ., 
Geite, Immer höher ſteht, als an der entgegengeſetzten: ſo 
il bey der Beſtimmung des telariven Widerftandes filr jede 
Geſchwindigkelt, andy auf diefen, deſonders für Schiffe wich 


tigen,’ Umfland Ruͤckficht geuommen worden. Der Berk. | 


(tet unn ans ſelnen Verſuchen Vorſchtiſten ber, nach Bere 
hauniß der verſchiebdenen Geſtalten des vordern und Hinter: 


Theiles eines mit ainer gewiſſen Geſchwindigkeit und nach dia 


ner gewiſſen Richtung in dem Waſſer bewegten Koͤrpers, die 
EUDD ED LE fe RR, Sr 
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Grdße bes relatiden Widerſtandes durch Konftructien zu fires 
den; welche Vorſchriften indeſſen aber auch durch analvtiſche 
- Börmeln ausgedruͤckt werden. Um bie Anwendung derfeibers 
af einzelne Fälle zu erleichtern, hat ſich Herr €, Muͤhe ges 
‘geben, Tabellen darnady zu "berechnen, fo iwie. denn auch 
einige von den Chapmanniſchen Refultaten mit denen anderer 
Maturlehrer verglichen worden find. Auch füge er eine Eurge 
Geſchichte deſſen, was_bisher In der Lehre. vom Stoße und 
Widerſtande fluͤſſiger Materſen geleiftet worden if, bey, und 
bemerkt, voo die Theorie noch mangelhaft iſt, und durch Vers 
ſuche ergänzt werden muß. eo: oo 


Anweiſung in den Anfangsgründen der Nechenfunft 

« von Fohann Heinrich Stricker. Frankfurt am 
WMayn, in der Andräifchen Buchhandlung. 1797: 
23156. 8 12 4. nn 


Ein Rechenbuch, was fi nicht beſonders unter der großen 
Menge bereits worbandener auszeichnet. Es enthält nichts 
als die 4 Species, Regel de Tri, und.die Lehre von den Bruͤ⸗ 
chen, in dem langweiligen Detail gewöhnlicher Rechenmei⸗ 
fer. Die Sehnde zu den Rechnungen find Überall mangels 
haſt, und die Definitionen nicht hinlaͤnglich. ©. 78, bis 
‚ Erklärung der Regel de Tri, heiſt es: „Man mulsipliciee 
„6 Pfund mit 9. Bulden“ u. f. w. alfo eine genannte Zahl 
mit einer genannten !! — Kepfpiele zur Uebung find genug- 
- werbanden. Aber lernt man dadurch rechnen? — 


Leitfaden des erſten arithmetiſchen Unterrichts für alle 

Koͤnigl. Preuß. adeliche Cadettencorps, entwor⸗ 

fen von. Johann Phil. Gruͤſon, Koͤnigl. Proͤfeſ⸗ 

ffor der Mathematif bey dem adelichen Cadetten⸗ 

corps in Berlin. Berlin, bey Belitz und Braun. 
1797. 80 S. 8. &. 


5 u 
8 Nie 4 Specles, das allererfte von den Bruͤchen und der Res 
gel’de Tri, machen ben inhalt dieſes Leitfadens der, ſeinem 
Zwecke gemäß, leicht beſſer hätte. verſaßt werden Fünnen. 
nn 0 J Aut | 
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Auszüge aus. Schulbuͤchern und Schriften von ber 
gemeinen. Arithmetik und Reeßiſchen Regel, in 
eine Lehrordnung gebracht von P, Joſeph Maria 
Kerſcher, DBenediftiner gu Kiofter Roth am 
. Sum. Münden, bey Seumer. 1796. 176. Gel 

ten. 8. 


Eine gute Sammtung von Erempein, dem deauchbar, der " 
Unterricht Im Rechnen zu ertheilen bat. Auch find Tafeln - 
fuͤr Bersieihungen von Muͤnzen, Maaßen, Gew Hin, v. 
dergl, zum Behuf der Reeßiſchen regel bepgefügt. 


: Practifhe Auleitung zum Kopfrechnen, nebſt Be 
merbkungen über bie erften Grundſaͤtze bes Leſens 
: und Rechefehreibens vorzüglich zum Gebrauch in 
Schulen von J. K. Rofenkranz. Goͤttingen, 
dep. Vandenhoeck und Ruprecht in Commiſſon. 

' 1797.58. 8. 38. | j 


Der Verf, hat durch diefe Bogen votzůͤglich Landföufehtern 
. nüglid, ſeyn wollen, und diefem Zwecke mögen fie denn auch 
. wohl entiprecdhen, da die meiften Landſchullehrer das wenige 
nicht wiſſen, was dieſe Bogen enthalten. 0, 
en . . Om 
Helfrich Bernhard Wenc’s, Hochf. Heffen- Darm. 
fradeifchen Konfiftorialrarhs und Definiters, Die. _ 
rektors des fürftl. Padagoas, Hiſtoriographs und 
Hofbibliothekars — Heffifche Landesgeſchichte. 
Des zweyten⸗Bandes zweyte und legte Abthei⸗ 
lung. Mit zwey Landkarten. Frankfurt und. 
eipzig, bey Warrentrapp und Wenner. 1797. 
———— K 2 — 4. mit 
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148. Beſchichte. 
4. mit fortlaufenden Signaturen von BER bie 
 EEEEELE. 7 nn 


Mad der Gangeſchichte, die der Herr Verfafler in der erſtets 
Abtheilung diefes Bandes zur vollkommenſten Befriedigung 
aller Geſchichtfotſcher abgehandelt hatte, mußte nun die Geo 
ſchichte der daruͤder hertſcheüden koͤniglichen Beamten oder 

der Gaugrafen folgen. Dieſe Grafen ſetzte zwar der deutſche 
Könia nach Gefallen ein und ab; allein er unterließ kluͤglich 
das legte, aufier bey dem Falle eines groben Verbrechens, 
weil die Saugsafen gewöhnlich ju den angefebenfien Geſchlech⸗ 
tern im Gaue gebörten, und einen dein Könige gefährlichen 
Andhang harten. Die Rüdficht auf dieſen Umſtand, verſchaffte 
gewöhnlich den Soͤhnen oder Vettern de abgegangeneh Gau⸗ 
arafene die königliche Verleihung des Amts; und fü ward 
deſes unvermerkt erblich. Die Nebenzweige des Gaugrafen⸗ 
ſtammes erhoben ſich Äber den Abrigen Adel, und geſelleten 
Ah bald zu den. Dynaſten; bald aber machten fie gleichſam 
einen Mittelftand zwiſchen hohen und niedern Abel aus. Eis _ 
nige Perfonen dieſer Nebenzweige nannten fi gar Grafen, 
bekamen durch Schenkung, Kauf oder Heyrath Beſitzungen 
"in anderen Gauen, und errichteten Herrſchaften aus zerſtreue⸗ 
ten Sätern, ohne auf ein damals noch nicht als noͤthig er⸗ 
kanntes Abrunden ihres Gebiets zus denken. Diejer Umſtand 
erfchwehte dem Sefchichtfchreiber fein Geſchaͤffte. „Die alte 
„Gaugeſchichte IR“ wie der. Herr Verfaſſer B. 530 fast, 
zuichts anders als ein ſehr zufammengefegtes &emebe-von eine 
ꝓzelnen Samiltengefhichten, genenlogifchen Erläuterungen, 
„und mit unter auch Speculationen. Die feinen Fäden aufe 
„zufinden, die diefem Gewebe die Anlage gegeben, und eg 
„bie zu feiner Entwickelung fu verfolgen, {ft freplich ein mühe 
‚ „fames, ſchweres, zumeilen felbft dem Verf., gefchmweige denn . 
„dem Leſedilettanten trockenes Geſchaͤffte; im Grunde iſt «6- 
„aber doch dasſenige, was eine Provinzialgeſchichte dem Se» 
 „fchäffes - und Staatsmann ſowohl, als gruͤndlichen Geſchicht⸗ 
»iorſcher eigentlich intereſſant macht. Das Auffommen grofe 
‚. „fer Reiche durch den Zuftuß ganzer Provinzen, gewaͤhrt wohl 
allgemeine Unterhaltung, und erregt Verwunderung; e6 
wit aber zur nähern Kenntniß der Sitten, politiichen Vers 
vfaſſung, und unterſcheidenden Progreffion des Wachſsthums 
eines Volke noch ungleich lehrreicher, die Entftehung einzel 
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J T. . 
„ner Provinzen aus ihren Fleineren untergeschneten Beſtand⸗ 
‚„thellen Eennen zu lernen.“ Diefe Stelle, der Recenf, bie 
volkommenfte Wahrheit zugeſtehen muß, mar zu ſchoͤn, als 
dag fie bier nicht ganz herqeſetzet werden follte.. Moͤchte fie 
nur auf die Gefchichtichreiber, gehörigen Eindtuck machen, 
ee mit dem Vorfage, recht nutzber au werden, die Fedet 
ergre n: q > 


Ein Werk wie dieſes, das einen beträchtlichen Zuwachs 
zu der biftorifchen Wiſſenſchaft liefert, und mit Lehrſaͤben und 
Bemerkungen augefüßt ift, die nur ein (darffinniger Olick 
eines gründlich gelehrten Sefchichtforfchers durch elfernen Fleiß 
aus dem dunfelften Alterthume hervorholen konnte, erfcheiner 
nur felten. Daher iſt es gewilfermaagen Pflicht von ihm 
umftändlicher zu zeden, zumal da es manches enthält, was 
Staatsrechtslehrern und anderen Geſchaͤfftsmaͤnnern über 
hanpt brauchbar tft ;-und von feichen nicht leicht In einer befle 
fhen Landesgeſchichte geſucht werden bärfte. Zu biefen rech⸗ 
net der Sec. auch das, was der Herr Verf. von den Ges 

ı gichteverfaffungen überhaupt , und Insbefondere von dem An» 
fange und Untergange der Vehmgerichte, und von den Strei⸗ 
tigkeiten über Pleſſe, Bovenden, Biefelmerder, die Waldek⸗ 
kiſche Landeshoheit und Reichslehne, und einige andere Ans 
‚fprüche deurfcher Landesherren erzählt, und yon melden er 
bier feine genauere Anzeige mittheiten kann. Leberhanpt 
banbelt der Herr Berfafler In diefem Bande vom Leingau, - 
Sttergan und ben beyden Heſſengauen, naͤmlich dem fränfifcgen - 
und dem fähflichen, nicht geographiſch; denn das hatte ec 
ſchon in der erfien Hälfte des Bandes gethan, ob er gleich erſt 
in diefer zweyten Hälfte eine von W. Th. Ochmidt gezeichnete 
große und ſchoͤne Landcharte von allen Gauen in Helfen und 
der Wetterau mittheilt; ſondern ftatiftifch. Er hätte bey dier 
fer Arbeit die Hefliiche Landaräfengefchichte Periodenweiſe zum 
Grunde legen, und bie Geſchichten der kleineten Landesbeherr⸗ 
ſcher jeder Periode als Epiſode abhandeln koͤnnen. Aber ef 
zog die Einheit der Geſchichte der chronologiſchen Zerfläctelung 
vor, und giebt daher Im Zuſammenhange documentirte Stamm⸗ 
tafein und Geſchichten der Hänfer des Konigs Kontad oder 
des Saliers (S. 556 30.), der Grafen von Reinbaufen, der 
Braten von Winzenburg (GS. 699 20.) der Edelherren von 

Pileſſe (S. 7371.) der Strafen von Daſſel (S. 877 36.) 
ber Edelherren non Ochonenberg — ©. 896 u. f.), der Her⸗ 
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7 den von Itter (S. 992 und 1062.), und der Graſen vor 
- - Walde älterer Landauiſcher Linie his zu ihrer Erloſchung 
- 2499 , und füngeser fürfilicher Linie bis zu den Jahren 143 € 
amd. 1438 in weichen dieſe unter die heſſiſche Hoheit trak. 
©. 1094.) In allen dieſen Geſchlechtshiſtorien nahm dee 
Here Verf. öfters feine Zuflucht zu Muthmaaßungen; Bes 
ſtimmte aber diefen fo enge Graͤnzen, daß fle nie zu inwahrr 
ſcheinlichkeiten werden. Falkens Ehrlichkeit vetter er gegen 
Schoeids Angriffe. Dafür aber behanden er Scheiden ut 
ziemlich hart, und glaubt fogar auf eines dewiſſen Necenf 
Wort, daß Scheid aus Llebe zu angenommener Hipotheſe Fehr 
fer in alte Urkunden hinein corelairt habe. Zu fohhen Vers 
faͤlſchungen war Scheid gewiß wiche fählg, wie der Rec. aus 
7vieljaͤhriger genauer Bekanntſchaft mit diefem Manne verſt⸗ 
chern kann; obaleich ihn ſeine Hitze zuweilen verleitete, etwas 
7 in einer Urkunde zu flriden, was andere darin nicht antrafen. 
Auch rettet ihn feine firenge Behandlung des ehemaligen han⸗ 
noͤveriſchen Archtverit und Urkunden⸗Verfaͤlſchers in den Ork 
. ginibus Quelficis von einem fo fehlimmen Verdachte. Frey⸗ 
Uch war Scheids Heftigkeit nicht. allemal zu entfhuldigens 
über fle war der Geſchichte und dem Staatsrechte der mittkis 
zen Zeit ſehr nuͤtzlich. Denn ohne ſie wären feine Schriften 
x. gegen Mofer und Paull nicht erfchlenen, und ohne diefe wäte 
ben wie vom Seren €; R. Went diefen Band feiner Heſſiſchen 
Geſchichte niche In der Vollſtaͤndigkeit haben erhalten koͤrnen, 
in weicher er jege vor uns liegt. Behauptete Scheid eine 
Dieinung: Jo that er es wirklich aus Ueberzeugung; nicht 
.,: aber aus Ruͤckſicht auf Verhaͤltniſſe. Band er bev mehrerer 

Kälte, daß er den Pfad der Wahrheit verlaffen hatte: fo 
nahm er feine Angabe zurück. - Fehler entfchlüpften ihm zu⸗ 
weilen ; vorzüglich aus Unkunde der niederfächfiichen Sprache, 

", und wer moflte diefe ruͤgen, da das fogenannte Plartbeurfche_ 
der Diblomen nicht ohne lange Uebung edlerne werden kann? 
und da felbſt in diefem Werke ein Brief (&. 767.) von 
1232 als aͤcht erfanne wird, den Herzog Otto dat Kind ge- 
nomet in einer Sprache des XV. Jahrhur derts gefchrieben 
haben Toll, und in welchem der Herzog fich ſelbſt angeblich einen 

"  ananftändigen Beynamen giebt, den erft nach hundert Safe - 
ren einige übelgefinnte Chronifenfchreiber Ausfannen, In Ber 

‚ trache der Prohe von Scheids Verfälfhung die S. 730 ger 

J geben wird, moͤchte der Mec..mohl auf Schelds Seite treten; 
. bdenn ein invilifimus. Dux in Brunelwig und Sereniffimss Ä 
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"Princeps maren in den. fuͤrſtlichen Lengelleyen des XIII. 
Jabhrhunderts nicht nur ganz unbekanntes fondern ſeibſt ſtraf⸗ 


bare Titulaturen. 

Eine Anmerkung die wir S.542 finden, bärfen wie 
unfern Lefern nicht vorenthalten, weil fle in mancher hiſtorie 
fhen Dunkelheit zum Lichte dienet, nämlich diele, daß ſchon 
im X. Jahrhundert einige Sangrafen ihre eiqent huͤmlichen 
zerſtreueten Güter, die fie in dem Gaue anderer Gaugraſen 


. befagen, ihten Comitatum zn nennen pflegen. Selbſt die 


Heſſen⸗Gaue waren mit mehreren Graffchaftin diefet Art ans 


egefuͤſllet, welche der Gaugraſſchaſt als einer oberen Gerichts⸗ 


barkeit mehrentheils untergeordriet murden; zumal da Heſſen 


nicht ein Theil des fraͤnkiſchen Herzoschums, fondern eine füg 


fi ſelbſt beftehende Provinz des fraͤnkiſchen Königreichs war. 
Bekanntlich hat der Herr Verf. das von Eroltius angenoms 
mene rheiniſch⸗ fränkifhhe Herzogthum vernichtet, und ‚da der 


: "Jüngere Gere Lamey es zu retten ſuchte; fo widerlegt er S. 


657 deſſen Gründe. Jede deutſche Nation batte ihren bes 


ſondern Herzog, der ihr Heerführer und oberfter Richter wan 


— — —— — nn 
4 . . 
e 


- m — — — — nn ne — [un — 
x x 


and in feinem elgenen Namen bandelte; aber die fraͤnkiſche 


oder Öberfle regierende Nation. ftand unmittelbar unter dem 
Könige. Diefer mußte einen Stellvertreter haben, und dies 
fes war der Camerae Nuntius In den rheintfchen > und ein 


. anderer in den Heutigen fränfifchen Gegenden. Der ſaliſche 
‚Konrad J. erhielt deyde Nruntiaruren mit dern Titel eines Her⸗ 


joge von Franken; aber die Selbſtſtaͤndigkeit der Übrigen Na⸗ 
tional Herzoge ward ihm nicht zugeſtanden. Konrads Vater, 
Konrad, war Graf in Helfen, Sacfen und Frauken, nad 


ſcheint dem Herrn Verf: ein Sohn des befaunten Konrads 


Grafen von Paris zu ſeyn, von deffen Bruder Ruboiph der 


Stamm ber letztern Könige von Burgund entiprang. Heſſen 
woard von feiner eigenthuͤmlichen Nation bewohnt, die Wände 


niswelfe; nicht aber durch Eroberung zu den Franken gekom⸗ 


‚ men war. Daher war Heſſens Graf den Herzogen gleich, 
. und fo wie diefe dem Könige unmittelbar unterwerfen, Eber⸗ 


hard, der Bruder des Herzogs und nachherigen Könige. Rene 


rad, flatb 939, und zwar, gegen die Meinung neuerer Ge⸗ 
fehichtsforfcher , ohne Söhne: Mach ihm ward der ſaͤchſiſche 
Heſſengau mit ſaͤchſiſchen Grafen befeßt, die zugleich über dem 


Leingan ihre Aufſicht ansbrefteten. Zu diefen gebärte ein 


Graf Dodico von Warburg, boflen Sraffpaft 1020 vom 


Kaiſer 
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Ldlſer bem Blſchofe von Paderborn geſchenkt ward. Is 


Leingaue brachte ein Geſchlecht die Gaugtafen Würde erblich 
an ſich, und erſchien erft da es uftergieng. in Urkunden, mig 


dem Zunamen der Grafen von Reinhauſen. Der ältefte muͤt⸗ 


tetliche Stammvater diefes Geſchlechts (heine Adalrich⸗ Aſis 
ein Sohn eines Edelherrn Hiddi, der ſchon im VIII. Jahr 


hunderte hier anfäffig war, zu ſeyn, Konrad, Heinrich, Wie 
ſchof Udo von Hildesheim, und Margarerha vermählte Graͤe 


Em von Winzenburg, ſaͤmmtliche Geſchwiſter von Reinhau⸗ 
en ‚.ffifteten soga das Göttingiſche elngegangene Kloſter 
Keinhaufen, und die Brüder ftarben mit ihren Söhnen vor 
dem Jahre ırız unbeerbt ad. Das Haus der Grafen. von 
Minzendburg fam aus Baiern in den Leingau, und ſein 
Stammvater war wahrſcheinlich Meginhard Graf von Winde 
berg, und Pfalzgraf von Formbach, welcher, wie der. Here 


Verf, vermuthet, der Margaretha von Reinhauſen Semaßl - 


wer. Herrmann Margatethens Sohn zengte ben bekannten 
Herrmann dein juͤngern, Grafen von Winzenburg und Pleſſe, 
‚und Heintihen Grafen von Afle, Hermann der. jüngere bes 


hielt feine baieriſche Titulatur eines, Pfalzgrafen bey, kaufte. 
‚2144, die. Güter der Grafen von Bomeneburg, und zwang _ 


i 


den Biſchof uon Dildesheim ihm Homburg, den Biſchef von 7 


Paderborn ihm Pileffe, und den Erzbifhof von Mainz ibm 
die Kloͤſter Reinhaufen und Nordbeim abzutreten, von wel⸗ 
chen Beflgsungen Reinhauſen und Gleichen von feinem Vater 


Bach Mainz gefchenkt war. Nach feiner Ermordung wurden 


4 


feine Länder und Wuͤrden pertheilt. Die Gaugraſſchaft ber 
kam, wie der Herr Verf. fehr wahrſchelnlich macht. der Lant 


gtaf Ludewig von Thüringen, deſſen Nachkommen 1241 nod 
das Gaugtaſenamt auf dem leinebergiſchen Gerichte vor Goͤt· 


tingen ausuͤbten, und ſich Herren des Landes an der Leine nann⸗ 


gen, bis daß nach Ihrem Abgange der Herzog von Braut⸗ 


4144 und 1150 den Edelherren von H 


l 


chweig ihr Amt an ſich brachte, Herzog Heinrich der Lowe 


‚ erhiele mar das ihm ehedem vorenthaltene Bomeneburgiſche 
Erbgut, und Relnhauſen. Die von Uflar.erlangten Near. 


uns Neuengleichen, deſſen Eigenthum ſie 14513 an Mainz 
verkauſten. Pleſſe Harte der. Pfalzgraf Herrmann zwiſchen 

t doͤkelhelm "abgetreten, 
und aus ben Reinhauſiſchen Befisungen im ſaͤchſiſchen Hefe 


ſengau, naͤmllch Schönberg, Grabenſtein, Trendlenburg, 
ae und Hofgeiſmar, hatte er eine befondere Herr⸗ 


— 


haft ertichtet, und ſolche 1731 dem Erzbiſchoſe von Men u 
. ” | | u “ 
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an Lehn aufgetragen. Das pleſſiſche Geblete war nur klein, 


wie eine beygelegte Landcharte vom Jahre 1783 zeigt; aber 
bie Edelherren hatten einen weit ausgebreiteten Lehnhof. und 
beſaßen ſelbſt viele Mainziſche, Paberborniſche uud Brauß⸗ 
ſchweigiſche Lehen. Ihr pleſſiſches Land kam frühzeitig aus 


Der paderborniſchen Lehnshoheit, und ward unmittelbares Al⸗ 


lodium; daher men es mit ein paar Mann in die erſte 


Reichsmatrikel ſetzte. Sie befaßen die Schutzvogtey uͤber Das 
von Mainz 1102 gefliftete Klpſter Steine, und errichteten 


ſelbſt 1247 ein Kloſter zu Höcdriheim. Vom Herzoge Frie⸗ 


drich von Braunſchweig erlangeten fie feine Eberſteiniſchen 
Lehne 1448. Won den Goͤttingiſchen Herzogen befamen fig 
allerley einzelne Güter zu Lebn, wegen welcher !fie eis Land⸗ 


‚foffen Ihm fleuerten und dienten. Das Amt Radoifshaufen 


teugen fie dem Herzoge yon Srubenhagen, und ihre Allodiol⸗ 
Herrſchaft Pleſſe 1447 dem Randgrafen Ludwig von Heſſen 


‚zu Lehn auf, Sie beſaßen den Flecken Bovenden, und hrade 
„ten pfandweiſe 1374 das herzoglich Braunſchweigiſche Schloß 


‚hart an dieſem Flechen an ſich. Ihre Lage war ſehr miß⸗ 
lich; allein fie erhielten ſich zwiſchen ihren mächtigen Nach⸗ 
baren bey ihrer Unmittelbarkeit fo lange ihr Stamm dauerte. 
‚Da der Braunſchweigiſche Herzog das Schloß zu Bovenden 
‚einisfete, und zugleich den Flecken In Beſitz nahm: uͤbertru⸗ 


‚gen fie ihe ganzes Land 1499 auf acht Jahre dem Landgra⸗ 


fen Wilhelm gleihfam zum Eigenthume, der fie nun fchüpte, 
und. ihnen 1501 durch einen mit Herzog Erich errichteten 
‚Bertrag,. ſogar des Schloß bey Bovenden gegen Ruͤckgabe 
des Pfandgeldes wieder verſchaffte. Sin eben d 

ge entſagte der Herzog feinen Anſpruͤchen an Pleſſe und Otei⸗ 


fm Berteae 


ae. Dennoch forderte der Herzog von Kalenberg bey dem - 


Abgange der von Pleſſe beydes, und weil Heſſen die Herr⸗ 
ſchaft Pleſſe; Mannz aber das Kloſter Steine ſogleich im 


Beſich genommen hatte: fo erbob er darüber einen NRroceß 
- bey dem Reichsgerichten, der feit 1619 rabrt,. in zweyter 
Zwiſt entſtand über den Flecken Bonenden, und Über Ra⸗ | 


„Volfshaufen, Das Schloß Bovenden und die zerfiteuten Lehr 
che, auch Radelfshauſen, hatten die Herzöge als Lehnsherren 


„eingezogen. Aber das lebte Amt verkaufte dem Landgeafen 


‚von Heſſen 1577 her lebte Herzog non GBrubenhagen , big 
nach ˖ deſſen Tode es der Herzog von Braunſchweig⸗ Wolfgnbät: 


al ale nurechtmaͤßig veräufertes Herzogthumsgut in Bel 


den, md behauptete. 
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Die Srafen von Daſſel bringt der Herr Verf. in dat 
Gecchlecht der Grafen von Northeim und Bomeneburg, well 
ert beweiſet, daß Reinhold, der erſte Graf, dieſes Namens, ein 

Bruder des Grafen Siegfrieds von Bomeneburg geweſen iM. 
. Die Grafen von Daffel befaßen beträchtliche Merrichaften im 
Stiſte Hildesheim, und Im Braunſchweig⸗Kalenbergiſchen 
Herzogthume, und ertangten, nah Herrmanns Pfalzarafen 
won Winzenburg Tode, auch die Maynziſche Lehnberrfcheft 
Schönenberg.: Der lebte Graf von Daſſel Simon flarb 
329. und Schoͤnenderg ward darauf eln Eigenthum der 
Edelherren von Schoͤnenburg, die vielleicht Machfonmen ei⸗ 
nes jüngeren Bohne des erfien Grafen von Dafel geweſen 
find. Diele Edelherren waren ſchlechte Haushälter, und vers 
äußerten ihre Wefibungen, lange vor dem Sjchte 1429, in 
"weichem der leute Mann ihren Sefchlechts verfchled, an "dem 
"Herzog von Braunichweig , den Landgrafen von Heſſen, und 
den Biſchof von Paderborn. Det Herzog überließ das Schloß 
Schoͤnberg dem Srzbifchof son Maynz, und bey einem Krie⸗ 
go zweyer mannzifchen Erwaͤhlten über den erjbiihefichen 
Stuhl, bekam der Landgraf von Heſſen Gelegenheit, von 

einem berſelben 1462 Schoͤnenberg und Hofgeifmar, für die - 
aufgewendeten Kriegeskoften an ſich zu bringen. Das Uebri⸗ 

ge, mas er noch nicht befäß, kaufte der Landgraf 1429 won - 

der Wittwe bes legten Eveiheren. Der Kurfuͤrſt von Maya 
erbhandelte 1240. von Wedekind von Veſperde, einem herzog⸗ 
lich Braunſchweigiſchen Lehnmanne, den Gieſelwerder; mußte 
dieſen aber Herzoge 1256 zuruͤckgeben, weil der Herzog 

den Verkauf nicht genehmige, und den Kurfuüͤrſten gefangen 
hatte. Das Schloß Harte der Kurfuͤrſt erbaunt, auch gehoͤr⸗ 
gen zum Siefelwerders nicht aber zum Braunſchweigiſchen 

SEehne, einige andere Schloͤſſer. Darüber entftand ein neuer 
Zwiſt, welchen man ı390 in ber Güte endigte. Wende 
Faͤrſten theilten das Gebiet, und legten es zu groͤſſeren 

Schlbſſern, und der Gieſelwerder felbft kam zum Maͤynziſchen 
" Amte Babbaburg. In dem Abſchnitte, der von dem Kirchen 

aate handelt, beruͤhrt der Herr Verf. die Sefchichte der 

öfter Hilwardshauſen, Walhauſen, Lippoldeberge, umd 
Helmershauſen. Das letzte ward im Jahre 998 geſtiſtet, 

machte im XIII. Jahrhunderte Anfpruch auf die Neichsune 

mittelbarkeit, und ward 1540 von dern ketzten Abte Georg 

von Marenholz dem Landgrafen won Heſſen verfanft. Die⸗ 

“fee Georg war, wie ungebrudte, dem Herrn Werf. unten | 
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kann gebtichene Urkunden ergeben, 1515 zugleich mit So 
Garn von der Lirpe zum Abt erwäßlt, Kaufte. 1518 feinen 
Gegner dur ein Jahrgeld von 10 Gulden ab; Bonnte dieſe 
; geringe Abgabe nicht einmal aus feinen Einkünften beftreiten, 
und gab daher aus Geldmangel; nicht aber either Meligtond« 
änderung, wegen, feine Abtey dem Landgrafen. Neniaflens 
war er noch 1533 ein Feind der Lutheraner. Im Itter⸗ 


gaue waren vorzäglich die Edelherrn von Itter anfällig, weile 
che einen Theil des Gaues einer Ecbtachter hinterließen, durch 


deren Gemahl, etwa um das Jahre 1160, ein zweytes Ger 


| ſchlecht ber Herten von Itter geftiftet ward. Diefes dauerte 


PR 


bis zu dem Jahre 3443, und IR zwar vom fel. Kopp aus 
fäbclich befchrieben 3 bier aber noch richtiger vorgeſtellet —8 
Die von Itter verloren ihr Hauptſchloß, nebſt dem 
— Theile ihres Landes, durch Verkaufung ſchon vor dem 
Jahre 1357, und Deaynnz und Heſſen sheilten fih in ihre 


Beſitzungen. : Bon diefen erhielten die Grafen von Waldeck 


pfandweiſe vieles ; überließen es aber auf gleiche Welfe den 
Wolfen von Gudenberg, welche auch das Iandgräfliche Ittet 


an fih brachten, und es bis 1562 behlelten. Den Mayn⸗ 


ziſchen Theil erlangte 1387 ber Landgraf von Heſſen durch 
einen Vergleich. Won den Streitigkeiten die zroifchen den 


. 2andgrafen von Heſſen und den Fürften von Walde 1549 
Kber die Landechoheit entſtauden, finder man bey dem Deren 


Verf. gründliche Belebrungen: fo wie aub S. 1056 und 
ferneg ‚Über die Befchaffenpeit des Reichslehns der MWaldedis 


' fen Fuͤrſten. Ein gures Regifter beſchließt das Wert, Wir 


wänfden, daß bey dem naͤchtlen Bande der Eortector fen | 


3 Amt beſſer in Betracht der Zahlen verwalten möge, als es 
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Carl Renatus Haufens; ber Geſchichto offentlichen 
ordentlichen Lehrers auf ber Univerſitaͤt Frankfurt 
an der Oder, u. ſ. w. nach den Quellen ausgear⸗ 
beitete Darſtellang des Weinbaues und des mit 


einheimiſthen Weinen getriebe en Hanbels in den 


Marken Brandekburg von 1173 bis jetzt. Nebſt 
olonomiſchen Grandſahen, den Weinbau bau In den 
wa. 


. Tu 
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Marken wieder her zuſtellen, om Anton Bern- | 


"hard Thiele, Prediger in Rathſtock und Hathe⸗ 
no, uf.w. Derlin, bey Hartmann. 1798. 
186 S. nebſt einem Bogen Bar. ynd Literatur 


gr. 8. 123%. 


- die Särifen Des Heren Prof: Baufen im Brendenbur⸗ | 
giſchen Geſchichtfache zeichnen ſich durch Grändiichkeft, Eritke, 
ſche Genauigkeit und ſorgfaͤltige Prüfung der Quellen uud 


Huͤlfsmittel vor allen vortheilhaft aus. Diefer Gelehrte tritt 
ähnlich In die Fußſtapſen eines Moehſen, und eines um bie 


diplomatiſche Geſchichte unſterblich verblenten Gercken. Auch 


dieſes Buch erhoͤhet den Ruhm ſeines Urhebers um ſo mehr, 
da In Gebiete der Landwirthſchaft wenig vorgearbeitet war, 
und nur Defanntichaft mit fihern Quellen, raſtloſer Fleiß 


“amd Liebe zum Geſchaͤffte diefes Unternehmen befördern, und 


gelingen laffen Eonnte. . Der Verf. führt feine Urkunden und 
Quellen mit, ſtrenger ‚Würdigung ihres Werths oder Line 
werths unter dein Tert an, und Felle zur Seite die cheonolo⸗ 


u giſchen Dara auf, Vother alebt ee noch eine ſchaͤtzbare Ue⸗ 
bericht der hieher gehörigen Literatur. Möchten doch unfere 
häufigen fogenannten Brandenbürgfchen Geſchichtſchreiber, die 


oft wörtlich, oft mit geringer Veraͤnderung aus neuern. Ge⸗ 
ſchichtbuͤchern wieder ‚ein anderes ohne Kenntniß der Huͤlfe⸗ 
‚mittel zufammentragen, und fo Wahres mir Falfchem yermie 
ſchen, und immer mehr verbreiten, ihn zum Mufter nehmen, 
amd nicht .glauben, daß das bloße Abfchreiben ein Gewinn 


Für die Brandenburgiiche Geſchichte ſey. Freylich iſt die Ger⸗ 


kenſche und Hauſenſche Verfahrungsart ſchwieriger; aber 


wie manches Überflüffiae Buch würde man dann nicht leſen, 


und lelder — beurtheilen müffen. Unumſtoͤßlich wahr iſt 
die Behauptung des Verf. in der Vorrede. „Die Preußiſch⸗ 
Maudenburquiſche Geſchichte hat Im Ganzen bey fpätern: 
Schriftſtellern, in Anfehung der reinen hiſtoriſchen MWahrbeit 
und einer gluͤglichen aueh! nicht eben bie günftigften Schick⸗ 
fale erfahren, | 


Mec, Bann mit Wahrheit verfißern , daß er manche 


“ ‚tiete Nachwelſungen aus Gerkens cod. diplom. Brand., Lens 
hens Urkanden, Moehſen / Angelus u. a. m. nachgefchlagen, 


- 
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mibrdie Richtigkeit der Angaben, wie e6 Ach von ehienh Has · 
fen nicht anders erwarten Heß, bewährt geignd:n hat- 


Der erfie Theil der Oarift iR In Abſchnitte getbeilt, 


welche wieder in Unterabtheilungen zerfallen. Es iſt, beſon⸗ 
' ders in den erften Kapiteln, manches, die Entſtehung ber 
Marken Brandenburg u. f. w. betreffend, mit des Verf. 


Staatskunde der Preiß. Monarchie Äberelufimmend, man⸗ 


ches erweitert: Auch bier erklärt fih Here H. mit ſchat ſſla⸗ 


da mehrere Ehronikanten hierin differiren. Das ©. ı3 ber 


nigen Ständen, gleich dem Gerken, wider das Teſtament 
bes Wendiſchen Königs Heinrich pder Przebisiaus, und Rec. 
iſt ebenfalls längfk diefer Meinung. Ob Albrecht wirtlich 
1170 geftorben fey, It dem Rec. noch nicht erwieſen genug, 


ſiudliche Nefultar aus den angeftellten Unterfüchungen iſt ſehr 
. wichtig. „Der chronelogiihe Zeitpuntt der Einwanderung 


. keiner hiſtotiſchen Evidenz bewielen werden.“ Mad ©. 24 
f. tft die erſte und aͤlteſte Nachricht vom Weinbaue in dem - 
*. Marten Brandenburg: vom Jahre 1173, worin der Biſchof 


von den Kolonien in den Marken Brandenburg unter Albrecht 
dem Bär and dem Askaniſchen Haufe überhaupt, kann mit 


Willmar von Brandenburg in einee dem Kloſter Leizkau 


_ — — ——— - 


ausgefertigten Deftätiqungsurkunde gewiſſer Guͤter and Ein⸗ 
kuͤnſte, auch eines Weinbergs und der Weinzehnten gedenkt. 
— Lentz bemerkt ſchon in ſeiner diplom. Stiftshiſtorie von 
Brandenburß ©, 19 daß Markgraf Otte I. im J. 1166 
alle Dertinenzien der Le Frauenkitche auf dem Harlunger Ders 
ge nebſt dem dritten Theil des Weins an die Domhetren ges 


ſchenkt habe: Diele Nachricht bar er Aug Brotufs Chronik 


©. 67, der zwar mit Vorſicht zu gebrauchen if; allein hierin _ 


vielleiht alaubwuͤrdig feyn duͤrfte. — ©. 25 if durch eis 
nen Druckfehler Albrecht I. Bruder Heinrich der Zweyte 


: sorhandenen Datis die Wahrfcheinlichkeit erwieſen, daß dia 
Wenden ſchon Weinbau getrieben haben. — Wie der Wein⸗ 


Sau und. der Weinhandel unter den Baierſchen, Purenburg« 
hen und Hohenzollerſchen Regenten getrieben ſey, lehren bie 
ſelgenden Abſchnitte. Wie ſehen hieraus, daß dieſer Zweig 


vaterlaͤndiſcher Induͤſtrie beſonders unser Joachim II. und 


hſeinem Bender Johann V. von ber Neumark; imaleichen 
unter Johann George, wo der Hof die Maͤrkiſchen Weine 


\ 


' genannt, wofuͤr der Erſte fichen folte. Hier ift aus der . 


trank, und befonders mndeg Rurfürk Friedtic Wölpeim (tr & 
| , 
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in die Hoͤhe gekemmen ſey. Gelbſt Bey dem traurigen Zelte 
alter George Wilhelms hielt er ſich einigermaaßen. Darauf 


verbreitet ſich der Verf. uͤber die Urſachen des Verfalls dieſes 


wichtigen Erwerbzweiges, wohln man vornehmlich die harten 


Winter, beſonders 1740, und die Kriege rechnen muß: 


Dem Rec. war es ſehr auffallend, bier einige ihm bekanate 
Dorfſchaften zu finden, wo ehemals Weinberge geweſen ſind, 
und wo man jegt keine Spur davon mehr antrifft. — In 
> eines merkwuͤrdigen Tabelle finder man eine authentiſche, dien 
ber ungedruckte Ueberſicht des Weinbaues in der Kurmark 
von 1782, Sle bar die Rubriken: Venennung der Oer⸗ 
ter; wie viel Land zum Weinbau genutzt wird? wie viel 

Wein gepreßt werden, und wie hoch das Faß verkauft iſt, 

nebſt dem Geldbetrage. Don den Städten zeichen ſich hier⸗ 

in Brandenburg, Werder. und Potsdam aue. Fine andere 
Tabelle giebt Nachweiſung vom Weinbau einiger Kurmärkie 
ſchen Städte fm Jahre. 1796. — Eben fo wirt Man dent 
Berk. für die Aufzählung der verfihicdenen Weinſorten, nebſt 
ihren befondern Eigenſchaſten und Vorzuͤgen, die man nach 
Elsholz Zeugniffen inter Kurfuͤrſt Friedrich Wilhelm In der 
Mark anbauete, fehe danken. Die Machrichten vorn Weine 
dan unter Friedrich J. Friedrich Wilhelm J. und Friedrich 
11. ſind unvolftändig. — ’ Nah Frommens Befreiung‘ 
. dee Stadt Alt⸗Draudenburg vom Sabre 1727: wurden dan 
mals daſelbſt viele Sorte angebauet. Man hatte Weine | 


Serge worden, ju klein Kreud, Hinter der Altſtadt und . 
‚ bey der Neuſtadt. Der Herausgeber der gedachten Schriſt 


Gottſchling zählte 1727 überhaupt 69 Weinderge bey 
‚Brandenburg auf — Noch iſt es wichtig, daß in der 
Schriſft des Verf; die Verordnungen, die dierauf Bezug has 
ben, 3 E. dns Weingeſetz, ‚oder die. Weinmeiflerurönung 
rom‘ Jahre 1528 mit belehrenden Anmerkungen erwäßne 
werden. Die Brandenburgiſche Literaturgeſchichte hat auch 
hier manche Berichtigungen und Aufklaͤrungen erhalten, wo⸗ 
von das, was von Leuthinger, Beckmann, u. a. in. gefage 
wird, Beweis abgiebt. — Wegen ˖ der Weinkenner finden 
ſich auch Im Buche einige Stellen, 5 E. S. 41 ben Albrecht .. 
Achilles „Will man weder den Kurfuͤrſten, noch auch dem’ 
Adel Achten und reinen Geſchmack über Säre der Weine zu⸗ 
eftehen : fo iſt doch eine allgemeine. anerkannte hiſtoriſche 
Waßeßeit, dafin diefen und allen folgenden Zeiten die Ergo 
diſchofe, Biſchoſe, Aebte und Praͤlaten die groͤßten —* J 
. ‚ | . Des 


x 


- des Heren Pred. Thiele. Diefe Abhandlung iſt ſchon in tie . 


— eg — — — 
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kenner geweſen find "und ©. 56 „Die- toRbarfien anslän- 


diſchen Weine nannte man damals theologiſche; wahrſchein⸗ 
lich weil die Gottesgelehrten den feinften Geſchmack von Güte 
und Aechtheit des Weins bewiefen hassen, wenigſtens die 


von der tathol. Religion.“ 


Bon S. 125 an, folgen die Sfonomifchen Grundfäte 


. ner Sitzung der Märkifchen seonomiichen Sefellichait In Pots⸗ 


dam angezeigt, und bier haben wier Mitglieder derfelben, Der. 
j dr Feldpropſt Kletſchke, Here Kaufmann Ditow, die Hrn. 


ofgärener Salzmann und Sello ihre Erfahrungen änge⸗ 
merkt ‚die bey dieſem Abdruck benuge worden find, Wenn 
fachverfländige und praktiſche Oekonomen in einer Gegend, 
wo der Weinbau noch vorzüglih und felbft von dieſen Män- 


nern getrieben wird, "bier ihre Belehrungen zuſammenſtellenz 
fo wird man diefe Eorfpetenz als guͤltig auerkennen, und die 
einzelne Stimme eines Rec. , der Hierin keine Erfahrung ger 


mache bat, gern vermiſſen. Er weiß nur, daß noch einige 


Glieder der Geſellſchaft Ach für die Aufnahme diefes Gewerb⸗ 


ziveiges verwenden, und ihre Kenntniſſe und Erfahrungen 
zum Beſtand deffelben mittheilen werden. Da überhaupt jo 


getsunfen wird, und mancher Tropfen deflelben auf vater» 
laͤndiſchem Soden erzeuget iſt: fo verdiene das Beſtteben, dm 


Mein; befonders wenn er legt, und von reifen Trauben 


es 
preßt if, gewiß Beyfall finder, den Ihm mandyer ſchon sole, 
det ihn für fremden Wein trinke und 6kgahie. . 


" - Dwk. 


Republik. Vires acquirit eundo, Ziventer Band. 


= 


viel Wein, der den Namen , ausländifäber Kein führt, 


Leipzig, in der Weidmanniſchen Buchhandlung. 
. 1797 1 Alph. 2 Bog DR. 88: 
Dieſer zweyte Band handelt im dritten Buche von der Ne _ 


gierung des von Luynes C1617 m 1684), und im vierten. 


Weinbau empor zu bringen, alle Beherzigung, da unfer. - 


2 


Bernhard. Reith’s Geſchichte der Föniglichen Mache 
und der Ötaatsveränderungen in Sranfreich, von. . 
bem Untergange der Ligue bis zur Erridjtung der 


I‘ 


% 


. 158 . Gehe. — ta | 
. von des Cardinals de Michelien Wölntfietfhaten vor dem Ynder 


> Beudhe des fpaniich» frangsfifchen Meieges 1635.” Er har viel 


x 


Anzlehendes durch die gegenwärtigen Zeitläufte erbalten 5 denn 
man finder in ſelbigen einige. Verſammlungen der Notablen 
- befchrieben,, und unter diefen auch bie, . bie den verfallenen 
Finanzen aufhelfen follte, und nur für die Unterflügung des 
verarmeen'Adsls arbeitete. Auch die Streitigkeiten zwiſchen. 
Opanien:und Frankreich über das Veltlin, Und der gewaff⸗ 
nete Kampf gegen die Macht der reſotmirten Franzoſen bis 
zuen Untergange ber politifch » militärifchen Verfaflung diefer 
halben Republikaner, geben jegt zu mancher wichtigen Bes 
teächtung Anlaß. Fine Prophezelhung dder Advis far. leg 
caufes des mouvemens de !’ Eutope fait par Mellise Ale-" 
‚ simand Conrad Baron de Fridembuurg, welche der kaiſer⸗ 
liche, Geſandte zu Paris, Graf von Fürflenberg, 1519 dem 
: Kbnige Ludwig XIII. übergab (S. 75), eröffnpte die Auſ⸗ 
ſicht für die Zukunft dahin, daß Europa dereinft’feine Mo - 
narchen verlieren, und lauter Republiken erhalten wetde. 
- Aber diefe Prophezeihnng war nur ein Blendwerk der Ferdi⸗ 
nandeiſchen Parthey, die nicht aus Ueberzeugung oder aulrigen 
Schluͤſſen; fondern aus der Staatsliſt entfprang, den frafıe 
zöffehen Monarchen von den Niederlaͤndern und deutſchen 
Proteſtanten abzuziehen, Der Herr Verf, erinnert’ die Leſer, 
baf der Advis verdiene mit den vom Herrn H. R. Haͤberlin 
bekannt gemachten Rathſchlaͤgen eines ungenannten Oeſter⸗ 
reichiſchen Mintitere verglichen Zu werden , und der Rec. be⸗ 
merkt bierben , daß, vermbge Ihm zugefommener Nachrich 
ten; für welche er ſich aber nicht verbürgen Eann , dieſe Mile 
ulſter Det 1705 verſtorbene Reichsvicekanzler Graf von Kau⸗ 
nitz geweſen feyn fol. In der Vorrede rechtfertigt ſich dee. 
Here Verf: gegen eine Recenſton bes erſten Bandes in dei. 
Gttingiſchen Angeigen, fo meit er kann, mit Gliimpf und. 
li. Aber da verfchiedene Aenfferungen des Tadels In dies 
fer Necenfion’ganz allgemein abgeſaſſet find: fe läßt fich, weil 
man fle fchmerlich ficher errathen wird, nicht viel gegen biefe 
| gen, Sollte der Herr Pa ., wie es ſcheint, einen-gemillen 
hinten Gelehrten für ſeinen Gegner halten: To muß man 
Un die Kunſt zugeſtehen, die brauchbarſten Vertheidigungs⸗ 
waſſen aus mehreren antwaͤhlen zu koͤnnen. FE 
. u Ne , B. id 
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Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
Statiſtit. 
Handbuch einer allgemeinen Stactiſtik der koͤniglich 


Preußiſchen Staaten von Johann Andreas Ort⸗ 
loff. Erſte/ Abtheilung. Mit einer Vorrede 


vom Herrn Hofrath Meuſel, und mit Tabellen. 
| Erlangen,. in. der Walterichen Buchhandlung. 
11798. 15 Bog. gr. 8. 12 ge | 


Her Herr Hoſrath Meuſel giebt in der Vorrede einige 
|. Machrichten von dem Verf. diefes Handbuches. Diefer, ober - 
gleich von feinen Knabenjahren gu einem Handwerke, das 
er auch ats Juͤngling mehrere Jahre trieb, beſtimmt, bes 
reicherte und erhete in Nebenflanden feinen, von Natur zum 
Seibſtdenken geftimmten Kopf, dar Kenntniſſe mancher 
Art; beſonders phlofophifche und maͤthematiſche, und wagte 
| fi fogar noch ale Geſelle in die Tiefe der Buntifchen Pbie 
. lofopbie, Endlich aber warf er Able und Keiften von fie, 
| amd widmete ſich ganz den Wiffenfchaften. Er ſtudierte mie 
Eifer auf der Univerſitaͤt Erlangen Philoſephie, Geſchichte, 
Mathematik, Rechtsgelehrſambeit und andere Wiſſenſchaften, 
und ſchrieb zuerſt 1797 eine ‚phllofophifch * juriſtiſche Abhand- 
lung über den Einfluß der floifhen Philoſophie auf die romie 
fe Jurisprudenz. Im, Anfange Bes Jahres 1798 iſt er 
Profeffor der Pbilofopbie auf dA Univerſitaͤt Erlan⸗ 
‚gen geworden.) Rec. ſtimmt gräßtentheils in das Lob mie 
"ein, welchet der Kerr Hofrath Meuſel dieſem Buche ers 
theilt; ds zeigt von dem Fleiße und der richtinen Beurthei⸗ 
lungekraft des Berfaflere, der zweckmaͤßig und mit prüfender 
Kritik das Wiſſenswuͤrdige auswaͤhlte. Zwar ift diefes Hand⸗ 


buch gewiſſermaaßen als ein Kommentar uͤber das viertte 


Hauptſtuͤck des Meuſelſchen Lehrbuchs der Statiſtik, 
welches die Grundlinien der Preuſſiſchen Staatskunde ent⸗ 
Hält, anzuſehen; aber der Verf. hat doch die gewaͤhlte Ord⸗ 
"nung and Einrichtung bier und da derlaſſen. Der Herr Hofe, 
’gach Meuſel führe unter andern Weränderungen- auch an, 


daß der Verf. die Bewohnek der Preuffiihen Monarchie auch . 
. nach den. Sprachen mit.betrachte:s welches er aber, fo tie - 


N. A, D. B. ED 2. Et. Als Heſt. 82Gadiꝛe/⸗ 


. ı6b, Statiſtik. 
Gatterer, unterlaſſen babe, weil es dem Statiiber glein 
viel gelte, welche Sorache die Bewohner: ſprechen, da im‘. 
nur daran Hege, wie viel ihrer find, ob fie zur Arbeit geneigt. 
find u. ſ. w. Hierin ſtimmt aber Rec. mit dem Herta Hof⸗ 
rath nicht uͤberein. Nicht zu erwaͤhnen, daß ihm zu einem 
vellſtaͤndigen Gemaͤlde des gegenwärtigen Zuſtandes eines 
Staates, auch die Darſtellung der Sprachen, und ſelbſt der 
beſondern Dialekte derfeiben mit zu geboren ſcheinet: ſo muß 
auch felbft in dem Falle, ob die Einwohner jur Arbeit geneige 

find, u. ſ. w. mit auf die Sprache derfelben Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden, da diefe auf die Denfungsart, Bitten und 

‚= 'Gebräude einen gar großen Einfluß hat. So lange 3. B. 

die Eafuben in Hinterpommern nicht aufhören, ihre. el. 

ene Sprache vorzüglich zu ſprechen, fe lange wird fich ihre 
Mationalarafter auch noch erhalten, und Traͤgheit, Karte 
‚nädigteit und Abneigung gegen deutfche Sitten und Cultur 
ihnen einen bleiben. Sie find gleihfam, wie ein Ifolig- 
tes Vblechen zu betrachten, Die ehetiche Verbindung mit - 
* Deutfihredenden wird erfchwert, - und ihre aberglaͤnbiſchen 
Gebräuche werden auf ihre Nachkommen noch immer ver⸗ 

‚ rbt. Eben fo auffaflend iſt auch in Schleften der Inter 

\ fehied zwiſchen den Deutſche und Polnifchredenden Lands 
leuten. Der Statiſticker muß ja auch die Urfachen anzeigen, 

warum diefes oder jenes nicht beffer iſt, "als es feyn Fontite; 

and fo wird er. auch die Sprache, welche von dieſen oder je⸗ 

nen Bewohnern des Staates gefprochen wird, ‚oft werigftens 
als gelegentliche Urfage anführen muͤſſen. 


"Dec, bat dieſes Handbuch mit Anfmerkfatskeit durchgeleſen; 
zum Beweiſe mögen folgende Anmerkungen dienen... Zue 
Bat der Verf. nach einer Eurzen Einleitung die Anellen und 

Huͤlſsmitrel angezeigt; dann beſtimmt er die Lage, Green 
und Örbfe der Preuſſiſchen Staaten im allgemeinen, redet 
von der Eintheilung der Preuffifchen Staaten und den Hülfge 
‚mitteln zut befondern Keantniß derfeiben, fehlldert die Be⸗ 
wohner In Hinficht der Voͤlterklaſſen, der Anzahl, Sprachen 
iind Sitten, führt die Naturprobukte aus dem Pflanzen 
Thler⸗ und Mineralreihe an, zeigt. die Anlage der Länder 
für ihre Produkte, Boden, Ggppaͤſſer und Tiime,. ſtellt das 
Detragen der Einwohner gegen "bie Produfte bey der. Erzen« 
gung und in Hinficht: auf Ihre Wereblung dar, kommt. dann 
‚auf den Handel, und ſchließt mis der Anzeige ber Mängen, | 
Yon - ' . ewich⸗ 
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Bewädste mod Maahe. Alles groͤßtentheils in jwecdmäßiger 
hrze und doch hinteichender Vollſtaͤndigkeit; nur einigenale 
t fich der Verf. erlaust, ins Detall zu gehen, meldhes, ob 


26 gleich der Here Hofrath entſchuldigt, weil es noch nicht 
ſehr bekannt märz, dach hier niche noͤthig war, da der Verf, 





nur aus bekannten Schriſtſtellern, nicht aus ungedtuckten 


| ellen geſchoͤpſt bat. Jetzt einige Bemerkungen. ©. 27. 
er oͤſtliche Theil von Pommern koͤnnte Stettin und Bers 
| lin, Ueberfluß verſchaffen.“ Warum Eännte? etwa well dort 
vicht fo viel Getraide erzeugt wird, als erzeugt werden kann 
. Aber. wirklich ift in guten Jahren der Ueberfluß dort auſſer⸗ 
: pedentlich groß; und der Adfag ſehr gering, denn Berlin und 
' Stettin find zu entfernt; auch giebts im Innern nice ſchiff⸗ 
: bare Stedme, um das uͤberfluͤſſige Getralde nach den See⸗ 
\ Mädten zu dringen, und doch wird aus Stolpe®, Kügens 
| walde und Eolberg viel Setraide verſchifft, wenn die Korne 


— — 


den. Dieſer iſt ſehr bedeutend, und nicht nur Pommern 
und die Mark; fondern auch Schwedifch, Pommern, 


Hopfen verſergt; aud iſt er von beſonderer Guͤte. Nicht 
‚ alles Obſt, welches von Stettin ausgeſchifft wird, kommt 
aus Pommerns auch die angrenzende Utermark Liefert eine 
betraͤchtliche Menge. ©. 40 auch die oſtftieſiſchen Gaͤnſe 
verdienten wegen (beat vorzäglihen Schwere angeführe zu 
werden... &. 41, die Geſchichte des Seidenbaues if frhr une 


„fit 1776 Hat der König Friedtlch II. jährlich 5 Preife an 
»5 Derfonen bezahlen fallen, welche die mehrefte Seide in feis 
„nem Lande gezogen haben, und 3 Thlr. für jedes Pfund, 


„wurde.“ Genauer verhält ſich die Sache fo: bis 1766 er» 
hielten nur s Perfonen geiftliden Standes, welche die mei⸗ 
fie Setde bauten, Prämien; 1764 wurde denjenigen, wel⸗ 
che zum erftenmale Beide gewinnen, und jährlih mehr, nie 
im vorigen Jahre bauen würden, für jedes Pfund i2 ge, 
um Doucene bewilligt. Schon 1765 war denjenigen 100 
bie. Prämien verfprochen worden, welche so Pfund reine 
and brauchbare Seide gewonnen hatten. 1775 erhielten dies 
jenigen , weiche mehr als in irgend einem der vorigen Jahre 
Beide gemonnen, 16 gu. und 2776, 3977 gar 1. Thir. — 
E iR 00.0 Warum 


/ N 
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x ausführt erlaubt IR. ©. 33. verdiente auch noch der Hopfen⸗ ! 
| bau den Poͤlitz 2 Meilen von Stettin angeführt zu wer⸗ 


ellftänbig, auch nicht ganz aenaus 3. B. fagt der Verfaffer: - 


„das über die Quantität des vorhergehenden Jahres erzielt 


Mecklenburg und zum Theil Schweden wird mit vielem - 


- 


‘ 
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Barum ©. 42 wieder einen fo (etfäufhgen Aueug aus in: 
Verordnung vom Jahre 1796? — Das fleht mir dem vogle 
gen nicht im Verhaͤltniſſe. S. 44 „Der Zander ift der Spre' 
„eigen,“ nicht fo — aud in Pommern und Eteftin "WE 

bdieſer Fiſch häufige. — Die Maräne ift_ein Teltener Fiſch, 
ber ſich in Pommern nur in ver Madie, und in der Neumark 
Am hitzdorfer See befindet. — VDerlin erbält fehr viele # 
ſche und Aale; befonders die vortrefflihen -Pristerale: | 
Pommern. Lachfe, welche bey Stolpe, Ruͤgenwalde, €6 6 

- Ihn und Colberg gefangen werden, geben ſehr häufig ger 
chert außer Landes, Auch die Oderfrebfe find noch beräbint. 
S. 48 iſt der Berf.- bey den Bley⸗ und Silberbergwerken zu 
Carnowitz wieder zu weitlaͤuftig, die Reſultate durften hier 
nur gelieſch werden, da dieß Buch keine Materialienſamm⸗ 
kung iſt. 8. 49, außer den Eiſenhuͤtten in Corgelow giebts 
auch iemlich viel Eiſenſtein und Eiſenwerke in der FZews | 
mark. - Schlefien liefert ſo viel Eifen, daß die Branden⸗ 
burgiſchen' Staaten damit verforge werden können, und das 
ſchwediſche Eiſen nur noch fuͤr den Schiffebau, Anker, Am⸗ 
boße u. ſ. m. einzuführen vergoͤnnt iſt; auch wird viel einlaͤm⸗ 
difſches, beſonders ſchleſiſches Eiſen und Gußwaaren' über 
Stettin ins Ausland ausgeführt; z. B. 1797 9287 Schlpf. 
und 1780 nur 1566. ©. sa das Colbergiſche Salz in 
Pommern durfte nicht Äbergangen werdet. ©. sg auch im 
Pomwer 7 und der rar Brandenburg wird viel Torf gẽſto⸗ 
chen. s9 der Ebollenberg In Pommern iſt weder un 
ter die Gebirge zu rechnen, noch Fann man ihn als eine Bora 
mauer anfehen, daß die See nicht weiter vordringer kann. 
©. 6ı „die Oder, die 3 Seen bilder.“ Dieß iſt nicht ganz 
wichtig: die Oder verliert etwan 2 Meilen: von Stettin ih⸗ 
ren Namen; und hier, two die. dammſche See ſich mir der 
” Doer vereinigt ; entftcht nun die Damanſche; und. von der 
Dder iſt nun weiter nicht mehr die Mede: daher follte man - 

- auch ‚nicht von den 3 Ausfläffen det Ober ; fondern viefmehr 
des Hafens reden. S. 63 auch das Bad zu polzin inDoms 

- mern, und die warmen Bäder zu Kandeck in der Graſſchaft 
Glatz mußten angeführt werben., S. 68 untichtia ift es, daß 
in den Preußiihen Staaten außer der Ebe erzeugte Kine 
dee noch der Kegitimarion bedärfen, um als Lehrlinge zu 
‚einem Handwerke aufgenommen zu werden. . ©. 73. 74 au 
in Stestin. {ft eine hanfene Schlauchſpritzen und Waſſerel⸗ 
merfabrite, weiche "nad Medinburg, Sachſen, Luͤbeck, 
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sernehmlid aber nach Norwegen und Schweben einen flar- 
Ten Abfag bat. Die Fabrike gehört dem Senator und Fabri⸗ 
kencommiſſar Thielar. ©. 83, gu Rönigsberg und Stets 
ein find Ynterfchmiede, und ende haben Abſatz ias Ausland. 
©. 86. zu Rheinsberg iſt eine Steingurfabrike, deren Are 
Beiten dem englifchen Steingute fehr nahe fommen. ©. 89 
Stettin ift eine Zuckerfabrike, welche einen bedeutenden 
heimiſchen und auswärtigen Abfak hat — an 600,009 


fund, "©. 9ı In Sterein und Stargard fiyd anfehnlihe - 


Seifenfiedereven. S. 119 auch in Steitin find große Mehl⸗ 
magazine, welche wenigſtens unter Friedrichs IT. Regierung 
ſtets angefuͤllt waren. S. 130 mas der Verf. von der See⸗ 


. and Salzhandlungscompagnie ſagt, iſt nicht ganı genau. Die 


i 


Seebandlungsfocierät wurde am taten October 1772 
auf 20 Jahte errichtet, und die Seefalsbandlungsfociee 


' ‚adt am zten October 1772. jene hatte das ausſchließende 


| 


"Seprbuch. ber Seograpfi und Gefchichte von Poms 
fuͤr den Unterricht der vaterlaͤn⸗ 


— — — — u oo — —— — — 


‚Borrecht Salze aus fremden Landen In Die Preußiſchen Häfen 


zu bringen, den Wachseinfauf ju Sordon oder Branberg 
uud ihr Hauptprojekt war die direkte Verfahrung der vorzüge 
lichten Landesprodufte des Schiffs⸗ und Nutzholzes, Ichlefl« 
ſcher Leinwand u. f. w.; viefe genoß das ausſchließende 


Recht mit fremden Salze zum auswärtigen Debite im Könige 


telch Preußen zu handeln. Als die Seeſalzhandlungsſocietaͤt 
21794 prolongitt wurde ; ſo wurde Die Anzabl der neuen Aktien 
auf 3000 Gtuͤcke, eine jede zu soo Thlr. in Courant, fefte 

et, und ihr das ausfchließende Vorrecht der Einfuhr dee 


fremden Salzes ſowohl zum Bedarf der Preußiſchn Untere - 


tbanen, als auch zum auswärtigen Debit ertheilt: dagegen 


das ihe 1772 ertbellte ausſchließende Ptrivileglum über den. » 


Eintauf ber Wachſe aufgehoben; aber fernerßin ihr verftate 


„tet, mit allen im Lande und zum Tranfitg nicht verbotene - 
Waaren, ſowohl zum Innern als auswärtigen Gebrauche eine - 


große Handlung zu treiben. S. 147 das Münzame im 


Stettin iſt ſchon nor dem fiebenjährigen Kriege aufgehoben “ 


e.? 
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mern und Rügen, 
diſchen jugend entworfen von J. 4. C. Levezom- 
N Ä | : 3 Stettin, 
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a64. Errpbeſchreibung.. 


Stettin; gerückt und verlegt bey Lich. 1797. 
96 S. '8. 6 3a u u 


Dar Verf. verdient Dank, daß er ein weckmaͤßtges Letzr⸗ 


buch, welchet zum Unterrichte der Jugend in, der Geſchichte 


x 
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Me Beßetjigung ber Lehrer. 


und Geographle Pommerns und Rügens noch fehlte, vers 


fertigt bat. Er Hat eine gläclihe Wahl in Anſehung des 


Nothwendigen und Intereffanten getroffen, und auch in ef⸗ 
#ra edien Und maͤnnlichen Style alles vorgetragen. Die 
eſten Quellen hat er gut zu benugen veritanden, und {ff auch, 

fn der. Seographie den richtigen Srundiägen des Pıof. Gab 

Ipari mehrentheils gefolgt. Dem Lehrer iſt noch Stoff genug 

jur weitern Erläuterung bes Sefagten gelaffen, und Die Huife⸗ 


mittel dazu find gelegentlich angezeigt worden, Der Vf. ſetzt 


Schüler voraus, weche ſowohl In Burger » als gelehrten 


Soulen in der Geographie und Geſchichte fhon einen Allges 
- nelnen Unterricht erupfangen,, und einen. binlänglihen Vor 


karh von geographiſchen und. biſtoriſchen Begriffen gefammtee 


haben. Die Geographie von Pommern und Rügen wird 
porangeſchickt; auf diefe folge dana die Geſchichte. Einzel⸗ 


hie Unrichtigkeiten wird jeder Lehrer, der diefes Lehrbuch ge⸗ 


braucht, und der Verf. ſelbſt bey einer neuen Auflage leicht 
Pperbeſſern koͤnnen. Als Anhang hat. der Verf, noch. einige 
Gedanken über die Vaterlandskunde, ivorunter er eine 


genauere Kennenig von der phoftfchen, gedgrapbifchen, at 
* u 


biſtoriſchen· Beſchaffenheit eines Landes und deren 
Inwohnet verſteht, als einen Gegenftand des Schulunters 


» 


‚Fichte geäußert, welchen ber Rec. feinen Beyfall gebt. Nas 
. „turgefchichte, Geographie, Statiſtik, Geſchichte des Vater⸗ 


„landes und Biographie merkwuͤrdiger Menſchen find die 


2* 


Haubpttheile derſelben, und alles dieſes follte billig ein Haupt⸗ 


Begenftanb ‘des Untertichts in den Bürgerfchulen ſeyn. Doch 
‚ bringt der Verf, ganz richtig darauf, daß, wenn bie Keunt⸗ 


. „MB dieſer Segenftände fruchtbar ſeyñn foll, theils andere Kennts’ 
niffe als Vorbereitung nothwendig voraus, theils dem Unters 

richte in der Vaterlandskunde als Deptälfe zur Bette geben 

müͤſſen; folglich gehöre diefer Unterricht nur in die lebten hoͤch⸗ 


Ren Abthellungen der —B Was ber Verf, über, dieſe 
Gegenſtaͤnde felbft, und die Ait 1; Unterrichts ſagt ; verdient 
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Sohann Struré, ehemaligen Schiffekaditaͤns in 


Ya 
42 
* 


= 


franzoͤſiſchen Dienften, Erzählung der Abentheuer' 


und merfioürdigen Begebenheiten auf feinen Rei⸗ 
‚ fen duch Italien, Griechenland, Rußland, Per 
fien und Oftindien. Mebft einer genauen Befchreis 


. bung der Voͤlker, Sitten, Gebräude und Je" 


bensart der von ihm bereiften Sänder. Aus dem 


Franzoͤſiſchen. Leipzig, bey Köhler. 1797. Fre . 


ſter Band. 20% Dog. Zweyter Band. 21 Bog. 
8 1 RR: 18 K- 


Der uederſetzer hat von dem Originale, wenn und wo es her⸗ 
ausgetonimen ft, nichts erwaͤhnt. Eigentlich iſt Die franzde 
Aſche Schriſt auch nur eine Ueberſetzung; denn ber Verf. gab 
feine Reife in der bollaͤndiſchen Syrache zu Amflerdam 1681. 
4abrrans. Es find 3 Reifen, welde der Verf. vom Jahre 
2647 bis 1675 gemacht hat. Diele Neifen verdienten als 


lerdings, da fie uns den Zuſtand jener-Länder vor mehr als 


:. einem Jahrhunderte bekannt machen, und der Verf. richtig. 
besbachtet bat, und treu umd ordentlich erzähle, aus dem 


Stanbe hervorgezogen zu werden. Nur bärte fich der Ueber⸗ 


feger noch das Berdienft um ſie erwerben, und nach einer ges 
nauen Vergleichung deg ehemaligen und jegigen Zuflandes, fo 


weit neuere Reifebsfchreiber ihn uns richtig dargeſtellt haben, 


- das Refultat feiner Bemerkungen in kurzen Anmerfyugen bins 


x 


zufügen follen. Die wenigen. Anmerkungen, welche ber Ueber⸗ 

ſetzer beygebracht hat, find unbedeutend. Die. eberfehung 

ſcheint groͤßtentheils richtig zu ſeyn, und läßt ſich au leſen. 
* i. 


lichen Hochſtifts Bamberg. Von F. A. Schnei⸗ 
dawind. Erſte Abtheilung. Bamberg, in der 


KLachmuͤlleriſchen Kunft» und: Buchhandlung, - 
3797. 20 Bogen. — mente Abrheilung, die 
Beplagen enthaitend. Ebend. 1797. 10 Bog. 


‚ und einige- Tabellen in gr. 8. 
a _ Mach 
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Verſuch einer ſtatiſtiſchen Beſchreibung des kaiſer⸗ u 


N 


ee Son. ur 
Is den “Aotipfegen und geograpbihen Boratfeiten der 


® 


Herren Pfeufer, Wehr! und einiger geringern erhalten wir. 


nun durch diefes Werk zuerſt eine formliche, ausführliche, und 


foweit es moͤglich iſt glanbwuͤrdige Statiſtik des Hochſtiftes 


Bamberg, das noch In der erſten Häffte unferes Jahrhuu⸗ 


derts für fremde Staatsmaͤnner und Gelehrte eines der un⸗ 
betannteften Länder des Erdbodens wwar.. Wir müßten uns 


“ “ 


ſehr irren, wenn wir glanbteu, Kerr Vicolai habe durch 


feine freymuͤthigen Beinerkungen oͤber Bamberg (im erſlen 
Bande ſeiner Reiſebeſchreibung) die Bamberger, die ſhin 
die meiſten ſelner Nachrichten und Urtheile ſehr aͤbel nahmen, 


gleichſam aus” dem Schlummer geweckt, und fie bewogen, 


ausführlichere und zuverlaͤſſigere Berichte von der natürlichen 


Beſchaffenheit und Verfaffung ihred Waterlandes niederzu⸗ 
ſchreiben, und duch den Druck bekannt zu maden. Here 


-. 


| Hoflammerrath Schneidawind, einer der vorzäglichften. - 


Köpfe in Bamberg, trieb dieſes Gefchaͤffte nicht erſt ſeit ge⸗ 
ſtern und ehegeſtern. Nach Bearbeitungen verſchledener eip⸗ j 


zelnen Materien in porlodifhen Schriften, z. B. in. den 
Sournafen von und für Deutſchland, von und für Franken, 


ſraͤnkiſchem Merkur, lieſerte er dem nun verſtarbenen Here 
von Kofenbabn zu feinem fränkifchen Addreßbuche auf das . 


. Jahr 1793 eine Skizze einer ſtatiſtiſchen Beſchreibung 
‚des Raiferl. Hochſtifts Bamberg, deren Ausmalung, 
Kenner wuͤnſchten. Hier haben wir fle nun, und ergsgen- - 


uns daran nicht wenig, als,an einem wichtigen Beytrag zur 


nähern. Kenntuiß unſeres deunkhen Vaterlandes. Alu bes 


ſcheiden nennt ihn Here Seinen Verſuch, Rec. weiß zwat 


- 
. 


gu eigener Erfahrung ſehr wohl, wie ſchwer es hält, ſelbſt 


on.dem Lande, wo man wohnt, zuverlaͤſſige und voliſtändi⸗ 


wenn man ſo viel leiſtet, als zu leiſten moͤglich iſt. Und dieß 
bat Herr G. wie man aus mehrern Umſtaͤnden merkt, treu⸗ 
lich gethan. Auch der Ausdruck hat Leben und Geiſt; und 
der Patriotiſmus des Verf. Aft ungerfenuibar ohne in Per⸗ 
sepenfucht zu verfallen, 


Unfere nähere Yigeige feines Batı beſchraͤnken wir. 


| bonytſaͤchlich auf (ine Nechrichten und Stellen: die. in jener 


Stine 


Y 


> \ no. 
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ge Data zu allen. in-deffeu Staatskunde elnfchlagenden Mas : 
. serien zu erfangen. Es iſt faft nicht möglich, daß man dur 
- eine vollfemmene und- foftemmatifhe Darftellung füch felbft und 
ben Lefern Genuͤge thue. Man muß ſchon zufrieden ſeyn. 
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Bine nicht verkonmen. Deßwegen ermäßnen wie auch 


- nichts von der Ordnung ber abgebaubdelten Materien, weit 


fie dieſelbe, wie In der Skige, iſt. An einer richtigen Spe⸗ 
eialtarte des Hochitifte B. fehlt es noch. Zwar hat der, durch. 


‚Seinen Entwurf eines wohl eingerichteten Urbariums ruͤhmlich 


Bekannte Hert Prof. Roppelt eine auf 4 Blättern, nach dee 
Werficherung des Verf., mit vielem Fleiße und großer Ges 
manigkeit verfertige ; aber Re tft noch nie duch den Stich 


Befannt ‘geivordens inzwiſchen fol Here R. gefonnen ſeyn, 


Deß zu bewerkſtelligen. Wegen mehrerer in dem Herzen des 


* Sodhfliftes legenden reicheritterfbaftlichen nnd reihsfländie 


gen Länderenen lafie ih die wahte Groͤße deſſelben nicht zu⸗ 
verlaͤſſig beſtimmen; die gewöhnliche Angabe von, 65 A. M. 


Blähentnhatt fen ſehr willkuͤhrlich. Wenn Herr ©. in bee, : 
Anmertang fagt: die Beytkaͤge ıc. des inzwiſchen verſtorbe⸗ 


nen Hoftaths Pfeufer wären in öffentlichen Wiättern. zwar 


haͤufig; aber nie nach Verdienſt, gewaͤrdigt worden : fo bädye 


. ten wir doch, bie Angehge in diefer Bibliothek CD, a. ©. 79- 


— 87) mache eine Ausnahme. . Mit. Vergnügen lefen wie 


©. 9, die Beſtaͤtigung der Nachricht, "Die zuerft Herr Prof. 


Webrl oͤffentiich gab, daß alle Anflalten zur Eonfeription 
der Landesunferthanen gemacht ſeyen; dag man folglich nicht 
fange mehr In Unwiſſenheit über die Boltsmenge des Hoch⸗ 
ſtiſts ſchweben werbe; denn, fast der Verf., von dem num 


hertſchenden Gemeingeiſte läßt es fich erwwarteh, daß man dem \ 
Befund nicht verheimlichen werde. Borläufig glaubt er, die | 


Bumme:von 195,000 Seelen werde der Wahrheit am naͤch⸗ 


fen kommen. Die Nachrbeile einer Übertrichenen Bevoͤlke⸗ 


zuug zu verhuͤten, find ahrigkeitliche,, bier mitgetheilte Wer» 
fügungen getroffen ; auf des andern Seite aber find auch Mit⸗ 
tel zur Erhaltung dee Gtaatsbürger vorhanden, als Hebam⸗ 


menſchule, Krankenbäufer, Waiſenhaͤuſer. Die Stadt Dam 


berg enthafte die gewöhnlich angenommene Zahl von 20,000 
Seelen nicht vollzaͤhllg. Dem Hofmarkt Fürth merden 


2 3 o0o Einwohner zugetheilt. Wir wuͤnſchen zu wiſſen, auf 
welchem Grunde dieſe Angabe beruhe. Denn die gewoͤhnliche 


und wahrſcheinlichere if 28000: — Nach Herrn ©, iſt 
das ganze Land eingethellt In 17 Ober, und 34 Vogtehäme 
sers Hingegen nach Herrn Wehr! in 13 dem Fürften unmite 
telbar. unterworfene Ober» und 19 Vogtevaͤmter, und in 6 
Domkapitelifge und s Kiofterämters und nad Pfeufer in 


. 


N. 


28 Obergrind 35 Vogtey⸗ und Sarteöletionedmgs, Beides 


be 


at nun Recht Die Buſchinglſche Einthellung ſcheint ganz 
veraltet zu ſeyn. — So heruͤtzmt such die Induſtrie dep 
Bamberger in Anſehung des Ackerbaues und der Gaͤrtnerepy 
Aſt: ſo giebt es doch hier und da noch unangebaute Otrecken. 
und noch fitb manche landwirthſchaftliche Waruerheile heer⸗ 
ſchend. Auf den häufigern Anbau der Gerſte nnd des Hopfens 
bat man erſt neuerlich. ein ſtaͤrkeres Augenmerk gerichtet! In 
Ruͤckſicht des letztern wurden Prämien ausgefebt.. Bon der 
Nichtigkelt des Vorurtheils, als fey der boͤhmiſche Hopfen befe 
fer, «is ber Nürnbergifhe und Bambergiſche, Hatte fich Ree 
fänaft überzeugt. ° Hier findet er zu feinem Vergnuoͤgen, hie 
Beſtaͤtigung. Herr &. verſichert ſogar, der Fall ſey gar 
nicht ſelten, daß fremde Hopfenhaͤudler den Bamb. Hopfen 
auftaufen, und ihn als Boͤhmiſchen wieder einbringen. 
Selbſt der Hanf» und Flachsbau werde noch nicht fo, wie es 
flh gehöre, betrieben: Bas ©. 3.7 u. f. von der gedeihlin 
' then und ſehr eintraͤglichen Maumgucht,, worsiglich In den 
. Öberämtern Vorchelm und Markofflele, erzähle weich, ii& 
zum Theil feibft für dem, der ſchon Nachrichten davon weiß, 
belehrend. Auch bier kann man ſehen, was die pätristiibe 
Ehaͤtigkeit eines Mannes vermag. Der Baron Barg von 
Bebenburg, geiflliher Rath und Dechant zu Bamberg, Mk J 
der Stifter jener Obſthaine. Wir bedauern, dag feine Wite 
kungszeit nicht angezeigt iſt. Wermurhlich faͤllt fie In die ans 
> Bere Hälfte unfers Jahrhunderts. Jetzt noch gebt mit ſeinem 
Beyſplele Hier, und in andern Theilen ber Landwirthſchaft 
der Langheimiſche Verwalter Duͤmmlein zu Glechkroͤttendorf 
„den Bauern vor: —" Die Forſtenitur wird in der neuer 
Zeit fehr verbefleet.: Seitdem der vorige Fuͤrſtbiſchof bie Nle⸗ 
berfchleßung des überflüßigen Wiides gebot, haben fi meh⸗ 
tere den Forften nahe Dürfen, deren Wohlſtand ganz zerrüts 
J get war, fo empor gearbeitet, daß fie ihre Schulden abzahl⸗ 
x ten, und ihren Beldbau in blühenden Zuſtand verlegten. = 
Die für, Bafanerte bey dem Luftfchloffe Sechoff HE vom jetzi⸗ 
- gen Fürften abgeſchafft, und in Felder verwandelt worden, ' 
Derr ©. Hätte dafür’ lieber eine. Maulbeerpflauzung gefeben, 
and wuͤnſcht, daß ber Seidenbau zu einem Zweig inlaͤndiſchen 
Erwerbes gemacht würde. Aus den Forſten flieſſen jährlich 
"ber 700, 000 Gulden. reiner Gewinn in die. Kammerkaſſe; 
auſſerdem beträgt das Beſtallungsholz nach. bloßem Kammer⸗ 
anſchlag 70,000 fl. — Die Bambergiſchen Gärtner bilden - 
; 2: be betriebſamſte Volkeklaſſe. Sie iſt in eiue Zungg verbun 
u — L dem, 


\ 
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Bon, und die Amahl der Meiſter batand Im Aahre 2787 8 
386 Köpfen: Me Zahl 600, die andere annehmen, ik alfe 
viel zu hoch. Wer das Meifterrecht erlangen will, uß zum 
Beweiſe feiner Sefylittichteit eine ganze Wurzel Suͤßhetz 
»hne alle Beſchaͤdigung ausgraben. Von diefem Produkt 
werden faͤhrlich ungefähe 150 Centner ausgeſuͤhrt: ambere 


nehmen auch Hierin zu viel an. — Bey Gelegenheit bee 
‚ WBeinbaues taͤth des Bf, zur Aufnıunterung.ber Weineſſogflede⸗ 


veyen. — Die Viehmaftung iſt ſehr geiwähalich und ergle⸗ 


big. -Die kuͤnſtlichen Wieſen nehmen baher flark zu; Die Dies 


nenzucht Hingegen wied für einen ſolchen katholiſchen Staat 
viel zu laͤſſig gerieben. Auch Herr ©. beumrit, daß Ye 
großen Schäferegen dem Sanfen mehr nachthellig, als vor⸗ 


—22 find. Mod gehfer iſt der Schode deu das sen 
Fremden ausgeühte Schaafhutrecht erzeugt. Die Pferdezuche 


witd keinerwege vernachlaͤſſigt. — Die Probutte es. DIE 
netalteichs bedeuten , im Berpleitsung miı denjenigen dee bey⸗ 
den andern Naturreiche, nicht wie, - Undeutlich IM uns, was 
G. 90 gefagt wird, daß der Bau auf Kupfer bey Kupferberg 


- 


deßwegen ruhe, Well man dur eine vorfidtige, Sfonomifche 


Benutzung der Erfchöpfung vorbeugen wolle, 06 ſich gleich 


dort diefes Metall gediegen, und nicht unbeträchelich in Ne⸗ 
fleen vorfinde, — Bamberg iſt ein Ackerſtaat, fein Mann⸗ 


faturflaat; doch fehlt es an Mannfakturen nicht sang. We 


die Gaͤttner den Lakritzenſaſt mberchten, wird ©. 100 m f. 


gelehrt. Zur Stadt Steinach eröffnete der Arntstafter Burk⸗ 


ard 1792 eine Induſtrieſchule. Die Fabriken find betraͤche⸗ 


Mister. Es gehören unter andern dahin fünf Eifenhämmer im 
Amte Vilfel, Der Papiermuͤhlen And auch fünk - Die wor 


| auisen Jahren angelegte Sdeinfabrik zu Wallenſeis iſt 


© Ad berelts dreyßig Steinarten entdeckt, dir, 
hörte verarbeitet, alle die Fabrikate encbehrlich machen, bie man 
Bis: dahin vom. Yustande beziihen mußte. — Der Attiohen- 
dei beruht bloß auf den Erjenaniffer des Bodens. Mit 1.798 


miſſen die Aemter jaͤhrlich ordemedtche Erndreberichte einfens 
den. Man ſcheint ſte dem Verf. vorenthalten u haben. 
Bielleicht ſpricht er desbalb nur im Allgemeinen vom Gettai-⸗ 


dehandel. — Die Gegenden, "dit wir vorhin wegen des 
Obftbaues räßmten, treiben auch einen ſehr eintraͤglichen Hatte 


ai mir Obſtdaͤumchen. Blur zu Waſſer werden jährlich über 
205 Sräde verkauſft. Das Dorf Effeldrich alleid zieht 


—*8* verkaufte Obſtſtamme 20 Ms 34000 fi. vom Aue 


tlande. 


1 


richten von Handel mit Schlachtvieh; ob wir fie gleich no 
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fande. = Ben Werth des jahrlich ans dem’ ganzen Panbe 


erdortitten Commercialbolzes fhäge der Verf. auf 372, com: 


bis 400, ooo fl. Indeſſen könnte, wie ee meint, diefer Han⸗ 


def noch weit färfer werden ‚wenn der fonenannten Fioßbhers 
sen nicht zu viel, und fie ſelbſt an ben Plaͤtzen, wo fie vera 
kaufen; als Meiſter des Preifes, einträchtiger wären. Noch 


+‘ 
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fchaͤdlicher find die fogenannten Gerechtigkeitshoͤlzer, die an 


Auswättige zu ſehr geringen. Dreifen abgegeben twerden muͤſ⸗ 
fen, — Weträchtlic, iſt der Handel mit Gemuͤſe; noch ea 
traͤchtlicher aber derjenige mit Bämereyen; denn Jährlich wrrden - 
"309, Eentner der verichledenfien Sorten ins Ausland verkauft, | 
web dahurch bey 3500 fl. ins Band gebracht.  „Anbefchreibe “ 


„lich ik der Abſatz, den In Holland mus init Gurken und. - 


„Zwiebeln gemacht raed.* — Intereſſant find die Mache 


ein wenig detatiiieter wuͤnſchen. jährlich geben aber aoooa 
Eentner Schmalz aus dem Lande, und damit werden ungen 


fäaͤhr ı Mil. und 609,000 fi. gewonnen, den Ceutner nur 


zu 40 fl: angefchlagen. — An Pottaſche gehen jährlich nue 
zu Waſſer 5 — «000 Lentner in die Niederlande.  Miee 
mand iſt von Steuern freu, . fobald er liegende Güter bee - 


fie, Die Laſt liegt alſo nicht gan, auf dem Landmann s fons . 


dern Ht durch alle Staatsklaſſen nad einem 1716 feſtgeſetz⸗ 


ten Syſtem und nach gleichen Anſchlaͤgen, vertheilt. Der 


Einwohner der Reſidenzſtadt muß ſogar noch mehr tragen, 


weit.der Werth feines ſieuerbaren Wermögens In neuern Seile 
"sen eingefchägt wurde; das platte Band aber nach alten Anı 


ſchlaͤgen eontribuirt. Warum übrigens Herr ©. den Lande ° 


. männ ©. 162 dreymal arm nennt, begreifen wir nicht, da - 
er groͤßtentheils fo reich und bemlttelt iſt, daß er die Preife 
Bar Lebensmittel in der Hoͤhe zu Halten. weiß, und dadurch 
Tyrann des Bürgers wird — Der Tranzofenkrieg verur⸗ 


fachte außerordentliche Anftrenguhgen. Vergebens zahlte bie. 


Geiſtlichteit u, einer Zeit, wo noch feine andere Volksklaſſe 


eine außerordentliche Abgabe enteichtete, eine Gefondere Decke 
mation; vergehens ward Bas: Hofſilber dem Waterlande zum. 


Opfer dargebracht: man mußte eine aufferordentliche Kriegs⸗ 


fleuer ausſchreiben, welcher zufolge von dem. fleuerbaren Vera ' 


mögen noch zwey Drittheile des gewoͤhnlichen Steneranſchlags 
als Kriegsbeytrag entrichtet werden. Der gefammte Ertrag der 


. ordentlichen Otener, belauft ſich für die Nefidenzfiadt-auf 
16000, und fuͤr das ganze Hochſtiſt auf 166,00a.fl. Wale. 
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fi, am 
zoch ſich aber ſe annliche Einkanfte belaufen; koimte oder 
durfte Here &. nicht ſagen. Der Rlesbecklſchen Angabe von 


‚709,000 fl. giebt er tweder Reche noch Unrecht.” — "Beh 

‚der Materie von der Religlön und Geiſtlichkeit wird werfichert, 
daß in Banberg wahre Duldung herrſche; daß für die deflere 
Erziehung der proteflansifden Unterthanen eben die Sorgfalt, 
als für jene der katholiſchey, getragen, und daß defhalb die. 


proteftantifehen Pfarrer vor ihrer Anſtellung genau: gepräft 


werben. Olim non erat fic! Ehedem gab man den Prote⸗ 


ſtauten recht mit Vorſatz liederliche und unmiffende Seelen⸗ 
Bieten, um fie dadurch zum Uebertritt zur katholiſchen Reli 
gion zu verleiten. Die Zahl der Inden vergrößert ſich Immer 
wmebr und mehr. Kerr ©. Hat ſchon ehedem ihre Schaͤdlich⸗ 


‚Reit und ihre Abfchaffung angerathen. Hier beflätigt. er feine 


Meinung. —- Der Abfchnitt von den Lebränftaften wird je 


-deih volle Genüge leiften. Als einen welentlichen Mangel 


im Lehrunterricht auf der Univerfitdt zu Bamberg ſehen roig 
an, daß Eein eigener Profeffor für die Geſchichte, Statiſtik 
und Literatur angeftelle if. - &- 200 u. f. finder ih ein Bere 
zeichniß alter und neuer Bambergiſcher Gelehrten unb 


Kunſtler. Sehr angenehm iſt dem Rec. die Nachricht von 


der zu Finde des Jahres 1794 in Bamberg errichtefen, und 


ber Univerfitäe einverleibten Ingenieur » und Zeichenakade⸗ 


mie, deren Dafeyn und Zlor man -dem ruͤhmlichſt befanıften 
Herrn Singentenrmajoe Wellen verdanket. — Wenn ©. 
217 Herrn Nicola vorgeworfen wird, er habe In Bamberg 
faft alles getadelt: fo hatte er wohl im Jahre 1781. gegruͤn⸗ 
dere Urfachen dazu; jet würde et freplich anders urtheilen. 
Wahrſcheinlich dar felbit fein Tadel zur WBeilerung beygetra⸗ 


. gen; role dieß auch, anterwärts, 3. D. in Wien, der Fall 


war. — Ueber die fortdauernde Heimlichhaltung der In der 


Domkapiteliſchen Bibliothek befindliheg Schaͤtze ſtͤßt Herr 


8 


S. 229 patriotiſche Seufzer aus. — Das für die u 


teratur ſo wichtige Faktum, daß in den erſten Zeiten der Buch⸗ 


druckerey auch ſchon in Bomberg dieſe Kunſt durch Albrecht 


Pfuſter ausgeuͤbt worden ſey, welches der zu fruͤh verſtor⸗ 
bene Pfarter Steiner in Augsburg der gelehrten Welt zuerſt 
duch das Meufeliihe bil. lie. biblioge. Magazin bekannt 
machte, wird auch bier (S. 230 u. f.) umftändlich aus eine 
‚ander geſetzt. Zugleich wird erzähle, daß ſchon im Jahre 
1740-An einer unbetannt oder unbenußt gebliebenen, typogra« 


whiſchen Jubeifchrife behauptet worden, daß bereite Im Jahr . 


⸗ 


“ 
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77 1961 die Buchdtuckerkunſt in Bamberg edcheimiſch geweſen 
Fey, und daß damals, als Steiner feine Entdeckung bekaunt 
1 Anaachte, der Kapuziner, Herr P. Alexander zu Bamberg, 
fm Brillen daruͤber nachgeforſcht habe. Doch davon und von 
andern dierher gehörigen Notizen, hat ung ber gelehrte Hert 
Placidus Sprenger zu Bany in tm literariſchen Magazin 
für Katholiken gruͤndlich belehrt. Od aber unſer Verf. nicht 
zu weit gehe, wenn er S. 238.behauptet, Pfiſter'n gebühre 
‚ohne Widerſtreit die Ehre, Erfinder der Buchdruckerkunde 
vor dea- Maynzer Kuͤnſtlern oder allerwenigfiens zu ‚gleicher 
Zeit geweſen zu ſeyn, ‚mögen audere unterſuchen. Man zähle 
nunmehr zehen hier verzeichnete und beſchriebene Werke, die 
aus det Bambergiſchen. Offiein Pfiſter's, den Herr &. Bam⸗ 
bergs Stolz nennet, hervorgegangen find. Auf alle Säle 
.war Pfiſter der erſte, der die Buͤcher mit Holzſchnitten ver⸗ 
zierte. — Die polltiſche Verfaſſung iſt im ı steh und letzten 
Abſchnitt 'worgeftellt, und zwar befler geordnet und zufammene 


- 


baͤngender, als in andern Schriften: , 


— Unter den in der zweyten Abtheilung befindlichen 30 
| Beylagen find dem Rec. am ſchaͤtzbarſten: die Inſtructlon, 
vote die Conſeription des Vorrathes und Beduͤrfniſſes an Seo | 
treide vorzunehmen ſey; die Tabellen über Die herrlihen In⸗ 
ſtitute für kranke Handwerksgeſellen und Dienſtleute; die 
RKirchenliſten, nebſt den daruͤher gemachten Bemerkungen (ih⸗ 
re Fortſetzung liefert Herr ©. In dem fraͤnkiſchen Merkur )3 
- die muſterhaften Forſttabellen; Ertrag des Bergweſens in 
den Welogegenden ob Kronach vom Jahre 1771 bis 17903 
» die Tabellen über 'die Tuchmanufoktur zu Herzogenaurach. . 
Arn werden einige alte, wie es ſcheint, vorher ungedruckte 
Urkunden: mitgetheilt, und mit Anmerkungen begleitet. Bey 
derjenigen unter Nr. 21 iſt ein Landkaͤrtchen, Orgenden vom 
Bolffeld und dem Radenzgau vorfiellend.. - 


. 
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| Clare, gie, und lat. Pils, nebſt 
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den dahin gehörigen Alterthuͤmern. | 


unglaublichen Degebenpeiten mit erfiärenden Ans 

merfungen und einem vollfländigen —— 

— Für Schulen bearbeitet von IJ.D. B 

— Zweyte, verbeſſerte und vermehrte Aufl 
Kalle, bey Hendel. ‘1797. 125 Seit, und 

vn Seit, Vorr. gr. 8. 88: 


De Einrichtung iſt aus der erfien Ausgabe hefannt. Der 
ertlärenden Anmerkungen find wenige; meiſtens geben fie + 
nur das Thema der Verbenforn oder Verbenflrrion an. An 
ihnen ſowohl als im griechiich « deutſchen Wortsegifter iſt diee 
les der erſten Ausgabe verbeſſert. Aber daß die Redart 39 
omay Tür are er wohnte, Jy xupidumv für exupisus 
tr beherrſchte, aus dem hebräifchen. ins griechiſche heruͤber⸗ 
gekommen fe, iſt doch eine ſehr altvaͤteriſche Meinung. Sarg 
verſchiedene Völker kommen ja bekanntlich auf ähnliche Red» 
und Denkarten u.f.w. — Daß bie Ausgabe zweckmaͤßig 
ſey, wenn einmal Paläphatus von den Knabon gelefen wer⸗ 
den fol, bezweifeln mir keineswegs. Aber daß Palaͤphatus 
ein Schalbuch für die Rudimente der griechiſchen Sprache ſey, 
davon koͤnnen wir uns noch nicht uͤberzeugen. Here B. meint 
zwar, daß Palaͤphatus wegen ſeinet Kuͤrze, Simplicitaͤt und 
Leichtigkeit im Erzählen den Anfängern zu empfehlen ſey und 
in der Vorrede zu Diefer neuen Ausgabe fhüßt er fein Urtbeil, - 
von der Brauchbarkelt dieſes Schrifiſtellers für Den erflea 
Schulunterricht mit dei, Autoritaͤt der Merten Eichenburg, 
Harles, Conring, und eines Recenfenten in der oberdents , 
ſchen Literaturzeitung (St. 298. J. 1788). Allein da Pas _ 
iaphatgs ein ungereimter Sabelerelärer if: fo if ef troß aller 
diefer Autoritaͤten In der unterften griechffchen Lectlon nicht zu 
dulden. Denn ber Lehrer, der in den erften Sprachelemen⸗ 
ten unterrichtet, if entweder nicht gelehrt Senug, diefe Irr⸗ 
thuͤmer zu Berichtigen; oder, menn dieß auch nicht der Fall 
iR: fo würde et doch zweckwidrig handeln, wenn er die der 
) Erlernuug der "+ Opnearkmun beftimumnte Zeit auf bie Bu 
gung 


larm Ders ee das, — Pealaͤphatus von — 


— 
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tigung jener abgeſchmackten Erffärungen verwenden — 
‚weiche die Knaben groͤßtentheils noch nicht einmal wuͤrden faf⸗ 
| fen können. - Laͤßt er es aber bey den fallchen Erklärungen - 
des Paläphatus: fo toͤdtet er allen Geiſt und alles Gefühl fuͤr 
bie Leetuͤre des Homers und anderer griechiſchen Dichter. 
Bir begteifen daher nicht, warum man nicht lieber an die 
Stelle des Paläphatus den Apollodeorus treten faffe, in wel⸗ 
chem die guten Kigenichaften des Paläpharus ohne den Feh⸗ 
1er deffelben. angeteoffen werden, d. h. er fpricht attiſch, er⸗ 
zähle fimpel und ungekuͤnſtelt, und iſt frey von ger Fabelhers 
meneutik. Denn für den Knaben iſts befler, bar keine Gas ' 
belerklaͤrung zu geben, als eine falfche. - - Zr 
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M. Tullii Ciceronis pro A. Licin. Archia, T. Ann. 
Milone et Q, Ligario orationes — Marcus- 
. Tullius ‚Cicero’s Reden zur Vertheidigung A, 
‚Licin. Archias, T. Ann, Milo’s und & Liga 
rius. Ueberfetzt. nebſt beygedrucktem verbef- 
. Serten lateinifchen Text, kritifchen Anmerkun- 
gen, erklärendem Kommentar, erläuternden 
und beurtheilenden Sachbemerkungen von Karl 
| Gottlob Schelle. Erfier Band. Leipzig, bey 
Martini 1797, XXXVI und 308 Geit, gr. 8. | 
02 RL; | . 
' Di erfte Band enthält Bloß die Rede für den Dichter Are 
ias. Der Hauptpunkt diefer gerichtlichen Mede, worin Ate . 
Lcchias wegen feines In Antend genommenen tbmiſchen Bürs 
„ gerrechts vetkheidigt wird, iſt ſehr bald abgethan, und hat 
ft ei ung Beine fonderliche Wichtigkeit. Aber was dieſe Rede 
“für alle Zeitert ſchaͤtzdar macht, Aft die gluͤckliche Ausführung : 
von dem boden Werthe der Wiffenihaften und ibrer Priefter, . 
welche dadurch ungeſucht herbeygefuͤhrt wird, daß dgg Beklagte 
ein Wann war, der fich durch Kultur des Geiſtes und durch 
(sine Dichterwerke große Verdienſte und einen berähtnten Nas 
men erworben hatte. Als Lobrede demnach auf die Wiſſen⸗ 
ſchaſten verdient fie vorzuͤglich auch Juͤnglingen In die nt 
. “N ege⸗ 
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gegehen zu werden, um in ihnen die Bieße zu den Lanſten des 


Geiſtes zu nähren,, ihnen die Wiſſenſchaſten aus einem er⸗ 
weiterten and höhern Geſichtspunkte darzufteleu, uud fle mis - 


der Begeiſterung dafür zu erfüllen, ohne welche fish Leine 


. ausgezeichneten Fortſchritte in den Wiſſenſchaften denken laſ⸗ 


fen... In diefen Geſichtspunkt muß man auch die Sache fiels 
len, wenn man Diefes neuen Ser. weitläuftige Art zu comes 


mentiren rechtfertigen will. Er wollte Ach vermuthlich durch 


die fo ausfuͤhrliche Behandlung Einer Rede, wodurch die 
Jugend ſehr gut in das Leſen der. Ciceroniſchen Staatsreben 


eingeweiht wird, Raum für die beyden folnenden erſparen, 
die Hoffenstih in, Einen Band zuſammengedraͤngt werten, 


Nur für die Bequemlichkeit der Lefer bat der Herausgeber 


‚weniger geforgt als zu wünfchen wäre. Dem Terte find die 
Zahlen der Hauptſtüͤcke und Eleirere Abſchnitte nicht beyge⸗ 
fügt, - Nah dem Terre folgen befonders 1) die kritifchen 


Bemerkungen; 2) erlärende Bemerkungen ; 3) erläutern« 


. de und beurtheilende Sachbemerkungen. Man muß alfo an 


fo viel Orten jedesmal nachichlagen , als verfchiedne Gattun⸗ 


gen von Anmerkungen da find , welche fichfünlich hätten vers 
einigen laffen ,. zumal wenn der Verf, darauf Bedacht genom⸗ 


x 


men hätte, ſich, unbeſchadet der Hauptſache, etwas kuͤrzer 


zu fallen. — 


Um von der Ueberſetzung zuerſt zu ſorechen: fo hat frey⸗ 


lich jeder. Veberfeßer eines Cicexoniſchen Werks einen um fo 
ſchwerern Stand, je vollendeter und vortrefflicher die. Les 
feheift it, welche darzuſtellen er bemuͤbt if. Faſt ſcheint eg, 
ale wenn den. meiften Ueberſetzern Eiceronifcher Schriften 
beym Anblick der Vollkommenheiten ihres Schrift elere Kraft 
und Muth gefunten wären, So fehr weit bleiben fle hinter 


dem zurüc, mit dem fie gleicher: Schritt zu halten fuchen ſoll⸗ 


ten. In gegenwaͤrtiger Ueberſetzung flebt der lateiniſche Text 


gar zur Seite, und reizt den Leſer auf dieſe Art Zua für Zug. 


das. Unbtld mit der Nahbfldung zu veraleidien. Wir haben 


das an vielen Stellen gethan, Im Ganzen nicht zum Nach⸗ 


theil des Ueberſetzere, deſſen Anſtrengung, deſſen kuͤhnetr Wett⸗ 
eiſer nicht ohm Erfolg geblieben iſt. Bis claſſiſche Schrift⸗ 
ſteller der Nation ung Cicero's Reden derdeutſchen, wellen 


and konnen wir immer mit ſolchen Veẽſuchen zufrieden fen, 
den jungen Leſer, wenn er fle nicht sum Behufe der 


Traͤgheit mißbraucht , mögen. fie nod den gppelten Nugen: 


haben, 
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haben, daß fle der Spracharmuth bes der deutfchen: Surache 
noch nicht ganz Mächtigen beym .Ueberfegen zu Huͤlfe kom⸗— 
men , ‚und vorläufig die Stelle eines Eornmentars vertreten 


koͤnnen. Wir wählen zur Probe den erſten Abſchnitt der Re⸗ 
de aus.. Dieſer gehöre nicht unter die gelungenften Stellen, 


—ñ— 


‘der Ueberſetzung; aber tie wollen billid in unſern Fordernu⸗ 


gen ſeyn, eingedenk, daß, je kunftvoßer diefer Eingang IR, 
defto. ſchwieriger die Uebertragung fenn mußte. „Wenn id, 
„Michter,, einige Talente zur Beredtſamkeit befiße, von deriem 

wich ſelbſt fühle, role gering fie find; wenn ich mid einiger 
„Llebung in der Beredtſamkeit rühmen kann, die, ich läugne. 


zes nicht, ich mir fehr angelegen fepn ließ; und wenn ich 


„darin zu einer gewiſſen Vollkommenhelit gelangt bin, die ich 


„ ndem Studium vortreffliher Wiflenfpaften, und-dee Bildung 


„verdanfe, die ich in Feiner Periode meines Lebens ganz vers 
wabläumt habe: fo darf fih A. Licinins vor allen andern 
„das, was ich in allen diefen Hinſichten gewonnen habe, mit 
„vollem Nechte zuelgnen.“ Nach diefer Ueberſetzung follte 
man meinen, Cicero tede bier bloß 1) von feinen. Talenten 
ur Beredtſamkeit; 2) .von feiner Uebung in der Bexedt⸗ 
Famkeit; und 3.) von einer gewiſſen Vollkommenheit, zu dee 
‚er in der Beredtſamkeit gelangt fey. Allein genauer erwogen 


u fießt man, daß Cicero von feinen Naturanlagen, von feiner 


Beredtſamkeit und von feinen gelehrten Kenntniffen ſpricht, 


. welches alles für den Dienk des Archias aufzubieten er fidy 


ſchuldia bekennt. Sn dem’ erften Gliede der Periode ſollte 


alſo ingenium nit Talent zur Beredtſamkeit gegebn were 


den; fondern Genie oder Naturgabe Überhaupt. Schlep⸗ 


pend ſcheinen uns die Worte zu ſeyn: „von denen ich ſelbſt fuͤh⸗ 
le, wie gering ſie ſind.“ Fuͤr: von denen ich ſelbſt einen kleinen 


Begriff habe. Ferner: „wenn ich mich einiger Uebung in der 
Boredtſamkeit ruͤhmen kann,“ ift das Ruͤhmen ein Zufag des 
Ueherſetzers. Zum Verfländniß des folgenden wollen mir die 


Urſchrift berheyziehen: Aut fi buiusce rei ratio aliqua, ab 
‚ optimarum artium ſtudiis ac di%iplina proſecta, ‘sg gna 


ego nullurn confiteor aetatis mese tempus obhoriniſſe. 
Der Ueberfeher giebt hier das faıwere ratio dieendi durch 


Vollkommenheit in der Beredtſamkeit, in denckinmerkungen 


aber durch Routine, einen gewiſſen fiherh Take; wozu aher 
ſchon das a qua (ratione) ego nurum etc, nidyt recht paſ⸗ 
fen will, wie ſehr auch der Erklärer hier Eunftelt, der übers 


Dem, wos. er in des Anmerkung mit Recht verkoirft, In der 
rn. “ ” u ‚ Ueber⸗ 


— 
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Vderfepung qua auf difciplina beziehe: Bhung, die I 
in einer Pertobr'xc. Huiusce rei geht auf das vorherge⸗ 
hende dicendi; ratid aber, dieſes fo vieldeutige und unde⸗ 
ſtimmte Wort, maß wohl in dieſem Zufammenhange für Huͤlſe⸗ 
mittel ſtehen, wodurch die ganze Stelle klar wird: „oder 
wenn ich irgend im Beſitz einiger Huͤlfemittel der Beredtſam⸗ 
keit, die durch das Studium und die Pflege der edeiften Kuͤn⸗ 
fie erworben werden, Bin.” Dieſe Huͤlfsmittel beſtehen im 


‚nichts anderem, als in dem Vorrathe wiſſenſchaftlicher und 


Kunſtfenminiſſt, denen fich Eicero von Jugend Auf geweihet 
hatte. Diele Hälfswifienfchaften figd es, von Denen Eicrro iq 
berfelen Rede fagt: An tu exiflimäl, fubpetere nobis pofle, 
quod quotidie dieamus in tanta varietate rerum, nilı ani- 
mos noflros doctrina excolamus ? Das Hauptſtuͤck, wor⸗ 
In letztre Stelle. vortommt, iſt fo brav uͤberſetzt, daß wir noch 


ein Stuͤck daraus Herfegen wollen: . „Du fragft mid, Grace - 


„aus, warum ich an diefem Manne fo viel Theil nehmet 
„Deßhalb, meil er mit es möglich macht, mid von dem Ges 


„räufch vor Gericht zu erholen, und mein von Gezänt be⸗ 


„täubtes Gehoͤr erquickt. Glaubſt dur wohl, Ich wuͤrde Kine 


laͤnglichen Stoff haben, täglich mir Reden über die verſchie⸗ 


„denartigften Gegenſtaͤnde aufzutreten, wenn id nicht meh 


nen Geiſt durch Gelehtſamkeit bildete; oder die Seele würs 
„de eine fo große Anftrenaung lang: ertragen koͤnnen, wenn ich 
„fie nicht durch diefe Willenfchaften wieder abzufpannen wuͤß⸗ 


„te? Ja, td geſtehe es gern, daB ich diefen Studien er» 
„neben bin. Andere mögeh ſich ſchaͤmen, wenn fie ſich In ihre 


„Bäcerwelt fo fehr vergraben, daß fleivon ihren Wiſſenſchaf⸗ 
„ten feinen Gebtauch fürs allgemeine Beſte machen koͤmen, 


„und mit Ihren Kenntulſſen nicht, ans Tageslicht zu treten 
„wagen. Aber warum follte ich mich fehämen, da ich nlir es 
oſchon feit fo vielen Jahren zum unverdrächlihen Sefeg mas 


nhe, mich nie durch meine Muße, durch Wergnägungen oder 


„Schlaf anhalten zu faffen, anderim, en fe in Moth ſind, 
„oder wenn th ihr Befies befördern kann, zu dienen? mt 


x 


Der Tateintiche Tert darf nicht für einen bleß wiedet⸗ 


Bolten Abdruck gelten. Er hat kritiſchen Werth. Der Erne⸗ 


fifhe Text iR nicht Bloß in welentiihen Dingen hier und da 


weröndert. Die kritifchen Anmerkungen geben davon Rechen⸗ 


ſchaft. In einer Vorerinngrung zu diefen rechtfertigt der’ 
Verf. die won ihm im Iantnlfpen Tent angenommene Ka 
En M seh. 
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olge er Ilgen. T. 4, 8. bat der 
- Gracche der andern: Grat; nach Ilgens Vorgang vorge: 
zogen. So viel aber jene auch für ih hat: fo ſcheint doch 


7. Klaffifche Pättotogle, 

oo lchrelbung: 'gravis, omnis im Aceuſativ des Pluralig, Tul- 
li, exfili, municipi u. ſ. w. Bergl. über röm. Rechtſchrei⸗ 
Bung die 2 gelebsten Sendfhreiden des Zul. Pontedera tn 


Schneiders Scriptorr, R. R. T. J. p. 327 ff. "Den Fond 
zudem größten Theil der kritiſchen Bemerkungen erklaͤrt der Vf., 
dem Ocharfſinne feines ehemaligen Lehrers, des Drof. Jlgen, 


. zu verdanken zu haben, von dem er nach feiner Jedesmaligen 


N 


Einfiht Gebrauch gemacht babe Warum gab der Verf. aber _ 


nicht in einzelnen Fällen an, mas er aus Jigens animadyer- 


ones hift. er criticae in Cic, orat, pr, Archiä, die in Il⸗ 


gens Opufc. philologicis den ıften Thell des 2ten Dane . 
des ausmachen, entlehnt Bat? Kap. 2, 3. verwirft dee 
Merf. die Lesart traftara, wovon die hier angenommene Des - 


deutung mit nichts beiwiefen fey, und fer dafür in den Text: 


„perfona, quae prapter otium ac fiadiam minime in iu- 


-"dieits periculisque iactata eft,“ ein Mann, der ſich bey 


feinen, den Wiſſenſchaften gewidmeten Leben nie vor Gericht 
und iu Gefahren herumgetrieben hat.“ Dieſe Verbeſſerung 
geboͤrt. IiIgen zu. Nur daß’ diefer zuräckhaltender fagt: For- 


taſſe Jegendum eſt: iactata eſt. °C. 3, 4. celeriter 


"antecellere — contigit vermuthete Ernefti, ei fey ausge⸗ 
fallen. Der Herausgeber. vückı diefes gleich in den Tert ob⸗ 


Zleich ähnliche Auslaſſungen nichts gu Mad. ana bier 
‚Serausgeber die Lesart 


keßgre als die ſchwerere vorgezogen, werden zu mÄflen, die viel⸗ 
leicht aerade dadurch zu der andern Anlaß gab, weil man eing 


| gen: Gratia nicht kannte. Bekanntoer iſt eine gens Grati- 


ia. In den bald darauf folgenden Worten: Qui hanc 


| adſeriptum Heracleenfem dicunt, hält der Srrauggeber He- 
raecleenſem (wie auch Ilgen thut) aus guten Gründen für 
. eine Gloſſe. Doch möchte Recenſ. lieber mit dem Lambin: 


qui hunc adſeriptum Heracleae eſſe leſen, welches aus dem 


bis?) mit Nachdruck wiederholt würde. C. 4, 9. iſt die 
Aorbeilung nach Ilgens Anleitung richtiaer ale bey Erneftf 
gemacht, und die Einmwendung „At domicilum jnitalia 
‚mon. habuit“ Hier wie anderwärts durch Zeichen herausgen 


hoben. Diefe nachahmungswerthe Bezeichnung finder ma; 


auch 3. D. in Ruhkopfs Seneca. in der meitläuftigen Eris 


eifchen Anmerkung zu C. 3, 11 is temporbus, quae tu- 
2 . - j oa CILENI- 
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vorhergehenden (Heracleaene efle tum adfcrıptum nega- . - 


= Homerom intelligi volens. Eben fo erwähnt- aub Pins 


* — — — — 


legt; abet der Herausgeber ſcheint ſich doch wieder umnärhige - 


eriminaris — eum werden die andern Kritiker gut wider⸗ 


Schwierigkelten zu machen „und ſich auch In der’ Ueberſetzun 

vom Wahren zu entfernen. ie viel natürlicher erflärı Doͤ⸗ 
zing In der Anmerkung dieſer Stelle ( Auserlefene Re- 
den desCic, in det Braunſchw Schul: Eneyklopädie): „von 
weicher Zeit du faͤlſchlich behaupteſt, daß er zu derfelben 2c,” 
Bu C. 6, 12. hat der Herausgeber unftreitig eommodo 
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für commodam mit Recht (gegen Jigen) vertheidigt. In 
den Worten, bie Alexander C. 10, 24. auf Achilles Grab⸗ 


Hügel ausſpricht: O fottunate adoleſcens, qui tuae virtu- 
tis Homerum praeconem inveneris! wirft der Herausgeber 
—— Homerum aus dem Text, well aus dem Vopit⸗ 
eus im Leben des Probus C, 1. erhelle, daß Alexander dem 
Homer nidyt mit Namen genannt habe. In der That ſcheint 
wenigſtens Bopiscus in feiner Handſchrift des Cicero, wenn 
er biefem hier nacherzählt, Homerum nicht gelefen zu haben, 
Er fast: Alexander Magnus — Felicem te, inquit , iu- 


‚venis qui falem praeconem tuarum virtutum reperiflis 


tarch Alex. p..672 C. ben Namen Homer nit: manzpl-t 
ouc dursv, or x Cwv Plhovricroü, xy raAayrjcag‘ 
peyxzlov xypunos Bruxsv. Allein Arrian fagt dantgen 17 
Alex, exp. ı, 12. p. 25. dudaubvsrsv &pe (wc 6 Aöyoc)- 


* AA dEnvdpds-"AyıAkda, dr "Ounfpov wfaunog du’riu: 


ren uuiunv Eruxgs. Unb fo: Eönnte doch Cicero auch: 
Homerum bier geſchrieben haben. Bald daraufen. 23 heiße‘ 
es: malus poẽëẽta de populo- habe dem Sulla bey einer Ver⸗ 

ſteigerung ein. Sinngedichg überreicht. Der Herausgeber wirft 
Mnalus aus dem Texte, weil diefer Begriff fon im folgenden 
Praͤdikat, wiewohl nur mittelbar liege, indem nopalus nice? 


Poͤbel, fondern der dritte Stand ſey, und alſo jrehlich Men⸗ 


riſch das Gedraͤnge bezeichnen, m werben. dit Berfemanns 


ſchen von geringerer Bildung. begeichne. In der That ſcheint 
duch malus ale @eflätung vom de populg aus dem’ Folgen⸗ 


den, vos es wieder vorkommt (ledalitas mali poëtae) bie: 


‚Wer geſetzt worden zu ſeyn. Indeß ſcheint uns doch bie vom“ 


Herausgeber angenommene Bedeummg ber Worte. de popa-? ' 


jo etwas geſucht, und wir wagen es, folgende kleine Mendes? 


rang vorzuſchlagen: quym ei libellom malus poita 8.902. :. 
pulo fubieciffet. Er reichte dent Sulla aus dem Boltshans! 


jen (cuncio) das Gedicht zu. Der Ausdruck würde males“. 


, feine 


# 
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feine Arme mit dem. Gedichte hervorſtreckte, um den Sule 
au erreichen. C. ı2, 30, ließt der Herausgeber ad alquam 


‚mei partem für ad aliquam animi mei partem, Animi 


oder ,.iwie es geihrichen wurde, ami entiand gewiß aus dem 
Endbuchaaben am des vorhergehenden Wortes. _ J 


In den auſfuͤhrlichen ertlaͤrenden Anmetkungen iſt nichs 


belcht din Umfland,, er betreffe die Sprache oder die Gachen, 


die Zeitgeſchichte, die gerichtliche Verſaſſung Noms, u. ſ. ws 


Übergangen worden. Cinine Aumerkungen find zu der Gräfe _ 


van Abhandkangen- angelchwollen, z. ©. über verſchiedne 


Geſeze, grogentheils nach Slgen... Man ſtoͤßt auf eine Zahl 


I guter, zum Theil von Selſtdenken zeugender Sorachbemet kan⸗ 


gen und Oprachunterſchiede. Siehe über vero S. 169 f. at 
©. 177. iſte und is, S. 175. prope, fere,. pene ©. 


376 f. et, quanguam, quamvis, licer ©. 186.f, quarey 


. 9g0,' ideo S. 188. denum, munus ©, ı90 f. de pri« 


x 


mere, füpprimere, oppsmere ©. 203. Lieber die Bes 


„. beutungen von ex tempore iſt eine feine Bemerkung ©. 


388. Hichin rechnen. wir au bie, Defteltung, der Mel⸗ 


nung, daß die Litotes ſtaͤrker bejaße, S. 155... Cicero if 


nicht Inner: vor, dem Tadel Bes Herausgebers fiher. So 
wird ©. 138 f. bemerkt, credo Tanne nur ironiſch gebrau 
werden, wenn es abſolut flehe; Cicero habe eg ‘aber einm 
eonlunstig qebtaucht, mo es im ironifchen Binye ſtehe. Eben 
fo wird. S. 181 angemerkt, Cieero ‚beobachte nicht immer 


die gehoͤrige: Genanigkeit im Behraudy der Zeitwörter. Win 
wollen doch Beyſpielsweiſe audy‘ aus dieſem Theile des Com⸗ 


wentars einige Stellen aucheben, und unſre Meinung date. 
über ſagen. G; 3, 4. beißt es vonr Archias, er babe, vR 
primum ex guaris excoſſit, und ſobaid er feine Knaben⸗ 


ſtudien zuruͤckgelegt, eigene Werke des Geiftes hervorgebracht, 


und ſich in "Antiochien vor aller auggezeitmets’er babe biet« 
auf Afien und Großgriechenland durchflreift, und überall 
Seyfall: und Belohnungen erhalten... Darauf ſey er nach Kom 
sefommen, wo er, cum praetextatus eriam ium Archias 


edler, vanden Lucellern in ihr Haus. aufgenommen woorden.: 


Wer aus dem Knabanalter herans irat, fegte die praetoxia 


 &b; und erhielt. die männliche Toga: alfo fcheinen beyde Otel⸗ 
ion im Widerſpruch mit einander zu. fichen. Dieſen ſucht der 


‚Berl, ©. 146 dadurch zu Haben, daß er annimmt, In der 


rung 


x 


I, 


fen Stelle (ex. go oxceſſit) ſen nur von bet Anraͤhe⸗ 


. 
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ring am die Jahre des Mannes Überhaupt die Nase; wie 
wohl er ſich ſelbſt widerſpricht, wenn ee ©. 131 dieſelben 
Worte davon erklaͤrt, daß Archias die Jahre der Mannbar⸗ 
feit erreiche habe, welcher Zeitpanft bey den Griechen nach 
dert zaten Jahre eingetreten fen, wie bier, wir wiß 
fern nicht auf weſſen Anfehen, behauptet wird. Gewiß gebt 
excödere ex pueris nicht'auf eine bloße Annäßerung An dad 
männtihe Alters fondern auf den Zeitpunkt, wo die prae- 
texta abgelrgt wurde, und wenn demnach Archias lange nach⸗ 


genannt wird: fo wußte ich nur folgende Art, die letztre mit 
der erftern Stelle in Einklang zu fegen. Archlas If ein Grie⸗ 
de. Dieſe troten aus dem Knabenalter nicht unmittelbar 


- 


bei, nachdem er ex pueris exceflerat, noch praetextatus . 


tus maͤnnliche über; fondern wurden nach vollendetem ı7ten . 


Sabre Epheben, und betamen als folhe ein befondres 


Kleid, Eblamys, (das Eicero bier auf R. Weiſe praetex- 


ta genannt haben koͤnnte,) weiches fie im aoften Jahre 


ablezten, wö fie erſt mÄndia wurden, und die nollen Buͤrger⸗ 
rechte erbicten. &: Böttiger de .originib, tirocinii ap. 


_ Rom. ©. 13 Anm. Alfo wäre Ardlas etwa im ı9ren Jah⸗ 


te nah Rom gefommen. Aber auch bey dieſer Erfid- 
tungsmeife bleibt eine Schwierigkelt, welche von den. Ausle 
gern gar nicht berührt worden. Archias hatte ja auf feinen 
‚Meifen, noc ehe er nah Rom kam, In Tarent, Rhegium 
und Neapfi das Buͤrgerrecht erhalten. Wie konnte er dag, 
wenn er noch tiro oder ephebas wat? Kurz, diefer Um 
fand ſcheint ung’ zu nothigen, dfe Worte: quum praerextat. 
‚tus eriam tum Archias eſſer, für ein Einfchiebfel eines Ge 


lehrten zu halten, der durch das gleich daraiif folgende Praͤdle 


Kat des Archias Cadolelcentia) bemogen wurde. diefe nähe: 
te Beſtimmung bier beyzufügen. Wollte man ader jene Wor⸗ 
«re doch benbehaften: fo, ſchluͤge ich etwa folsende Beränberung 
vor: quum praetextatus effe non dudum Archias deſii ſſet 
j. e. quum adhuc adolefcens efler. Doc) diefe Stelle hat 


Herausgeber ©. 168 richtis canvicium von den Schimpfre⸗ 
dert vor Geriche und im Senat. Ein Beleg dazu iſt Seneca 
de ira’2, 25, 4 civile convicium er ingefta in contione 


euriaro maledicta. &. 211 if es wohl ein Mißverfländ‘ - , 


ni, wenn der. Verf. fagt: Ennius habe 3 Sprachen ver’ 
fanden, und deßwegen im Scherze gefagts er verſtehe 3 
"Saiteninflsumente. Ennius fagte: fe tria corda habe- 
: as J Mi. 1% 


f . 
. 


3J uns mehr als’ zu lange aufgehalten. C. 6, ı2 erklaͤrt der 


m 


132 Clafifhe Ppltslosin — 
so, nicht tres chordas, Cor für ingenium ‚en brepfadher 
Verſtand. ©. 219f. wird bezweifelt, daß Alerander wirklich 


Achilles Grabhuͤgel geſehen,. Gr folgte natürlich der Sage 
der Eingebornen. Wirklich verſotzte das fräbere Alterthum 


wohl,aligemein Achilles Grabmal auf Sigeum. So Homer 


ſelbſt. S. Lechevalier Ebene von Trola K. 21. — Lieber 
die Bedeutung der Worte: C. 11, 27. D. Brutus — Attii 
carminibus templarum ac monumentorum aditos exorna- 
vit fuorums hätte der Herausgeber &. 231 f. vielleicht Eeis 


"nen Zweifeln Raum gegeben, wen ihm die von Daring feht 


Sn 


> 


, berkaupt muß an unter corporis motus die ganze Mimi, . . 


. 


paſſend angeführte Stelle des Valer. Marimus 8, 14, 2 


Bekannt geweſen wäre, welcher vom Brutus fagt: attii fa- 


mailiari cultu et promta laudatione delectatus eius verſi- 
bus templorum aditus, quae ex manubiis conlecsarerat, 
adornavit. 6 


Was die beſondern erläuternden und beurtheilenden 
Sachbemerkungen betrifft: ſo wuͤnſchten wie, der Verf. haͤtte 
ſie, wo nicht weggelaſſen, doch ſehr beſchnitten, und ſich vor⸗ 
zuͤglich die Ausfüprung von Gemelinplaͤtzen verſagt. “Der 
Beiſt der Garviſchen philoſophiſchen Anmerkungen zum Cicero 


ruht nicht auf denen, die in ſeine Fußſtapfen getteten ſind. 


Doch damit forechen wir dieſen Sachbemerkungen ihren Werth 
nicht ab. Wir heben-eine ſcheinbare Kritik gegen den Cicero 
aus.” Diefer ſagt C. 8, 18. vom Roſclus als dem großen 
Schaufpieler, nicht als dem adtungswärdigen Menichen: 
Ergo ille vorporis motu tantum amorem ſibi conciliarat 
a nobis omnibus; nos animorum incredibilis motus cele- 
sitaremgüe ingeniorum negligemus ? Clſcero ſcheint naͤm⸗ 
lich bier fehr befchrä..Ere Begriffe von der Schaufpielfunft zu 
verrathen, indem er fie bloß wegen der körperlichen Darftele 


ı 
A — BER DEE 


Iuug der Belag ruͤhmt. Allein das ſcheint nut ſo. Ue⸗ 


Darſtellungekunſt, verſtehen, welche allerdinge den weſentli⸗ 


chen Charakter des Schauſpielers ausmacht. Und dann ver⸗ 


Hleicht bie“ Cicero den Schaufpieler,, der nur fremde Charafe . 


tere darſtellt, ohne ſelbſt Die Perſon zu ſeyn, die er vorftellt, 


ferner, der nur die von andern verfertigten Schaufpiele aufs 
führe s aber nicht ſelbſt Schauſpiele verfertige, mit dem Diche 
ser, der aus innerer Kraft, aus innerer Begeiſterung Werke 
des Senle'sthafft. Denn den Dichter Archias hat er vors 
zuglich In der Vergleichung mit dem Roſeius im Sinne, ge 
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fen Unterſchled zroffehen dem: Dichter und dem Gehaufpielet 
kann man noch deutlicher aus dem Kolgenden erkennen : ceto- 


rarum reraom (wdrunter. alfo quch die Schaufſpielkunſt ges 


hört) fudia er doftrina et praeceptis er arte conftare: 
postam hatura ipla valere, et mentis.viribus excitari, et 
quiafi divino quodam ſpiritu inflafi. Wenn C. 3, 10 die 
Schauſpielkunſt humilis ars beißt: f6 iſt dieß wieder nur in 
Vergleichung mit der Dichtkunſt gemeint, oder Eicero redet 


auchin diefer Stelle nur von den Mimen einer verachtetern 


Gattung. 

u " AL 

Griechifches Lefebuch, enthaltend die. intereffan- 
teften Erzählungen aus Aelians vierzehn Büichern 
der vermifchten Gefchichte, mit grammatifchen 

% und. andern Anmerkungen und einem vollflän- 
digen : Wortregifter nach Trendelenburgs (?) 
Theorie der griechifchen Coniugation eingerich- 
tet, für Schulea und (das) Privat: Studium, 
berauggegeben von M. Wilhelm Lange, Leh- 

rer am Lutherifchen Gymnafio.iu Halle, . Halle, 
"bsy Hemmerde und Schwetfchke. 1797. XX u, 
21988 9% | 


Ger Titel fagt binreichend, was in dieſem Leſebuche enthal⸗ 
zen iſt. . Allerdings wäre es eine wahre Laſt für einen Leh⸗ 


. ter, wenn er den ganzen Achan mit feinen Schülern leſen 


wollte: fo ſehr auch das Wert im Auszuge geeignet iſt, in 
verfchledener Nuͤckſicht ein fehr autes Lefehuch für eine zwente 
griechifhe Claſſe zu werden. Faſt dey feinem &chriftfteler 
findet der Lehrer mehr Veranlaſſung, als beym Aellan, feine 
Schüler auf eine wirklich Intereffante Weiſe au unterhalten, 
und bey feinem Schriftſteller kann die zweyte griechifche Claſſe 
auf die weitere. Leetuͤre der ſchoͤnern und ſchwerern attifchen 
Autoren leichter und beffer vorbereitet werden, ale beym Ae⸗ 
kan. In den niedeen griecdiſchen Claſſen, In welchen man 
noch feine genaue und vertraute Bekanntſchaft mit dieſem oder 
jenem Schrififtellee, fuchen barfı, mögen Leſebuͤcher nach da 

5 * * 5. | * 
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Art der Gedikeſchen aus mehreren Schtiſeſti ru nee ° 
doch auch zu dem vorgelegten Zwecke führen. Allein in bet 
obern Eraffe iſt es nothwendig, daß die Schrlitfiefkr gu} 
geleſen werden. Wen der großen Vorzuͤgen nun, melde Ab 
lan In fo mandenr Betrachte vor andern Schrifflellern Ka, 
und nad; welchen er verdient, bey der weitern Ausbild 2 
der griechifhen Sprachkenntniß bey jungen Peuren von eine 
gewiſſen Alter zum Grunde gelegt'zu werden, war es gewiß 
din verdienftliches Unternehmen‘, einen zweckmaßigen Auszu 
aus demfelben zu verauitalten, in den beygefuͤgten Anmenl 
kungen unter andern auf das Idiom der Sprache hinzuwei⸗ 
fen, und zum Bebufe der Vorbereitung ein gutes Wortregifter- 
anzubängen. . Dey dem letztern bat fi der Verf. nun audy 
das, Verdienft’etwotbsen, daß Er in Anfehung der Formetlonde 
lehre von den Hemiterhunss Vaifenär: Lennepiſchen Grund⸗ 
fügen, Gebrauch gemadıt hat; weil man, was Rec. in der 
a. D. DB. fon oft zu erinnern Gelegenbeit hatte ,' in’ —* | 
neuern Zeiten mie der Altern Theorie niche mehr ausreldfen - 
tkann. Trendelenburg naͤmlich haͤt die jegt immer mehr in 
Sarg kommende gewifi weit leichtege Formätionsrheorfe hiche 
erfunden, indem diefelbe von Lennep und ſeinen Vorgängern ' 
in Hplland fange vorher Im nanzen Umfange vorgetragen war; 
fondernenur in der Vorrede zu feiner Srammärlt Üpden nruern 
Zeiten auch unter den Deutſchen geftender zn machen geſacht. 
Bi Joh. Per. Millers Vorrede zu dem Zimmerinduni⸗ 
ſchen grieh. Lex. Stuttgard. 1773. 85 den vitiolen. Ab» 
druck der Kennepiſchen wahrfiheinfih aus einem Koͤllegium 
| gerniterbupfens über die griechlihe Grammatik entſtanderen 
örlefungen der Diktaten in Analogiam L. Gr. Sinoffong 
umerfung. zum Longus. Paris. 177%. ' ©: 248 fa. ufl 
Burgeß iu Dawes Mifcell.. Critt. Orſott. 1784. ©. 348 
bis 529 kennt und gelefen hat, wird dieſes feicht zugeflchenl. 
Nach jenen Receln nun ift das hier nicht nach dem Alphabet, 
welches denn doch wohl beſſer geweſen wäre; fondern nad 
den Anzelnen Kapiteln zufanimengeftellte Wortregifter ver⸗ 
. faße: fo dag z. &. bey den Zeitwoͤrtern allezeif die alte Form 
vorausgeht, vd welcher das noch uͤhrlge Tempus vorhanden 


\ 


Iſt, und dann die nech übliche Form in Klammern darneben 


ſtebht, z. DB. smınAyI- ya, qvoy CÜM, FEXAÆM.- eowcr) 
zubenahmt ſeyn, duvyI- zur, yvay Cubl. duvauıy) Finnen, 
Juͤnglinge, welche von der reuern, in manchen Schulen 
freylich leider noch ganz unbekannten, Methode nur gunige 
\ ennt⸗ 
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. Kemmit Haben, werden fich in den Gebtauch biefee Regl⸗ 


ſfters bald finden lernen, wobey fie zugleich das Vergnügen‘ 
haben ünnen, za bemerken, wie dereinſt unfere orte bie 
cher ansfehen muͤſſen, wenn die neuere Theorie ganz in Auge 
ng gebracht werden ol. Die Ammerkungen find recht 
Bratichbar und zweckmaͤßig / abſchon bisweilen nicht ganz Beate 
lich und beftimmt. So beift es gleih ©. 6: „die Adtecıivm 
d7Ao0s und Pavapo; und einige andere werben mit dem Par. 
ticipio deſſelben Selchtechts verbunden, anſtatt daß wie oͤr⸗ 
mit dem Verbo finito erwarten, da es genauer fo gefage. ſeyn / 
follte: auſtatt daß wir daß Neuteum von jenen Adjectiven 


miebſt sors any u. ſ. w. mit dem nachfolgenden or — erwar⸗ 


tn 3. &..Jvmy' Dauspos zu anflaıt: Pavepov zu, ‚rw 
7 N . j j 


vr 


Atz. 


- Erziehungsſchriften. 


De kudio decori [uventuti ſcholaflicae maxime com- 


mendando,, .breviter expofuit et praecepit'$. L.- 
W. Cothenil, fumpubus Aue, 1796. 43 Bo⸗ 


en se 


E⸗ wäre ie freylich wohl ein Bor. zu einer Zeit, jetzt ie 
Nandigkeit und 'yute Sitten zu empfehlen. Denn, itret- 


ſich Nee. nicht: fo ſcheint jetzt, wenn auch nicht Überall, doch 


an monchen Orten ſich «in Sanuscoͤlottiſmus ber @itten, zu⸗ 

mal unter Jungen Parvenũ's hervorzuthun, welcher wohlden⸗ 
kenden Leuten dag Beyſammenfeyn mit ihnen verteldet. Das; | 
konamt davon, wenn Fuͤrſten ſchwachmuͤchig genug find, bloß, 


- nach Gehurts⸗ und Familienconnexionen folhe junge Bur⸗ 
| —3 beguͤnſtigen, oder wenn zumal in kleinen Bezirken: - 


franzöfiihe Ei, devants eine Zeit lang gehauſet und ihne Lie- 
Bertinage unferem arpken und. Bleinen- Yıöbel angeprieſen ha⸗ 
Gen, oder wo der Krieg, der freuiich auch keine Biphnle dee 
guten Bitten iſt, ſeinen Schauplatz gehabt hat. 


Dem vorzubengen und auczubeugen wird nun fredlich 
keine Schriſi vermögen, und wenn fe: mit einer rin 
A - ge 9 \ 
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geſchrieben waͤre. Der Ungenannte ſchlebt es zwar Bew. 

Schullehrern ine Gewiſſen. Aber wenn mur erſt, was lei⸗ 

der ſo ſelten geſchieht, der Staat ſelbſt oder deſſen Repraͤſen⸗ 

tanten gegen dieſe Lehrer das Decorum beobachtete! Auch Die 
Säule muß und foll Principien der Wohlanſtaͤndigkeit und 
der Hefälligen Lebensart lehren unG empfehlen, Allein Die 
Anwendung muß erſt in freyeren groͤßern Kreiſen der Ver. 
haͤltniſſe und des Umganges, und vorzuglich durch Beyſpiele, 

durch guten Ton der Ton s angebenden geſordert werden. 

Quid valent praecepta ſeu leges fine moribus? _ J 


Die angezeigte Schrift iſt weiter nichts als⸗ ein⸗ ſpeci : 
men diligentiae eines jungen Mannes, der etwa feine aka⸗ 
‚bemifhen Studien endigen, und ſich dadurch ſelbſt empfeh⸗ 
"1. fen will. And in fofern giebt fie die Hoffnung von ihm, daß 
er. Ach zur Anftellung in dem Fache, das er zu waͤhlen feine?” 
würdig zeigen werde. Zu früh iſt es noch, wenn er. fih das 
mie zur Ausfertigung einer: größern Schrift zu legitimiren 
‚ ‚glaubt, Aber in det Folge und bey fortgefegtem Fleiße fann 
er auch dazu reifen. Er bat. viel Gutes und Wahres darin _ 
geſagt; aber doch vermißt man einen feften Plan, und er 
7. "zieht vieles hinein, was nur zur Klugheit oder auch zur allge 
meinen. Ethik gehöret. Seine Schreibare hat eine gewſſſe 
gute Haltung des didaktiſchen, deg ungekänftelten faßlichen 
Vortrages. Aber fein Iateinifcher Ausdruck iſt nicht gehörig 
gefeilt und geruͤndet, und, die Druckfehler ungerechnet,. bie 
ihm nicht zu Schulden kommen, waͤre uͤberall noch vieles dar⸗ 
an auszuftellen. Es iſt genug; ihn bier nuranf weniges bins 
zuweiſen. Serviendi ftadium fo ſchlechtweg kann nit der - 
gute lateiniſche Ausdruc für Dienfifertigkeit fenn. Was. 
fol das S. 28 heißen: fe adeo regere non poteſt, vt.ex- _ 
primendis cupiditatibus par fit? . Wer-fchreibt gern: 
_ quam vitiofum ef (fo wie es ıc.), Jam reprehenden- 
.. . dum (fo ifkes ıc.)? Wie hart und ungelenkig iſt es, zu 
ſchreiben, fparta aliqua (ftatt* ſuſeepto munere vel digni- — 
tare) vel placendi Audio, viro, quo fuffragante quis au- 
geri pofüt, (mo viro ale Dativ von placendi abhängig  ' 
-  feyn fe), -mores alicuias mutarı ? i .“ - 


" 
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Manmnichfaltigkeiten zur belehrenden Unterhaltung 

. für allerley ungelehrte Leſer, beſonders für Die er⸗ 

' + wachfene Jugend. Erſter Theil. 14 Bogen. 

Zweyter Theil. 12 Bogen. Quedlinburg, bey 
Ernſt. 1798. 8. — 


Eine Schrift von ſehr geringem Gehalt; die Inzfoifchen bie 
vielen Compilationen zum Gebrauch der Jugend, deren Zahl 
ohnedieß Legion iſt, noch vermehrt. Das Titelblatt enthaͤlt 
auf der Ruͤckſeite, ſtatt einer Verrede, bioß das kurze P. M. 
daßs dieſes Buch auch unter dem Titel: Beſchaͤfftigungen fuͤr 
- meine Eleven, zu haben fey, welches wir denn auch zum Nur . 
Ken und Frommen derjenigen Lefer , die die Bücher bloß nach 
denm Titel kallfen, quszuziehen nicht haben unterfaffen wollen. 
| Die meiften Auffäge entfinnen wir uns, in Büchern aͤhnli⸗ 
Art, zum Theil mehr alg einmal gelefen zu haben. Ausge- 
:- wäble find fle ebergnicht, und auch nicht alle zur Faßlichkeit, 
: weder für ungelehrte Leſer, noch für die Jugend eingerichtet. 
Den Auffab_ 5. B. Im zweyten Theile: woher die Kraft des- 


m — 


Schießpulvers komme? verſteht nicht einer aus beyden Klaſ⸗ 
. fen von Lefern. Andre haben nun Ihre Merkwuͤrdigkelt vers 
loren, wie 3. B. die Befichrelbung des Bucentaur. Um in 
zwiſchen doch etwas von. dem Inhalte des Buches zu ſagen: 
| fo-nennen wir nur folgende Artikel. Mittel die Del» und ° 
Fettflecke aus Kupferſtichen zu bringen... Kunft, auf Glas 
uu ieichnen und zu ſchreiben. Künftliche Hervorbringung des 
Wachſes — aus den Bluͤthenknoſpen der Pappelweide. Die 
Peſt. Der Kunſtoulkan. Das Salzwert zu Wielizka. 
Von den. Banken. Vom Mutterkorhe, von den 'natuͤrli⸗ 
chen Phosphoren, von den Mumien. Das Bleyweiß. Das 
: Dplum.. Der Zirknitzer Oxe. Bon Aſſecuranzen Die 
WMoſaik. Vom Giſtbaum. — lange ſchon für eine Fabel er · 
" Märt. ‚Das Kupferſtechen. Das Leben Mohameds. Die 
. große Mauer von China. Der Pharos, und im zweyten 
Theile: von den Alpen. Helvetiens. Bon der Hundsgrotte. 
- Die Semfenjand. Die Peterskirche in Rom. Einige merke 
wuͤrdige Höhlen. Won dem Meere — der längfle Auffak, 
‚and noch viele andre. &, 25 heiſt 16; daß ein Cubiifug 
Waſſer 66 Pſund wiege — a 
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Moraliſch⸗ Chreſtomathie für” Jaͤnglinge, jur Bu. 
dung bes Herzens, in Erzaͤhlungen, Beyſpiel en, 
mort aliſchen Auffaͤtzen und moraliſchen Poeſien. 
Zum Gebrauch in und außer Schulen: Nebſt 
einem literariſchen Anhang. Celle, bey Schulze 
dem. Jüngen. 1797. 16 Bog. 8. 16*8. 


N Fa Vers. der feine Vorrede ER. L. zu Leipzig unten 


eibt, verſichert, daß er bey Ausarbeitung dieſes Buchs dem 


| Auforderungen und —— einiger braven Schulmaͤn⸗ 


ner nachgegeben habe. Sie hätten ein Buch gewuͤnſcht, dat 
hauptſaͤchlich zur Beſſerung und Bildung des Herzens abe 
zwecke, ohne durch trockene morolifhe Auffägg den junuen . 
Lefer don der Lectüre deffelben abzufchredten ; deßwegen maͤſſe 
es zuoorderft erdichtete moraliſche Erzaͤhlungen enthalten, wei 
Fiction die befte Kebrerinn für die lebhafte jagendlis 
be Sentafie ſey; fodann aber hiſtoriſche Beyſpiele, und 
zwar mehrere als der erflen, damit die Jugend mehr Ges 
ſchmack fihe das xogbre befomme,und au von mannichfaltiger 
Gattung. Darauf koͤnnten denn einige kleinere intereflante 
(vroſalſſhe) moralifhe Auffäge, wie auch moraliſche Ges 
dichte folgen. Und aus fo viel Beſtandtheilen beſteht denn 
auch dieſes Buch. Diejenigen aber, die den Verf. zu deſſen 
Ausfertigung oder Sammlung aufgemuntert haben „ mäflen 
doch mit der/neuern paͤdagogiſchen Literatur nicht fehr bekannt 
feyn. Denn an Büern diefer Art, fie moͤgen nun den Nas 
men Chreſtomathie fuͤhren oder nicht, fehlt es uns wirklich 
nicht, wie der Rec. am beften verficern kann, der feit meßs 
gern Jahrern eine Menge derfelben für die A. D. B. anzu 
deigen gehobt hat. Inzwiſchen ſoll dieß weder der guten Ab 
Nor des Verf noch dem Werthe feines Buches nachtheilig 
fen. Aeltere Schriften verlieren nach und nach.den Reiz 
der Meubelt: daher kann ein neueres Buch ähnlichen in 
- Balts, wenn es auh Nichts voraus haben ſollte, die. Sum⸗ 
me des Guten und Nablicen, was jene enthielten, Im Um 
lauf erhalten.. 2 
"Det Erxzaͤblungen ‚And acht. Der gute Str. 
tugendhafte Race. Die: Eindlihe Liebe. Der: ee 
Sohn. Idel und Geman. Phanuel. Phanuor nad. Dina, 
.: “ ZZ und 
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‘and der arbefferte Sohn. Die drey erften haben ung wor 
süglich gefallen; von den folgenden können wir das nicht 
purageaeme fagen. Der redıfhaflene Sohn, Jakob, bat 
einen Vater, und glaube ihn durch den Tod verloren zu baa  : 
C-HBle der Vater der Familie entzogen worden, und daß die 
Mutter den Sohn in den Gedanken gelaffen, daß der Vatet 
todt ſey, haͤtte vorausqeſchickt werden follen.) " Beine Ge 


Webte aber’ erregt In ihm den Glauben an die Möglichkeit, 


Bag vieleicht fein Water noch leben kanne, und Überreder ihn, 
#on aufſuchen zu wollen. Soll er. aber ganz Frankreich durch⸗ 
reifen? Das wäre nit moͤglich. Es wird alſo beliebt, das 
2008 zu fragen, und dieſes trifft die Provence: er geht bi6 
mac) Marfelle. Da finder.er ein Schiff, das eben hach News 
vel abgehen wid. Er ſchifft ſich ein, kommt nad Meapel, 
und finder dafelbft unter. den Galeerenfelaven feinen Vater, 
den er loßbertelt. Muß eine ſolche Erzählang nicht den Wuns 
deralauben an die Kraft des Looſes flärfen? und kann die , - 


-  2iebe zum Bater die Unbeionnenheit rechtfertigen, ohne den 


mindeften Wink feines Daſeyns, durch die Welt zu laufen, 

um ihn zu ſuchen? ben fo fähig, den Sand zum Wunder⸗ - 
Baren zu näbren, find die folgenden Erzählungen; bey denen_ : - 
wir uns. aber nicht aufhalten konnen. Muh folgen 80 Bey⸗ 
fpiele , nder Hiftorifche Anekdoten, aus der dltern und neuern \ 
Geſchichte, die uns aud nicht alle ſchicklich, oder gleich 
lehtreich gewählt zu ſeyn ſcheinen. Der moraliſchen Aufiäge 

find zwötfe. Empfindungen eines Sjünglings an einem Bine 
termorgen ; desgleichen an einem Winterabend; Betroͤchtun⸗ 
gen an einem Fruͤhlingsabend; Abende auf der Flur; die 
Begend im Graſe; Geber an die Natur; die Gluͤckſeligkeit, 


“eine Alleßotie; die Fefündfchaft , eine Allegorie; das glück 


Ä che Land ,- ein Traumgeſicht; ein Blick in die Zukunft; dem. ' 


Andenten meines Vaters; jahre find Stufen zur Ewigkeit, 
Der Ausdruck iſt hie und da fehlerhaft, z. B. in dem eiliten 
Auflage: '„Himmelboben Tugendeifers wallt' er feinen | 
die bienteden. — Seine Sattinn würde raſtlos Mayen, Nu 
jarsete feines Staubes nicht die fröblidhe Auferftehung, ' 

Batt: erwartete feinen Staub nicht c. Im Ganzen genomr 
men, iſt der poetifche Theil der. befte des Buchs. Er des 
ſteht aus Inrifhen Poefien, Elegien und Enjarammen , poetie . 
ſchen Briefen und Erzählungen. Die Dichter hätten billig . 


genanns werden follen , aus denen fie. genommen find. Na 


dem Geſche der dichteriſchen Gchänpek und Wolkopinanb. Ä 
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"find ſie uͤbrigens nicht durchgehende gewaͤblt. Der Uterari⸗ 


ſche Anhang enkhaͤlt ein Verzeichniß, zur Bildung des Gei⸗ 
ſtes und Herzens deutſcher Juͤnglinge, nublichet Oqiſten, 


hach alppaberiier Ordnung: 


1 


VBeſchreibung von | Menfhen, Tieren und Bögen 

nebſt deren Abbildungen. Sechſtes Geſchenk. 
Halle, bey Dreoßig 1797. 620g. 8 N DR- 
12 5 

Beſchreibung - aller Känder und: Wölfen der Erde, 


zur Belehrung und Unterhaftung. Mit Landkar⸗ 
ten und Kupfern. Vier Bändchen, zufanimen 


483.Seit. 8. Halle, bey dem Kunſthandler 


Dreyßig. 1796 aM - Bu 


Nigi⸗ wird doch von den Sufammenffoppfern neuer " Rndern \ 


ſchriften aͤrger gemißbraucht als Geographie und Naturge⸗ 
ſchichte. Auch dieſe beyden Bücher find aus dieſem Fache. 
Das erſte faͤngt mie einer allgemeinen Geſchichte des Men⸗ 
ſchen an, die ſehr zweckmaͤßig und richtig abgefaßt iſt. Dar— 


auf folgen Beſchreibungen der Siameſer, Nogner., Florida⸗ 


u 


ner, Araber, des deutfchen Kaiſert — welch eine, Geiell⸗ 
ſchaft! —, der. Tyroler7 eines Polen, Türken, einer Källs 
Nerin von. Aufpruf, und der avant, HS. 79. den 
Schluß machen dann Beſchreibun des‘ Toͤlvels; bes 
Storchs, des Kraniche, der Kropfgans, des Seepapaaeys, 


der Kropfgazellen, des Caſuar, des Straußes, des. Maß⸗ 


hornvogels, des Paſan, des. Nozer, des Saiga, des Guib 


und Flamiugo. Dieſe Befchreibungen alle ſowohl der Na⸗ 


tionen alg aus dem Thierteiche find mit kleinen, ausgemaiten 
Kuͤpferchen beqleitet, bie groͤßtentheils ganz gut Ins Auge 
fallen. Die Voͤikerbeſchreldungen find (ben unzäbligentaf_ans 
dern nachgeſchrieben woͤrden; und. det Verf. wuͤrde wernänfe 


- tig gehandelt haben, wenn er bey jeher die Quelle angeges 


Ben hätte, woraus er fie genommen hat. Manche Gebrän« 


che, Sitten; oder. Kleidungsarten fünnen ſich, mie andere“ 
Moden, mit den Jahren geändert Haben. Oder ein Reiſen⸗ 


der bat“ eine einelne Veobachtung mb Ben in 
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eine allgemeine Volksſitte verwandelt: andre Sagen gruͤn⸗ 
den ſich vielleicht gar nur auf Hoͤrenſagen. Daher komme 
fehr viel darauf an, den Gewaͤhrsmann zu kennen, dem ſol⸗ 
de Nationalſchilderungen nahgejchrieben werden. Doc für 

Kinder hat vieleicht der Verf. eine ſolche Genauigkeit nice 

nöchig gehalten, ob er ſich gleich darinne fert, denn auch Kin⸗ 

dern muß man feine andere als wahre Motizen bepbringen, 

WeBrigens wollen wir nicht lͤugnen, daß dieſe Kleine Schrift 

Kindern mit Nutzen in die Hände gegeben werden koͤnne. 

Das zweyte Buch iſt von größerm Umfange, und au 

yon weit geößern Werthe. Es foll ein geographiſches Leſebuch 
fuͤr Studirende ſowohl als nicht ſtudirende Juͤnglinge feyn, 
und das verdient es auch mit mehrerm Rechte ju ſeyn, als fo 
viele“andre geographiſche Sudeleyen, die von Meſſe zu Meſſe 
in die Welt geworfen werden, Der Verf. verbindet ben je⸗ 
dem Lande, Geſchichte, Eharakteriftit des Volks und Geogra⸗ 
» „hie. Die Geſchichte und Deſchreibung von. Portugal hat 
. uns vorzäglich gefallen: der Verf. fagt von den Sitten und 
dam Privatleben der Portugiefen fo viel Neues, daß mir in 
Berſuchung gerathen'mbcten, ſeinen Verfihernngen zu glau⸗ 
ben, daß er felbften da geweſen ſey. Naur hätten bey ber 

wohl erzählten Geſchichte die Jahrzahlen fleißiger angegeben 
werden follen, Bey den aflatifhen Beſitzungen fehle ber 
Hauptort Bon. Ben Spanien iſt es wohl ein Drudiehler, 

daß vor 1470 die Geſchichte dieſes Reiche nichts als die ewi⸗ 
en Raufereyen zwiſchen Mauren und Arabern enthalte, 

x laͤßt der Verſ. den Coſumbus gleich nach feiner erſten 
Zuruͤckkunft in Kerten ſterden; welches Doch fallh IE. Da. 
auch der Verf. fonft mic Worten nicht gefzig Ift: fo hätte er 
leicht die wenigen Namen hinzufügen künnen, die man wils 
‚ fen muß, um eingufehen, durch welches Rede Catl V. Ber 
dinands Nachfolger war. Bey Frankreich if, flatt genauer 
 Anfjäplung der erfolgten Thatſachen, die Revolurlen mit zu 
wvortreicher Deklamation erzählt worden: auc fol Ludwig 
XV. erf im hfterteichichen Succeſſionsktieg Lochringen erwone 
ı ben haben. Der Lonisdor , als franzoͤſiſche Muͤnze, iſt nichte 
; ber au 5 Thaler. Auch weiß der Verf. nur von 833 Depar ⸗ 
tements. Das zweyte Bändchen enthält die Gedichte und - 
Geographie von England Stalien und der Schrei. Die 
Beſchreibung won England. ift.mir einer großen Anzahl vom 

Beyſptelen brittiſcher Laune und. Sonderbarkeit bereichert. 
|. Das. beitte Bändchen ‚Kängt, mie einer Geſchichte der Deuts 
N.A.D.. XL, B. 1. St. lg Aefte “ N ſchen 
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ſchen an ; die Geographle aber beſteht in einem kexikon Deuske | 
ſcher Oerter nad alohabetiiher Ordnung, welches im hochſte 
Grad unſchicklich iſt; indem nicht bey jedem "Orte die Lage ante | 
gegeben wird, wo er liegt, oder wo er zu finden if. 3.98. 
kaun Sonneberg und Schmalfalden dienen „ wo doch auch 
nicht Bas Mindelte geſagt ift, ihre geographifche Lage. zu bes 
fiinmen. Das vierte Baͤndchen endlich begreift, freylich in 
derhaͤltnißwidriger Kürze, alle übrigen Länder, Dänemark, 
Norwegen, Schweden, Rußland, Ungarn, die Turkey, 
Alien, Afrika, Amerika und Auftrallen. Zu Ende iſt noch 
auf 7 Diättern eine fogenannte Ueberſicht der Geſchichte, und 
ein kurzes, mangelhaftes Regiſter angehängt: Der Kärts 
chen ſind zwey, Europa, und Deutfchland, Die Kupſer tele 
len einige Dortugjefen , das Mädchen von Orleans, den Ab⸗ 
ſchied Kudwigs XVI. von feiner Familie, die jetzigen frans 
zfuchen Otaatsbedienten, die Uebertragung der Großbrikanni⸗ 
Shen Krone an die Ladn Gray, die Verſchenkung von Ames 
rita an den Kbnia in Spanien durch den. Papſt Alerander dem 
Vi. die erfte Grändung des Schwetzerbundes. Das Buch 
froyt uͤbriaens von Drucfehlern, welche fteylich ſeine Nutzbar⸗ 
keit ſehr vermindern. Beyde Bücher fünren auf den Titelblaͤt⸗ 
tern feine Jahrzahl, vermuthlich damit ſte niemals zu alt werben, 
ya Rindern zu einem Neujahrs⸗ oder Chriſtgeſchent zu dienen. 
. j Bg. =. 
Robinſon der Juͤnqgſte. Ein Leſebuch für Kinder: 
VWorzuͤglich in technologifcher Hinficht bearbeitet, : 
Erſter Theil mit a Hupfern. Riga, bey Harte - 
knoch. 3797. 364 S. 8. 118.48: 


Die zweckmaͤßige Verbindung der Wahrheiten. daß man des 
Fugend dasjenige Hebensiwerch machen muͤſſe, mas fle lieben 
"sell, und daß das Geheinniß in jeder Außen Lage gluͤcklich 
ya feyn, in SGertgfamtell und Arbeifamfeir beſtehe IR ber 
Hauptgegenfland der gegenwärtigen Erzählung. Robinſon, 
der Held der Geſchichte, wird als ein febr aebildeter Menſch 
vorgeſtellt, zwar nicht als ein Seraph, ober über alle menfche 
liche Schwachheiten erhaben; aber als ein Menfd von Muth 
und Entfchloflenheit, von milden Charakter, und pol Bere 
Grauen anf die Vorſehung ˖ Er libt gluͤcklich auf einer 336 
ER AG SEE Va . .5.7 e 
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aber es kommen auch Zufoͤlle, die ihn an das Ungluͤck erin⸗ 


nern, und Ihm Gelegenheit geben, feine Standhaftigkeit zu 


üben „ und befonders wird er oft daran erinnert, daß der 


Umgang mit Menſchen, die wechfelfeftige Hilfe, die wir eine ' 
. ander In der menfchlihen Geſellſchaft leiſten, unfer Gluͤck ſehr 


erhoͤhen. ‚Alles was er unternimmt, bringt er zu Standes 
aber jeden Augenblick har er mit neuen Schwierigkeiten zu 
tämpfen..: Nur felten begüänftigt Ihn ber Zufall, oder dag 
Ohngefaͤhr. Außer den Materialien, die er der Natur abe 
borgt, und allenfalls einigen Werkzeugen, muß er alles aus 
ſich ſeibſt fchöpfen, um zu zeigen, wie viel der Menſch Übers 


baupt vermag, wenn er feine Kräfte gehörig benutzt. Die. 
Form der Erzählung ift die nämliche, welche In Robkufon dem . 


Zuͤngern herrfiht. Im ganzen Laufe der Erzaͤhlung hat ſich 





der Verf. immer bemuͤhet, den Kindern ſehr richtige morali⸗ 
ſche Begriffe beyzubringen, ohne ſich um die gewöhnlichen 
Vormthelle zu bekuͤmmern. Die technologiſchen Beſchreibun⸗ 


gen find ſelten vollſtaͤndig; und enthalten meiſtens nur das 
Weſentliche, welches auch nach des Verf. Plane wohl uiche 


anders ſeyn kann, Ueberhaupt iſt das Technologſſche nur Mite . 
‚tel, was eußer dem allgemeinen moraliſchen Endzweck, hier 


und da diente, ſehr gemeinnüßige, oft verfannte Sachen zu 


empfehlen. Die In der Efzählung erwähnten Begebenheiten, . 
. bie eigentlich den Faden des Romans bilden, fließen aus ganz 
natuͤrlichen Umftänden ; befonders aus der geographiſchen und 


phufifchen Beſchaffenheit der Inſel. Statt einer Einleitung 
iſt eine gedraͤngte Geſchichte von Robinſons Jugendjahren 


votrtausgeſchickt, In welcher die Grundzuͤge feines Charatkters 


gezeichnet werden. Sie enthält auch den Keim zu feines 


Hauptſchwachheit, nämiid zu den. nicht ganz männlichen Ems. 


pfindungen über den Verluſt ſeines Freunds. Auf einer See⸗ 
reiſe landet Robinſon auf der Inſel, wohin ihn der Sturm 


 verfchlägt. In der Folge iſt er ſehr glücklich auf diefet Intel, . 


beſonders In den Augen der Jugend. Er finder auf derſelben 


- ein europaͤiſches Dell, als ein ſehr brauchbares Werkzeug zur 


Befriedigung feiner Bedürfniffe. Hieben wird dann Die Vers 
anlaflıng. genommen, der Jugend zu zeigen, wie weit ein 
einzelner Menfch mit einem einzigen: unfrer alltaͤglid ſten bey⸗ 
nahe verachteteften Werkzeune es bringen könne, damit fie 


unſern alltäglihen Sachen ihren eigentyämlichen Werth beve 
legen lerne. Mit mehrern Werkzeugen verfehen, hätte Kos 


binfen, weder Mühe noch Geduld, uch Scarfiinn nörhlg 
en Na gehabt, 


\ 
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gehabt, um-felne erſten Veddefniffe zu befriedlaen, und E 


J 


die erften Bequemlichkelten zu verſchaffen. Er muß oft 

nahe Wunder thun, um ſich etwas anzuſchaffen, bas uns 
“ne Kleinigkeit zu ſeyn ſcheint; und die Reihe feiner Arbeisi 
ſtellt ein gedraͤngtes Gemaͤlde der allmaͤligen Fortſchritte DM 
menſchlichen Verſtandes in der Benuzung der Natur zur 
Wiluͤckſeligkelt dar. Dieb IR das Weſentliche von dem Inhalt 
dieſes Romans, von. dem Rec aus Lıfahrung weiß, daß 
Kinder ihn, auch wegen der anterhaltenden Gchreibart, mit 
- WBergnägen und mit Nutzen geleien haben. — — 


Staatswiſſenſchaft. 


"Ueber bie geiftlichen Staaten In Deutſchland und-hie 
vorgeblihe Nothwendigkeit ihrer Säcularifation, 
Deutſchland (Wirzburg), in allen Buchhands 


lungen. 1798. 10 Dog. 8. 12 8. 


Da die Behauptungen des Verf. nicht nur von der gemel⸗ 
nen Meinung gar ſehr abweichen; ſondern auch deſonders gen 

gen den Proteftantiimns harte Beſchuldigungen enthalten ı 

fo glauben wir unfern Lefern einen Sefallen zu erweiſen, wenn 
wir hier dem Verf. Schritt für Schritt folgen, und ung das 
Bey immer feier eigenen Worte bedienen. Die Hauptabſicht 
diefer Schrift IR, die Bewohner der geiftlihen Staaten mit 
ihrer gluͤcklichen Verfaſſung mehr bekannt zu machen, und 
dem Auslande von demfelben einen. befieen Begriff, als. es 
hat, beyzubringen. Dieß glaubte er nicht wahl bewerkſtelll⸗ 
gen,zu können, ohne ſich zugleich auch über den Proteflanztifs 
mus zu erklären, weßwegen es dem auch fchon in. dee Vor⸗ 


va 


’ 


B rẽde beißt: Hat er (der Verf.) fich gegen den kirchlichen 


nnd politifcben Proseftantifinus, den Deutſchland fein 
Unglück sufcbeeiben muß, (7) einige harte Ausdrücke 
erlaubt: fo geſchah es nicht, um den Geift der Zwietrackt 
von Neuem anzufachen (wozu alfo die barten Ausdruͤcke 2); 
ſondern um bie Religionsvoturtheile, Die fo lange den Se; 
-meinfian erſtickt haben, vor dem pbilofophifchen Geifte unſe⸗ 
tes Jahrhunderts zu beſchaͤmen, und ans Deutſchland vn bene 
. " ‚ N, - N) 


5 
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jeſüngen. c Vi⸗l⸗ Rellglonevorar thell⸗e finden ſich affo nur 
eyn proteſtantiſchen Theile Deutſchlauds, und bier fol nun 
hf der philoſophifche Geilt dee Zarbolisiimus den 
ea über diefe Vorurtheile erringen?) Um allem Mißver⸗ 
dniffe zuvor zn kommen, ertlärt er, daß er die evangell 
Iche Relialon, die frene Praͤfung der Dibel, und die Werbefs 
Rrung der kirchlichen Liturgie, von dem Protefantiimus von 
‚Welchen er ſpricht, unterfcheide. C Hätte es dem Bar. doch 
auch zugleich beliebt, hier anzugeben, mas er denn eigentlich 
‚unter dem kirchlichen und polisifchen Proteſtantiſmus, 
dem Deutſchland fein Unalaͤck zujufubreiben haben fol, ei⸗ 
gentlich verſtehe. Es tft zwar In der Folge dieſer Schriſt noch 
mehrmals hievon die Rede; allein es finder ſich nirgende eine 
‚bekimmte Ertlärung hierüber, und. wir And daher witklich 
noch in Ungewißheit, welchem Proteftantifmus, oder wel. 
chem Theile, oder welcher Art des kirchlichen und 
‚polisifchen Peoteflaniimus die berten Bormwürie, bie 
| Duelle des Ungiirfs für gar Deutlaland zu ſeyn, eigentlich 
Seen folten ?) 


| Ya der Verf, m der Schrift feidſt feine ſyſtematiſche 
Ordnung defolat hat: fo werden unfere Leſer auch nicht erwar⸗ 
ven, diß fm unſerer Relation darüber eine ſolche bemerkt wer⸗ 
: de... Im der Pinfeltung ‘erklärt der Verf. feine Abſicht, eine 
| Bertheidigung der geiftichen Staaten zu ſchreiben. Sie zu 
vertreten, und ihre Rechtfertigung vor dem undpartheyiſchen 
Publikum zu übernehmen, Hält der Verf. für feinen Beruf,‘ 
and für Pflicht; Sefonderg zu einer Zeit, wo man von dies 
fen Staaten fo ungänftige Urtheile fat, mo eine Bage von ° 
rer Saͤkulariſation fi allenthaiben verbreitet, wo man’ fo 
gleichguͤltig dagegen zu ſeyn ſcheint, ob fie ferner beſtehen oder 
| Sicht beſtehen follen, = 


| In · der Abhandlung ſelbſt wird ber Anfang damit ges 
macht, zu zeigen, daß die gewoͤhnliche Eintheilung der deut⸗ 
ſchen Staaten In geiſtliche und weltliche, katholiſche und 
protefiantifche Staaten, nicht nun grundloß, ſondetn au - 
gehaͤſſia, und der üffentlihen Ruhe gefährlich fen; indem 
Ä * Staaten, aus denen der deutſche Stautskoͤrper zuſammen⸗ 
ſetzt ſey, weltliche Staaten, das iſt, buͤrgerliche Verſaſ⸗ 
A ungen nad rechtlichen FJormen und Vegriffen ſeyen, und die 
J Juͤrſten dieſer Staaten ſammili die hoͤchſte Gewalt * * 
it e 

















196. Gtaatmwiffenfihaft:. 


Kirche und dern Staate haben, fie mögen num ats ‚diefe 
.. oder jenem Korps gewähle ſeyn, und für fich dieſe odder 
Lebenswelſe führen. (Hier hat der Verf. doch einen. wich— 
gen Unterfchled, der. zwiſchen weltlichen und geiftlichen Gin 
fien ſtatt finder, zu bemerken vergeffen. Die geiftlichen Fikzgpa 
ften vereinigen nit. nur die hoͤchſte Gewalt In ſich in — 
che und in dem Staate; fondern fie find zugleich als BDiſchöſe 
die erfien Lehrer der Kirche. Und hier moͤchten nun woß ' 
"einem Unparteplichen fich einige Zweifel über die ſchickliche 
Vereinigung des Lehramtes in dee Kirche, mit der Negen- - 
tenwuͤrde im Staate in einer Perfon, barftellen, und er iD 
- vielleicht gar: veranfaßt finden zu behaupten, daB die Verefe | 
‚ nigung diefer beyden Mürden iin Einer Perfon forsoßl dem | 
Bernunfrbegriffen des Lehrens und des Megierens , als anch 
den in der chriftihen Offenbarung aufgeftelten Begriffen des | 
chriſtlichen Lehramtes widerfpreche.) Nach dieſen Bemerkun⸗ 
gen geht dee Verf, zu dem Vorurthelle gegen die geiſtlichen 
.  raaten felbft über, und will es. unentfchieden feyn laſſen, 











woher die Eiferfucht des Zeitalters und das Vorurtheil gegen 
Die geiftluhen Staaten komme: Ob es zum Theile dem Gele - 
ſte der Zeit, der ſtolz auf feine phllofophifchen Einfichten 
den ſymbeliſchen Büchern und den kirchlichen Verſaſſungen 
uͤberbaupt die Fehde ankuͤndiget, und von einem Heere revo⸗ 
lutſonaͤrer Schriften. unterſtuͤtzt wird, angehoͤre? Oder ob 
‚es jetzt uͤbetrhaupt den Proteſtanten, die ſich ehemals von der 
Jur isdietion der Biſchoͤfe loßggewunden haben, um unter der 
Ju isdiktion ihrer Konfiftorien freyer prüfen und. verbeflere ' 
zu fönnen, gelungen fey, thren WVerunglimpfungen mihr 
Glauben ale fonft zu verfehaffen, und fo ihrer alten Topik und | 
Jaßtit gewohnt, im Auslande gerne dag zu verfolgen, was 
ſie zu, Haufe ertragen müfjen?- Oder ob vielleicht deutſche 
Fegerkoͤpfe eine Revolution in den gelftlihen Staaten, die jetzt 
aleidſam verlaſſen und Preis gegeben fenen, verfuhen, um 
fie dant weiter fortzupflangen? Oder ob man. endlich von 
‚anderer Srite her, auf. Eroberungen und auf Einführung 
eines nehen Staatsſoſtems in Deutſchland denke? Den Uns 
grund des Vorurtheils gegen bie geiftlichen &taaten fucht dee 
Verf. in der Beantwortung folaender Fragen darzulegen: 
Sind wirklich die geitilicben Regierungen in Deutſch⸗ 
Jand die ſchlechtefien und derderblichtien von allen? 
„haben fie gar Feine Vorzuͤge, Die fie für die deutſche 
Nation im Allgemeinen, ana für ihre Dewobner —* 
beſon⸗ 


Saeaatewiffenſchoatht. 1957. 


Beffonstte ſchãtzenswertb machen? Kann es demnad⸗ 
Mer bobe Särflenracb der deutſchen Nation mit 
' @leichgültigteie anfeben, wenn ein Theil diefer Staa⸗ 
gen von. dem Seinde binweggeriffen wird, und Fann 
. RD darf er über den andern Theil eine Umänderung 

feiner bisherigen Verfaſſung verfügen? — Auf bie 
erſte Frage autwortet der Verf. daß man den geifkiichen Otaa⸗ 


ger Leine folche Gebrechen zur Laſt legen koͤnne, die ihte Saͤ⸗ 


Euslarifation beſchoͤnigen konnten. An der Autwort auf bie 
zweyte Frage fucht der Verf. die Borzäge der geiftlichen Staa» 
ten darzulegen, die er darin findet, daß fie Wahlſtaaten 
fiud; bisher Immer die mufterhafteften Regenten aufaeftellt 
Gaben; ein Wahlkorpe an den Mitgliedern der Domflfter 
befipen,“das alle Vorzüge in ſich vereinige, die man’ von eb 
nem ſolchen Korps nur erwarten Eonne, indem bey der Wahl - 
ſeibſt, allen Nesenabfihten; und befonders auch der Simo⸗ 
nie gänzlich der Zurrket verteilen ſey. Ein befonderer Bor» 
zug diefer Staaten ſell auch der feyn, daß bie Wahlberren zus 
gleich die Landftände find, die als ſolche die ftärkften' Antrice 
De haben, die Rechte des Volks gegen den’ Fuͤrſten, feine Ele 
genmacht und Wilkuͤhr zu vertreten, und die Grundgeſetze 
des Staates zu bewachen, wobey auch nicht einmal, an Ari⸗ 
Kokratiſmus fu denken fey, indem Muth, hohes Ehraeſuͤhl, 
Achtung und. Liebe für Recht, und unverföhnticher Haß aeaen 
jJede Unterdruͤckung bey den Mitgliedern der Domſtifter uͤber⸗ 
Satb anzutreffen ſey; dagegen die Landſtaͤnde in den mettlichen 
Staaten, die aus landſaͤſſigem Adel, Pralaten, Buͤrgermei⸗ 
ſtein und Schultheißen beſtehen, durch kein gemeinfchaft!iches 
Intereſſe zuſammen gehalten werden, indem die erſten die 
Gnade des Fürften zu ſehr bedürfen, und durch ſchnoͤde Wors — 
te, und noch mehr durch vortheilbafte Ausfichten leicht ges 
wonnen werden; die andern aber in Furcht und einer: faſt 
ſtlaviſchen Ehrerbietung aufgetmacdhfen feyen, und ten Fuͤrſten 
nicht anblicken können, ohne fi unwillkuͤhrlich zu neigen. 
Van diefen Betrachtungen Ichweift der Verf. auf. andere Ges 
genflände über, ſagt uns Einiges von der Narur, als dee 
Soboͤpfet inn der Staaten; von der Beurtheilung einer 
Staatsverfaſſung; von der vorgeblihen Schwäche der geiſt⸗ 
lichen Staaten; von Dentichlands militärifder Macht; vor 
Deutſchlands Friedensſyſtem als dem Grunde feiner golitifchen 
Ohnmacht; von den innern Unruhen in Deutihland, und _ 
dem anzubigen Geiſte der willen: von dem Bediusnin zum 
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ewigen Frieben; von einem Grundfatz der hüheren Sesacnc⸗ 
WWunſt; von der Anardie in Deutſchland; von dem Laudfriun 
"den, und der Reformation als dem Signal zu neuen Krich 
; vom peoteflantifchen Färftenbunds von der militäräfchens -' 
act der proteſtantiſchen Fuͤrſten; von gänftigen Gelegene 
beiten ihre Plane auszuführen; von der Anflrengung Bei 
geiſtlichen Staaten In dem gegenwärtigen Kriege; von Deng | 
Geiſte des Friedens und der Duldung in den geifllihen Graue | 
ten, wobey befonders bemerkt wird, daß feit mehreren Jaße 
zen in den geiſtlichen Staaten mehr Duldungsgeift herrſche, 
als in den proteftantifchen , ob man gleich dort won der Aufe 
Märung fo viel Daeilens made; und daß befonders. der auf⸗ 
geklaͤrte Geiſt der geifllihen Regierungen die größte Ahrung 
verdiene. Nach diefen Digreffionen kommt der Verf. wies 
der auf die Vorzüge der geifllihen Staaten, die ex in der 
‚ Selindigfeit und Milde der geiftliben Regierungen, ih dem 
- , glänzenden Hofitaate an den geiftlihen Höfen, in den Ante - 
ſtalten zur Deförderung der Dumanität, und zum Beſten der 
leidenden Menſchheit, und endlich, in den geiftlihen Furſten 
ſelbſt, und In dem wohlthärigen Einfluß des Vifchöflichens 
Charakters auf ihre Regierungen‘, und der bifchöflichen Würs 
de auf das Privatleben bes Fuͤrſten findet. Nun kommt wies- 
"der eine Diagreſſion auf die bifchöflihen Mechte der proteflans 
tiſchen Fuͤrſten, wo der kirchliche Proteftansifmas folgene 
dermaaßen geſchildert wird: „Die proteſtantiſchen Fuͤrſten⸗ 
heißt es ©. 93 fg., haben auch zugleich die hoͤchſte Gewalt 
“in der Kirche; aber nicht ats eine eigene, von der bürgerils 
den unterſchiedene, ihr beygeordiiete, unvermifhhare Ges | 
walts fondern als Ausfluß aus der Territorialherrſchaft, die 
Erweiterung der Letztern in das Gebiete. des Gewiſſens und | 
der Ueberzeugung. Das kollegialiſche Soſteme, das die neuern - | 
= Lehrer des Kirchenrechts aufgeftelle haben, iſt zur Zelt noch 
bloßes Schulfuftem. Der proteftantifche Fuͤrſt iſt demnach 
nicht der Kirche; ſondern die Kirche iſt ihm verpflichtet. Er 
hat Rechte gegen fies fle aber Leine gegen ihn, Weſſen das 
Land ift, deſſen iſt auch die. Religion, . diefes iſt der 
- beriichende Grundſatz der Regierungen. Durch diefe Ver⸗ 
Enöpfung der Kirche und des Staats il demnach dje Beſoͤr⸗ 
7 berang der Religion und Tugend nice mehr Hauptfarhe mit⸗ 
8eblleben, fordern fie iR eine Nebenſache geworben; fle hat 
- Die Ehre eines unabhängigen ſuͤr ſich beſtehenden Zwerkes ver 
| - foren, und iſt nad einer fonfeguenten und foftematifihen . 
Denkweiſe, aus. Polizeyſache herabgewärbiget,, die der Si, | 
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us fe mehr ode m 
; Wtifches Triebwerk ſtaͤrker oder ſch foaunen kann. Wenn 


ia kacholiſchen Syſtem der Zärft den Biſchof, und der Bi⸗ 


fchof den Fuͤrſten achten muß; wenn bie Macht des Giants 


Ach auf keine Weiſe und unter keinem Vorwande in das Bes 
Ser Des Gewiſſens ausdehnen barf, und fi auszubehnen vers 
ferche wird, fo wenig, als das et des Gewiſſens Ah die . 
gemn maͤchtig in die bürgerliche Werfaflung erſtrecken, und date 
I Eroberungen nischen darf und will; wenn die eine Ges 


© die andere auf eine wohlhätige Weiſe beſchraͤnkt, da 
Feine in Ipranney ausarten kannz wenn bie bepden Geſeh⸗ 
gebungen, die bürgerliche und die echifche für immer gerrenne 
And, und In ihrer Verbindung ib nur Gebiet und Regel 
zum Gebraäuche und in dem Jluͤcklichſten Taniche leihen: fo 
ER Im proteflantifgen Soſteme alles anders, und umgekehrt. 
Ich weiß nicht, was bier mehr ıgefährber iR, bie Freyheit 
des Staates , oder die Frenbeit der Kirche, oder ob beyde in 


gieich großer, Gefahr ſchweben. Es mag gleich viel ſeyne 


Immer dienet diefe fo abentheuerliche Ausdehnung der Macht 
Des Fuͤrſten zur Verſuchung und KHerbepführung bes Miß 
brauchs jeder Macht, und des ſchrecklichſten Defperifmus, 
der dem Geiſte und dem Körper der, Nationen Feffel anlegen _ 


.. dann, um ſich des einen durch den andern zu bemächtigen, 


uber den einen durch den andern feſt zu halten. Dieß iſt die 
Denk: und Gewiſſensſreyheit, zu deren Erkaͤmpfung ein 
Stroͤme Blutes floſſen, und ein unaufgeklärtes Zeitalter im 
wilden Sefüble feiner Kraft Himmel und Erde dewegte!... 
Der kirchliche Proteftantiimus konnte ſich In der Thar in kei⸗ 
ne auffallendere Widerſpruͤche verwideln. Bey biefer Eitte 
sichtung mußte die Kirche und die oͤffentliche Religion ihre 
Würde verlieren; das Anfeben der Lehrer mußte finten, und 
das ganze Syſtem, unzufammenhängend und wol Widerſoruͤ⸗ 
qe, wie es iſt, ſich feibſt aufheben. Noch nie bat ein Papfk 
mit fe viel Zwang, mit fo- viel Widerfprud gegen das eigene 


EObvſtem ein Religionsedikt publicirt, als der Papſt in Mors 


Sen." — Mac diefer Digreflion kommt der Verf. wieder 
auf die Vorzüge der geiſtlichen Staaten zn ſprechen, und ere 


zaͤhlt die Verdienſte der geiſtlichen Fürften um die Bildung 


und Aufklärung ihrer Vbiker. Selbſt der Einfluß Ihres ehe⸗ 
bſen Lebens wird als ſehr wohlthaͤtig auf ihre Regierung bes 
fhrieben,, und dabey werden ihr edles Streben nad Eher, 


Ihre Gerechtigkelsllede aud Ihre unermuͤdete Thaͤtigkeit gr 
J— Sa Rs , sahen, 
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rahmt, und dagegen ber Nachtheil/ den die-Bärkinnent- ben” 


wektichen Zürften im Staarsrathe anrichten: follen, mit fee 
lebhaften Karben geſchildert. Auch die Famillen der Fuͤrſt bi⸗ 
ſchoͤſe werden als eine neue Quelle ber: Vorzüge geiftlicher 


Staaten angeführt, das tepräfentstive Syſtem in deyſeiben 


geruͤhmt, und endlich ihr ſeſter und ſteter Gang, fo wie 
Datriotiſmus geprieſen. — Nach dielen Lobpreiſungen der 


geilllichen Regierungen, kommt eine Digreſſion aufden PO⸗ 


itiſchen Proteſtantiſmus, der auf folgende Art, ©. 125 
fs. geſchildert wird: „Es iſt zu beklagen, daß die Neforma» 


alle Fugen der Staaten fi. einklemmte. Frankteich und 
England waren fo glücklich, ſich als beſtehenhe, anf einem 
Schwerpunkte berubende, und aus einformigen twedlelsweife 
‚id anziehenden Thellen zufammengefegte Staaten zu retten, 
wiewohl es nicht ohne Würgerfriege gefchehen konnte, in 


denen dett die proteftantifche, und bier die katholiſche Partey 


“gänzlich unterlan; aber Deurfchtand blieb ein getheilter Staat, 
von innerer Spaltung und. Mißtrauen, und. eines Enrges 
genſtrebens, das färker, als feine bindende Kraft war; ein 
Staat mit dem vorbehaltenen Rechte, in Theile 3u geben. 
Diele drey Fälle waren nue möglih. Man verarge mir es 
nicht, wenn ich an dem Firchlichen und politiichen Prote⸗ 
ftantifmus das nicht finde, was feine Lobredner an ihn prefs 


ſen. Ich weiß es wohl, daß ed das Loos der Menſchheit 


iſt, von ihren Leidenſchaſten auf Extreme: bingetrieben zu 


werden: und in diefer Hinſicht iſt niche alle Schuld anf feiner 


Seite. Ich ſehe ihn als eine Oppoſition in der moralifchen 
Welt ans; die aber. bey der eben fo unanfgeklärt war, und 
eben fo fehr die Grenzen der Mäpigung überfchritt, alg die 
Macht, derer ſich entgegen zu feßen den Beruf der auflires 
benden Natur in ſich fühlte. - Sein Lebensarift war Haß ges 


gen Clerlfep und Hierarchie; feine Kirchliche‘ Dogmatik bot 


ihm die Gründe dar, die fein politiiches Benehmen leiteten, 
und in Seinen Augen rechtfertigten. Die Frerheit des‘ Gen 
‚wolffens war obne pelitiide Freyheit wicht zu erfämpfen.. ' Se 
‚lehnte fih Daher genen: die Reichs» wie gegen die Ktechendes 
ſchluͤſſe auf, und verwarf im der wilden Kraft, die er in ſei⸗ 
nem theologifchen und politifhen Kampfe immer mehr entwi⸗ 
eelte , jedes Anſehen. Wenn er gleichwohl die Sprache der 


Beſcheidenheit und der Eprerbletung zuweilen ſprach: fo war 


v 


v 


t 
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tion in Deutſchland, wie überall eine ſo ungluͤckliche Wen⸗ 
dung nahm, politiſche Abſichten mit auffaßte, und fo tief in 
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Staatswiſſenſchaß. . ‚20 


es dbocqh ein gehelmer Otoli, der fein Herz bob, wenn er ſech 


beugee ; und es ıbar der Muth und die Entſchloſſenheit des 
Widerſpruchs, in dem er ich frey fühlte: Die Noth, in dee 
er aufmuchs, der Druck, unter dem er fein Recht erfänıpfen 
mußte, die Niedrigkeit, aus der er ſich emporfchwingen follte, 
Brikchten feinem Charakter unverfennbare Spuren ein, die er 
in der Folge nie mehr ablegte. Er Äberteug.die Schande dei 


bloßen Duldung nit langes aber kaum hatte er die Ehre ber . 
Selbſtſtaͤndigkeit und das Bürgerrecht errungen, alg er une 


Buldfam ward, und flolz auf feine Slege, und von dem dunß 
len Gefühle des Vergeltungsrecdhteg geleiter , die Rechte des 


‘ alten Kirchen⸗ und Staatsſyſtemes zu vertilgen drohte. Er 


5 
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ſchlen nicht alles gethan zu haben, fo lange noch etwas zu 
thun Äbrig war. Frepheit war die Lockſpeiſe, womit er ſich 
Anhaͤnger erwarb, und: die Belfter in dem Staate und der 


Kirche aufbrachte, nicht, um fie zu gewähren; fondern um 


nur durch fie die befebende hoͤchſte Macht zu zerſtoͤren. Er 
heuchelte dem Republikaniſmus, und ſtellte fih nur fo lange 
als Feind der. Thronen dar, als er fie nicht felbft eingenom⸗ 
men hatte. So zeigte er ſich zu feinem Sturze in Frank⸗ 
reich; fo äußerte: er fich mit gluͤcklichetm Erfolge in England; 
. und in Deuiſchland bat er fih aus Verdruß felbft einen Thron 
errichtet. Der Eischliche und politiſche Proteſtantiſmus giels 
«her fih in allem volltommen;.auch darin, daß er‘ nicht ſel⸗ 
ten im Widerſpruche mit fich ſelbſt ſteht. Ich laſſe ihm Ges 
rechtigkeit wiederfahren, In wieſerne er ehmals grundloſe Ans 
maaßungen beſtritt; ich verkenne auch das Gute an ihm 'nicht, 
. und verzeihe ihm feine eigenen Anmaaßungen; denn ich weiß, 
wie ſchwer es für die Menſchheit im Großen Ift, fih auf der 
Linie der Weisheit zu erhalten, und aufgebrachten Leiden. 


ſchaften dag Ziel zu fegen ; aber follte nicht die Geſchichte der 


verſloſſenen Jahrhunderte, und die Auftlärung unferer Tas 
ge, diefe Vorurtheile ſchon Jängft verdrängt haben? Sollte 


sie die Fürften nicht belehrt Hasen, daß ſich ſeit diefen dry . 


Jahrhunderten die phyfifche und moraliſche Welt in ihrem gan⸗ 
zen Weſen geändert babe; daß bey dem ftärmifdyen. Angriff 
unſeres Zeitgeiftes auf alle pofitiven Verfaffungen eine Oppo⸗ 


fition in Deutſchland zweckloß ift, und den Lintergang beyder . 


Theile nach ſich ziehen muß, daß es zufolge deflen das Ans 
tereſſe aller Fürften, mit Hintanſetzung jeder Privatfache if, 
für ihre gemeinfame Erhaltung zu reiten? So ſuͤrchterlich 
die neue: atheiftiihe Staatsphilofoppie ſchon in ihren an 
SE = fügen 


L 
\ 


ze 


“ — 
INN , 


. A y 
202. . Gtaatswiffenfchaft. 


E fügen iſt, weil Me unbeſtimmt, zu — in wenig vnfe 


eu ⸗ ® 
fend für die —** in allen Beziehu d nidt be⸗ 
richtiget durch die Erfahrunq find; weil fie endlich elle Leis 


denſchaften, denen Ne (hdmeicheln, von Ihren Feſſeln entbinden 2 


— 


fo it ſie doch noch weit fuͤrchterlicher durch die Gewaltthaͤtig⸗ 
keit, mit der fie ſich einführt. Ste ſchreltet über zertruͤmmeres 


Gtaaten winbers ſieht aefübtllos über Leihenhaufen binweg.- 


vertrelbt Hundert taufende won Bürgern. ins Elerd; achtet 


der Theänen der gekraͤnkten Unſchnid nicht; zerteißet alle 


Bande der Natur und des gefeligen Lebens , die ehemals be= 


Banden find, und löfer die moraliſche Welt in ihre Atomen 


auf, ehe fie ihre neue Schöpfung beginnt. Frankreich ſelbſt 


. Wehe mie Entſetzen auf die zurückgelegte Bahn zuruͤck. Wie 


war es moͤglich, beh diefer Gefahr, die dem Baterlande, Wie 


der Menſchheit drohet, einander zu verlaffen und die lege 
des Reindes zu begünfligen ?" — Diele Frage beantwortet 
der Verf. unter der Aufichrift, Der organifche Mienichens 
finn , aus der "Natur des Proteſtantiſmus und des Katholle 
ziſmus, fo mie Ihm beyde erfchlenen, „Wie der Proteftane 


tiſmus, fagt er ©. 131 fg., im ſechtzehnten Sjadrhunderte 


war; fo iſt er noch am Ende des achtzehnten: er ſcheinet noch 


dieſelben Zwede u verfolgen, ficht noch die Angelegenheiten 


Des Reichs aus demfelden Gefihtspunfte an, hat nad dafe - 


felbe Intereſſe im Herzens nur daß feine Anfpräde, feine 
ehemals noch unentwickelte Gefühle, feine wachſenden Wuͤn⸗ 


ſche beftimmter, ſtaͤrker, verketteter geworden find, und in 


roͤßern Verhaͤltniſſen erfcheinen. - Preußens Politik weiß die 
n Geiſt ſehr geſchickt in Ihe. Intereſſe gu ziehen. Aus dem 


ãmlichen Belege läfr fich auch die Kaltbluͤtigkeit, die Ruhe, 


der Welt in politiſcher veligiäfer Hinſicht gethellt. Dh Im 


das fo oft :umfonft gewarnte Zutraueni dee Barbolifchen. Staͤn⸗ 
be, ihre Zuverfihe, die ſie bey der unfteundliäen Geſinnung 
ihrer Mitftände und ihren politiſchen Anlagen und Wendun⸗ 
gen immer fiber feyn ließ, erflären. Auch das katholiſche 

utfchland ſieht dem noch aͤhnlich, was es vor ber wie 
Seligen Weformation "war, Der Geil der katholiſchen 
Kirche und: des alten deutſchen Kaiſerthums lebet und 


J 
“ 


webet bier noch fort, als wenn nichts geſchehen, nichts zu 
0 pefürchten wäre. Sie ruhen nod auf Rich, find noch In ſich 


groß und furchtloß, wie ehemals. Sie waren zu gleicher 
Seit zu derfelben hoben Beftinmung geboren, zu bdenfelben 
Doffnungen aufgewaclen. Sie haben ſich daher fräbe ers 
Banne, und’ unter wechſelsweiſer Unterftägung die Herrichaft 


tet 
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D 
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Afer behalten ſie daher die edle Zuverficht zu ſich, die Groͤße, 
die Wuͤrde, den Anſtand und die Ethabenheit über bie betruͤ 
geriſche Politik der zur Größe auſſtrebenden Schwaͤche bey, 
die einſt die katholiſche Kirche, als fie noch nach dem Flaͤchen⸗ 
imnhalt die allgemeine war, nnd das deutſche Kaiſerthum, als 
es in feinem Hochgefuͤhle und Im Stolze auf feine ungetheilte 
Kraft mitten unter den kleineren und fchroächenn Köniareichen 
Da fland, befeeiten und anszeichneten. — Aber, fährt der 
: Bear, in einem-neuen Abſchnitte fort, der bie Ueberſchriſt hat? 
Die Raiferwärde in Deutſchland: Der Suwachs an 
- Macht, den Veflreich durch fie erbält — nur. zu ‚weit 
führte diefes .arglofe Zutraunen. Als Preußen die Siatobuer ,- 
-- In Polen ansrattete, fchloß es Frieden mit Thnen zu Paris,. 
mb riß durch fein Uebergewicht alle nordiichen Bürften vom 

dem aemeinfamen Kampfe ab, Dadurch ward nothwendig 
Der Krieg auf das füdliche Deutſchland hinqewaͤlzt. War et 
Plan mie, das Ealferlihe Anfeben In Deutſchland zu zernich⸗ 
ten, und die geifllihen Staaten dem Feinde auf einmak - 
Preis zu geben, und vielleicht für Immer zu überkiefern : fe 
Bonnte es anf eine ſchicklichere Weiſe als dieſe geſchehen; denn 
es war nicht noͤthig, thaͤtigen Antheil zu nebmen.“ Endlich 
wendet ſich der Verf. am Schluſſe feiner. Schriſt mic folgene 
: den Worten an den Fürftenrath der deutiehen Marion: „Eg 

. IR unmoͤglich, daß Defterreich fein Intereſſe fo ſehr verken⸗ 
nen Eönne, um die geſſtlichen Staaten, die von jeher das tab _ 
ferliche ‚Anfeben zu erhalten ſuchten, fallen zu laffen! Dann 
hätte es -getämpfer, um für’ ein fremdes Inteteſſe den Sieg 
iu erfechten, und bätte Frieden gefchicfien, um feine Bundes 
genoflen zu Grunde zu richten; dann wärees im Kriege zwar’ 
geſchlagen; aber erſt im Frieden überwunden worden, und 
nach der in Stellen und in den Nieberlanden erlittenen Mies 


:  berlage hätte die empfindlichfte und gefährtichfle Miederlage in 


Deutfland ſelbſt erlitten. Ich will nichs davon fagen, daB 
Ne Beiftlichen Stände wegen ihrer Treue und Anhaͤnglichkeit 
den Kaifer und an ihre Pflicht, ein weit heſſeres Loos ver» 
dient Haben; daß fie durch das Ausharten bis an das Ende 

ein Recht ſich erworben haben, auch an dem Gluͤcke eines 
. wertbeilbaften Friedens Antheil zu nehmen: daß es hoͤchſt 
wreaurig wäre, wenn ihre Länder, Die der Schauplag des Krie⸗ 
ges waren, nun alıch zum Dreife des Friedens beftimmt feym 
follten; abgefehen hievon, frage ib: Wird auch ein Kalſer⸗ 
thum in Deutſchlanb ſeyn, und wie lange noch, wenn Leine 
geiſtliche Churfuͤtſten und Fuͤrſten mehr ind? Werden bie 
"A | on “ te R 
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weltlichen Staaten ,: die ih in. ihre Beſthungen theilen wer⸗ 


rt. 


den, nicht in einen neuen- Bund bineingejogen werden, un® 
wie wird diefes Oeſterteich hindern können? Ich weiß es, 


daß die geiſtlichen Otaaten fo mächtig nicht find, daß ſich 


Deſterreich anfebnlih mit ihnen verfärten tbnnes aber 
Bat der Kaiſet wicht Schon die mititärifche Macht. diefer Staa⸗ 
den, die Ritterſchaft, an ſich gezogen, und zum Thetl wer 


u nigftens ſelbſt den Grund zu Ihrer nachherigen Schwäche ge» 


legt ?, Lieget deſſen yngeachtet night noch viele unentwickelte 
Kraft In diefen Staaten, die nur geweckt und organifirt wer» 
den darf, um fih in Zukunft mehr Achtung zu verfchaften ? 


"Und iſt nicht in jeden Kalle ihre Erhaltung, als ein Abs . 


Bruch der proteflantifchen Macht, von bechfler Wichtige 
kelt? Ich will von den Neichsftänten nicht fprechen... Haben 
Diefe Staaten nicht alles gethan, mas bey Ihnen ſtand ? 
Uud follten nun Ile, die durch Untreue und feigrs Absreter 
vom Kampfplate ſich haͤtten retten koͤnnen, das Opfer ihrer 
Zugend und Vaterlandsliebe werden? Diefes Loofes haben 
fie fo nicht verſehen, noch wentger haben fie.e8 verichulder, 
Mit welchem Rechte wollte man ihnen alfo eine andere Bers 
fafjung geben, oder gar ihe politiſbes Dafeyn nehmen? Ich 


kann ümmöglidy glauden, daß ſich die proteſtantiſchen Staͤn⸗ 
de dieſes Unfalls, wenn er fie treffen. ſollte, freuen könnten. 


Der Proteftantiimus., der bey ſeiner Inkonſequenz und dem 
Innern Widerfprächen mit fich ſelbſt an dem Geiſte des Seit. 
alters fo gewaltſam anſtoͤßt, Fann den Anarifl der Philoſophie 


. Boch viel weniger’ aushalten, ald das viel feſtere katholiſche 


Syſtem, dag den Oturar fo vieler Jabrhunderte ſchon aus⸗ 
gehalten hat, und An politiſcher Hinſicht den monarchiſchet 
Staaten ſo anpaſſend if. . Sollte es ibm ein Sebeimniß eyn. 
daß er nur als ein dem Kathollziſmus in der Verlegenheit 


and Mile entachengeſetztes, und meht mit Macht, als mie 


Gruͤnden ˖ behäugtstes Syſtem iſt, was er.ift, und daß er im 


Ach ſelbſt nichts IE? Sollte er nicht einfehen, daß er feinem 
> Kampf aasfehen; und ſich des katholiſchen Goſtems als einer 


Vormauer gegen die franzafihe Staateumwalzungs⸗ Phlfos 
‚fophle bedienen müffe (Ss ſtuͤnde freniich um den aͤchten 
Proteſtantiſmus ſchlimm, wenn er einer. foldyen unhaltbaren 


Bormaner bebärfte.) Gewiß würde die Nevoiution im 


Deutichtand befchleuniget werden, wern.die franzofliche Res 


publir das linke Mheinufer behlette „ und- wenn die Bipchäs" 
. mer am Rhelue, in Granfen und Weſtphalen faeularifier ner 


\ bett 
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Bart ſollten. Die geiftlichen Regierungen härften gerade uns 


‚ ter dieſen Zeitumftänden Deurfchland den wichtigſten Dienſt 
durch Abhaltung der Revolutionsarundfäge leilten, wenn fie 


— 


weiſe Maaßregeln ergreifen, ſanft und gut regieren, wahre 


Volksauftlaͤrung und gute Bitten durch ihre Cleriſey beſoͤr⸗ 


dern, den Gottesdienſt dem Volke wieder werth und noth⸗ 


- wendig machen, und auf Verbreitung und Erhaltung moras 


liſch religloͤſer Grundfäge ihre Gorge richten. ( Kbunen denn 


dieß alles nicht auch die. weltlichen Regierungen than?) Des 


- Sit der Völker in ben geifttichen Staaten iſt noch immer 


mehr religiös, al6 In andern weltlichen Staaten, und ihre 
RKegier ungen ind jederzeit einigermaaßen kirchlich⸗ bifeiplinae 
riſch. Man bat in dieſen Staqten während des Krieges am 


Woenigfien Neigung zu Umwaͤtzungen entdeckt; weil bier fein 
Sruck, Eeine Armuth, Beine ſchieſe Aufklärung berrfchetz 


woeil das Berderbniß der Sitten noch nicht fo weit um ſich ge⸗ 


sriffen hat; wer das Bolt noch gewiflenhaft:.ift, und mere 
liſch qut denkt; weil der geiftlihe Stand durch Heiligung deu 
Religion einen unverfennbaren Einfirfi auf die übrigen Slaͤm 
Be hat; und weil endlich der katholiſchen Kirche Das "Alters 
thum von jeher ehrwuͤrdig, und die Nenerungeſucht aebäflıg 


war.. Sit einmal das katholiſche Syſtem In Deutſchland zu 


Boden geworfen; dann, fuͤrchte ich, dürfte ber Protelantife 
mis, weil er feine Beſtimmung verlaren hab: mit dem un⸗ 


ruhigen, itrefigihfen, niederreiſſen den Freybeltsfinne in Vera 


bindung treten! Doch es ſey, daß die Revolutionsgrund⸗ 
füge nicht vom Rheine heruͤber dringen könnten: fo iſt doch, 
da einmal durch die Unterdrüdung der geiftlihen Staaten dee 
Anfarig zu einer Qpränderung. des deutſchen Staaus gemacht 


iſt, mit Gewißheit voraus zu ſehen, daR auch die kleinen welte 


lichen Fuͤrſtenthuͤmer in Norden: und Süden nad und nad 
untergeftrift; die arößern aber in eine voͤllige Abhängigkeit ges 
feet werden. Sie konnen fi in der Nähe der niederörüs 
ckenden Srhge von Oeſterreich und Preußen nicht behanpten. 


Bepde Staaten werden mit einem gewiſſen Wetteifer einan⸗ 


der zuvorkommen, und ſich zu vergroößern ſuchen; denn es 
find beyde erobernde Staaten. Es iſt Zeit, daß bie Fuͤrſten 


Deutſchlands ihr Intereſſe beſſer verſtehen lernen, und nicht 


KHdliche Deutſchland ward verheert, und das nördliche 


länger im Staate bie. kirchliche Entzweiung ſerileden, die 


"ihre Theologen ſchon lange aufgegeben haben. Was war die 


Folge des Benehmens der protefantiihen Fürften? Das 


zupig 
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‚ruhig zu, und häͤtete feine Diemarkatiansiinle. (Ward⸗ Ä 
das ſaͤdliche Deutſchland auch verheert worden feyn, wennes Sat 
Eintadung und ben Beyſpiele des: nördlichen gefolgt, unb ai. 
rechter Zeit Friede geſchloſſen Hätte?) Was wird die Kolge 
davon in ber Zukunft ſeya? Deutfchlaud wird feine blühen 
Ben Provinzen verlieren, und mit dem Verlufte feiner Frege 
beit nnd des Gluͤckes feiner Voͤlker eine Umſchaffung erleiden, 
ren es fich nicht wird freuen können. — Ich lege wazss 
- .. able meine Feder nieder, und erwarte von ber Treue Des 
Katſers, daß er die Regierungen ſchuͤtzen merde, bie zu Deus 
beſten, feegenvoliften, aufgeklärteften und ibm ergebenften 
in Deutſchland gehören. Die Völker, die unter denfelben fe 
giaͤcklich ſind, werden ſich zu newer Treue und Anhaͤnglich⸗ 
. Rett verpflichtet fuͤhlen. Sollten bie geiſtlichen Staaten nach 
do vielfachem Verluſte noch das Koſtbarſte verlieren, was fie 
befſitzen, füre Berfaffung ? Welches Ungluͤck für fie, wenn 
I_ hhnen nach einem fo verheerenden Kriege no eine neue Re 
gierung aufgedrangen würde, die’ alle beſtehende Verhaͤltniſſe 
fo gut wie aufhoͤbe — eine Regierung , deren. das Volk eben . 
ob wenig, als fie des Volkes gewohnt wäre! Ich erwarte 
06 von ber, Gerechtiakeit und Großmnuth der franzöfifhen Ma⸗ 
tion, daß fie die wahre bürgerliche Freyheit nicht ganz won 
dem deutſchen Boden verdrängen laſſen; (alfa wäre wohl biefe 
wahre bürgerliche Frerheit allein in den geiſtlichen Staaten 
Deutſchlands zu finden?) die Stände des Reihe in Ihrem 
Serechtfamen ſchuͤzen, und Deutſchland eine ehrenvelle Be⸗ 
ſtimmung In dem Kreiſe ber Nationen anweiſen werde. — — 
Ich empfehle Deutſchland feinem guten Schutzgeiſte! — —« 
Und: wir Aberlaffen hier unſere Leſer gaͤnzlich ihren eigenen 
Reſlexionen. * Zu 
. De 
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Dehamn Ehriſtian Ramdohrs, Predlgers gu Brofe i 


fihierftade ‘ben "Afchersieben, veränderte, ver⸗ 
> mehrte und vervollfommnete Magazin +» Bienenz 
Behandlung, als die dritte Auflage des Abriſſes 
feines Magazin » Bienenftandes; nebft deſſen Be⸗ 
bandlung. Mit Anmerfungen und zwer Kupfer⸗ 
taſeln. Gotha, in der Ettingerſchen Buchband⸗ 
lung. 1797 | 13 Bogen und N Blast Vorrede. 


8* 168e. 


fen, und Riem, ber erfahrenfte un 


mit unſern Anmerküngen begleitet. 


“ 9. ARD. XD St. Vs ⸗eſc. 


Me Theil. Bon de Außetn. Delchaffenhett des 
Magasinbienenftändes. ı. Abfchnitt, Von den Maga 
35 ı oder Coloniebienenftöden J BDie Fr 


22 erfte Auflage diefer wichtigen, Vienenſcheiſt fand, wie 
s verdiente, Beyfall, und ward 1790, jedoch ohne Vor⸗ 
bewußt des Verf., wie er ſagt "wieder aufgelegt. Sie 
wäre, fügt er hing, einiger Perdeſernegen warth gewe⸗ 
größte Blenenkenner 
unſerer Zeit (eigere Worte des Verf. bet ſich Riems Schuͤ⸗ 
ler nenne), aͤußerte ſolches im. Reichsanzeiger, und dieß 
en jus gegenwärtigen sten Auflage Gelegenheit. Wie 
“tollen ihren Inhalt anzeigen, und hin und wieder benfeiben 
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>: finkion der Wiagasinbienenfiöce dürfte ein ſtrenger Boah 
0 fus wohl nicht für ganz richtig erlären, denn fie beſtethh⸗ 


nicht bloß aus Strobktaͤnzen, ſondern aud) ans AATTUg 
Der. Berf. unterhält auf feinem zahlreichen Bienenftarst 


Zoll Höhe und 12 ZuQlsBeite, und die andere dus 8 Sol] 
Höhe und 10 Zoll Weite; beyde im Lichten gertommen, Aufl 
dem oberften Kranze liegt ein plärter Strohdeckel, weicher in 
der Mitte, eine Oeffnung von ı Zoll im Durdfchnitre Hat, 
um den Bienen einen: Abzug ihres Brodens oder ibrerf 
Dünite geben zu können; Die Kränze haben nah S. =4.} 
hen 3 bis 4 Üuerbötser, woran die Bienen ihr Gewlrke 
befeftigert Eonnen. Das ı Zoll Hohe und 4 Soll lange Flug⸗ 
loch befindes fich unten auf dem Standorte. 2. Abfchnice. || 

Von dem Standorse der Magazinbienenſtoͤcke Die 
Beſchreibung eines wuehlfeilen Dienenhaufes, wenn man bie, 
. ‚Abbildung dazu. nimmt, iſt deutlich; leidet aber Feinen Auge .: 
ug. 3. Abſchnitt. Von dch Steobkränzen und De 
-  , &en, als einzelnen Tbeilen dee Magazinwobnung. 
Der Verf. har einen Leiten erfonnen, über welchem feine 
Rränge verfertigt werden, und der Tab. 2, Fig. 3. a und b abs 
gebiider ift, vermittelft deffen dieſelben 3irfelrund und einer» 
. bey Höhe und Weite erhalten. Die Verfertigung der Kränze 
und Deckel ift ausführlich beſchrieben und faßlich vordetraden. 
a. Abſchnitt. Vom’ Einkauf und (non der) Anfchafe 
fung guter Bienen zu vorbefchriebenen Magazinbie⸗ 
menwobnüngen. 5. Abſchnitt. Die Sıhlpen oder Las 
gerſtoͤcke in Magarine 3u verwandeln. Lefenswerth iſt 
die S. 44 befindliche Anmerkung: „Sp viel Achtung ich 
auch gegen Hın. Spitzner und ſein beliebtes Bienenbuch 
hege: —— weiß ich ihn doch darin zu entſchuldigen, daß 
er die Magazindienenzucht fo allgemein veraͤchtlich zu 
/ machen ſucht. Here Spirzger, derin der Eultur ber Stuͤlp⸗ 
ſtoͤcke viele riihmliche Renneniffe zeigt , giebt doch deute 
"Hi zu erfennen, daß er wenig Wiſſenſchaft von ber eis 
gentlichen Magazinbienenzucht haben müffe. — Doch 
aus Bruderliebe wuͤnſchte ich ihn, wo nicht rechtfertigen, 
doch entſchuldigen zu konnen. Vielleicht verwirft der ein 
ichtsöplle Ar. Spitzner, wie ich ſelbſt gethan habe, nur 
—hie gar su boben und weiten Unterfäpe, womit unfängs 
lich die Magazine aufgeſtellt wutden, nebſt ihrer —— 


— 
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nblungsart. Aber warum mußtt deifh ſogleich das 
:ind mir dem Bade ausgeſchüttet, und der Mingasin 
au im Allgemeinen verworfen werden? Bunte Here 
itzner nicht, daß ſchon vor zwanzig Jahren em erfahrner . 
—* immer mehr forſchender Kiem der Sache ſchon näber 
‚getreten war, und folhe Kränzr zu Magazinen vorgefihlager' 


harte, die allen Landesgegeſnden angemeſſen find, und in 
ber Erfahrung ver Erwartung völlig entiprochen haben ?“ 


Zweyter Theil. Von der Bebanalung der Ma , 
‚gazinbienehftandes,  ı, Abſchnitt. Die Magasinbies 
nenbebandlung im Srübling. Dahin rechnet der Vers. 
füfler: das Ordnen und Reinigen der Stoͤck; a das 
MD ertützen der Magazinſtoͤcke, da man den B:ehen nur, 
etwa 2 bis 3 Kränz: laͤßt, und weldes eben ſo nothia als 
muͤtzlich if; b) das Süreen der leichten und ſchwachen 
&Besces c) das Verſtaͤrken der am Volke ſchwachen 
Stoͤcke; d) das Eopuliren und „eilen der weiferlos 
- fen Stöde; e) die YTäfcher und Raubbienen Zu vers . 
creiben, und die beraubten Stoͤcke geboͤrig zu benu-⸗ 
tzen; f) das Unterſetzen leerer Kraͤnze. Was der Verf. 
von dem Fuͤttern ſchwacher Stoͤcke ©, 6o ff. ſagt, if 
vortrefflich. | 


Als eine Votbfuͤtterung empfiehlt er den von Kiem 
erfundenen Malzſyrup, und verſichert, daß er 1780 und | 
1781, welches überaus ſchlechte Bienenjabre waren, ſei⸗ 

nen zablreichen Bienenſtand Damit erbalten habe. UuUum 
ſchwachen Stoͤcken zu helfen, giebt der Verf. unter Andern _ . 
den Rath, ihnen einen Kranz mir angefällter Brut aus“ 
einem volkreichen Stocke zu zuſehen. Des Verfaſſers Mes 
thode, ſchwache Stöcke mit ſtaͤrkern zu copuliren (&. 8 1), ſcheint 
Rec. deßwegen gut zu feyn, roril- dem gefunden und volkrei⸗ 
hen Stocke durch das Umkehren vielleicht der Much benom⸗ 
men wird; die neuen Antömmlinge feindlidy zu behan⸗ 
‚dein. Das die Magazinſtoͤcke den Raͤubereyen niche Jo fehe 
untertvorfen find, -mird ©. 6 — 86-befcheiden, aber gruͤnd⸗ 
‚ lich wider Spinnern bewielen. Das übrine, was der 
Verf. von Raubbienen fagt, verräth lauter Selbſtdenken 
: und Selbfterfahrung ,. und Bienenfenner-werden auf Man ⸗ 
ches ſtoßen, das ihre Aufmerklameeit erregen wird. — 2. 
Abſchnitt. Die Magazinbienenbebandlung im Som; 


* 


mer mit been Befaniffeen,. weicht find: Die Sluglöcher 
. . - R 2 EEE « 9 zu 
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zu erweitern; H Das mäffige Vorliegen der Bienen 
® . . gerbindern‘; die Magazine durch nathrliche Schi 
-me zu vermehren; Durch die Kunſt oder durch Abk 
r die Magazine su vormebren; Das Schwärmen Dei 
agasine zu verbindern; die Drobnen su vertilgen 
die Naſcher und Raubbienen abzubalıen. Der Auf⸗ 
ſatz von dem Echwärmen ruͤhrt, von dem Sobne des Berft 
her, der feinem Vater Ebre macht. Daß nach S. 11 ı dass 
Sdirern im Ichbiapre die Bienen zum Brutſetzen reißt,“ 
„iſt richtig, und Rec. empftehle den Riemilhen Malzſyrup 
mit Stel. dis Etel Honig — je nachdem man des letztern viel: 
oder wenig bat — vermengt dazu. Wenn den Drobnen 
, &. ı52 das Maͤnnerrecht abgelprochen wird: fo kann Mes “ 
eenſent ſolches nicht billigen ; er fieht ſich nach feindr Linbes 
- + fangenheit genöehiget, dem Verf. zum erfienmale,laue zu‘ 
widerfprehen. Beine Beweiſe für feine Hypotbeſe balter 
nicht Stich. Es iſt wahr, daß die Bienen nicht ans allen " 
ihren Dieneneyein. und Maden eine Königinn erjeugen kön⸗ 
nen ; fondern nur -aus den weiblichen; daß aber aus dem 
- männlichen die Männer der Koͤniginn, in Geſtalt gemeis ' 
= ner. Arbeitsbienen, entitehenfoflten, iſt ganz unrichtig. Koͤn⸗ 
ynen nicht aus- begleichen Eyern und -Maden Drobnen ents 
ſtehen? Wenn der Verf. in einer königlichen Celle eine ordi⸗ 
naire Arbeitsbiene erblickte: fo beweiſet folches weiter nichts, 
als daß einem ſolchen Eye die koͤniglichs Celle nicht genäg vers 
größert, und ihm nicht guter, genitglicher Futterbrey gegeben .. 
worden; wodurd ein Irrthum Statt.gefunden, fo daß als⸗ 
dann nur eine Arbeitsbiene wird; da.bingegen, wenn ihm 
eine ganz große Celle waͤre gebauet worden, und es andere ges 
nügliche Nahrung erlangt hätte, ein anderes Bienengeſchoͤpf 
‚daraus entftanden ſeyn würde. Daß die Tragbienen, mes 
nigſtens einige von ihnen und unter gewiſſen, Umſtaͤnden, 
das Vermögen haben, Drobnen oder männliche Eyer zu le⸗ 
gen, glaubt Rec. ebenfälls, 3. Abſchnitt. Die Magazin⸗ 
bienenbebandlung im Herbſte. "Folgende Geſchaͤffte hat 
man zu beforgen : Die Pröfang der Schwere und Wide _ 
tigkelt der Stoͤcke; das Nbnebmen der Honigkraͤuze; 
. die Vergütung der leichten und ſchwachen Stöde; 
. das Auslaſſen und Ausfchmelsen des Honigs; die dus 
u on | bereis 
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Honigeſſigs; das Schmelzen und Auspteſſen des 
dachſes; die Zubereitung des BSonigweins. Wenn 
itz ner in feiner KRorbbienenzucht behauptet hätte, man 
Inde Leinen Halbkorb, der ganz mit Honig angefüllt wäre, 
te müßte-denn in den reichen Jahren einmal der oberſte 
ſeyn, und zwar ans dem Grunde, weil die Körbe hinten ober 
auf Lee Länge herunter ihr Honig haͤtten: fo widerlegt ihm 
‚ver Bf. ©. 163 gründlich, und zeigt, daß man von diefen niche. 
‚auf jerie ſchließen Fünntes denn die Koͤrbe hätten deßwegen 
‚entlang (weicher Provinzialausdeud dem Verf. einigemal 
entſchluͤpft if) ide Honig, weil ce, wegen des in der Mitte 
befindlichen Fluglochs, durch feinen Geruch leicht Näfcher 
: and Raubbienen herbey locken würde, wenn es von oben her⸗ 
anter eingeſchlagen wäre; welches aber bey Mdgazinen nicht 
, m beforgen wäre, weil’fie ihr Flugloh unten auf dem 
Standorte hätten. Das Abnehmen der Honigkraͤnze ge⸗ 
ſchieht auf eine folhe Art. dag fih nie eine Rdniginh in 
demſelben befinden wird, wie Spitzuer foldes behau⸗ 
| pret; welcher daher (S. 167) eines beflern belehrt wird. 


Schwache Sıöde werden nicht etwa gerödtet, ſon⸗ 
„bern der Verf. Jommt ihnen zu Huüͤlfe, und wie eu es ans 
ängt, macht er S. ı69 offenberzig bekannt. .«. Abſchnitt. 
te Magazinbienenbebandlung im Winter mit ibren 
Geſchaͤfften. Diefe find: den Sıöden einen ficbern 
Rubefiand- zu geben; die unfichern einsufegen; die 
Schwachen 3u vergraben; die Stöde zu lüften und ſich 
zeinigen zu laffen; neue Aränze zu machen. Das Ein 
feßen der Stoͤcke in einer entlegnen, temperirten, fuftigen 


Eammer. welche verdunfele werden kann, hat der Verf. 


für gut beſunn, und immer nur einen mäßigen Abdang am 


Bienen und Honig verfpürt. Das Vergraben der Stoͤcke ver | 


wirft ex nicht; und wie er es lehrt: fo kann es vielleicht .von 
Mugen ſeyn. ec. entſcheidet nichts, da er nie Gebrauch da» 
von gemacht hat. Jedoch befenner der Verf. nach feiner Auf 
richtigkeit, daß mandicht glauben düzfe, jeder Stock ohne 
Unterfchied onne durchs Vergraben erhalten werden ; denn 
obne Vahrung könne Keiner leben, wenn. auch gleich 
Beniget als auf dem Stande in freyer Luft, bensthiget 
w re. Br u j 
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tung des nngariſchen Meibs; die Verfirtigung | 


y 
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J Dritter Theil, Von dem Weribe ver, 
bienenftöce. ı. Abfcnitt, Von den Vorsögen | 
„ Magssinbtenen (Stoͤcke] vor allen Aager :und Sı hi 
toͤcken. 2. Abſchnitt. Wie die Mingesinbienent 
andlang allgemein zu machen fey? Was der Verf: 

. beyden Abschnitten faat. zeugt.ebenfalls von feinen gruͤn 
‘lien Einſichten in die Bieuenwiſſenſchaft. Da Vak 
der zu den aroßtın prattifchen Bienenkennern gehoͤrt, hat 

feiner Schriſt Bienenfreunden ein wahres Geſchenk ger 
baber :oflte man nun glauben, daß das Schreyen über 
Schaͤdliche der Macasinzucht einmal aufbören follse, deruchg 

der aniehnliche Vienenſtand des würdigen Verf. ift die b 

Ba Widetlegung. Wenn freylich Mehrere Fehler bey Aufes:: 
legung ihrer Magazinſtoͤcke machen; dann liegt das Mißlin⸗ 
gen an ihrer Behandlungs nicht an der Magazinzucht. . Der‘ 
. ſonders iſt eg nachtbeilig, wenn nirht in jedem Stübjabues 
noch beſſer im Herblie ſchon, jedes im vorigen Sommer ver⸗ 
roͤßerte Magazin ganz auf die Kleinheit eines Schwarme⸗ 
ocks, durch oberes und unteres Wegſchneiden. zuruͤck se⸗ 
bracht wird. | 


W Moch iſt anzumerken baß Tab, 2. ben dem verjüngtem 
Woahnabe aus Verſehen —* für zo Reine worden if, 


| „® 


. Pof kaliſch⸗ Sfonomifche Anfeitung zu einer achti 
gen Kenntniß der Birnen und dgrfelben nuͤtzlichern 
Behandlung. Aus eigenen Erfahrungen ‚ von | 

| 
| 













Jobann Heumann, Cleits + und Zolleommiſſa⸗ 
rius zu Brüd, Erſte Abtheilung welche den 
u ‚vollftändigen Beweis enthält, Daß die Arbeitsbier 
nen keine Drohnenmuͤtter feyen, Erlangen, be 
Palm, 1197. 87 © 8. 6 x . ne 


& fo neuer imd wichtiger Auch verdient eim eines | 
"amfländlicbe Recenſion. Ob wir nun ateich für den Ä 
dieſer Schrif® viel zu wagen haben, wenn wir ung anmaafen‘ 
wolten, über fein Bud} zu entſcheiben (da er die Herren Spitz⸗ 

' ner und Autas ſchon als Träumen nich, und a 
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©. $, Mh Über den Serchum der Naturforfſcher ers 
en zu feyn glaube; auch, nach ©. 29 und 35, kein Rie⸗ 










e, die er nachgemacht haben will, noch nicht alle gemacht 
ben, vielleicht auch manche von denſelben, weil fie ganz 
206 und fruchtios ſeyu möchten, nie nadyahmen werden): 
wollen wir bo wenigftens verſuchen, fo lange wachſam 
pe ſeyn, und uns gegen Irrthuͤmer zu verwahren, bis wir die 
MWruüfungdes Werkes durch Verſuche nad unfern Kenntniffen, 
Sie wir theils aus den beiten Schriften, theils qus eigenee 
sfabrung geſammlet, werden vollendet haben. Nun wol⸗ 
ben mir fehen, ob das Wert dem Titel und dem Vorgeben des 
f. fo genau entipreche, als er es meint. Die Schriſt ift 
ia zwey Capiiel eingerheilt; das erfte handele vom Bes 
ſblechte der Bienen, and das zweyte yon der Begat⸗ 
ud derſeben. | nt 


- Im Ganzen genommen getoinnt Die Wiſſenſchaft % 
weder nur wenig, oder aud wohl gar nichts; deftoniehr a 





Die Geſchichte dee Meinungen, : die and) alle dem Verf. 


 geößtenshgils- eigen find. Im ı. $ beißt es: eine Ronininn | 
und eine Menge Drohnen kbnnten nicht einen Tag obne 
Bienen übtrleben, Dieß ift zu viel geſaat; denn wir haben 
ſoiche bey Verſuchen über Degattung mebrere Tage behſam⸗ 
wien erhalten. Sein Gelchlechts - und Reununasiyftem hat 
er 9. 3 vorgetragen, und 6. so (59 daffelbe wiederholt. 
Daſelbſt heißt,es alſo: „die Koͤniginn ift die einzige rechte 


Mutter ihres Gleichen / Mutter der Bienen ind Drobnen s\ 


fe legt viele taufend Ever, in welchen theils männliche, theile 
Weibliche Keime liegen. Die Bienen find die Siuganımen 
sder Pflegermüttet, welche die Mitzeugung bewirken müſſen. 


Odbne dinfen Beyſtand find diefe Ener nichts, Sie Fonnen 


"aber das weibliche Ey auf dreyerley (7) Art entwickeln. In 
der eugen (Arbeits) Bienencelle verliert (1) fih die 
Beichlechtsanlage, — durch welche Phyſik muß denn das 


x 


Bewiefen werden Sonnen? — und 46 wird zur (Arbeits) 


Biene; in der Königlichen Celle wird es zur Aöniginn 


oder der fruchtbarſten Mutter, und in der Drobnen: 

selle zur falfchen Droblinmuster (111). Das männliche 

8) wird in der Bienencelle zur gefchlechtelofen (1) Biene 

(06 wohl gefchlechtsiofen Drohne ? Hi nicht aefagt!, und in 

der Drohnencelle zur drabaenab dem einzigen Water dee _ 
— — > BL BE 


er mehr ſeyn wills wie hingegen die nämlichen Werft 


Bie -· 


, 


’ ; . - ( 
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Dienengeſchlechts.“ ind $. 9 heit es: „Was haaııBape: 

“trägt, daß das weibliche Ey in der kleinen Celle zurx axgpe 
fruchtbaren Biene, . in der koͤniglichen Celle zur frz 

barſten Bienenmutter, in der Drobnen » oderfonft (— bis 

. "U noch beſonders zu merken —) vergrößerten Bienennceiu;' 

"zur falſchen Drohnenmutter; und das männliche Ep irn Dee‘ 

Sienencelle,* — follte wohl bier und dort heißen: gs 

' beitsbienericelle3 — „zur gefdrliechislofen Biene (ale 
zu Eeiner Eleinen Drobne?. Woher müffen fie dem öhren 

Stachel alsdann bekommen, da urfprünglich im Keime Beine 

. Anlage dazu vorhanden feyn kann? —); in ber Drobezeni 

selle aber, unter einer andern vergrößerten Geſtalt -zus 
BDrobne von männlidyem Geſchlechte wird ? muß ich Billig 
großen Maturforfchern zur weitern tinterfuchung und zum Aus⸗ 
foruch übergehen; jedoch ſtehet jedem frey" — (weil Der 
VBerf ſich niche weiter heraus zu finden weiß) — „zu glanben, 
was er will.“ — Sa wohl, Herr Heumann; dieſe Frey⸗ 

it wicd auch ehr jeder — wein er zuletzt, wie hier, ins 

. Möyrinch geführt. wird, aus dem er alsdann. allein fich zum 
‚südfinden fell, gern unverlegt beybehalten wollen. Denn 

bie großen Naturforſcher, namentlich KTeeaäbam und Bons 

., net, bie ihm in 6. 3 oßnedieg nur im Wege ftanden, und ane 

e dere mehr (die er, 6.4, was die Zeugung dei Bienenge⸗ 
ſchlechts betrifft, fchon fo weit übertriffe,, daB er fie großer 
Irrthuͤmer fchuldig machen kann, aus welchen er fich doch 

weit befler heraus zu finden vermeinte), find ja ohnedieß 

ſchen von dern Merfaffer fo weit zurüd geſetzt worden, 

daß fie fich uͤber ſin Machwerk nun menig weiter wer⸗ 

ben betümmern dürfen? — $. ı5 mag das Verbaͤlt⸗ 
— niß: i zu 2, wohl ein Irrthum, und ı zu 3 gemeint ſeyn. 
Zur Probe will Necenſent bier eine Stelle auch fuͤr die Ma⸗ 
gazinfreunde ausheben, barans. fie einſehen lergen ſollen, 
warum ſo viele Magazine eingehen muͤſſen. $. 7 
heißes: „Was geſchieht mie unferm Magazin? Daſſelbe 
wird ganz untergeſetzt; allein die Menge der Deobnen” 
— der Verf. weiß faſt von nichts weiler zu reden, ais von 
Wrobnen! — „vermehrt ſich täglich, wegen ber vielen 
Drobnencellen, die ſtatt fleißiger Bienen ausgebrütet wer⸗ 

den (1). - Das vorjährige fleißige Volk geht aber nunmehr : 
ab, und hat ſein Cagewerk vollendet, und durch die wenigen 

vorhandenen Bienencellen* (fol wohl beißen: Arbeitsbier 
nencellen? dern dieſe koͤnnen ſich doch unmöglich Pe 
. “ W J 
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Ingert haben y pwird unfer - Magazin‘ ſchlecht Sei 


—— Das: wenige Volk kann kaum die vielen vor⸗ 
bhandenen Drohnen ernäßeen, und die Bienen und Droh⸗ 
nenbrot pflegen. Es iſt alſo an keinen neuen Bau zu geden⸗⸗ 
fen, und da die Drohnencellen durche drey Kaſten herunter 
reichen, und die Koͤniginn immer gezwungen iſt, in Erman⸗ 


gelung mehrerer Bienencellen, ihre Eyer in die vorhandenen 
‚beeren Drohnencellen abzuſetzen: fo werden die wenigen Bie⸗ 


den Bienen geliebkoſet GD3 alles Volk hänge dieſer fal⸗ 


glaubwuͤrdige Bienenſchriften melden, bundert Magazin⸗ 
‚Höde auf einmal gemordet und zu Ihrem Untergange 
gebracht.“ Der Raum verflattet es nicht, dergleichen unge 
gereimte Dinge mehr :anzufähren wer aber wuͤnſcht, noch 
ausführlicher zu erfahren, auf wie vielerley Art — der 
Verf. weiß doch auch immer noch. eine huͤbſche Eintheilung zu 
machen — eine weibliche Drohne als falſche Drobnen« 
mutter entftehen kann, deu lefe nur $. 25, wo er infohbene 
beit finden mir, daß eine Drobnenmutter neben einer 
fruchtbaren Böniginn zugleich" mit exiſtiren fol. 9, 
86 enthält eine Erzählung von einem weiſerloſen GStode, die . 
wohl das nicht beweift, was der Verf. zu beweifen fuchte. 
Eben fo gehören $.-27 beyde Fälle zwar zu den ſeltenen; 
aber man kann Re erklären, ohne dag daraus zu folgern, was 


der Verf. daraus folgert. Der Verf. hat jedoch auch (8. 28) 


eine wirkliche weibliche Drohne gefunden, -„die da (mit 
feinen eigenen Worten zu reden), wo die Zeugungstheile her⸗ 
vorgehen, Fein braun oder zimmtfarbiges.; fondern ein. aſch⸗ 
graues Fleckchen hatte.“ Wenn der Df. dieſe weibliche Droße 
ne noch — allenfalls im Weingeiſte aufgehoben — haben 
pie: fe Nieße ſich ra ehäeiten; i “rn muß man. ver⸗ 
| mus 
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nen ermuͤdet (M. die esforderliche Sorgfalt anzuwenden; fle - 

Abruͤten weibliche Maden mit aus; eine falſche Drobnen⸗ 
muster entſteht (72), und der gute Bienenſtock geht nan zum 
“ ‚Drobnenflod über. Die vorhändene fruchtbarſte Koͤni⸗ 
ginn wird nun verlaffen, nicht mehr begleitet, noch von 


ſchen Drobnenmutter.an,“ — (hier wird nun freylich jes " 
‚ ‚dee Dienenbeobachter oder Maturforfcher die phyſikaliſchen 
Gruͤnde vermiflen; .er wird ſich entweder mit der Phantafie 
behelfen muͤſſen, oder, wenn et das nicht will, kann er glau⸗ 
. ben, was er will!) — „und fobald diefe einmal ihre falfche 
.. Brut angeſetzt hat: fo bald iſt der Untergang defordert, und 
Auf folche Art würden Bier sehen, dort funfrig, und fo, wie - 
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nmithen, er habe ſich geirrt, und eine von den kurzen 


Einiehnmen, 
deren man oft, beynahe in Droßnengeftelt, bey ZIache 
ſchwaͤrmen findet, für'eine Deohge angeſchen, und daraus 
eine ſalſche Drobnenmutter gemäcdt!. Eine ſolche falſch⸗ 
Drobnenmutter legt (nach $. 29) männliche und weib⸗ 
‚liche Eyer. Die davon erzeugten Birnen aber heißen Miſt. 
‚geburian; und. wie er glaubt: fo follen fie zur fernerm 

ohnenzucht nicht fäbig feyn. Soiche ausführliche Des 
lehrungen, wie uns der Verf, über die falſchen Drobnen⸗ 
muͤtter, ihre Eyer, und bie daraus erzeugten Wifigebuerems . 
zu. geben weiß, ſetzen aflerdings voraus, daß er eine Men⸗ 
ge Perfuche gemacht haben muͤſſe; jedoch an ſolchen Bie⸗ 
nenſtoͤcken Icheint es ihm auch niemals zu mangeln, ‚weil ew 
bie Abwege ſchon fo gut weiß, wo ein Stock geſchwind zu vie . 
nem Drohnenſtock übergeht. Als ein Wunder erzaͤhlt der 
‚ Beet. ($. 30), daß er an einem 1772 erkauften Bienenſtocko 

+8 Jahren Feine Drobnen geſehen habe. Ein Bienens 
Pa von ihm habe einige Jahre an zwey Bienenſtoͤcken das 
paͤmliche erfahren. Uerberhaupe iſt der ganze H luſtig zu leſen 3 
denn der Beri. erzählt, daß er durch einem. Verſuch bey obbe⸗ 
-meldetem Stode dle Bienen zur Erzeugung einer falſchen 
Drobnenmutter verleitet habe, (Alf muß er doch mehrere - 
. felcher Drüurter haben, die er billig in Spieitus aufbewahren | 
bllte 7) Bald darauf ſahe er die Königinn einige Tage nach 
sinander verlaffen im Stocke amberlaufen ; melde Erſcheie 
‘sung er auch noch weiter ($. 33 und 54) gefehen zu haben 
vorgiebt; wer es aber nicht glauben wolle, der ſolle einem 
woltceichen Stocke viele Drohnencellen unterfegen: fo were 
de.er es finden. Uns haben die Bienen den Gefallen nicht 
fo thun wollen, def wir daron Härten überzeugt werden kon⸗ 
nen. Doch die größte Seltenheit findet men $. 31, wo der 
"Berf, entdeett hat, daß mit einem Male ale Drohnencrllen | 
in Bienengellen umgeſetzt, und Mit Bienenbrut beſetzt ges 
weſen ſeyen. Da-er nun dieß alfo geſehen habe: fo —8 er 
feinen Bjienen laut zugerufen: auch dieſes, beſte Bie 
nen bar such der Schöpfer geleber,* Und fo fährt er | 





weiter fort, und fagt: „indem ich dieſes ſprach, trat ein 


Bienenfteund in den Stand, und fügte: ich glaubte, En | 
Jemand da; fo Aber baben Sie mir ihrem Regime Deo 
'nen ‚gefprochen?.. Sa, verſetzte er, ich bin vol beiligen 


VvVerwunderung über die Bienen, u. ſ. w.“ Wahr iſts, 
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a die Dien⸗en —————— in Arbeiiscellen nu 
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| fen wiſſen: % role fe amgewandt Arbeitscellen fir Drob⸗ 


nen oprjubereiten willen; aber das beweiſt ja eben, daß bie 
Bienen eben darum nicht genoͤthigt find, bey vielem Vorrath 
non Drobnencellen gerade nur Drohnen und falſche Droh⸗ 


nenmuͤtter zu erbruͤten! Doch der Verf. hilft ich wieden 


denn nach $. 33 giebt es zweyerley Arten von Bieuen, 


uzlic bie die Feine Drohnencellen umſetzen, und dieß 
iſt die Schlechte Art ; und bernach andere, Die Diefelben um: 


fetzen, und dieß iſt die gute Art. Deßsleichen giebt es auch 
(Gaach5. 36) zweyerley Arten Dreobnen, näntich: eime 
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Art, die dem Store nuͤtzlich iſt, und wieberum eine ans 


dere, die feinen intergang befbrdert. So weit es auch dee 


Verf. in der richtigern Kenntniß der Blenen vor allen andern 
acht. haben mag; fo fieher ihn Nec. in gebachtem 6. mit 
inem Tiefdenken doch wieder in das aroͤßtk Labyrinch ver 
iret, wo er, um fich gern wieder heraus zu finden, nichts weis 


"ter thut, als nur berumtappt,. Seine vollkändigen Beweiſe, | 


die er wider die Arbeitsbienen zu führen glaubt, daß Reteine 
Drobnenmörteg feyen, find eben fo elend, und bezieheu ib - 
weiter auf Feinen phyſikaliſchen Srundfag, fondern nur auf 


ſolche Beobachtungen, die fi, wie Rec. glaubt, 6. um 23. 
. befinden, und kein geſunder Veobgchter ihm wird nach 


konnen. Die dieſerwegen von ihm, in dem Reichsanzeigen 


| und. bier in der Vorrede, ausgefeßte Prämie hätte der Bie⸗ 


‚nenvarer Iſchaller (nach S. 207 des 10 Theits der Rientle 
fen. öEonomifchen minngen) ſchon Inge zu verdienen 
gewußt? es ift aber bem RZuldınmenbange feines Buche 
fo viel zu fchließen, daß dieſen Seher kein Meuſch, auch ſelbſt 


Einnen. $. 37 macht er Spitzuern ein arofies Compliment, 
reder von Boͤber und feiner Anbaͤuger Träunien, und weis 
tet unten gebt er deſto aͤrger mit dieſem Spiemer um: 7) - 


das heißt, erk ſchmeicheln, daun kratzen. Was ar nun 


noch über Wurſtern fagt, iſt zu ſchwach, als daß man dar⸗ 
über Worte verlieren follte, BE 


Wir wenden uns nun zum zweyten Capitel, und zei⸗ 
sen daraus kuͤrzlich an, was als Sachen von keit 
| . 0 onn⸗ 

es billigt er, daß Spitzner | bers Süße Charlaranes 
x 22 A und 6. 41 wi do 234 ni von ige 
u Fi gern Cbariatan genennt ſera, ech von Aubas verke⸗ 


La 


"nicht mit den beſten Beweiſen, wird wieber zurecht führen . - 
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koͤnnte betrachtet werden. Herr H. behauptet (5. 40) von 
der jungen Koͤniginn, wenn fie ſich in den eriten ı4 Tagen 

mit den Drohnen nicht begatten Eonne, daß fie hernach ihre 

ganse Lebensseir hindurch unfruchtbar eg. *) Ein Gele 

ches thut er. mit den Drohnen, da nicht jede derfelben zur 

= Bienengattung fähig feyn Tell; and follen diejenigen ſich ſehr 

itren, welche glauben, daß diejenige Drohne ſich mit der -Rös 

niginn vegattet habe, ben welcher der Bogen und die Höre 

zu ſehen ſind, und welche die Bienen aus dem Stode wer⸗ 

fen... Hier dürfte Hr. H. freylih wohl wabr geredet ha⸗ 

den; doch vermißt Rec. bey allen dieſen Behauptungen nur 

die Gruͤnde, welche Hrn. H. zu folcher Ueberzeugung gebrachte 

haben duͤrften? Die Begattung nimmt er ſo an, wie ſie 

Reaumbr beſchrieben hat; die Umſtaͤnde aber, mit weldien er, . 

ſee su beſchreiben ſucht, find nichts weiter, als ein bloßes Wien | 

erkäuen von dem, was andere ſchon längft geſagt haben. 

Sn. Spinner und Cukas ſucht er in der Meinung von | 

den zweyerley Geſchlecht der Arbeitsbienen zu widerlegen, ‘ 

—undd beruft fih. auf Swammerdam und Reaumär, swele 
che bey Anatomirung der Bienen gelagt hätten, daß fie we⸗ 

- ber männliche noch weibliche Zeugungsalieder gefunden . 

—haͤtten. Dee. glaubt das auch, und bezeugt dabey, daß biefe J 


großen Naturforſcher eher der Wahrheit zum Vortheil geres 
dest haben, als Kr. H.; denn.diefe unterftanden ſich, aus 
Beſcheidenbeit gehen die geheime Natur, nicht dasjenige 
> gu behaupten, was fih Hr. H. zu thun getraute; ob’legterer 
gleich die Wiegen nicht anatomiren konnte. Jene ſagten nur 
fo viel, als. fiewußten, nämlich: daß fle dergleichen Zeugungses | 
glieder nicht gefunden Gärten. Wie Hr. H. aber zu den 

Geſchichten von Deobnen, bie er fchon in der Vorrede 
6 IV) grzäblte, und bier S. 71 IK) nochmals in Haus 
fen auf Aurben am Waſſer verfammelt gefunden haben - 
= oil, gekommen feyn muß, ftebt eben-fo wenig zu begreifen. Br 

oo. , . - m 

) Hierin unterſchelbet er fich von Gübern, ber folche ‚von 
—2 Begattung nur — legen eigee Ike 
Bekannt, und nun in dem 23. Shell Riemfcher neuer Samms 

| „Fung vom voyeftern erwieſen, daß die Königinn auch Droh⸗ 
neneyer lege en .. 





8 gier m man fi auf Geiten Berufen, weit ae 
.. ra an falſch numerirt find, - " u — 
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Als andere Droßmenmerfwärdigfeiten.*) bey der (S. 76) 
- befindlichen Frage: ob die Bienen Feine jr erbauen, 


: fo. lange die Königinn im-Stode fehlt? wo 


2. Herrn 
Spinner einen. ob zwar ganz richtigen, aber doch etwas 3@ 


Derben Verweis geagben bat, fiehet ſich Dec. gemörhiger, 


"Hrn. H. einer Ungerechtigkeit zu befhuldigen. Er hätte 


fi an feinem Gegner fo geöblidy nicht vergeben, fondern 
ihm bloß den Unterſchied zeigen follen zwilchen Bienen, die 
ihre Königinn, obne Brut zu haben, verlieren, und zwi- - 


ſchen denen, die letzt noch Brut haben. Bey jenen hört ' 
: Arbeit und Eyerlegen aufs dagegen die, welchen man bie 


— u a-r- — 


—— — —— — — — — 


Koͤniginn — fey’s durch das Austxommeln, oder durch 
die Theilung eines Stockes — nimmt, und welche viele 
Brut haben, bald forcbauen, und auch die neue Königina 
bald neue Ever lest. So würde man ihn doch teiner Uber : 
ſcheidenheit Haben befchuldigen konnen. Eben fo hätte er 
auch/S. 81 und 84 Hru. Kukas befcbeidener behandeln 
follen. * KHoffentlih wird es St. Heumann nun einfeben, 


daß man die Gegner fo nicht belehret, und feine ©. 65 ges 
- Außerte Gleichguͤltigkeit: wenn ihn gleih Spitzner und 
 &ulas verketzern würden, und jener ihn fonar, wie Hur⸗ 


bern, zum Charlatan machen moͤchte, er doch der. Wabet 
beir getreu bliebe, zwar gerecht, aber die Verweifung im _ 


Yuguff (&. 69 und 84) defto ungerechter fep! 


ſchen 


) dem —7*— Jadtgonge 1766 fehlt auch Das Da⸗ 
m. 


| Es 


d 


330°: Haushalamgowiſſeuſchaft. u 
ſchen Thelle viele gure. Orfabrungen liefern‘tintte > tor 
_ munteen —— auf, die Serausgabe nicht zu um 
terlaſſen, 
durchaus billigen kann. Hiemit glauben wir den Berfaß 
fe, feinem Verlangen gemaͤß, billig beurtheilt zu haben. 


Herrn J. von Gelru, Pfarrers der Gemeinden Cor 


fombier ‚und. Auvernier in der Graffhaft Neuen. 


burg, der dfonomifchen Geſellſchaft in Bern Mies - 
glieds, ꝛc. Beſchreibung der. cHlinderförmigen' 
Bienenkoͤrbe von Stroh und der hoͤlzernen mit. 
‚ doppeltem Boden. Aus dem Franzoͤſtſchen über . 
ſetzt, von Johannes Rißler Mıteiner Kupfers 


cafel. Baſel, gedruckt bey Flick. 1796. 48S. 
8. = Pc Ze 
n der Vorrede macht Kr. v. &.%) den Freunden der 


tenentunde die Hoffnung, fie vielleicht Bald mit einem gröfe 


| exke zu erfreuen, und man ſiebt der Erfüllung dieſes 
Verſprechens mie Verlangen entgegen. Ganz richtig vers 
wirft er (S. 9) das Tödten der Bienen und die untheil⸗ 
baren Stoͤcke. Auch die theilbaren und mit Unterſaͤtzen 
verſebenen, die er für die Erfindung feines Vaters ausgiebt, 
da er ſich derfelben ſchon feit 1730 bedient hätte, wollen ihm 


nicht vecht gefallen, tell unter andern (S. 12) in dem obern. 
Teile derfelben die Waͤrme ſich verzehre, und alfo die in 


der Witte befindliche Brut darunter leide. ‚©. 13° ff, 
. Befchreibt er die Cylinderſtoͤcke; eianer fih aber die Erſin⸗ 
« dung berfelben nicht zu, da fie zu Madagaskar und auf der 
Sfel Bourbon fchon lange bekannt gewelen wären. " Sie 
And a Schuß fang und ı Fuß weit. - Zwey runde Boden 
wetden inwendig im Korbe eingeſetzt, und koͤnnen nach Be⸗ 
Ueben weggenommen, oder hin und her geruͤckt werden, wo⸗ 
durch man den Korb vergroͤßern und verkleinern tann. 


©). Derielbe von Bellen, Wemols Plarrer zu Lignieres, der 
Bereits ſchoͤne Bienenſchriften In den Abbanblungen der dfos 
uomifchen Geklikhait in Bern bekannt pribacht. bat, _ 


n nian gleich feine pbyfikalifchen Säge nicht:. 





ne — — — — — 


Sauspeltungsweifiufhef. - aan 
- mtr von den Boden, In welchem das Stugloch iR; 


Weird vorn am erſten Ringe befeftist, und bleibt unbeweglich 5 
ber andere aber. wird inwendig im Korbe mit &tiften und 


Ddaͤgeln befeſtigt, und kann bin und’ her geichoben werden; 


Daher fie mic den Blenden in den Klotzbeuten und bes 
‚in Sachſen üblihen ſtrohernen Lagerkoͤrden (Tonnen oder. 


Xollen, auh Walzen genannt), worin bey Dresden auch ſolche 
zunde Schiebellrobboden-find, viel ahnliches haben Diefe 
&trobboden find alfo nur in der Schweiz das Eigene der Ch⸗ 
linderſtoͤcke; da fie in Deutfchland ſchon lange an denjenigen 


. Orten gewoͤhnlich find, wo das Holz rar iſt. Ob alſo die er⸗ 


fie Erfindung Madagaskar, pder Bourboninſel, oder 
Deutſchland zugehoͤre, iſt eine Frage, die Unterſuchung ver⸗ 
dient. Der Hr. von Beliru fagt auch ©, 46 in der Note 
— die vielleicht auch dem Ueberſetzer zugeboren kann — 


vdaß in einigen Gegenden Deutſchlands, befonders im 


„Brandenburgiſchen, ſolche Stoͤcke mit Faͤrbern gebraͤuch⸗ 
Alich wären.“ Genug fie find von den in Deutichland bin 


und toieder gefundenen Steobmwalsen nicht unterfbieden. 
Sie laſſen fi, beißt es nach ©. 17, leicht und bequem zei⸗ 


Dein, wenn die Kuchen ques uͤber und.nicht nach der Länge 


- angebauet worden find; daher man gleich . anfangs den > 
Schwarm dazu anweiſen müßte, wie ſolches Hr. Huͤber, 


velcher, ungeachtet feiner Blindheit, die Natur auf ihren 
Geheimniſſen ertappt, und Thatfachen dewieſen hätte, Die 
‚ dem arbeitfamften Naturforſcher entgangen waͤren. Per 


Berl. nennt Hübern ein Wunder unfers Jabrbunderts, 


‚ Welcher auch noch die Bewunderung aller nachfolgenden 
Jahrbunderte feyn würde, weil er das Vorzäglichfie dey. 
feinen Gartenſtoͤcken gezeigt hätte. Wett ſolcher. Achtung: 

rdet der Berf, von Gübern ; er kann alfo wohl kein Char⸗ 
Iasanı ſeyn, wofür ihn manche in Deutfchland halten, fon» 

dern Kiem und der neuere herrliche Bienenwirth Delle 

‚Pina, der, laut feines HBandbuchs der Yiationalbienens. 

zocht, BHubern fo ganz vortrefflich und im Broßen nad 

; geahmet, auch eben ſolche Lehren aufgeftelit Hat, mäflen wedb 

: muchlich Neche haben, wenn fle ihren blinden Freund wis 

der dergleichen Beſchuldigungen vertbeidigren.. S. ı9 zeige 

der Verf., mie auf die nämlihe Art auch bölserne, Kalten: 

: 38 verfertigen- ſind, welche nach ©. 46 ſchon laͤngſt iim Wal⸗ 

liſerliande im Gebrauche geweſen wären, S. ns fl. mer 

den bie Cylinderſtoͤcke nach ihren Vortheilen befärisben. 

| oa j N. ‘ - . 83 
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©. 32: wird das Ablegermachen bey benſelben gelehrt, "audi: 
. &. 34 der Einwurf, daß dergleichen ſtroherne — J 
Fruͤhjahre nicht gereiniget werden koͤnnten, damit widerlegt 
"Bag in denfelben den Winter uͤber nur wenige Bienen ums 
fämens daher unfer Beyſtand nicht fo .nöthlg wäre. Die. 
äßrigen Ginmärfe werden ©. 35 ff. genugfam beantivortet. 
Sierbey möäflen wir aber, da einmal die fchonen Lehren eines‘ 
Geliru's ausfürlihe Anzeige verdienen,’ einiger Verbe ſſerun ⸗ 
gen zu ihree mehrern Vollkommenheit, die wit ſolchen Swöße 
‚lagern gegeben haben, gedenken; z. B. es lehrt der Verf. S. 
39, wie man dieſe Cylinder bey ihrer neuen Anfertigung ver⸗ 
größern ednne. De iſt es Schade, dab er nicht darauf‘ vers 
fiel, ſoelche durch Anfegımg sbeilbarer Bränze von 3 — 6 ' 
Soll zh’erweitern, da man diefe nur mit 3 Bleinen eifernen | 
Klammern. daran befeſtigt; und da er feine hoͤlzernen Las 
ger anten offen ließ, daß er nicht audy in feine Stroheylin⸗ 
‚der unten eine Ügfinung der Länge nach anbtachte, bie 
mit einem Brete verſetzt zur leichtern Reinigung von Unrarb ° 
any Motten im Fruͤhlinge fehr gute Dienfte leiftet. - Ein ’ 
Umftand , deſſen Unterlaſſung am Untergange fo manchen . 
Lagers Schuld haben kann. Weit ber Verfafler endlich am- 
Schluſſe feine Körbe auf Bretern ruhen läßt, und die zwed⸗ 
balkigen Unterlagen undienlich hätt: fo Fhnien wir empfehe 
. en; ;leßtere mit Sproffen, in Form elner Keiter, zu verſe⸗ 












7. Sens dann iſt dieſe Muhpftätte Die ſtcherſte. — Ueber die 


— ig. 6, Bey feinen Hölsernen Lagerkaſten, ift zu erinnern, daß 
wir dem an zwey Sapfen eingefellten Einſatzbrete drey Staͤ⸗ \ 
Be, vorn, mitten und hinten, vorziehen; denn dieſe werden, 

an beyden Nebenfeiten verkeilt, die Seitenbrketer nicht nük - 

> zwerfmäßiger zuſammenhalten, fondern fle geſtatten auch den 
Dienen den freyeften Durchgang; und eindarauf eingeſetztes 
Kreuz kann den Wachstafein Befefiigung gewaͤhren. Und 
as der- Verf. S. a5 noch Zum Beſten des blinden hie 
- ber’s ſchreibt, unterfchreißen tale mit willigem Herzen, wenn 
es heißt :" „der Beobachter ſollte bey dieſem wichtigen und . 
"Babrbafr mertwbrdigen Blinden, der jo eben die Ser. | 
heimniſſe aufgedeckt und befannt gemacht hat, welche die Bier 
nen ſchon bey Jahrbunderten mit fo vieler Sorgfalt ver " 
Borsen duiten, und die den ducchdeingenden Augen der Me⸗ 
ſchebroͤcke und Reaumüre entgangen waren, ausruhens ext 
ſollte mit dieſem wahren Phyſiler bie ‚allgemeine —*5 | 
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Ocfbihe 223 
Aber die Bebandlang der näulichfien unter.den “ns 
fecten entwerfen; u. ſ. w.“ Die beyaefünte mügliche Ku⸗ 
Yestafel has man dem ‚Heu. Ueberſetzer zu danken. si 


“ 
\ 


u Geſchicht e— 


Etwas über bie Dnprgebirge des Cteſias und ben 


Handel der Alten nad) Oftindien, von A. F. von 
Veltheim. Helmftäte, bey Fleckeiſen. 1797, 
5 Bog. 97 8. 7 3% | 


Der Hr. Berghauptm. von Velthein, welcher ber delehrten 
Welt ſchon in mehr als einem Face Beweiſe feiner ausge⸗ 
breiteten und gruͤndlichen Kenntniſſe gegeben hat, zeigt in 


dieſer kleinen Schrift eine vertraute Bekanntſchaft mie den 
alten Schriftſtellern in der Geſchichte und Geographie, und 
‚mit ihren Commentatoren. Er aͤußerte in der Abhandlung 
Aber die Reformen in der Mineratonie die Vermuthung, daß 


" Ktefias Onyrgebirge nicht die Bergruͤcken feyn koͤnnten, die 


den Alten unrer den Denennungen Sjmaus, Taurus, Pares 


- Jamifus befanne waren, und übrrall nicht diejenigen Gebit⸗ 
ge, welche zwiſchen der großen und kleinen Bucharey, Klein⸗ 


\ 


. 


ibet und Kafchemire hindurch ziehen, fondern wahrſcheinlich 


diejenigen, welche im eigentlichen Indoſtan an der weſtuchen 


Küfte dieſer Hatbinfel berunter laufen. Dieſes iſt in -der gei 


| grmroärtigen Schrift weiter ausgeführt. Der Verf. hebtdarid 


tejenigen Nachrichten aus, die in den alten Schtiftſtellern 
darüber Erörterung geben; ſammlet die Reſultate, die ent⸗ 
Weder von andern oder von ihm ſelbſt daraus gezogen find, 
and zeigt endfih, wie fehr die Wahricheinlichteit für feine 

einung freche. Unter denjenigen, die er S. 7 ats Beat⸗ 


beiter per Geographie der Alten undihrer Kunde von entferne 


| 
| 
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tm Weltgegenden nennt, vermillen twir &prenacis Namen, 
and mundern uns deſto mehr Darüber, da fo vieles, mas der 
ſelbe in feiner Geſchichte der geographiſchen Entdeckungen 
at, mit den Gedanken des Hrn. v. V übereinſtimmt So 
enebält 3. ©. ©. 106 jenes Buche gleichfalls dasjenige, was 
In der von Veltheimſchen Schrift &. 64 aus den Aſiatie re. 
fearches angeführt iſt. Der Oang der Unterfuchung in Dies 
. I. V. B. XB. 1. t. Vs Seſt. P ſer 
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fer Schrift iſt folgendef: Der Hrv. V. zieht juerſt bichec 
gen Stellen aus, welche beym Kteſias von ben Oimrgebirt 
handein; er zeigt darauf, daß in dem Zeitafter des Kre 

die Perfer allerdings ſchon Kenntniffe vor der weſtlichen Halbe | 
infel Indiens Haben mußten. Dieſer Gag hät eine ſo große 
innere Wahrſcheinlichteit, daß man ihm anch ohne die dafür | 


N 
s 
D 
n 
4, — 





ſprechenden Nachrichten der Schriftſteller Glaͤuben beylegen I 


chen. In Hinſicht des zweyten Satzes: die Der 


würde, und der Hr. v. DB: hätte nicht einmal — 
ſcheiden dabey von der Wöatichpeft eines Zrrthumg zu d 
| j er erhiel⸗ 
ten Diele Kenntniß wahrſcheinlich durch die phonichihen Sees 
fahrer und Handelsleute, glauben wir, er. fey zu ſebt bes | 
ſchraͤnkt. Niemand wird zwar den frühzeitigen Handel der 


- Phönicler mit Indien laͤugnen, und es iſt auch wohl-Feinen 


Bolt, das folglich große Beduͤrfniſſe hatte, und auf ale ai 


Zweifel unterworfen, daß fie dabey einen Zwiſchen- und RU 
ſtenhandel mit.den Perfern getrieben haben; Aber es ift kaum 
glaublich, dan die Perfer, ein bis zur Weichlichkeit pölicirteg 


darauf tafinire haden wird, ſich dieſe Deduͤrfniſſe zu verfchafe 
fen, nicht mit feinen Nachbar, den Indiern, von denen ei 
nige Stämme ſogar dem großen Koͤnige gehorchten, ſelbſt eh 
sen-Handel geführt haben follte. Iſt dieſes nicht zu Waſſer 


. 
— — — — — 


geſchehen, welches gleichwohl in einem gewiſſen Grade wahr 


ſeheinlich iſt: fo grſchah es doch wahrſcheinlich duch Karava⸗ 


nen zu Lande. Selbſt der folgende Satz des Hrn. Verf‘: 


. vornehmen Jugend, die bey feinem Hoſſtaate augeſtellt wa⸗ 


im indiſchen Deere war der Seehandel und-das Kuͤſtenver⸗ 
kehr ſchon ſehr lebbaft, beſtaͤtigt dieſe Meinung, Keine 
Bweifel iſt auch der naͤchſte Satz unterworfen; daB die Gries - 
chen ſchon vor Alexandern, obgleich nicht unmittelbar, doch 
durch Zwiſchenhandel (und von den Perſern und Piöniciern) 
einige Kenntniſſe, ſelbſt einige Koſtbarkeiten von Indien tepe 


den erhalten haben. Dieſe Saͤtze werden mit vieler Beleſem 


heit einzelt aus der Geſchichte und aus den. Angaben der Ah 
teften Schriftſteller erwielen. Durch Alexanders indiſche Felde 


‚züge wurde ein Theil dieſer Länder den. Griechen anfchaulidh, 


md ein andrer durch Davon eingezogene Nachrichten bekannt, 


- gu den bier forafältig aclammleten Beweilen, die barthun, 


das ſich Atekander bemüher babe, die Gegenden von Indien 
und ihre Naturſchaͤtze kennen zu lernen, in melde feine Ar⸗ 
mee nicht hineindrang, fünnte man noch verfchiedene hinzuſe⸗ 
gen. Dep Aleranders Armee waren. Gelehrte, Lehrer deg 


- 


sen, j 
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wird auch wohl nicht der einzige indiſche Gelehrte gerwe⸗ 
a dei ſich bey Alerandern aufbielt. Im Arrian fin» 


Ben wir Beweiſe, daß. Alexander Aufmerkſamkeit gemig auf . 


Bie Produtte der eroberten Länder gewandt babe, um fle aus eis 
riem in das andre verpflanzen zu faflen. Ber Hr. v. V. zeige 
hierauf unmiderfprechliäy, daß Kteſias unmöglic, die Gebirge 
des mittlern Aſiens mit der Benennung der Vnyxgebirge ha⸗ 
Bee andeuten wollen. Bey den Judianern war auch ſchon in 
ger aͤlteſten Zeiten die Kunſt, in:edle Steine zu ſchneiden, 
Befannt, fo wie es überhaupt jetzt erwieſen genug ift, daß In⸗ 


Bien einmal eine Periode gehabt habe, in welcher die hmm 


 Känfte daſelbſt blübiten. Am mehrſten ſpricht aber für die 
Meinung, daß die Onprgebirge in Indien diesfeits des Gan⸗ 
ges zu fuchen ſind, dasjenige, was in dein. Periplus maria 
- Eryıhraei von dem Handel nach Indien geſammlet ifk Ee 


| ‚wird darin nicht nur ausdrucklich, und an mehrern, bier woͤrt⸗ 


lich ausgezogenen, Orten, geſagt, Daß aus den an jener indie 
ſchen Küfte gelegenen Safe Onyr ausgefahren werde, ſon⸗ 


dern auch hinzugeſuͤgt, DaB fie nach Barygazac dem jetzigen 


Darvach am Goif von Cambaya und dem Fluſſe Nerbubon, 
Aus den Meergegenden gebracht wurden. Ptolemaͤus weiſet 


endlich den mons Sardus, ben Kteſias nuenis In ferventiſ⸗ 


fimis er aeßooliffimis regionibus Indiae gelegen charakterl⸗ 


> fket, noch beſtimmter nady, und giebt ſeine geographiſche Breb⸗ 
- wann. Aus allem. dieſem fchließe der Hr. v. V., daß die 
Ondyxegebirge des Kteſtas die Sala. (Baus, oder das Gee 


bdirge find, welches ſich an der Kuͤſte Cuncan. im diesſeitigen 
Zndien bis in Myſora herunter siebte Aus den,dortigen Bey 
denden werben noch jeßt faͤſſerweiſe det Sardier und ee 
mie Onyrſtreifen nad) Europa gebracht s die. aber nur en 


Wiebe zu fem Keinen, da die alten Bruͤche wohl nicht beare 


| 


beltee werden. ‘Der Hr. v. B. will auch nicht behaupten, 
daß alle. Onyre und Sardonyxe der Alten aus dieſen Gegene 
den gekommen find, welches lelbft der Augenſchein widerlegt; 
fondern feine. Abfiche gieng nur dahin, die Fragen zu beaut⸗ 
Worten: welches find die Onyxgebirge, bon denen Kteſias ven 


de, und wie kLonnten die Alten ſchon Nachrichten und Steinarten, 


aus dieſen 2 erhalten haben? Veydes iſt auf die vor⸗ 
nelichſte Art gel Iifte - i Br 
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mb denen. Man Ferſchungsgeiſt zutrauen . Cala⸗ 
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Gortfegung ber in Anacharfis. Reife enthaltenen && 


ſchichte von Alt « Griechenland. -: Erſter Theil, - 


Alerander ber Eroberer. Bon D. Feßler. Ber⸗ 
fin, beytagarde. 1797. XVI und 374 ©. gr. 8} 


7 - 
I. ' 


In der Form und Einkleidung hat dieſe Schrift des thaͤtigen " 


und geſchickten Feßler zwar nichts mir dem Reifejournal-des - 


kingeen Anacyarfis gemein, an welches der Titek erinnerts 


. Aber fie hebt doch in der griech. Gelchichte da an, wo Ana⸗ 
&arfis ſtehen bleibt, und Eann in ſoweit eine Fortſetzung ber. 


in Anacharſis enthaltnen Geſchichte von Griechenland genaum 


werden Die Darſtellangsgaben des Verf. waren ſchon aus 
‚ feinen hiſtoriſchen Romanen befannt, und man fonnte auf 
bleſen, vornehmlich aus dem Mark Aurel, den Schluß zie⸗ 


ben, daß der Verf. Beruf zum Gefchichtfchreiber habe Es 


tlagen ,; und -auf der Bahn der Gefchichtichreiber wandels 
iu ſehen. Die Vertede erweckte in uns fehr-gute Hoffnung 
aen, da fle zeigt, daß der Berf. die Erforberniffe einer Erich 


l 


“war uns daher etwas Erfreuliches, ihn der Romanendichtung 


ſchen Geſchichte des Alerander kannte, und die Quellen dere ' 
felben zu Fichten verſtand. Wie groß:die Anzahl der Schrifte 


ſteller fiber Alexanders Thaten geweſen fen, lehrt das lange 
Verzeichniß derſelben in Fabrieins griechiſcher Bibliothek. 


Aber er Hatte das Schickſal, ſagt Arrianus in der merkwuͤr⸗ 


digen Stefle ı, 12. ©. 25, daß er weder in Proſa, noch in. 
epiichen und Igrifchen Gedichte, nach Verdienſt wie Hierg 
Gelon, Theron und viele andre, die nicht mit ibm zu. ver« 


gleichen ſind, verherrliht wurde Die Urfachen, watum 


dileß nicht geſchab, entwickelt .D. Feßler in der Vorrede (vgl. 
S. 367 f.). Im Ganzen müflen. die von den. Alten, vor⸗ 
nehmlich vom Pintarchus, oft angeführten Briefe, melche 
Alexander ſelbſt aus dem Felde an feine Mutter, an den An⸗ 
Kipater und an andre ſchrieb, für die twichtipfen Urkunden 
dieſer Geſchichte angeſehen werden; aber Tür uns find fie big 


auf wenige verloren gegangen. „te wichtigſten Quellen 


faat daher. der Verf. nit Mecht, bleiben immer noch die Denke 


. ‚koürdigkeiten des Prolomäus (Prolehdun: und. Arifiobug 


Ins, Eix waren Augenzeunen der Thaten, die fie erzählten, 


and warteten mit ber Bekanntmachung Derfelben den do nis: 


— — —— 


Sefhihen ar 


„Helden ab damit die Wahthelt unverftellt erſcheinen konnte, 


» 


un ſie, Jowohl von der Nothwendigkeit als von dein Were 
Dachte der Schmeicheley, frey blieben.“ Arrtianus, aus’ des 
ſen Vorbericht biefes Urteil gezogen iſt, beftätigt die vorgüge 
Ude Glauhwuͤrdigkeit des Profemäus durch den gar ſonder⸗ 
baren Grund, daß es ihm, alseinem Koͤnige. noch ſchimpflichet 


als anderu geweſen ſeyn würde, werm er hätte lügen wollen! Die 
"Wichtigkeit diefer beyden Schrifrfteller (val. was der Bf. inder 


. Anm, zu ©. 274 für den Ptolemaͤus anführt), die ziwar nicht 
„mehr vorhanden, aber in Arcianus Werk über Alexanders The 


ten Übergegangen find, erfennen wir volltommen an; aber wir 


anus war, auch dey dieſen behutſam feun, undihnen nicht blind» - 


" glauben Boch, Haß ein noch Eritifcherer Geſchichtforſcher, als Arri⸗ 


Ungs folgen müfle. Sie waren in der Lage, die Wahrheit 
ſagen zu koͤnnen und zu Dürfen; Aber wer buͤrgt une dafür, 
daß fie micht durch die Großthaten Alexanders geblendet wur⸗ 


„den, baß fie die Begebenheiten, an denen fle ſelbſt großen 
Antheil hatten, ganz fo erzählten, als wären fie nicht Par⸗ 


they gewelen ? Es N wahr, in Wergleichung mit ben Abris 
‚gern Schön » und 
fung meiftentheils weit gemäßigter und wahrſcheinlicher; aber 
dennoch finden ſich auch bey ihnen Angaben genug, bie von 
Uebertreibung un) Vorliebe zeugen., Arrianus wird mie dem 


. größten Recht von dem Verf. als der Hauptſchriſtſteller über ' 


den Alexander unter den noch vorhanden angefehen. Gchen 
‚ das erregt ein ehr günftiges Vorurtheil für ihn, daß er den 
Ptolemaus und Ariftobulus bey feiner Erzählung zum Grun⸗ 


de legt. Gleichwohl verläßt auch er zumeiten feine Gewaͤhrs⸗ 


220 


| ‚ männer da, wo er fie niche verlaffen ſollte. Die Aufgeklafen« 
heit und perfonliche Eitelkeit, welche Arrianus im Anfang fels 


ner Geſchichte verräth, macht eine wid:rlihe Wirkung; aber’ 


(3 


| . fie Scheint doch von keinem nacheheitigen Einfluß auf fein 


der Beweisiteflen unter dem Tepte beweiſen, daß D. Seßter _ | 


Merk ſelbſt zu ſeyn. rn 
Die Würdigäng der Anellen in der Vorrede, die Citate 


keinen Halbroman, fondern eine aus den Quellen geſchoͤpfte, 
. gründliche, wiewobl pragmatifche Geſchichte fchreiben wollte. 


> 
- 


obretnern des Alerander iſt ihre Erzaͤh⸗ 


Dof er beym Lebergang vom Norman zur Geſchichte und 


zwar zur Bearbeitung einer fo tremanähnlichen Geſchichte, 
noch bisweilen In jenes Gebiet uͤberſtreift, und die Farbe 
des Romans nech nicht ganz vertilgt bat, befremdet uns eben 
‚ fo menig, als daß der Schrifefteller, welcher gewohnt ift, 
Pr Wer⸗ 


m 4’ 


—* 


| wir , 
9 3 : Geſchichte. 


ſensbiſſen, denen er durch immer neue Kriege und Eroberun⸗ 





u 
Werke der Phentoſi⸗ zu fchreiben, noch Acht Gewalt gu | 
über fich hat, auch im Kleinften nur das und.das "ganz "u 
getreulich immer zu veferiren, was er.in den Quellen ft ß 
Um eines Theile zu verhindern, daß der Leſer fich nicht By * 
die Citate verleiten laſſe zu glauben, alles mit Belegen Uar 
terſtuͤtzte werde wirklich fo mie hier von den Alten erzaͤin 
andern Theils um den Verf, von deſſen Talent ſich ollerdisge: 
- für. die Geſchichte etwas erwarten läßt, auf Mängel und Uns | 
vollkommenheiten aufmerkſam zu machen: wollen wir mit 
» Aller Strenge einige Abfchnitte feiner Schrift ducchgehen, 
auch Kleinigkeiten zu erinnern nicht verſchmaͤhen, weil fie di 
Beſch ohtſreiber nicht gleichguͤltig ſcheinen duͤrfen. . | 


Wir fangen bey dem Bermäblungsfefte der Tochter: en 
. Philiponsan, bep welchem Philippus ermordet wurde, Dem 
‚ Pbiltppug zur Seite, heißt as GS. 117, giehgen beyde Ale 
AFander der Sobn und der Eidam; der erftere duſter und 
tiefſiunig, kaͤmpfend im Innern zwiſchen Pflicht und Haß, 
„swilchen der Sucht. einer ungewiſſen, dunkeln Zufunft. und: 
den Qualen einer nagenden Eiferſucht. Ibm allein, dem 
"Lieblinge der Olympias, dem Vertrauten ihrer Geheinmiſſe, | 
‚ war der Ichreckliche Moment diefer großen runde befamitz 
er allein ſab das Rachſchwert über dem Haqupte feines forge 
‚Iofen Vaters gegüdt.*  Munigeht das Sailennemient. üßer 
‚ den bamaligen Seelenzuftand Aleranders nod) eine ganze Sei⸗ 
te fo fort, Nach Philippus meuchlerifher Ermordung Toere 
‚Den nun die Maafregeln, die Alerander nahm, faft alte feine 
Unternehmungen und Schritte non den Stürmen feines Ges 
wiſſens über die mittelbare Theilnahme an der Ermotdung feis 
nes Vaters, von dee daraug erfolgten Untube feiner Seele 
und inneren Zwietracht mit fich felbft, von den Gewiſ⸗ 


Aa! 


gen au entfliehen gelucht, abgeleiger Man febenur ©. 130, 
180, 221. Und worauf gründen fich dieſe pſychologiſchen Des 


merkungen, die ber Schluͤſſel zur Beurtheilung des Alexan⸗ 


der ſeyn ſollen? So viel wir wiſſen, quf nichts. als auf eine‘ 
unbeſtimmte Angabe des Plutarchus S. 669 f., man babe 


einen Verdacht auf den Alegander geworfen. ald habe er nm 


den Anſchlag den Paufanias auf Philippus Leben gewußt. 
Die andern glaubwuͤrdigern Schriftfteller ſchweigen bavon, 


Uud haͤtte wohl Alexander, wenn er fih auf die eine oder an⸗ 
dre Weiſe Ines Verbrechens mit theilhaftig pro bite | 







tr des. Ammon p agen, ober ſchon alle 
Srber feines Waters beftraft habe (©. 221)? Aber ger 
8, er wußte um den Mordanſchlag, er hieg Ihn aut: two 
„Denn der Beweis, daB er nachher unaufbörlich von Ges 
‚wilensbiflen, Darüber gefoliert worden ſey? Brauche man 
erm, um des Alexander unruhige Thärigkelt, fein Haſchen 
nach Zerfireuungen, nach Abentheuern u. ſ. w. gu erklären, 


miedieſer Hypotheſe feine Zuflucht zu nehmen ? 


Als Alexander den Diogenes in Korinth aufforderte, ſich 
ine Stade von ihm auszubitten: antwortete dieſer nach des 
Verf. Ueberſetzung: @&. 134 „Für jetzt weiche mir aug er 
‚Sonne? Wie gebieterifch und wie ſteif Plinge das! Und 


„bo fa:te Diogenes nanz unbrfanaen: eh ein wenig aus 


‚ber Sonne (smpoy are rad AAigu neraardı )! 
uni Alesanderg: Wäre ich nicht Alexander: fo 


wnſchte ich [nur] Diogenes Ju feyn, wird ibm vom 


% 
» 


Verf. nanz beſtimmt als die zuͤgeloſeſte Eitelkeit und der hef⸗ 
tigſte Drang zu dem Sonderbaren und Auffallenden ausge⸗ 
fest. Warum trauete er dem Alexander, dein er ja ſonſt 

neuſchliche Empfindungen zuſchreibt, nicht zu, daß er wirk⸗ 

lich fin den Augenblick von der Seelengroͤße und der Beduͤrf⸗ 
niß oſigkeit deg Cyniker erariffen, und zu dem Wunſche be⸗ 


vgeiſtert worden ſey, ein Mann wie Diogenes zu ſeyn, wenn 
- me fein Schickſal Ihn. nicht zu etwas andern beſtimmt hätte! 


»&ine ähnliche, nicht minder. unglimpfliche Kritik dieſer ben 

— — ben Alssander erinnern in Sanger⸗ 

ı & Minos geleſen zu haben, wo es heißt: quo ung. 
verſiculo regia faris elacer fuperbia ! E 


®. 135 „Was die Griechen — zu bezweifeln,“ iſt denm 


Plutarchus ſehr nachlaͤſſig mach erzählt. Alexander ſchickte 


“nicht erſt, wie der Verf. angiebt, Gelandte nad Delphi, und 


eiſte erſt hernach felbſi bin, als die Ptieſterinn wegen der 
"dies nefaſti nicht antworten wollte. Daß fie dem Alexan⸗ 


der aefluce und gedroht habe, davon heht kein Wort im 


MPlutarchus. 


» 


G. 137 unten. mwib S. 138 oben find hoch bie Ges 
fechte mit den Treiballern gar zu kurz mit ein paar Zeilen 
abqethan. Aleyander konnte zwar dem Koͤnig derſelben, 
Syrmus, nichts auf der Inſel anhaben; er ſchlug aber doch - 
einen großen Theil derfelben. 3000 blieben. Arrian. ©. 7 f- 


At 


u 4. nr ©. 138. 


> 
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i _ terftüßte werde: wirklich fo mie bier von den Alten erzählts . 


a 


b 


“ x on, *. vor, j 
38 GSeſfchichte. 
Werke der Phantaſle zu ſchreiben, noch aicht Gewalt’ genug 


- 


4 


über ſich hat,- auch im Kleinften nur das und das ganz und 


getreulich immer zu veferiren, was er in den Quellen finder 


Um eines Theils zu verhindern, daß der Leſer ſich nicht durch 
die Citate verleiten lafle zu glauben, alles mit Belegen Une‘ 


‚andern Theils um den Verf., von deflen Talent ſich allerdings 
. für die Geichichte etwas erwarten läßt, auf Mängel und Uns 
. vollkommenheiten aufmerkfam zu machen ® wollen wir mie. 
aller Strenge einige Abſchnitte feiner Schrift durchgehen, in | 


„auch Rleinisfeiren zu erinnern nicht verfchmäben, "weil fie be 
Goſchichtſchreibet nicht gleichgültig ſcheinen duͤrfen. 


Wir fangen bey dem Vermaͤhlungefeſte der Tochter Era 


Philipyus an, bep welchem phiupae ermordet wurde. »Dem 


Phinppue zur Seite, heißt es &. 107. giehgen beyde Ale⸗ 
Fander, der Sohn und der Eidam; der erltere duͤſter und 
tiefſiunjg, kämpfend im Innern helfen Pflicht und Daß, 
‚reichen der Furcht ‚einer ungetoiffen „ dunfeln Zutunft und 
den Qualen einer nagenden Eiferſucht. ‚Ibm allein. dem 
Lieblinge der Olympias, dem Wertraucen ihrer Geheirnniſſe, 
war der Ichnechliche Moment dieſer großen Stunde befatmt; 
gr allein ſah das Rachſchwert über dem Hqupte feines ſorg⸗ 
joſen Vaters geiüctt*  NMunsgeht das Raiſonnement Über 
den bamaligen Seelenzuffand Aleranders noch eine ganze Sei⸗ 
tele fort, Nach Philippus. meuchlerifcher Ermordung wer⸗ 
‚Den nun bie Maafiregeln, die Alexander nabm, faſt alle feine 
Unternehmungen und Schritte von ben Stürmen feines Ges 
wiſſens über die mittelbare Theilnahme an der Ermotdung fi 
nes Vaters, von dee daraug erfolgten Unruhe Seiner Seele 
and innern Zwietracht mit ſich ſelbſt, von ben Gewiſ⸗ 
ſenshbiſſen, denen er durch immer neue Kriege und Eroberun⸗ 


‚gen zu entfliehen geſucht, abgeleiget Man febenur ©. 130, 


180, 221. Und worauf gründen fich diefe pſochologiſchen Des 
.  merbmgen, die der Schlüffel zur Wreurtbeitung des Alexan⸗ 
+ der fepn follen? So viel wir wiſſen, auf nichts, als auf eine 
unbeffimmte Angabe bes Plutatchus S. 669 f., man babe 
einen Verdacht aufden Alegander geworfen. als habe er am 
den Anfehlag des Paufanins auf Philippus Leben gewußt. 


— —— 


| 
| 


| 


| 
| 
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Die andern glaubwuͤrdigern Schriftſteller ſchweigen davon. 


ud baͤtte wohl Alexander, wenn er ſich auf die eine oder an⸗ 


dre Weiſe jenes Verbrechens mit theilhaftig gemacht Diner, 


— 
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ſein Schickſal ihn nicht zu etwas andern beſtimmt 
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g, er mußta. un den Mordanſchlag, er’ hieß ihm aut: vos 
IE denn der Beweis, daB ‚er nachher unaufhörlih von Ges 
‚Sniffensbiflen, daruͤber Zefoltert worden ſey? Braucht man 

enn, um deg Alexander unruhige Thaͤtigkeit, fein Haſchen 
nach Zerfireningen, nach Abentheuern us ſ. w. zu erklaren, 
sgu:bieke Hypotheſe feine Zuflucht zu nehmen ? 


Als Alexander den Diogenes in Korinth aufforderte, ſich 
eine Gnade von ihm auszubitten: antwortete dieſer nach des 
Verf. Ueberſetzung? S. 1534 „Für jetzt weiche mir aus der 
Soune.“ Wie gebieteriſch und wie ſteif klingt das! Und 


Fhboch ſante Diogenes nanz unbefangen: eh’ ein wenig aus. 


‚der Sonne (Anpòou dro rad AAlgu nerzarak )! 
„Munich Aleranderg: Waͤre ich nicht Alexander: fo 


| * N es. Ammen ı fga0 ober fhpn ale 
ra hr a beftraft hate lan )7 Uber ge 


„awänfchte ich [nur] Diogenes Ju feyn, wird ihm vom . 


Werf. ganz beftimmr’als die zägeNofefte Eitelkeit und der befe 
giöfte Drang zu dem Sonderbaren und Auffalleudeu ausge⸗ 
fegt. Warum tranete er dem Alexander, dein er ja fonft 

ane uſchliche Enipfindungen zuſchreibt, nicht. zu, daf er wirk⸗ 

Ki) für den Augenblick won der Seelengroͤße und der Beduͤrſ⸗ 

‚niß'ofiateit deg Eyniker ergriffen, und zu dem Wunſche bes 

geiſtert worden fen, ein Mann wie Diogenes zu ſeyn, — 

tte!. 


»&ine ähnliche, nicht minder. unglimpfliche Kritik dieſer bes 


ruͤhmten Worte ben Alexander erinnern wir uns in Sanger⸗ 


⁊hauſens Minos geleſen au haben, wo es beißt; quo uno. 
verſiculo regia farig elncet fuperbia | e 


S.135 „Was die Griechen — zu bezweifeln,“ iſt dem 
Plutarchus ſehr nachloͤſſig nach erzaͤhlt. Alexander ſchickte 
nicht erſt, wie der Verf. angiebt, Gelandte nach Delphi, udd 
eiſte erſt hernach ſeibſt bin, als die Ptieſterinn wegen Dee 
*dies nefafti nicht antworten wollte. DaB ſie dem Alexan⸗ 


— 


N 


ber aefludt und gedroht habe, davon Mebt-kein More im .. 


S. 137 unten und S. 138 oben And noch die Ges 


fechte mit den Treiballern gar zu kurz mit ein paar Zeilen 
„»abgethan. Alepander konnte zwar dem König derfelben, 


Spemus , nichts auf der Inſel anhaben ; er ſchlug aber doch 


einen großen Theil derſelben. 3000 blieben. Arrian. ©- rl 


\ 


Ned Be ©. 138. 


> 


3° B Turin 
—8 „Der Mangel an Stoldvisftdlen Sarnen si 

| Brite ernten die Barbaren in ihrer Zufluchtsftätte aus. 
augreifen.“ Er machte wirklich, nad) dein Arrianus S. 
reinen Verſuch, mit Schiffen auf der Inſel zu fanden; aber 


waren nicht Schiffe, nicht Mannſchaft genug, das tifer war 
ſtell und felfig, die Einwohner verhinderten die Landung. ’ 


© 139 in.der Mitte wird gefagt, Alexander babe. ven 


J 


den Truͤmmern der. Stadt der Geten einen Altar errichten 


laſſen; Arrianus ſagt nur: er habe dem Jupiter dem Retter, 
dem Herkules und dem Iſter am Ufer geopfert! . 


Ä ®&. ı50 oben. Arrianus fagt nicht, dag Perbiecas 
durd) die Anfälle der ‚Bürger von Tbeben- gezwungen wor 

den ſey, ihren. Wall anzugfeifen; wein, die Thebaner hatten 

zwar vorher einen Ausfall gewagt, waren aber laͤngſt wieder 
Jurüůckgetrieben worden, Perdieccas aber griff, nach dem Pto⸗⸗ 


lemaͤus, ohne den Vefehl Aleyanders abzuwarten, den ae 
fern Watl an. N. 


S. 154 f. erzaͤhlt der Verf. dem Dlutatchus und Ss Ä 


ftinus nach „.die Achener hätten die flüchtigen Thebaner ſehr 
liebreich aufgenommen, und hätten fogar aus Trauer über 


das Schickſal Thebeng die angefangene Feyer der großen Dies | 


nyfien unterlaffen. Warum folate der Verf. .nicht dem Ar⸗ 
rianıs ©. 22, nach welchem die Atbener-mährend der Feyer 
der Dionpfien von einigen fluͤchkenden Thebanern. die Einnah⸗ 
me Thebens erfuhren, und darüber: fo erſchracken, dan ſie 
fogleich in die Stadt. eilten, vermuthlich, weil ‚fie nun auch 
‚einen Angriff vom Alexander befhrchteten, der ſchon vorher 


“ 


i 


(Plutarchus) geäußert hatte, er wolle unter den Mauern Ä 
"Athens zeigen, daß er ein Mann fey! Um der Gefahr a 


begegnen, befchloffen fie’in einer Bolksverfammiung, eine 
Geſandtſchaft an-ihn zu ſchicken, und. ibm für bie Beſtra⸗ 
fung der Thebaner zu Danten! | "_ 


&. 160 f. „Bon Eleus ſegelte A. mie 60 Schiffen 


nach dem Adäilchen Hafen bey Sigaänm“ (Sigeum, Li 
vernu): Der Berf. folgt hier, ahne es zu fagen, dem Dis 


dorus von Sieilien 17,17... Und warım traut. er dieſem 


‚mehr, ats dem Arrlanig S. 24, weicher faat: Alerander 


habe den Parmenio mit 160 Schiffen von Seſtos nach Aby⸗ 


dos iberkiften laſſen; er hof aber fey von n Elens, nach der 


. Erzäßs 


—R 


’ ⸗ 


Geſchichte. 23 : 


WNäflang der Molſten Cd rAckes" Adyers "und diefen‘ foll 
.. Ber unzuverläflige Diodorus vorgezogen werden ?), ‚mie dem 
Admiralsſchiff nach: dem Hafen der Achaͤer übergefabsem? 
Unmittelbar darnach heiße es: „Written auf dem Hellespodt 
epferte er dem Neptunus und: den TZersiden einen tier; 
und, um nichts zu unterlaffen, was die Zuverficht feiner Krie⸗ 
ger erhöhen könnte, warf er die goldne Opferſchale den 
! WBeegöstern zum Geſchenke in Das MNeer.“ So met 
trieb nun freplich Alexander fein Rafinement, den Muth feinge 
Krieger zu erhöhen, nicht; denn Artianus, welcher vom Verf. 
Bierbey angezogen wird, fagt nur, daß er den Seegoͤrtern aus 
‚einer Oyfe Bein gelpendet habe (rü Ilemerdäv: xu 
ı owirdav dh KpueäcH Duddnc &c Toy, Töten). 
: Allein. entwrder bat der Verf. bier.die Worte der lateiniſchen 
Neberſetzung: Nept. ac. Ner. aures phiala in mare, pre- 
Sala libafle., mißserftanden, ober, melches wahricheinticher 
A, Sreinsbeim, dem Bier etwas Menſchliches begegnet ik, 
Bar ihn irre geleitet, toelcdher in Supplem. ad Curt. 2,354 | 
‚ fagt: auream phielam, ex qua libaverat, Diis marinis 
denem in pel abiicit. Gleich darauf: „Alezander 
ſprang tn voller Ruͤſtung aug dem Schiffe, und rufte .C rief) 
mit hoher Begeiſterung aus: „Daß er mit Aülfe Der 
: Bötter durch einen gerechten. und. heiligen Krieg fish 
Aſien zu unserwerfen: geflommen ſey.“ Diodorus und 
+ Auftinus werben als Gewaͤhrsmaͤnner angeführt, Aber Dio⸗ 
“ dorus legt dem. Alexander diefe Worte in den Musd; er uehr - 
me hier durch feine Lanze won Afien Beſitz, das ihm die Goͤt⸗ 
ter geben; und Juſtinus fagt: armarus de navi tripndian- 
ti fimilis profiluie atque ira hoftias cgedir precatus, ne-Te 
regem ıllae tarrae invitae agcıpiant. Wan flieht aber, der 
. Berf, überlegte den Freinsheim: fe pofleflionem Aſiae Diis 
bene mıvantıbas iufto pioque bello fibi aſſerergf. So 
geringfugig Die Abweichung in dieſer Stelle it: fo finden tele 
3::doch die allgemeine Bkmerkung in Hinſicht auf den Verf. und 
rauf andre Gelehrte nathia-, dan man dem Freinsheim nie _ 
ſchlechthin zals einer Duelle nachichreibe, da es offenbar If, 
daß: ſich Diefen aelehrte Mann vielfältig in feinen Enpplemen« 
zen große Freyheiten In der Wearbeitung der Quellen genom⸗ 
‚men, manche kurze Angabe weiter ausgeſuhrt and ausge⸗ 
ſchmuͤckt, und Läden der Erzaͤhlung nach Wahrſcheinlichkeit 
ergaͤnzt habe. 1— , —8 
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©. 164. Alexandet kroͤnte br falle «2 


J dm Grabflein.“ : ierephf Mluranchus fih des WEN 


‚bier. bedient: fa waͤre doch richtiger Ha En: 

ige ſchlechewag genanm worden. .00 ; 
VBey der. laͤcherlichen Drohung bes Darius gegen —* | 
ferander führt der Berfaffer S. 166- ben" Cuttius 3,3. 


' "Brunon. fupplem, 'ih \ urt. 1. 2 an. en Curie ſtebi hir. 


‚fo viel: . Darius Habe verlangt , daß Ihm Alexander 
den überliefert werde. Wo die Verf. der Guppletnente be 
edrige hergenommen haben, wiſſen wir nicht. 


173: etzaͤhlt der Verf. one ben geringgen 

“wo Zweifel-dem Artlanus S. 34 f. nachz es ſeyen 
- “anfangs in der Schlacht ain Granicus +5: königliche. 
Fter gefatten. [Wem man Artianus hier fölnen } Fr 


3 





, entkus?" Denn Beiftobulus" beym Viutarchus -©&; -678, 


TC. fagt von den wap) rov "AAdE dExudoon: Cridt. enercaps - 
>Alexaädri, wie der alla Heberiebet, fondern‘ die Fön 
jiche Eeibwache die Eraupaı bes Konige ©. Basler er Au, 
zu © +69), es wären zuſammen 5 

nen 9 Infanteriſten, sehen zu Ehren Alex 


I + vom Lyſippus habe veifertiaeh-faffen.] „Bon fi Free 


Öffeitereg waren Aber. 60 und von Dem’ Gala ungefähr 30 
* gefallen.” Nach einem ſo großen Bintbade, das fie unter 
“dem Feinde anrichteten, und. wobey /ſte wenigſtens auſatzgs 
einen weit ſchlimmern Stand hatten‘; als der Jeind, fo Da - 
Axrianus S.32 feltſt fast, fie hätten beym. erſten An 
eiff viel gelitten ‚“follten fie. nicht mehr verloren haben? 
iche Unwahrſcheinlichkeiten, wie fie im Arrianug-oft vor 

— verdienten doch angemertt zu werben, Vergl. 
Gillies the hiſtory of eneient Greece, Vol, s..©. 118, . 
© Doc dieſes Berhältnig der auf bepden Seiten Gebliebenen 


THE noch wicht Auffallend gegen das, was ebenfalls ohne alles 


Mißtrauen S. 505 von der Schlacht bey Aus. erzähle 
wirdu „60,0ao Wann von dem perfifchen:Fußvolte. and 


Ä 10,aba’ von der Meiterep blieben todt auf. dem —— 


* nur 450 fine Tapfern verlor 1 | 


„ Welcher. alte. Sehriſtſteller ben · Rath ahet ·dabe den 
x nach &, 176) sin Hoͤfling dem Alerander ‚gegeben haben 
ua Rleinaſi ien- Einne um vieles mehr ebtragen ’ % ihm 
23 exan⸗ 
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Mex decher Arfselent habe, und sie Antwort Acanbere waf 
ſeiben, ift uns vollig unbekannt. Der Verf. wein auch 
ne Quelle anzufaͤhren, ſondern begmuͤgt Ach, die Freine 

dheimſchen Supplemente zu eitiren. 

S. 277 f. bringt der Verf. die Einnahme von Sap- 

Bea mit ben Anerbietungen zufamnien, die Alexander ber 

MPbocion machte. Aus den Eitsten des Plutarchus up 
Melianus erhellt die angebliche Zufammenftimmung biefer CEr⸗ 
rigniſſe der Zeit nach gar nicht; vielmehr das Gegentheil qus 
MPlmarchus im Lehen des Phocion ©. 739 C., wo es heißt, 
Aiexander babe: dem Phocion 4 Städte Afiens angeboten; 

Eevweiche :dieler aber miche angenvinmen Habe, — Alcganage . 

ifey bold darauf geſtotben. Der Verf. uͤberſetzte auch 

gem Freinsheim; welcher aber doch ausdruͤcklich grinnene, 
daß die dem Phociom gefehebene Anerbisrung zu einer andren 


. Belt, und weit Ipäter ſich Iusetungen, 


27 &, 131 wird erzähle, Alexander habe den, Smyrndi⸗ 
- a fiben Meerbufen mit, dem Joniſchen vereinigen wollen; habe 
eAber das Mißvergnügen, geärndtet, daB die Epheſter laut gr⸗ 
Fiaͤrt hatten: s ſey Sterblichen nicht geſtattet, die Lage ao 
MDeſchaffenheit der Derter zu verändern, welche ihnen die Matter 
„gegeben Habe.“ Wie ganz anders lauter diefe Geſchichte beyn 
— 3.1 ©, 13 (den der Verf. anfühee. "Xu 
linius ermähne die Sache Fun): „Dem Atepander, der 
„den Mimas durchgraben wollte, gelang dieſes einzige Werk 
nicht, Die Knidier, welche den Knidiſchen Iſthumis durch⸗ 
graben wollten, Biele die Pothia ab.” Nun ſetzt Paufanias 
+. de ſoq hinzus dur xuderev ardpane Ta Jin Use 
ad. Der Verf. folgte bier abermals dem Freinsheim;: 
ſchmuͤckte aber die Sache noch mehr aus, G. 182. unten Mi 
an Schreibfehler „Die Niederlaflung des Adlers Cam 
Ufer) waͤre ein unverfenubarer Winf, daB er die Perfer 
‚zur See (lies: zu Lande) ſchlagen ft". ° : 


| Die Oeegefechte des Aleyander mit den Perſern nach 
"der Einnahme von Miletus (Arrian. ©. 42 f.) har der 
Werf. uͤbergangen. IJ | 


. "Bender Belagerung von Zalikarnaſſus S. 84 beit 
est Sleoich den erſten Angriff der Maeedonier ſchlug Man 
«mon durch einen woßlunterffügten Ausfall zunke*:—— Mar 


. 


Ds 


v 
& 
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vegen ſogt · Arei auus S. 43: „Ad Ach Alerender ni Q 
miachte die Beſatzung ‚von Hatifarnafius einen Ausfall; Aug 
‚aber die Trouppen des. Alexanders zurüdichlugen, und di 
Beſatzung in der Feſtung einfchloflen.“ Aber wegeg de ı 
mittelbar Folgenden ſcheint der Verf. bier den Arrianus 8. 
33 im Sinne gehabt zu haben; wo aber bie Rebe davon ift, 
“ :Baß Alexander nicht einen Angriff auf Halikarnaſſus fe, 
fondern auf das nahe Kyndus gemacht habe, von deſſch 
'Veßerrumpelung und Einnahme er fih große Vortheile ‚für 
die Eroberung von Halitarnaffus verſprach⸗ "Als dieſer Ans 
griff mißlnugen ‚war: ließ.er einen Graben um Halikarnsſ⸗ 
-fas ziehen: Nah: ©, 185. brach Memnon aus der 
"@tabt, um die feindlichen Belagerungsmalchinen in Braub 
zu ſtecken, „und nur Die duflerfle Anficengung bor DR 
wedonier. draͤngte die Feinde zuruͤck.“ Der angeführte Arvin⸗ 
8 ©. a4 ſagt aerade das Gegentheil. Sie wurden⸗ 
xalsrüc in die Mauern zuruͤckgetrieben. Folgerte aber Age 


Pverf. etwa die äußerfte Anftrenaung daraus, baf doch der⸗ 


ſelbe Arrianus fagt, von der: Beſatzung wären von’ biefem 
GScharmuͤtzel 130 Wann geblieben; von Aleranderd Lemin | 
Wären 16 geblieben, 500 verwundet worden: fo hätte er dee⸗ 
168 wenigſtens in einer Anmerfung angeben, und bemerkin 

“ follen „. dich fcheine doch der eignen Etklärung des Arriumß 

bu xuherog narsnAeisdrrav,erc., entgegen zu fenn, tor 
nman wicht etwa die Berneinung für unaͤcht halten will. “ 
5 ®. 189 folge der Verf. der gewoͤhnlichen Sage von: 
° Ber Berfchnieidung des Gordiſchen Knetens "durch Meräks, 
ders Schwert , vermurhlich weil er dieſe Art von gewaltſanier 


oͤſung für heroiſcher, oder des rafchen Alexander wwfitdiner, 


% 


2 0le wahre fee. 


— 


hielt. Daß noch eine andre Sage davon vorhanden iſt, wird 
gar nicht erwaͤhnt; ungeachtet fie das Anſehen des Ariſtobulas 
18*— Arrianus 2,3 ©, 64 und Plutarchus ©: 674 C. für 
ih Har., und auch deßwegen von. Billies für die wahrſchein⸗ 
- Sichfle gehalten wird. Mach derfelber riß Alexander, als 
er feine Enden des verfchlungenen Riemenwerks finden konn⸗ 
„se,,den Pflock oder. Nagel aus der Deichfel, Burch welchen 
"der verfchlungene „Knoten feine Haltung bekommen ha 
Dieſs Aufloͤſungsmethode ſchien vermuthlich dem Blogtaphen 
des Alexander zu gemein. Arrianus erzählt beyde Sagen; 
wagt es aber nicht, mit Gewißheit zu entſcheiden, weiches 
Der 


a 
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7° Dar Verf. erzahit S. 194 auf die gewihnliche Art, 

Tlexander fey in eine gefährliche Krankheit verfallen, weil er 

ſich erhige bey Tarfus in dem falten Cydnus gebadet habes 

ı sone zu gedenken, dag Ariſtobulus beym Arrianus ©. 65 

sichere von diefer Urſache feiner Krankheit weiß, Sondern fie 

| ob int foreieten Maͤrſchen und gehabten Dtrapazen zu⸗ 
' ei t. 


Der Beſuch des Alexander bey der Mutter und Gemah⸗ 

Ainn des Darius it ©. 207 mit eben der Zuverficht erzaͤhlt, 
' wie unmittelbar vorher, was von dem’ Serwimmer dieſer 
Frauen aus dem Ariftobulus und Ptolemäus gemeldet wird; 
: aber was den Beſuch anfangt: fo erzähle dieß Arrlanus G. 
Bi f. als eine Anekdote, Die er niche für wahr, aber doch 
nicht für unglaublich halte. Indeß feheine dieſer Beſuch burch 
die eigenen Worte des Alexander in einem Brief an den 
Parmenio beym Plutarchus S. 677 A. B. hinlanqlich vols 
derleat zu werden: „Man foll nicht fagen können, ich habe 
bie Gattinn des Darius gefeben, oder nur zu fehen ges 
“ wöänfde“ [Der Verf. überfegt diefe Stelle S. 210 uns 
htig:: „Sch wuͤnſche nice nur, daß ich die Gattinn des 
Darius nie gefehen hätte.) Vergl. Wefleling zum Diod, 

; son Sicilien 17, 38 Anm, ı2, wonoch 2 Zeuaniffe anges. 
| — werden, daß Alexander Darius Gattinn nie geſehen 


1— 


| S, 210 erwähnt der Verf: der Strenge, mit welches 
Alexander die Ausichwweifungen einiger feiner Leute gegen daß. 
| . andre Geflecht ahndete; warum übergeht er das fo feßr 
Sharäfteriftifche,, roas hiebey Plutarchus von dem Unwillen 
Ya! als einmal in feinen Heere die Männerliebe ſehr 
. eingeriffen war: ließ er alle diefe Ausfchtoeifenden auffuchen, 
und verbannte fie aus dem Heere | Be 


"IB arı f Darius ſchrieb dem Alexander, und had iin 
ein., ein Sreundihaftsbürdnig mit ihm zu fliegen. Aleran 


Aferander6 gegen Knabenliebe und Knabenſchaͤnder anführe? | 


der. ſchiug «6 ab. Hier kommt num eine Tirade, worin Alee 


anders innerfte Gedanken mit folder Gewißheit angegeben. 
und An den Tag arfordert werden, als waͤre der Verf. Ale 
xanders Genius. ſelbſt geweſen. Seine beßre Seele trat In 
lebhaften Kampf — ſiegenden Eitelteit 
* Sen 


"Wie 


t 
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ülfement et: des pieureg pour I’ hiftoire de Mr. de Thow, | 
ala Haye 1743. 4. ausgehoben worben. Der Seransseben 
wertheidigt in der Einleitung ben Sefuiterorden gegen Die | 
ihin gemachten Beſchuldigung -des Königsmordes,. und ſchreibe 
'niele Verſuche vielmehr der bolen Snfpiration des Kiguiftie 
Kottengeiftes zu, welcher damals. fo viele Aftergläuge 
hige aus allen Ständen und Geſellſchaften mit feiner ſchwaͤr⸗ 
mieeriſchen Wuth angeſteckt hatte. 2) Tagebuch uͤber die Frie⸗ 
Fencunterhandiungen zu Vervins, vom 6ten Febr. bis zum 
ſebten May 1598, nebſt den dadurch feſtgeſetzten Friedenss⸗ 
artifefn. Hier iſt das Unentbehrlichſte aus den Memoires 
: de Bellievre et de Sillery contenant un junrnal concer- , 
nant la negociation de la paix traitée & Vervins’l’an 1598. . 
— IL. partie, & la Haye 1696, 8, 586 ©. ausgeh 
worden. 3) Weber die leisten Kriegeräftungen und den Tob 
: #einciche IV., aus einer feltenen,, in der Herzoglich⸗ Weis 
marſchen Bibliothek befindlichen‘,. aleichzeitigen italieniſchen 
Fiuaſchrift uͤberſetzt. Das Original iſt di Venetia. Adi 
8 Oßobrio 1614. 136 S. El. 8. gedruckt worden. Def 
Verf. wat gegenwärtig, fab felbft den aemordeten König - 
und feine Mörder, wie die vorhergegangenen Practaufjüge, 
“und ſammlete jede Tagesgeſchichte, jede Sage „, vornehmlich 
7 jedes Wort aus den letzten Tagen des großen Sobrenv: Bars 
shenifdy ſcheint er nicht gewelen zu feun. 4) Gerichtliches 
Verfahren gegen: den Königsmörder Franz Kavanflac, Aus 
deu obenerwähnten Memoires de Conde T. V.. gezogen, 
weichen noch Voltaires Urtheil über diefe Begebenheiten und 
ihre Urſachen (f. die Abhandlungen bey ber Senviade, Oeuvres 
X) bengefüge iſt. Wen des Koͤnigs Heinrich Le⸗ 
| Sm — und wen ſollte es nicht! — intereſſirt, dem. wird 
>, biefer- Band fehr wichtig ſeyn · Das Dildniß Andwigs 
NXil. von Srantreich ſteht voran. — 
u Eh, R 
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Rlaffſche, griech. und far. Philologie / nebſt 
ven dahin gehörigen Ailterthuͤmern. 


L, Asinaei Senecae philoföphi opera ompis, quae 
Tſoperſunt. Recognovit et Hlluftravit Prid. Er. . 
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Zu Ruhkopf, Dir. Gymnaf. Blelefeldenfis. Vol. 


1]. Lipfiae, in libraria Weidmannie. 1797. 
xXvin und 5390 ©. gr. 8 . IR. 18 9B ; 


weiuns Annaͤus Sta von ben Wohlthaten, nach den 


Ausgaben des lipſius und: Gronovius ins Deute 
ſche überfeßt, und mit Anmerfurgen verfeben von 
3J. A. Schmidt, Lehrer am Pädagogio zu Klo⸗ 
ſterbergen. Leipzig, bey Schwickert. 1797. XI 
und 404S. 8. ı MR. 


Karit einigen Jahren bat der D. Feßler in Verbindung 
deni Eonrector Fiſcher in Hirſchberg (einem Schuler 


Wolke) Vorbereitungen zu einer kritiſch⸗ philologiſchen und 


philoſophiſchen Bearbeitung dee Werke des Philoſophen Se⸗ 
neca gemacht. Da aber Sifcber feit der Zeit literaͤriſchen 
Unternehmungen entſagt zu haben fcheint, und Seßler in 
Verbindungen und Gefchäffte andrer Art nefommen if: fo 


duͤrfte die Vollendung jenes Unternehmens fobald noch nicht 


erfolgen. . Vorzüglich unter diefen Umftänden war es ein 


gluͤcklicher Sedanfe der Weidmannſchen Buchhandlung, eine 
Handausgabe der Werke des Sencca mit den noͤthigen kriti⸗ 


ſchen und philglogifchen Anmerkungen zu veranſtalten, Die 
nicht leicht in beffere Haͤnde hätte kommen koͤnnen, als des 
nen fie auf Heynens. Vorſchlag anvertrauet worden if. Hr 
Direetor Ruhkopf ift als ein wackrer Humaniſt aus Heynens 


und Woilfs Schule bekannt. Durch feine Ueberſetzung von 


Seneca's phyſikaliſchen Unterſuchungen, eelpilg 1794, batte 
er ſich ſchon in den Seneca einſtuditt. 


Sie Zwecke dieſer Ausgabe erforderten kefne durchaus 
neue kritiſche Bearbeitung des Textes oder Aufſuchung neuer 
kritiſcher und handſchriftlicher Huͤlfemittel. Dem Herausge⸗ 
ber genuͤgte es, mit Fleiß und Auswahl die kritiſchen Huͤlfs⸗ 
‚mittel von Gruter, vips und Gronov, und die in den Ob⸗ 


ſetvationsbuͤchern zerftreuten Bemerfungen und Verbeſſerum⸗ 


geh zu benutzen. Jedoch erhielt ee durch den Profeſſor Mar⸗ 


tbid in Gruͤnſtadt eine Vergleichung einer alten und guten 


Handſchrift einiger Stüde des Seneca, welche in der Am⸗ 


plonianiſchen Bibliothet ad portam .coeli in Erfurt aufbe⸗ 
RN. BD. B. XL. B. 1. St; IVodäef DR. - wahr 
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fer Schrift iſt ſolgender: Der Kr. v. V. zieht zuerſt bicſrri 
gen Stellen aus, welche beym Kteſtas von ben Onyxgebir 
handeln; er zeigt darauf, daß ih dem Zeitalter des-Krelas 
die Derfer allerdings ſchon Kenntniſſe von der weltlichen Halb⸗ 
infel Indiens haben mußten. Dieſer Sag hät eine fo große 
innere Wahrſcheinlichteit, daß man ihm auch ohne die dafür 
ſprechenden Nachrichten dee Schriftftellee Stauden belegen. 
würde, und der. Hr. v. VB: hätte nicht einmal nöchig, fe Le! 
fcheiden dabey von der Moͤglichkeit eines Irrthum ah 4. 
"den. In Hinſicht des zweyten Satzes: "die, Derfer erhiel⸗ 
ten dieſe Kenntniß wahrſcheinlich durch die phoͤnieiſchen Sees’ 
fahrer und Handelsleute, glauben wit, er fey zu febr. ber 
fchräntt. Niemand wird zwar ben frühgeitigen Kandel der 
MPhoͤnitier mir Indien laͤugnen, und es iſt auch wohl keinemn 
Zweifel unterworfen, daß fie dabey einen Zwiſchen⸗ und Ki 
ſtenhandel mit den Perſern getrieben haben; aber es iſt kaum 
gliaublich, daß die Perſer, ein bis zur Weichlichkeit policirtes 
Belt, das folglich große Beduͤrfniſſe hatte, und auf alle Ark 
darauf tafinire haben wird, ſich diefe Deduͤrfniſſe zu verfchafe 
fen, nicht mit feinen Nachbarn, den Indiern, von denen ef 
nige Stänme fonar dem großen Koͤnige gehorchten, ſelbſt 
nen Handel geführt haben follte, . Iſt dieſes nicht zu Waſſer 
geichyehen , welches gleichwohl in einem-gewiffen Grade mahrs 
ſcheinlich I: fo geſchah es doch wahrſcheinlich durd) Karanas 
nen zu Laube. Selbſt der folgende Sag des Kın. Verf 
im: indifhen Deere war der Seehandel und.das Kuͤſtenver⸗ 
kehr ſchon ſehr lebhaft, beftätigt diefe Meinung, Keine 
Bweifel iſt auch.der naͤchſte Satz unterworfen; daß die Gric⸗ 
chen ſchon vor Alexandern, obgleich nicht unmittelbar, doch 
durch Zwiſchenhandel (und von den Perſern und Püönicietw) 
einige Kenntniſſe, ſelbſt einige Koſtbarkeiten von Indien tvepe 
den erhalten haben. Dieſe Saͤtze werden mit vieler Belefi 
heit einzeln aus der Geſchichte und aus den. Angaben der’äfe 
teften Schriftſteller erwielen. Durch Aleranders indiſche Felde 
zuge wurde ein Theil diefer Länder den. Griechen anfhaulich, 
und ein andrer durch davon eingezogene Nadhrichten bekannt. - 
- Bu den bier, forafältig aclammleten Beweiſen, die barthun, - 
daß fich Aterander bemüber babe, die Gegenden von Indien 
und ihre Naturſchaͤtze kennen zu lernen, in welche feine Ars- 
mee nicht bineindrdng, koͤnnte man noch verfchiedene hinzufes 
Ken. Bay Alerandess Armee waren Gelehrte, Lehrer deu 
. vornehmen Yagend, die bey feinem Hoſſtaate augeſtellt wa⸗ 
Ä j sen, 
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ren· ud denen- man Forſchunzsgeiſt zutrauen | ann. Cala⸗ 
2AÆAas wird auch wohl nicht der einzige indiſche Gelehrte gerwe⸗ 
few ſeyn, der ſich bey Alexandern aufhielt. Syn Arcian fine 
den mir Beweiſe, daß. Alexander Aufmerflamkeit gemug auf. 
Die Produkte der eroberten Länder gewandt babe, um fie aus eis 
nem in das andre verpflanzen zu faflen. Der Sr. v, V. zeige 
hierauf unwiderſprechlich, daB Ktefins unmöglich die Gebirge 
Des mittiern Afiens mir der Benennung der Onprgebirge has 
‚Bee andeuten wollen. Bey den Indianern war auch Ichen in 
"Ben älteften Zeiten die Kunft, in edle Steine zu ſchneiden, 
Befannt, fo wie es überhaupt jetzt erwieſen genug ift, daß Ama 
Bien .einmal eine Periode gehabt habe, in welcher. die (hmm 
Känfte daſelbſt bluͤhcten. Am mehrſten ſpricht aber für die 
Meinung, daß die Onprgebirge in Indien diesfeits des Gan⸗ 
ges zu fuchen find, dasjenige, was im. dein. Periplus marie 
Eryıhraei von dem Handel nach Indien geſammlet if &s 
‚wird. darinnihe nur Ausdrinklih, und an mehrern, bier woͤrt⸗ 
lich ausgezogenen, Orten, geſagt, daß aus den an jener indie 
ſchen Küfte gelegenen Haͤfen Onyr ausgefahren werde, fone 
dern auch hinzugefuͤgt, daß fie nach Barygazac, dem jetzigen 
Datoach am Golf von Cambaha und dem Fiuſſe Nerbuben 
aus den Meergegenden gebracht wuͤrden. Ptolemaͤus weiſet 
endlich den mons Sardus, den Kteſias nuv als in ferventi- 
 fimis et aeftuolilimis regionibus Indie ‚gelegen Marakterl⸗ 
ſtrt, noch beſtimmter nad), und giebt Teine geographiſche Drei 
te an. Aus allem dieſem ſchließt der Hr. v. V., das die 
Onyrxgebirge des Kteſtas die Yalla : Gauts, oder das Gee 
birge find, welches fi an der Käfte Cuncan im diesſeitigen 
Indien bis in Myſora herunter ziehte Aus den .dortigen Gee 
' genden werden noch jetzt faͤſſerweiſe det Sardier und Chaleedon 
mir Onyrſtreifen nad Europa gebracht: die aber. nur Bien . 
ſiebe zu feym feheinen, da die alten Bruͤche wohl nicht beare 
beiter werden. Der Hr. v. V. will auch nicht behaupten, 
daf alle. Onyre und Sardonyxe ber Alten a au dieſen Gegen⸗ 
den gekommen find, welches ſelbſt der Augenſchein widerlegt; 
ſondern feine. Abfiche gieng nur dahin, bie Fragen zu beant⸗ 
Worten: welches find die Onyrgebirge, bon denen Kteſias ven 
det, und wie konnten die Alten ſchon Nachrichten und Steinarten 
. ans dielen Gegenden erhalten: baden? Veyde ik auf die vor⸗ 
Mails Art geleiften. “ E* Ä 
t u er 4 
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a. Geſchichte. Bu 


Vortfetzung ber in Anacharſis Reife enthaltenen Ger 
ſchichte von Alt» Griechenland. -: Erſter Iciheil, . 
Alerander der Eroberer. Bon D. Feßler. Bari 
lin, beySagarde. 1797. XVI und 374 ©, gr. 8} 
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In der Form und Einfleibung bat biefe Cxchrifedes ehätigen 


und gefchickten Feßler zwar nichts mir dem Reifejournal-des - 


Jängeen Anacharfis gemein, an welches der Titek erinnerts 
aber fle hebt doch in der griech. Gefchichte da an, mo Anne 
&arfis fteben ‚bleibt, und kann in ſoweit eine Fortſetzung ber. 
in Anscharfis enthaltnen Befchichte von Griechenland genauut 


werden Die Darſtellungsgaben des Verf. waren ſchon aus 


‚ feinen hiſtoriſchen Romanen bekannt, und man konnte auß 


‘ biefen, vorn:hmlich aus dem Mark Aurel, den Schluß zie⸗ 


ben, daß der Verf. Beruf zum Gefchichtfchreiber habe. Es . 
wer uns daher etivas Erfreuliches, ihn der Romanendichtung 


entſagen, und ·auf ver Bahn der Geſchichtſchreiber wandels 
zu ſehen. Die Berrede erweckte in uns ſehr gute Hoffnum 
gen, da fie zeigt, daß dee Verf. die Erforderniſſe einer Erich 
ſchen Geſchichte des Alerander kannte, und dte Quellen der⸗ 
ſelben zu fichten verſtand. Wie groß:die Anzahl der Schrifte 


Heller fiber Alexanders Thaten geweſen fen, lehrt das lange. 


Verzeichniß derſelben in Fabriecius griechiſcher Bibliothek⸗ 


Aber er hatte das Schickſal, ſagt Arrianus in der merkwuͤr⸗ 


uugen Stelle ı, 12. ©. 25, daß er weder in Proſa, noch ig. 


epiſchen und lyriſchen Gedichten, nach Verdienſt wie Hiertz 


Gelon, Theron und viele andre, die nicht mit ibm zu vere 


gleichen. find ,. verherrlicht wurde. Die Urſachen, warum 


N Web nicht gefehab, entwickelt .D. Feßler in der Vorrede Cugk 
S. 167f.). Im Ganzen muͤſſen die von den, Alten, vor⸗ 
nehmlich voni Plutarchus, oft angeführten: Briefe, welche 
Alexander felbft aus dem Felde an feine Mutter, an den Ana 

‘  sipater und ar andre ſchrieb, für die wichtigen Urkunden 
bieſer Geſchichte angelehen werden; aber für ung find fir big 


Auf wenige verloren aegangen. „Die wichtigſten Quelle 
faat daher der Berf..uait Mecht, bleiben immer nach die Denk 


. ‚würdigteiten des Prolomäus (Ptolemoͤuc) und. Aritiobag 


Ins. ESie waren Auaenzeunen der Thaten, die fie erzählten, 


amd warteten mit ber Wekanntmacdung berfelben den vn 
u. | ne? i 


| 
0) 


Befcicte 27 


@ 


„Beiden a6 ;. damit bie Wahrheit unverſtellt erſcheinen konnee, 


 "amb fie, ſowohl von der Nothwendigkeit als von dein Ver⸗ 


Bachte der Schmeicheley, frey blieben.“ Arrianus, aus’ def 


l!en Vorbericht dieſes Urtheil gezogen iſt, beftätigt die vorgüge 
Niche Glaubwuͤrdigkeit des Prolemäus durch den gar ſender⸗ 


r 


baren Grund, daß es ihm, als einem Koͤnige. noch ſchimpflicher 
als andern geweſen feyn würde, werm er haͤtte luͤgen wollen! Die 


Wichtigkeit diefer beyden Schrifrfteller (ual. was der BF. in der 


- 


Ann. zu ©. 274 für den Ptolemaͤus anführt), die zwar nicht 


zumehr vorhanden, aber in Arrianus Wert über Alexanders Tha⸗ 


- "ten übergegangen find, erkennen wir volltommen on; abet wir 


glauben doch, daß ein noch Eritifiherer Geſchichtforſcher, als Arri⸗ 


anus war, auch ben biefen behutſam feun, undihnen nicht blind» - 


. Ungs folgen muͤſſe. Sie waren in der Lage, die Wahrheit 


\ [4 


! Antheil hattet, ganz fo erzählten, als wären fie nicht Par⸗ 


fagen zu Fonnen und zu dürfen; aber wer bürat uns bafür, 
daß fie nicht Burch die Großthaten Aleranders geblendet wur⸗ 
den, daß fie die Begebenheiten, an denen fie ſelbſt großen 


they gemwelen ? Es it wahr, In Vergleichung mit den uͤbti⸗ 
gern Schön » und Lobrebnern des Alerander ift ihre 


lunng meiſtentheils welt gemäßigter und wahrſcheinlicher; aber 
. dennoch finden ſich auch bey ihnen Angaben genng, bie von 


4 


Uebertreibung und Vorliebe zeugen. Arrianus wird mie beim 


- 


größten Recht von dem Verf. als der Hauptſchriſtſteller über ' 


‚den Alexander unter dem noch vorhandnen angefehen. Schon 
das erregt ein ſehr günftiges Vorurcheil für ih, da er den 


Ptolemaus und Ariftobulus bey feiner Erzählung zum Grun⸗ 
‚ be lest. Gleichwohl verläßt auch er zumeiten feine Gewaͤhrs⸗ 


männer da, wo er fle nicht verlaffen foflte. Die Aufgeblaſen⸗ 


heit und perfonliche Eftelkeit, welche Arrianus im Anfang ſel⸗ 


ner Geſchichte verräth, macht eine widırlihe Wirkung; aber: 
fie ſcheint doch von keinem nachtheitigen Einfluß auf fein 


Mer ſelbſt u ſeyn. \ 


J 


der Beweisſtellen unter dem Terte beweiſen, daß D. Feßler | 


Die Mürdigang der Anellen in der Vorrede, die Citate 


feinen Halbroman, fondern eine aus den Quellen geſchoͤpfte, 
gründliche, wiewohl praqmatiſche Geſchichte fchreiben wollte. 


* 


Daß er beym Uebergang vom Roman zur Geſchichte, und 


zwar zur Bearbeitung einer fo remanähnlichen Geſchichte, 
noch. biswellen in jenes Gebiet uͤberſtreift, und die Farbe 


des Romans nech nicht ganz vertilat hät, befremdet ung chen 
, fo wenig, als daß, der Schriftſteller, welcher gewohnt iſt, 
on “ ” .. , J .. x P 3 ‘ ; Wer⸗ 


— 


- - 938 | Geſchichte. | - 
Werke der Phantafle zu fchreißen, noch nicht Gewalt geri 
über fih bat, auch im Kleinften nur das und.das ganz 

getreulich immer zu veferiren, was er.in den Quellen find 

Um eines Theils zu verhindern, daß ber Lefer ſich nicht dukth 

die Citate verleiten lafle zu glauben, alles mit Belegen Un⸗ 

 _ terftüßte werde, vwicklih fo wie bier von den Alten erzaͤhlt z 

andern Theils um den Berf., von deflen Talent ſich allerdinge 

- für die Geſchichte etwas erwarten läßt, auf Mängel und Un⸗ 

.vollkommenheiten aufmerkfam zu machen! wollen wir mit 
aller Strenge einige Abfchnitte feiner Schrift durchgehen, ur 

>, auch Rleinigkeiten zu erinnern nieht verfhmähen, weil ſie dein 

Geſchichtſchreiher nicht gleichgültig ſcheinen Düsfen, 


2. Wir fangen ben dem Vermaͤhlungsfeſte der Tochter des 
Phikiponsan, bey welchen Philippus ermordet wurde: „Dem 
. Pbilippug-zur Seite, beißt es &. 117, giehgen beyde Ales 
‚Fander , der Sohn und der Eidam; der erftere düſter und 
tiefſiunig, kämpfend im Innern zroifchen Pfliht und Haß, 
zwiſchen der Furcht einer ungewiſſen, dunkeln Zukunft und 
ben Qualen einer nagenden Eiferſucht. Ibm allein, dem 
Liebtinge der Olympias, dem Vertrauen ihrer Geheinmiſſe, 
. war der ſchreckliche Moment diefer großen Srunde bekannt; 
er allein ſah das Rachſchwert über dem Hqupte ſeines ſorg⸗ 
loſen Vaters gezüde.*  Munsgehe das Raiſonnement fiber 
. ben damaligen Seelenzufland Alexanders noch eine ganze Sei⸗ | 
te fo ſort. Mach Philippus meuchlerifcher Ermordung wer⸗ 
‚ben nun bie Maaßregeln, die Alexaänder nahm, falt alle feine , 
Unternehmungen und Gchritte won den Stürmen feines Ges | 
wiſſens über dig mittelbare Theilnahme an der Ermothung feis 
Nes Vaters, von der daraug erfolgten Unruhe feiner Seele 
und innern Zwietracht mit fich feldft, von den Gewiſ⸗ 
ſensbiſſen, denen er durch Immer neue Kriege und Eroberun⸗ 
‚gen zu entfliehen geſucht, abgeleitet Man febe nur ©. 130, ; 
180, 2241. Und worauf gründen fich dieſe pfuchologifchen Be⸗ 
merkungen, die der Schlüffel zur Beurtheilung des Alexane 
ı der fepn follen? So viel wir wiljen, auf nichts, als auf eine’ 
unbeffunmte Angabe bes Plutarchus S. 669 f., man babe 
einen Verdacht aufden Alegander geworfen, als habe er um 
den Anfehlag den Paufanias auf Philippus Leben gewußt, 
. Die andern glanbwürdigern. Schriftiteller ſchweigen davon, 
Und hätte wohl Alerander, wenn er ſich auf die eine oder an⸗ 
dee Weiſe jenes Verbrechens mit eheilhaftig getnacht hatte, 
| .” = ge⸗ 
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hen} Bel des. Ammon In agen, ober fon alle 
orber ſeines Waters beſtraſt habe (©. 231)? Aber ges 
jr. er mußta.um ben Mordanſchlaq, er hieh ihn aut: 0 
„denn der Bemeis, daß er nachher unaufhörlich von Ges 
eusbiſſen Darüber gefoltert worden ſey? Brauche man 
rm, um des Algrander unruhige Thaͤtigkeit, fein Haſchen 
nach Zerkreuungen, nad Abentheuern u; ſ. w. zu erklären, 


aAu:dieſer Hypotheſe feine Zuflucht zu nehmen ? 


"Als Alesander den Diogenes in Korinth aufforderte, ſich 
eine Bnade von ihm auszubitten: antwortete dieſer nach des 
Verf. Ueberſetzung: @&. 134 „Bär jetzt weiche mir aus der 


‚Sonne Wie gebieteriſch und wie fteif klingt das! Und 
boch ſaute Diogenes ganz unbrfanaen: Seh’ ein’ wenig aus 
der "Sonne (prupov dro rad FAigu nersornd )! 


Bunſch Alexanders: Wäre ich nicht Alerander: fo 


gwunſchte ich [nur] Diogenes Ju ſeyn, wird ihm vom 
- Wer. nanz beſtimmt als die zuͤgeloſeſte Eitelkeit und der befe 


kigfte Drang zu dem Sonderbaren und Auffallenden ausge⸗ 
legt. Warum trauete er dem Alexander, dein er ja fonft 


| meuſchliche Empfindungen zuſchreibt, nicht. zu, daß er wirk⸗ 


Ki für den Augenblick von der Seelengröße und der Beduͤrf⸗ 
zniß oſigkeit des Cyniker eraxiffen, und zu dem Wunſche he⸗ 
geiſtert worden fen, ein Mann wie Diogenes zu ſeyn, wenn 
mer fein Schickſal Ihm nicht zu etwas andern beſtimmt hätte} 


Eine aͤhnliche, nicht minder. unalimpfliche Kritik dieſer bes 


—X as Den En ander erinnern 7 in Sanger⸗ 
as Minos geleſen au haben, wo es heißt: quo une. 
verliculo regia ſatit elncer foperbia ! 


G. 135 „Was die Griechen — zu bezweifeln,“ iſt dem 
Plutarchus ſehr nachlaͤſfig nach erzählt. exander ſchickte 
‚nicht erſt, wie der Verf. angiebt, Geſandte nach Delphi, uud 
reiſte erſt hernach feibft_bin, als die Prieſterinn wegen der 
"dies nefafti nicht antworten wollte. Daß ſie dem Alexan⸗ 

der aeflucht und gedroht habe, davon Mebt.fein Wort im . 
S. 137 unten und S. 138 oben find hoch die Ges 
fechte mit den Teiballeen gar zu Eurz mit ein paar Zeilen 
abqethan. Alepanber onnte zwar dem: König derfeiben, 
Syrmus, nichts auf der Inſel anhaben; ex ſchlug aber Doch - 
einen großen Theil derſelben. 3000 blieben. Arrian. ©. 7f- 
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138. „Der. Mangel an Sintäriafteßen Saiſten 5% 
Beite RR, die Barbaren In ihrer Zufluchtsflätte An⸗ 


. greifen.“ Er machte wirklich, nad dem Arrianus ©. , 


sinen-Verfuch, mit Schiffen auf der Inſel zu landen; aber 
ware nicht Schiffe, nicht Mannfchaft genug, das Ufer war 
fell und felfig, die Einwohner verhinderten bie Landung. 


S. 139 Inder Mitte wird gefügt, Alexander habe. vage 


den Tchmmern der. Stadt ber Geten einen Altar errichten 


laſſen; Arrlanus jagt nur: er habe dem Jupiter dem Netter, 
dem Herkules und dem Iſter am Lifer geopfert! - 


®. ıso oben. Arrianus fagt nicht, daß Perbiecae 


| durch die Anfälle der ‚Bürger von Theben gezwungen wor⸗ 


.# 


den ſey, ihren. Wall anzuggeifen ; nein, die Thebaner hatten 
‚groat vorher einen Ausfall gewagt, waren aber längfl wieder 


> Qurüchgetrieben worden. Perdiecas aber griff, nad) dem Ptpe . 


lemaus, ohne den Befehl Aleyanders atznwarten, den auf 


. fen Watl an. 


S. 154 f. erzaͤhlt der Berf. dem Plutatchus und 


ſtinus nach, die Athener-haͤtten die fluͤchtigen Thebaner ſehr 


liebreich auigenommen, und haͤtten ſogar aus Trauer uͤber 
das Schickſal Thebens die angefangene Feyer der großen Dior 
nyfien unterlaflen. Warum folate der Verf. ‚nicht dem Ars 
rianus ©. 22, nach welchem die Achener-mährend der Feyer 
ber Dionpfien von einigen fluͤchtenden Thebanern.die Einnah⸗ 
me Thebens erfuhren, und darüber fo erfchradien, dan fie 
fogleich in die Stadt eilten, vermuthlich, weil ‚fie nur auch 


- einen Angriff vom Alerander beffrchteten, ber ſchon vorber 


C(Plutarchus) geäußert hatte, er wolle unter den Mauern 


Athens zeigen, daß er ein Mann fey! Um der Gefahr zu 


begegnen , befchloffen fie’in einer Volksverſammlung, eine 
Geſandtſchaft an-ihn zu ſchicken, und ihm für bie Beſtra⸗ 
fung der Thebaner zu danken! "_ 


S. ı60 f. „Bon Eleus fegelte Aler. mit 60 Schiffen 


nach dem Achaͤiſchen Hafen bey Sigum“ (Sigeum, Zu. 


yerav): Der Berf. folge hier, ohne es zu fauen, dem Dios 
dorus von Sieilien 17,17. Und warum traut er dieſem 
miehr , ats dem Nrrianis &. #4, welcher faat: Alepander 


: Babe den Parmenio mit 160 Schiffen von Seftos nah Abye 


dos iberfeiten laſſen; er “ur aber fey von Eleus, nach der ' 
| Erhaͤh⸗ 


\ 
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Ang der Meidten (d viele)’ — und dieſen fell 
Ber unguverlaͤſſige Diodorus vorgezogen werden ? ), ‚mie dem 
Admiralsſchiff · nach dem Hafen der Achaͤer übergefabren? 
Unmittelbar darnach heißt es: „Witten anf dem Hellespont 
opferte er dem Neptunus und: den TZersiden einen Stier; 
und, um. nichts zu unterlaflen, was die Zuverficht feiner Krie⸗ 
ger erhöhen koͤnnte, warf er die goldne Upferichale den 
Doegoͤttern zum Geſchenke in das MNeer.“ So weit 
trieb nun freylich Alerander fein Rafinement, den Muth feingr 
Krieger zu erhöhen, nicht; denn Artianus, welcher vom Verf. 
Bierbey angezogen wird, fagt nur, daß er den Seegoͤrtern aus 


* seiner Opferſchale Mein gefpender babe- (ri Tloverdäv: xl 


Napoli owiudes dä xpuejcH Palyc dc Toy, vövrep). 
ein entweder bat der Verf. hiet die Worte der-Taseinifchgn 
Neberſetzung: Nept. ac: Ner.aurea phiala in mare. pry- 
Es Kbafle , ‚mißverftanden, oder, melches wahrſchein fcheinticher 
, Breinsbebn, dem Bier etwas Menſchliches begegnet iſt, 
Fihn irre: geleitet, either in $upplein. ad Curt. 2, 3- es 
t: auream phialam, ex qua libaverat, Diis marinis 
" donem in pei abiicij. Gleich darauf: Alexander 
ſptang in voller Räftung aus dem Schiffe, und zufte .Cpief) 
ı mit hoher Begeiſterung aus: „Daß er mit Boͤlfe der 
Goͤtter durch einen gerechten. und. beiligen Krieg ſich 
Aſien zu unterwerfen gekommen ſey.“ Diodorus und 
+ Auftinus werden als Gewaͤhrsmaͤnner angeführt. Aber Dir 
#dorus lege dem. Aleyander diefe Worte in den Mund; er 
- we hier durch feine Lanze von Aſien Weis, das ihm die 
ter aeben; und Juſtinus fagt: armatus de navi tripndian- 


ati fimilis profiluie arque ita hoftias caedır precatus, ne-fe 


regem ıllae 'tarıze invıtae arcıpiant. Man ſieht aber, der 

. Verf. uͤberſetzte den Freinsheim: ſe pofleflionem Afiae Diis 
1 bene wvantıbus iufto pioque bello fibi aflerere. . So 
». geringfügig die Abweichung in bieler Stelle iR: fo finden wir 
3: doch die allgemeine Bnerkung in Hinſicht auf den Verf. und 
v auf andre Gelehrte nöthia-, dan man dem Freinaheim night 
ſchlechthin als einer Quelle nachſchreibe, da es effenbar- ift, 


 Baß:fich. Diefen geſehrte Mann vielfältig in feinen Supplemen⸗ 


ten große Frehheiten In der | Bearbeitung der Quellen genom⸗ 
men, mauche kurze Angabe weiter ausgefuhrt and ausges 

ſchmuͤckt, und Luͤcken der Erpählung ar Wabrlcheinlichteit 
axsanꝛ babe. . 


ie g oe, 164. 


2 160 „Nlesantet kroͤnte uhr fallen Hi as 
"1. eben Grabfkein.“- : iirspbl Mintandhus: fih des GER 
E bier bedient: fe waͤre doch vichtiger Achilles Bee . 
ſchlechtweg xenanni wereen. 





Bey der laͤcherlichen Drohung des Darius gegen: den 
xierandor Fähre der Verfaſſer ©., 166- den“ Cuttius 3,9. 
IR "Brunon. fupplem, 'ih urt. 1. 2 an.’ ‚Im Curtis ſteht nür _ 
ſo viel: . Darius Habe verlangt, daß hm Alexander 
den überliefert werde. Wo die Verf. der Supplemente alles 
Nedrige hergenommen haben, wiſſen wir nicht. 


+ ©. 0173 erzaͤhlt der Verf. ohnen den gteringſen Bufas 
Von Zweifel. dem Artianus S. 34 ſ. nach: es Jeven 
‚anfangs in der Schiacht am Granicus 45° Eönigliche 
ve® gefüten. [ Wem mas Artianug bier flaen Dre. Da 
ar ‚Denn Ariſtobulus deym Dintarchug -©&; 673, 
:C, fagt von den waol rov "AldExsdeon: Cricht. SREICHBE - 
*Alexaddti, wie der areirffdse Heberieet, fondern: die £öndg- 
»$iche: Eeibeoache, die Eroapaı des Kbnige S. Fesſler Anm. 
u, +69), es waͤren zufammen 34 "geblieben, unter ¶h⸗ 
nen 9 Infanteriſten, denen zu Ehren Alexauber BUS 
Bu - vom Eufippus habe veifertiaeh-ifaflen.] „Ban Wer Kbrigen . 
’ VReiterey waren Aber 69 und won DemFuguctfe ungefähr 30 
“gefalen.“ Nach einem fo großen Bintbade, das fie umter 
dem Feinde anrichteten, und weobeyſte wenigſtens anſangs 
einen weit ſchlimmern Stand hatten, als der Feind, ſo : 
"Arrignus, ©.:32 felsft fagt, fie hätten beym erfien As 
eiff viel gelitten, ſollten ſie nicht mehr verloren habes7 
iche Unwahrſcheinlichkeiten, wie fie im Arrianus oft vor⸗ 
— verdienten doch angerneret. zu werden. 
Gillies the hiflory of ancient Greece, Val, s. ©. 118. 
' Doch dieſes Verhältnig der auf beyden Seiten Gebliebenen 
FRE noch nicht auffallend gegen das, was ebenfalls ohne alles 
Mißteauen ©. so5 von der Schlacht bey us. erzäne 
wird „60,000 Mann von dem perfifchen‘Fußvalke und 
- s0,0pa: von her Meiterep blieben todt auf dem Schlachtfels 
De; 40,000 wurden zu Gefangenen gemacht, woſar Ale⸗ 
xander nur 459 feiner Tapfern verlor!e 


F Ballet alte. Sqhriſttteler den Rath rwdaͤhrt habe, den 

ı (ne > , 176) sin Höfling dem Alerander. gegeben haben 
"U: Bleinafien kbnne um vieles mehr obtragen, 9 ihm 

| exan⸗ 
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- Wnfarlest dabe. und sie Amwort Alfpankree waf 

ne On ift uns voͤllig unbekannt. Der Verf, weis auch 
Supplemente u eitiren. 


S. 177 f. bringt der Berf. die Einnahme von Sag 
bes mit den Anerbietungen zufamnien,.die Alegander ber 
bocion machte. Aus den Eitaten des Plutarchus und 
lianus erhellt die angebliche Zufammenfiimmung biefer Er⸗ 


Feniffe der Zeit nach gar nich ; vielmehr das Gegentheil aus 


VDintarchus im Leben des Phocion ©. 739 C., wo es heiße, 
-Aterander habe dem Phocion 4 Städte Afiens angeboten; 
ewerche „Diele aber nicht angennmmen habe, — Aicganagr 
19 beld darauf gefiosben. : Der Verf. uͤberſetzte and 
den Freinsheim; welcher aber doch ausdrüdtlich erinnere, 
die dem Phocion geſchehene Anerbietung zu einer audern 


‚BR, amd weit ſpaͤter fi zugetragen. 


-&, ıgı wird erzaͤblt, Alexander babe den, Empendie 
7* Meerhufen mit dem Joniſchen vereinigen tollen; habe 
‚aber us Mißvergnügen, geärndtet, daß die Ephefler laut 

"Her „28 ſey Sterblichen nicht geftatter, die Lage Ki 

nr Are or Depter zu verändern, welche ihnen die Natr 

„gegeben habe.“ Wie ganz, anders lauter diefe Geſchichte Heyne 

— 2,1 ©, sı3 (den ber Berf. anfuͤhrt. Aus 
| 


inius erwähnt die Sache Fury); „Dem Atcyander, dee 


den. Mimas durchgraben wollte, gelang dieſes einzige Werk 
nicht. Die Knidſer, welche den Knidiſchen Iſthmsd 
gettu wollten, giele die Pythia ab.” Nun je A Paufanias 

urn xaherdy auipaime Fa Jän Eaie 
.gasd. Der Verf. folgte bier abermalg Per Freinsheimn: 
ſcwicte aber die Sache noch mehr aus, G. 183. unten IE 
an Schreibfehler: „Die Niederlaffung des Adlers Cam 
Ufer) waͤre ein unverfennbarer Wink, daB er die Derſer 
‚zur See (les; zu Kande) ſchlagen ſollte.“ 


‚der Einnahme von Miletus (Arrian. ©. 42 f. hat der 
"Verf. uͤbergangen. 


"Von der Belagerung von Salitemaflıa & ©. 184 heit 
‚men durch einen weplunterftägten Aueſal ih": Mes 


ee anzuifähren, fondern begnuͤgt ſich, die Sreinge 


"Die Eregefechte des Aleyander mit den "Derfern nach 


e6t - „Blei; den eben Angriff der Dracedonirr fhlng-Ranye 
gegen 


- 
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gegen ſaat · Atrianuus G. 43°. wald. * Aleranber 2 


machte die Beſatzung ‚von Halikarnaſſus einen Ausfall; 
aher bie Frouppen des. Alexanders zurüdichlugen, und ie 
Beſatzung in der Feſtung einfchloften.“ Aber wegen des 

mittelbar Folgenden ſcheint der Verf, bier den Arrianus S 
"33 im BDinne gehabt zu haben; wo aber bie Rede davon iſt, 


aß Akrander nicht einen Angeiff auf Halitarnaflüs: feibE, 


‚fondern auf das nahe Lyndus gemacht habe, von deſſchi 
VUeberrumpelung und Einnahme er fih große Vortheile für 
Wie Eroberung von Halikarnaflus verſprach⸗ "Als dieſer Au⸗ 
griff mißlaugen war: ließ.er einen Graben um Halikarneſ⸗ 
ſus ziehen: Nah ©, 485 brach Memnon aus der 
Otabt, um die feindlichen Belagerungemaſchinen in Braud 
seen, „und nur die aͤuſterſte Anſtrengung dor Ma⸗ 
vedonier draͤnate die Feinde zuraͤck“ Der angeführte Arrig⸗ 

ausO.44 ſagt gerade das Gegentheil. Sie wurden⸗ 
xalsric in die Mauern zuruͤckgetrieben. Folgerte aber Me 
rf. etwa die Außerfte Anſtrengung daraus, daß doch ders 


“felbe Arrianus fagt, von der: Befakumg wären von diefem 


- Sharmügel 180 Mann geblieben; won Aleranderd Cent 
„wären 16 geblieben, 300 verwundet worden: fo hätte er 


“fi8 wenigſtens in. einer Anmerkung angeben, und bemerfln 
- follen ‚. dicß fcheine doch der eignen Erklärung des Arrkimaß: 


Wu xuherng narsgAeicdycav,etc., entgegen zu ſeyn, wegn 


man wicht etwa die Verneinung fuͤr inaͤcht halten will... * 


2 .S. 189 folge der Verf. der gewoͤhnlichen @ane- von 


der Berfchneidung des Gordiſchen Knetens durch Merdks, 


bders Schwert vermurhlich weit er dieſe Art von gewaltſanier 


—8 


—. Loͤſung für heroiſcher, oder des raſchen Alexander wuͤtdiger, 


hielt. Daß noch eine andre Sage davon vorhanden iſt, wird 
| ger nicht erwähnt ;. ungeachtet fie das Anſehen des Ariſtobulas 
beym Arrianus 2,3 &, 64 und Plutarchus S. 674 .C.-für 


fh Hat, and auch deßwegen von Billies für die wahrſchein⸗ 


fichfte gehalten wird. Mach derſelben riß Alexander, als 


ger Seine Enden des verfchlungenen Rirmenwerkg finden Eonns 


der verfchlungene „Rnoten feine Haltung befommen hate. 


„se, den Pflock oder. Nagel aus der Deichfel, duxch 4 
Dieſs Aufloͤſungsmethode ſchien vermuthlich dem Blographen 


des Alexander zu gemein. Arrianus erzählt beyde Sagen; 


waagt es aber nicht, mit Gewißheit zu entſcheiden, weiches 
.: bie wahre ſey Zu | 
| Da 


| 
r 
| 
. 


8 


A 


k 
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TE Wr Ba zählt ©. 194 auf die gewbhnilche Ark, 
- Alexander ſey in eine gefährliche Krankheit verfallen, weit er 
ſich erhigt bey Tarſus in dem kalten Cydnus gebadet habet 
ohne zu gedenken, dag Ariſtobulus beym Arrianus ©. 65 
nichts von diefer Urfache feiner Krankheit weiß, fondern fle 


bloß feinen forcieten Drärfchen und gebabten Btrapazen "us . 
ſchreibt. 


Der Beſuch des Alexander bey der Mutter und Gemah⸗ 
Ainn des Darius iſt ©. 207 mit eben der Zuverſicht erzaͤhlt, 
wie unmittelbar vorher, mas von dem Gewimwer dieſer 
Frauen aus dem Ariftobulus und Prolemäus gemeldet wird; 
aber was den Beſuch anlangt: fo erzähle die Arrianus &, 
8ı f. als eine Anekdote, die er nicht für wahr, aber doch 
nicht für unglaublic) Halte. Indeß feheine dieſer Beſuch durch 
die eigenen Worte des Alegander in einem Brief an den 
Parmenio beym Plutarchus ©. 677 A. B. hinlanqlich wl⸗ 
derleat zu werden: „Wan foll nicht fagen können, ich "habe - 
bie Gattinn des Darius gefehen, oder nur zu fehen ges 
wuͤnſcht.“ [Der Verf. überfegt diefe Stelle S. 210 ums 
richtig: „ch wünfche nicht nur, daß ich die Gattinn des 
Darius nie gefehen hätte.) Vergl. Weſſeling zum Dil, 
von Sieilien 17, 38 Anm, ı2, wo noch 2 Zeuanifle anges. 
San werden, daß Alexander Darius Gattinn nie geſehen 
ang | ‘ " . : . 


©, 310 erwähnt der Verf. der Strenge, mit welches 
Alexander die Ausichweifungen einiger feiner Leute gegen daß. 
. andre Geſchlecht ahndete; warum übergeht er das fo ſehr 
Sharätteriftifche, roas hiebey Piutarhus von dem Unmwillen 
Alcranders gegen Knabenliebe und Knabenſchaͤnder anfährr? 
Kat als einmal in feinen Heere die Maͤnnerliebe fehe 

. eingeriflen war: ließ er alle diefe Ausfchtveifenden auffuchen; 
und verbannte fit aus dem Heere! .. 


J ©. arı f. Darius ſchrieb dem Alexander, und fud ihn 
ein, ein Freundſchaftsbuͤndniß mit ihm zu fchließen. Alexan⸗ 
der. Ichlug es ab. Hier komme nun eine Tirade, worin Ale 
Sanders innerfte Gedanken mit folcher Gewißheit angeqgeben, 
und an den Tan arfordert werden, als tohre dev. Verf. Alte 
ganders Genius ſelbſt geweſen. Seine beßre Seele trat in 
lebhaften Kampf — ſiegenden Eitelteie“ - .... .  _ 
AL _ . en vo. 


Die 


225. Geoeſcachee. 

Die Geſchichte von mei 
rianus nichts weiß, wird mis Recht S. 215. nach 
Porgang verworfen. 

Mach ©, 223 f. ſoll Mexander nach der Eroberung vom 
Basa erfahren haben, daß Ariſtoteles feine Bücher über 
die gebeime Llamelsdre (fo nennt der Verf, die akroa⸗ 
matiſchen ober efoterifchen Schriften des Stagiriten) bekannt: 

gemacht habe. Diele Nachricht habe feine Freude Über Gaza's 
Eroberung gar Fehr herabgeſtimmt. Allein weder beym Plute 
archus nach beym Gellius, welche Hier vom Verf. angefuͤ 
werden, wird gefägt, daß Dieß nach der Einnahme vorn Gaza 
geſchehen, noch daß Aleranders Freude über diefe Einnahme 
durch. die Erſcheinung der Ariftotelifhen Bücher herabge⸗ 
ſtimmt worden fey. Auch fehen wir in dem Briefe an den 
Ariftoteles keinen hohen Grad von Unzufriedenheit, fohdern 
nur eine feine Schmeicheley, die er dem Ariftoteles macht, 
und eine kuͤuſtliche Beſcheidenheit, mit welcher er verſichert, 
keine andre Vorzüge vor andern Menſchen zu baden, als die 
- er dem Unterricht des Weifen verdanfe, 


..: Ei merkwauͤrbiges Beyſpiel; tie der Verf. ganz einfa⸗ 


de Angaben weiter Auszumälen\verfieht, giebt ©, 228, 229 


won den Triebfedern der. Reife zum Ammon, verglichen mis 
dem Arcianus 3,3 ©. 106. 0, 


— 
lieg: 
1 


er; 


©, 230 wird die Angabe gut erläutert, daß Alerander, 


nach dent: Preiemäns, von Drachen, nach dem. Ariſtobulus 
yon Haben (Arrianus S. 107) zum Ammon geführt wor⸗ 
> den fein fol. Man weiß ja, daß fig) die Vogel in Mäfen 
nach wallerreichen und fruchtdaren Geaenden hinziehen; und 
Daillant bediente fi) in dem Innern von Aftica- mehr’ a 
einmal ihrer Leitung,  Billies hat fhon ©. s62 dieſes vog 
den Alten für wundervoll angegebeite Ereigniß als etwaz garıg 
Narürliches erklärt. i nn 
‘©. 234 wird Aleranders Entbhaftfamkeit gepriefen, ımb, 
vorzinfich auch fein Verhaͤltniß zur Barfine ins‘ Schoͤne 

- arbeitet. As Schöpferinn der Freude für feine — 
den, nicht als Dierinn feiner Luſt, Habe. ſie ihm beoleitet 
Plutarchus, der hier angefuͤhrt wird, ſagt ja nach Ariſtoba⸗ 


[ns weiternichts als Alerander habe biefes fhörie und ger 
bildete Weib anf Barmento’s Zureden berührt CaYauIan). 


etanıt (yrasdive). .. . : 


„“ 


Do 


. . x - j - | - 
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er Hi = RR Hehe, Niefer Kricie Suhmge zu feben, de = 
” EHRE iweiter beweiſen ſollte, als daß dem Werte no wiel . 
. Ah? kritiſcher Genauigkeit und einer buchfläblichen Treue in 
| —— der Quellen abgehr; daÿ dor Verf. zu ſehr aus. 
aAtorrioirmenen Hypotheſen arbeite, und ſich feinem Genins 
—zu fehr uͤberlaſſe, wenn er: die verborgenſten Gedanken der 
Seele, Abſichten und: Triebſedern mie ſo entſchridender Zug 
Verſicht enthuͤllt. Gefällia und wuͤrdig iſt übrinens feine Dar⸗ 
felungz manche Punkte find deſſer, äls von feiner Vorgan⸗ 
ae, auseinander geſetztz manche fene Bemerknagen und 
| inte zu weiterer Prüfung eingzftreut; manche gute .‚pfechen 
„ Lögifhe Bemerkungen behgebracht; vorziralich iſt die allmaͤli⸗ 
—— — m Alexanders Charakter recht gut aus⸗ 
irandergeſetzt worden. Vergl. die Anmerkung G. 266-8. 


Voraus geht- eine chronvlogiſche Ordnung der Begeben⸗ 
beiten, und beygefuͤgt find = Charten: 1) Aleranders Heer⸗ 
äage, und 2) Gtiechenland und deſſen Inſein. 


* ⸗ ‘ ‘ Dd. 
7 
\ 


- 
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' Allgemeine Sammlung hiſtoriſcher Memoires, vom 
zwoͤlften Jahrhundert vis auf die neueften Seiten, 
durch mehrere Berraffer überfegt, mit. den nöthis 
gen Anmerkungen verfehen, und jedesmai mit ei⸗ 
ser univerfalhiflerifchen Ueberſicht begleitet, here 
“ ausgegeben von Friedrich Schiller, Hofrath und 
Profeſſor der Philoſophie in Jena. Zweite Abe 
ctheilung. Vierter Band, Mir einem Kupfer/ 
Jena, bey Mauke. 1797. 1 Alph. 2 Bog. gr. 8. 
By 2 Ben Ä 


' lee Band enthäft einen Nachtrag für die Memsiren vor 
ı „Heinrich dem Broßen, und zwar ı) eine Auswahl von 
gleichzeitigen Denkſchriften über die Mordthat des Pierre 
Barriere und des Jean Ehatel, auch über die Verban« 
mung und Wiederherßellung der Sefuiten inter. Heinrich IV, 
Diefe Attenſtuͤcke und aleichzeitigen Nelationen find aus dem 
ſechſten Bande des Memvixes de Condẽ fervarır — 
fe. 


\ 
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. äffement et des ppaves pour I’ hifteire de Mr. de Thou, 
a la Haye 1743. 4. ausgehoben worden. Der Srrausgeber 
vertheidigt in der Eineitung den Jeſuiterorden gegen die - 

ihin gemachten Beſchuldigung des Konigsmordes, und fchreibt 
dieſe Verſuche vielmehr der boſen Inſpiration des Liguiſti, 

ſchen Rottengeiſtes zu, welcher damals. fo viele Aftergläge 
bige ans allen Ständen und Geſellſchaften mit feiner ſchwaͤr⸗ 
merifchen Wuth angeſteckt hatte. 2) Tagebuch über die Fries 
bensunterhandlungen zu Vervins, vom oͤten Febr. bis zum 
letzten May 1598, nebſt den dadurch feltgefeßten Filedengs 
artikeln. Hier ift das Unentbedrlichite aus den Memoires 
de Bellievre er de Sillery contenant un junrnal concer- , 

niant la negociation de la paix traitee à Vervins’l’an 1598. . 
L—IL.partie, à la Haye 1696, 8. 586 ©. ansgelsfen 
worden. 3) Weber bie legten Kriegeräftungen und den Tob 

Seincicbs IV., aus einer feltenen, in der Herzoglich⸗ Wels 

marſchen Bibliothek befindlichen‘, aleichzeitigen italieniihen 

„Fluagſchrift uͤberſetzt. Das Original ift di. Veneria. Adi | 

8 Octobrio 1614. 136 ©. fl. 8. gedrudt worsen. Der 

Bexrf. wat gegenwärtig, Tab felbft den gemordeten König 
und feine Moͤrder, wie die vorhergegangenen Prachtaufzuge, 

und fammiete jede Tagesgeſchichte, jede Sage, vurnehmiicd 

jedes Wort aus den leßten Tagen ‚des großen Todtene Par⸗ 
theyiſch ſcheint er nicht geweſen zu ſeyn. 4) Gerichtliches 
WVerfahren genen: den Koͤnigsmoͤrder Franz Ravaiſlac, aus 
den obenerwaͤhnten Memsires de Condé T. V., gezogen, 
welchem noch Voltaires Urtheil über dieſe Begebenheiten und 
tihre Urſachen (f. die Abhandlungen bey der Henriade, Geuvres 

XI) beygefuͤgt iſt. Wen des Königs "Heinrich Le⸗ 

ben — und wen, follte es niht! — intereſſirt, dem wird 
dieſer Hand ſehr wichtig feyn. - Das Dildniß Audwigs 
„AL von Seantreich ſteht vran. — 


Klaffiſche, griech. und fat. Pfilefogie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 
L, Annaei Senecae philofophi opera Omnia, quae 


ſuperſunt. Recoguovit et illuftravit Frid. En 
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. ne: Ruhkepf, Dir. Gymnaf. Blelefeldenfis, Vol 
= 2. Lipfiae, in librerie Weidmannie. 1797. 
XVII und 590 ©. gr. 8. 1 MR. 18 9. 


Lucius Annaͤus Sencra von den Wohlthaten, nach ten 
Ausgaben des fipfins und: Gronovius ins Deut⸗ 
ſche überfeßt, und mit Anmerkungen verfehen von 

I. A. Schmidt, Lehrer am Pädagogio zu Klo⸗ 
. x fterbergen. Leipzig, bey Schwickert. 1797. XIX. 
und 4048, 8. 1. 


Sen einigen Jahren hat der D. Feßler in Verbindung 
Kult deni Eonrector Fiſcher in Hirſchberg Ceinem E chuler 
Waolfs) Vorbereitungen zu einer kritiſch⸗ philoloniichen und . 
phliloſophiſchen Bearbeitung der Werke des Phitofophen Se⸗ 
neca gemacht. Da aber Sifeber feit der Zeit literaͤriſchen 
Unternehmungen entfagt du haben ſcheint, und Feßler in 
Verbindungen und Gefhäffte andrer Art nefommen if: fo 
. dürfte die Vollendung jenes Unternehmene ſobald noch nicht 
erfolgen. . Vorzüglich unter diefen Umſtaͤnden war es ein 
gluͤcklicher Gedanke der Weidmannſchen Buchhandlung, eine 
Handausgabe der Werke des Senera mit den noͤthigen kriti⸗ 
ſchen und philologiſchen Anmerkungen zu veranſtalten, Die 
nicht leicht In beſſere Hätide hätte Fommen koͤnnen, als des 
nen fie auf Heynens Vorſchlag anvertrauer worden iſt. Hr. 
Direetor Ruhkopf iſt als ein wackrer Humaniſt aus Heynens 
‚und Wolfs Schule bekannt. Durch feine Ueberſetzung von 
Seneca's phyſikaliſchen Unterſuchungen, Leipzig 1794, hatte 
er ſich ſchon in den Seneca einſtuditt. 


Die Zwecke dieſer Ausgabe erforderten Eeltne durchaus 
neue ktitiſche Bearbeitung des Textes oder Aufſuchung feuer. 
kritiſcher und handſchriftlicher Huͤlfemittel. Dem Hetausges 
ber genuͤgte es, mit Fleiß und Auswahl die kritiſchen Hülfds 
. „mittel von Gruter, Lips und Sronov, und die in den Ob⸗ 
| fervarionsbächern zerſtreuten Bemerkungen und Verbeſſermn⸗ 
gen zu benutzen. Jedoch erhielt er durch den Profeffor Aiiars 
bild in Gruͤnſtadt eine Vergleichung einer alten und guten 

Handſchrift einiger Stüde des Seneca, melde in der As 
pionianifhen Bibliothef ad portam .coeli in Erfurt aufbe- | 
-RUD,D, KL, B. 1. St. IVoräehte RD. - mo 


EN 
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wahre wird. Beſcheiden leiſtet er Verzicht auf den Ruhm, 
‚ eine neue Recenſion geliefere zu haben; er wollte nur * 
Reviſion oder Recognition des Textes liefern. Dieſes iſt 
von ihm mit vieler Geſchicklichkeit geſchehen. So große Ach⸗ 
tung er uͤberall für die Lipſe und Gronove bezeigt: fo verblen⸗ 
den ihn doch nirgends Auctoritaͤten. Wo kritiſche Gruͤnde 
von ihnen abzugehen gebieten, zieht er andre Lesarten vor, 
und nimmt ſie in den Text. Auch fremde und eigne Verbeſ⸗ 
ſerungen verdorbener Stellen werden, too fie ſich zur Evidenz 
erheben oder nahe an diefe gränzen, von ihm häufig in ben 
Tert geſetzt Durch eine verftändigere Abtheilung, Inter⸗ 
punftion, Parenthefen, 2. werden von ihm viele dunkle und. 
Scheinbar verdorbne Stellen aufgehellt und gerettet. Die erh 
" tifchen, Anmerkungen find wie bey den Heyniſchen Ausgaben 
yon’ den erklärenden getrennt, und unmittelbar unter den Tert 
gefeßt Hier werden die michtigften Lesarten, Conjekturen, 
u. fe w. ausgezeichnet mit einer Eurzen und bündigen Beur⸗ 
theilung. Wir tollen eine Anzahl Beyfpiele, mehr oder we⸗ 
niqger widtige, auszeichnen, wo mir dem Urtheile des Verf. 
ttgheils betreten, theils nicht beytreten. | 


Senecg de ira ı, 1, 4 giebt die äußern Kennzeichen Ä 
des Zorns an. Unter ihnen torum concitum corpus ma- 
gnasque minas agens. Der Herausgeber führt hier als eine 
Variante an: rhapnasque irze m. agens, und hält irae fuͤr 
eine Slofle. » Indeß fcheint diefes nach dem Lips die Lesatt 
aller Altern Handfchriften zu feyn, welche vielleicht fo zu ver 
beffern ſeyn möchte: magnasque prae fe iras agens, ung 

-fähr wie Catullus 64, 194 von den’ Surien fagt: frons ex ' 
fpirantes praeportat peltoris iras. Dieß kommt auch mit 
der folgenden Charakterifirtung beym Seneca überein: ‘its 
fe profert etc. — 2, 8, 3: vermiſſen wir bey den Worten: 
‚hoc uno ab animalibus mutis differunt , die Fesart, welche 
Lips in feier Handſchrift ſand: hoc imo, Diefe war um 
. fo mehr Hier zu beachten, da nach der Vulgata Seneca nur - 
"Einen Unterfdied zwilchen TIhieren und Menſchen angeben 
‚ würde; ungeachtet er offenbar. zwey anführt. Noch weit 
mehr zu mißbilligen ift eg, daß 2, 2, 6 nicht einmal ange 
merkt wird, mimicı naufragii fey eine bloße Konjecrur von 
Stuter , welche Gronov -zueril. in den, Tert aufaenemmen 
bat, für_inimici naufragii; welches letztre allenfalls’ einen 
ertraͤglichen Sinn gegeben, und 3. B. auf, das Drams de 
) " BE Zu . “ jer | 


} “. 
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Ajaz auf ben Kaphareiſchen Selfen bätte bezogen werden fine 


neu. Mimicus paßt aber freplich Befler zu den Pahtomimen, 


worin z.D. dee Schiffbruch des Ceyr gefpielt und getanzt 


wurde. Auf eine gleiche Weile finder man de benefkciis ı, ' 


ı3 in £ipfens Ausgabe mimicum ac turpıfimum homi- 
nem, wo die Gronovſche und Zwepbräder ınimıcum für je 
nes Wort haben. De tranqu, an. ı5, 3 {ft mimicis mit 


‚snitils in den Handſchriften verwechſelt. In der Stelle de 


vit. beata 27, 2, mo Sokrates ſagt: tota illa mimicorum 


posſtarum manus in me venenstos fales ſuos efludır, iſt 


vom Herausgeber auch nicht beinerkt worden, daß die Gros 


novfche Ausgabe comicorum p. manus hat; welche Lesart 
Aber unftreitig eine Gloſſe der andern iſt. — Eine ſchoͤne 
Weibeflerung des Herausgebers kommt 2, 33, 6 vor, md 
für romanum parrem gelefen wird: tsoianum patrem, wel⸗ 
ches auf deu Priamus dezogen wird. Der ganze Zuſammen⸗ 
bang fpricht für diefe leichte Veränderung, die mit Recht 


gleich in den Text gerückt wurde — 3,5%, 2 fcheint dem 


mo —-j 


— — 


— 


Herausgeber entgangen zu fenn, daß quis impern —— abie- 


zit ein identifher Satz mit dem. unmittelbar vorhergehenden 
märe. Lips, welcher dieſes wohl fühlte, las deßwegen im 


legtern Sage verendi für verecundi. Man konnte aud) - 


venerandi fefen, Offenbar bezieht fih auf das n. ı vorbhere 


gehende modeltus der Satz: quis enim traditus = veren . 


eundiam; auf venerabilis die Worte: quis imperu — ab- 


‚secit; auf dispofitus das Folgende: cui ofhsıorum — in« 


citato, — Bey 3, ı8, 3 wäre bie Lipſiſche Vermuthung 


- ‚einer Trarspofition der BDemerkung und bes Beyfalls werth 


geweſen. Caligula war fo begierig nach dem Blute einiger 
Senatoren und Ritter, daß er noch des Abends in xyfto in- 


ambulans, quosdam ex illis cum matronis aique akis 


Senatoribus ad lucernam decollaret. Nach dem ganzen Zus 


5 fammenbang ließ er feine Matronen, fondern Senatoren, Ca 


binrichten, und Lips hat ohne Zweifel Recht, die Worte fo 
anzusrdren: ut — Quosdam ex illis, inambulans c. matr, 
arq. al. lenatoribus, ad. d. . Der Serausaeber hat diefe 
Schwierigkeit gan) unberührt gelafien. Eben fo wundern 
wir uns, daß er nicht 3, 23, 4 angeſtoßen ift, wo es vom 


Geſchichtſchreiber Timagenes, Nachdem er aufgehört hatte, 


bie. Sreundfchaft des CAfar Auauftus zu genießen, beißt: hi-. 
ftarias poftes quas ſeripſerat, recitavit, et combuflit, et 


— N 


‚ibros acta Caelaris Augufli eontinentes in ignem pohai: 
. — N} 


s 


. 


‘ 
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Die hiftorfae wären eben die sAta Caefaris, tdie man aus 
ESeneed dem Vater Controverſ. 34 flieht. Wie konnte nun 
Senera ſagen: hiſtorias — combuffit er libios — in 
‚nem pofuit? Auch fieht man nicht dt ab, mas das’ 
recitavit bier foll! Sollte nicht Seneca bloß Folgendes ge⸗ 
finrichen haben: hiftorias poſtea, quas Scripferat. ach 
Caef. Augnfti continentes, in ignem pofur? — Gläds, 
 , hech iſt die Verbeflerung bes Herausgebers 3, 35, 2: in hot 
hobesaures, ut non nifr modulata cuntuum (für tanram) 
| accipiant? — De providentia 3, 7 ſehen wir nit ein, 
5 wie ber Verf, die Lesart: noh tantum retro eeſſit, ‚vet 
-theidigen Ehrine, ohne mit Gronov non hinzuzudenken: es 
Eehrte nicht mut nicht nach Nom zuruͤck, fondern entfernte. 
ſich noch weiter, als vorher, von Rom. — Ad Marciam 
u, 2 befteget er den Zert des Seneca von einem offenbarch 
Fehler, indem er- lieft: lo feculo (Tiberii), quo magna 
pietas erat, nihjl pie Cimpie wurde bisher gelefen) facere. 
Denfelben Biyfall verdient c 9, 4° egregium verfum et 
‘ dignum addi, qui non e Publio periret, ſtatt heri et 
| oder erit er der Handfchriften. Chen fo tibetzeugend wahr 
= $ft impradens animal ih der Schrift de conft. fep. 14, t 
atftatt impudens. Schmeichelnd ift die Berbeflerung de 
‚ otio fap. 28, 4 opem ferre inimicis mit} manu für: erati 
Manu oder eniti animo; welche Lesart andrer Handſchrif⸗ 
den vom Herausgeber nicht angefuͤhrt wird. Mit großem 
Scharjfinn hat der Herausgeber de clementia ı, ı, 2 qus 
den unverſtaͤndlichen Zuͤgen und Abkuͤrzungen ber Haudſchrif⸗ 
ten: copraenditte Gbi mot. eine dem Ganzen fo ans 
gemößne Lesart herausgebrahr! eommunis patriae, nun 
dieatae tibi,, amon Bey der nicht weniger verdorbnen Les⸗ 
Art der Hanoſchriften de vit. böata sı, 3 zieht der Heraudı 
gZeber mie Reqht das vor, was Gronov daraus gemacht hats 
*; Inggeftus rolae. Mur würden wir das nicht von Politern, . 
"die mit Roſenblaͤttern Ausgeftopft find, verftehen,, fondertg , 
2 son weichen, üppigen Kubederten, die ganz vom Nofen aufs : 
gethuemt find. Man denke nur 3. DB. an den von Blumen | 
berghoch aufgethürmten ‘Thron ber Benus im Pervigil. Ve-* 
ner 9— 53. Die ſchwere Stelle c. 27,.2, tod Eokras 
I tes nad) det. gewöhnfichen Interpunftion aus ſeinem Sefäng | 
‚niffe von Gegenſtaͤnden fpricht , die zum Theil erft in fpäteve 
Zeiten fallen, bat der Herausgeber durch verbeſſerte Inter⸗ 
punftion gerettet: ECCE Socratts ex- illo carcere, quem in- 
- oo / \ trando | 


- 
N 
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Wando purgarit, omniquo honeſtiorem curia reddidit?- 
proclamat: gnis ifte furor, etc. Hoͤrt den Weiſen aus 
dem. Kerker, mie er jeßt vom Himmel herab fpeiht! In 

der Vercheidigung und Rechtfertigung ber angefochtnen ger 

meinen Lesart zeige fih der Herausgeber oft. als einen ge» 

ſchickten Anwald. Wir verweilen nur auf ein paar Etellen, 

wie fie uns eben vorkommen: de ira 2,32, 2 dalo und 

ignarans, 3, 8, ı fi liceat und virum, 


Die Sachs und Worterläuterung war ben dieſer Aus⸗ 
gabe die Hauptſache. Schon die einenehumliche Sprache des 
Seneca bat Schwierigkeiten, feine bald wirkliche, bald ſchein⸗ 
bare Kürze und Sedrungenheit ‚ feine Anrithefen und Worte 
ſpielo, feine "zugeipigten Gedanken, Anckdoten und Anfpies 
lungen auf nicht fehr bekannte Vorfaͤlle; noch mehr erfordern 
feine philoſophiſchen Grundſaͤtze eing genaue Entwickelung eder 
Erläuterung aus der Geſchichte der philoſophiſchen Syſteme. 
Der Herausgeber hat vor allem den Inhalt jeder Abhandkung 
umftändlich und forgfältig auseinander gelegt Cwohey ihm 
Lipſens Vorarbeiten fehr gute Dienfte leifteten), und zus 
gleich fireräriihe Nachrichten über philoſophiſche Sihriften 
defleiben Gegenftandes, aus denen Seneca geſchoöpft haben 
Eonnte, beygefügt. Diele jeder Abhandlung vorgeſetzten ar- 
gumenta enthalten zugleich eine Beurtheilung der Schrift, 
ih:ey Aechtheit, der Zeit, in weiche fie Fällt, der Veranlafs 
fung» u. ſ. w, So wird in dem Vorbericht zu der conlola. 
‚tia ad Pölybium fehr gelehrt gezeigt, daß dieſes Troſtſchrei 
ben nicht vom Seneca feys-in der Vorrede zu der Adhand⸗ 
ang de tranquillitate. animi, daß diefe Schrift aus zwey 
Schreiben beftehe: einem Briefe des Serenus an den Bene - 
a, und deflen Antwort darauf, Bon der Echrift des Se⸗ 
nesa de vita beata hat der Herausgeber das Bruchſtuͤck de 
oꝛtio aut fecellu fapientis getrennt, welches ey der Verwandt⸗ 
ſchaft wegen ‚hinter dem Auffage de conſtantia ſapientis hat 
abdrucken taflen. Vergl. -praef. &, XIV. Andrer Meinung 
IE €. F. Schulze in Prolegg. ad Sener, de vit. beata, 
Leipzig 1797, nach welchem die Abſicht deg Senesa dahiu 
gieng, 1) die Natur eines gluͤcklichen Lebens zu entwiceln, 
und2) den ſichern Weg zur Erlangung deſſelben kennbar zu 
‚mahen, Da nun der Verf. den letzten oder praktiſchen Theil 
in der Schrift de vita beata vermißt: fo glaubt er ihm im dem - 
Stuͤck de otio er ſeceſſu apientis zu finden, durch welche 
rn — 83 3Iſoli⸗ 


\ 


] 


oo. 
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Iſolirung des Weiſen Seneca den geraden Weg sum Senüffe 


eines gluͤcklichen ebene vorgezeichnet habe. Auf die Erlaͤu⸗ 
terung der Philofophie des Seneca aus den Quellen der gries 
chiſchen Philoſophen, vornehmlich der Stoiker, hat der Verf. 
viel Fleiß verwandt. Ob ihm gleich viel vom Lips darin vor⸗ 
‚gearbeitet war: fo bat er doch noch eine reiche Nachlefe gehal⸗ 
ten. Tiedemanns Geift der ſpekulativen Philoſophie ift 


- flelßig vom Kerausgeber dabey gebraucht worden. Uebrigens 


findet man in den fortlaufenden Sach⸗ und Sprachanmer⸗ 
kungen ungemein viel Gutes. Bey einer fruchtbaren Kürze 
bemerft man doch überall eine ausgefuchte und wohlangebrach⸗ 
te Beleſenheit. Vorzuͤglich erklärt der Herausgeber den Se— 
neca aus dem &eneca ſelbſt. Mitunter mag bie vorgefebte 
. Kürze wohl der. Deutlichkeit oder Vollſtaͤndigkeit Eintrag ge 


. than haben. Die Winke zur Erklärung find bisweilen zu ein 


ſylbig; manche Stelle, die wohl eines Cicerone bedurfte ,. iſt 


- ohne Anmerkung voräbergelaffen worden. Wir führen aud 
von diefem Haupttheile der Bearbeitung einzelne Beyſpielt 


an. Um nur bey den Büchern vom Zorne fteben zu bleiben, 
Sagt uns der Herausgeber nicht einmal, wer der Novatus if, 


dem Seneca biefe Schrift gewidmet hat, (S. Lipfens An 


merk.) — Sollte jeder Lefer bey der Befchreibung des Zorns 
fogfeich die Worte 1, 1, a: articulorum fe ipfos torquen- . 


tium fonus, verftehen, wenn er nicht der Parallele einge 
denf iſt 3, 4, 2: adiice articulorum crepitum, quum le 


ipfae manus frangant ? — ,ı, 3, I widerlegt ja Seneca 
nicht ſowohl, wie die Anmerf. ſagt, die Definition des Po 


donius vom Rurne, fondern er macht fie vielmehr zu der feh 


nigen. Much fcheint ung der Herausgeber mit Unrecht zu 
behaupten, &eneca fchließe den Schmerz vom Zotne auf, 


Sagt er nicht ſeldſt im Anfang von diefer Leidenſchaft: in 


impetu dotoris et? — 1,5, 5 fpriht Seneca von ben 
Aerzten, welche die Kranken anfanas gelinde behandeln, und 
allmaͤlig fchärfer angreifen, Erſt fchreißen fie nur eine Ben 
änderung in der Diät vor Proximum eft, ut modus.pro« 
Keiat. Der. Herausgeber geht ſtillſchweigend bey dieſen Wor⸗ 
ten vorbey, bey melchen doch Lips anmerkte: Verba ſob- 
obfcura, et quae quibusdam vila fuperfluere, Er fell 


everſucht indeß eine Erklärung, Die allenfalls erträgi if, 
ips ge⸗ 


und welche, wie es mit mehrern Anmerkungen von 


Schehen ift; von Herausgeber in feine Ausgabe hätte herüber ' 


aufgenommen werden füllen. Wir theilen indeß einen Ro 


J ı 


| 
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‚gern Vorſchlag eines Gelehrten über dieſe Stelle mit, wel⸗ 
cher Tefen möchte: prox. eft, ut motus proficiar: fi mo- 
tws et ordo, ete. Der Atzt fchreiter ſtufenweiſe fort. Eiſt 
ändert er die Diät. nicht der Materie, fondern der Form nad 
-( viefleiht: ' ad cibis, potionibus etc. ),. hilft das nicht: 
fo verordnet er Bewegung, morus; reiht Bewegung und 
Lebensordnung nit hin: fo zieht er etwas von den Speifen 
ab ; dann ſchreibt er die Hungerkur vor, u. ſ. w. — Waͤre 
nicht 2, ı2, 7 eine Erklärung zu didicerunt tenuiflimig 
er adverfis funibus currere nöthıg gewelen? Adverli fu- 
nes find, die fchräg aufwärts, gleichſam beraan geſpannt 
find. Und jo wie tenuilimi funes bier die Schwierigkeit 
andeuten, aufganz dünnen Seilen das Sleichgetvicht zu ere 
baiten: fo bezeichnet das Beilaufwärtsiaufen eine andre 
Schwierigkeit. Den Sprachgebrauch beftätigt Plinius H. 
N. 8, 3 von Elephanten: mirum maxime, er adverfis 
quidem funibus fubire, fed regredi.magis utique pronis, 
— Die Redensart 3, 15, 2 non 08 concurrit, f. Os non 
concrevit, ita ut prae ftupore fari non poffer, hätte mit 
ein paar Worten erklärt, und: durch eine Parallele aus dem 
&eneca de benefic, 2, ı homini probo ad rogandum os 
con currit beſtaͤtigt werden follen. — 3,35, 2 bezieht fi 
turba coucionis gewiß nicht , wie der Herausgeber will, auf 
die Säfte, fondern, wie es Lips faßt, auf die bey Tifche auf- 
. wartende Dienerfchaft; was ärgerft du dich, daß nicht zus - 
gleich ein ganzer Schwarm von Dienern da feyn, und es 
doch aud) fo ſtill, wie in der Einſamkeit, ſeyn Fan? 


Der erfle Band diefes Werks begreift die Bücher de 
ira bis zu der Schrift de vira beara , dieſe mit. eingefchloflen, . 
nad) der geroöhnlichen Ordnung. Es werden alſo etwa noch 
2 Bände folgen. Der Drud ift ziemlich eorrect. Außer —— 
hinten angezeigten Druckfehlern ſind uns im Text noch fol⸗ 
gende vorgekommen: de provid. 2, 4 occiderit für ceci- 
derit; de vit. beata 25, 2 conriis f. conviriis, 


— 


Eine nicht zu verſchweigende Merkwuͤrdigkeit dieſer Aus⸗ 

gabe iſt noch die Zueignung an den jetzigen Exminiſter von 

Woͤllner, dem der Herausgeber den Seneca dadurch zu em: 
pteblen fuchte, daß doch & 

thums würdig feyen: Neque doctrinom Tuam fugit, heißt 

es bier, iam a prima inde eccleliae noftrae aetate non de- 

J Da fuiſſe 


J* 


eneca's Grundſaͤtze des Chriſten 
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_ füiffe inter patres ecclefiafticos, qui eam inter religioustg | 


divine, quam pie veneramur, alleclas namerare hand- 
. guaquam 'cundtarentur. Unde quoque faltum efle vide- 
‚tur, ur jam ante Hieronymum, qui Senecam adeo in 
‚cataloga Sanctarum pofuit, epiftolae D, Pauli ad Senecamı 
er Senecae ad D. Paulum ſoppoſitae circumferrentur -2 
‚ Chr.fkianis piz fraude ufis, ad fidem feilicet inde religio- 
‚ni noftrae adftruendam. Coi iadicio quamvis critici füb- - 
. feribendum effe merito recufant, pro explorato tamen 
habetur, rantam horum ſeriptorum, quae providentiae 
divifae benignitss numquam faris landanda e naufragio 
literarum antiguarum nobis confervavit, eflicaritsrem er 
vim efle ad ingeniam dodtinis expoliendum et animum 
banis praeceptis moribusque imbuendum, ideogue virtuti 
adiyefariendam, ur, qui Chriftianus non fuerit, dignus 


tamen haberi debeat, ut a quoquam legatur. 


Die Ueberſetzung von Seneca's vortrefflihen Werke 
Über die MWonttharen, deren Anzeige wir bier beyjügen, ges 
hört zu den beſſeren Arbeiten diefer Art. Nicht frey von 
Mangeln und Unvolliommenbeiten zeichnet fie fih dody eben 
fo wohl durch Treue, als durch einen des Seneca würbigen, 
und dem feinigen nicht unähnlichen, Vortrag aus. In einie 
gen Bonen Anmerkungen, die am Ende fiehen, giebt der 
Verf. Nehenihaft von einzelnen Stellen feiner Veberfeßung, 
von a’wähleen Lesarten :c.; erklärt hiſtoriſche und philoſophi⸗ 
Ihe Gegenſtaͤnde, und verfolgt bie und da die philoſophiſchen 
Vorſtellungen des Seneca weiter, und giebt Winfe zu ihrer 
ferneren Entwicklung. Aus der Weberlegung ſelbſt wollen 
wir zur Probe die ſchoͤne Stelle über die Wohlthaten der Gott⸗ 
‚beit ausheben, Buch-4, 5 f. „Woher das, was du befigeft ? 
wa3 du giebt? mas du verweigert? was du bewaheſt? 
was du an dich reißeſt? Woher die unzählbaren Dinge, ‘die 
Auen, Ohren und dem Geiſt erabgen? Woher jener Ue⸗ 
berfluß, der auch die Ueppigkeit beſriedigt? Denn es if 

; nicht etwa hloß für unfere nothwendigen Beduͤrfniſſe geforgts 
fogar:als Lieblinge werden wir gehalten. So viel Baumgärs 
ten, die nicht bloß eine Art Früchte hervorbringen; fo viel 
beilfame Kräuter; fo mannichfaltige Nahrungmittel, die Durch ' 
das ganze Jahr mohl vertheilt find, daß Fdamit] auch dem | 
Trägen ohne fein Autbun die Erde Nahrungsmittel neben | 

‚würde [gäbe]. Berner Thiere aller Art, die sheile auf dem | 

| * | ebcke⸗ 
1 | 


' 
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| ‚trodtenen Lande, theils im Waſſer erzenge werben, theile in 
* ger Luft ſchwimmen ſſchwebeñ, fliegen, wohnen, per fabli» 
me dimilla], damit jeder Theil'des Naturreihs uns fein 
Tribut braͤchte. Fluͤſſe, die bier in den anmuthigften Mun⸗ 
dungen die Felder umgeben , dort dem Kandel zur Dahn ſich 
darbieten, wenn fie in geräumigen Betten ſchiffbar Daher ſtro⸗ 
men, unter welchen einige zu beftimmten Zeiten bewunderns⸗ 
würdig anwachſen, fo daß die, Fluch des Stroms Im Sommer 
die lechzenden und unter einem beißen Simmel gelegenen Ge⸗ 

- genden überwällert. Ich erwähne nicht die Quellen der Ba⸗ 
che, die Neilkräfte enthalten, und die in ihren Ufern aufko⸗ 
chenden warmen Sewäfler. ch ermähne nicht dein, großer 
Larius, nicht deiner, Benacus, der du, dem Meere gleich, 
in braufenden Wogen dich erhebſt. [Wegen des Benacus 
nennt der Verf. in einer Anmerkung den Minelius, Ges⸗ 
ner und d’ Anville; und iſt doch wegen der Lage deffelben uns 
ſchluͤſſig. Die neuern Ausleger zu Virgilius Georg. =, 160, 
welche Stelle hier Seneca vor ſich bat, würden ibm ja wohl 
aus der Noth geholfen haben.) — Die Sortheir hat ſo viel 
Metalle in die Erde gelegt; fo viel Fluͤſſe hervor auf die Erde 
fließen. laflen,. die in ihren Oberflächen old führen; [der 
Ueberieger fagt in einer Anmerkung, er verſtehe die Worte 
des Originals nicht. Man muß ſie wohl ſolgendermaaßen 
verbinden: flumina aurum vehentia ſuper fola, quae de- 
currunt] von Silber, Erz und Eifen eine ungeheure Menge 
aller Diten. berbosgent, welches auszufpüiren fie dir Faͤhigkeit 
gegeben, und auf der Oberfläche der Erde Merkmale der verbor⸗ 
genen Schäße verzeichnet hat; und du willſt nicht geftehen; 
daß du eine Wohlthat empfangen habeſt? — Woher haſt 
du dieſe Luft, welche du athmeſt? Woher“ das Licht, das die 


jur Einrichtung und Anordnung der Handlungen deines Les 


bens fo-unehtbebrlich iſt? Woher das Blut, durch deffen. 
Umlauf die Lebenswärme erhalten wird? Woher alle bie 
"Dinge, die deinen Gaumen durch ausgefuchten Wohlſchmack 
über die Sättigung Eigeln?_ Woher biefe Anreizungen dev 
ſchlotterſt und ſchlummerſt [putrefeis ac marces? vermoberft 
und verfommft]?. — Gott iſt es, der nicht bloß wenige 
NRinder, fendern der das Laſtvieh auf der ganzen Erde gehen laßt; 
der den zahlreichen Heerden Überall, wo fie wanken [vagam. 
tibas, wandeln, herumirren], Futter giebt; der nicht blog 
auf dem Rohte blaſen, und das nruche und kunſtloſe Lied - 


“ 


3 
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zu einer einfoͤrmigen Ergoͤtzung [der Ueberſetzer folat Grurero | 


Conjectur: ad aliquam obledtationem; aber die Lesqrt Der 
Handſchriften tft weit beffer ; "und dem ganzen Zufammenbang 
angeımeßner: ad aliquam men oblervarionem.] flüten 
lehrt; ſondern der fo viel Kuͤnſte, fo viel Mannid’faltigfeie 
in deu Stimmen, fo viel Tone, andere Melodien duch uns 
fere Kehle, und wieder andere durch fremde Stimmen | durch 
fremde Kehlen, Ipiritu externe. Dieß.würde auf den Ge⸗ 
fang der Vogel geben; foni cantus edituri externo fpsirg 
koͤnnte aber aud) vieleicht auf gewiſſe Inſtrumente, wie Ors 
gein geben, aus denen durch Äußere Luft Zone hervorgelockt 


‚ werden] bervorzußtingen ſchoͤpferiſch erdaht bat. Denn 
‚ man fann nicht fagen, daß unfre Empfindungen unfer Were 
find, fo wenig, als daß wir wachfen, oder daß zu beſtimm⸗ 


ten: Zeiten der Körper die Veränderungen erfährt, die ihm 
zuträglich fürd: jetzt das Ausfallen der Kinderzäbne; dan 
die Mannbapkeit, menn das Alter fchen hoͤher ſteigt, und 


auf eine: feftere Stufe tritt; endlich das Hervorbrechen desß 


letzten Zauns, der den eilenden Jugendjahren die Graͤnze 
ſetzt. Es ift der Same eimes jeden Alters und einer jedem 
Geſchicklichkeit in uns gepflanzt, und Gott bildet als Erzie⸗ 
ber die verborgenen Anlagen aus. - Ä 
. | Al. 


Reiz’s Vorleſungen über die römiſchen Alterthü- 


mer, nach Oberlins Tafeln. Hauprfächlich zur 
Erleichterung des Studiums der römifchen Klaf 
fiker für Lehrer und Lernende, Leipzig, bey 
Fritzfch. 1796. Vi und 674 Seit. 8, 2 MR." 


Der fet. Prof. Reiz hielt Vorleſungen uͤber die romiſchen 


Aiterthuͤmer nach Oberlins Tabellen, weil dieſe eine leichtere 
Meberſicht verſchafften, und den Gegenſtand ziemlich richtig 


und vollſtaͤndig umfaßten. Da derſelbe in dieſem Fache ganz 
ausgezeichnete und anerkannte gründliche Kenntniſſe beſeſſen 
hatte; ſo fand es der uns unbekannte Herausgeber (er un⸗ 
—— ſich A. Z.) für nüßlich ‚- dieſe Vorleſungen aus eini⸗ 


„gen der vollftändigfien nachgeſchriebenen Hefte moͤg⸗ 


ũchſt genau zuſammen zu tragen, und zum gemeinen Gebräuch 
druden 
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drehen zu laſſen; worin ihm, faut der Vorrede, mehrero 


Gelehrte, welche ganz Deutſchland in dieſem Fache fir die 
Erſten anerkennt, und welchen das Wert. vor dem Abdrurk 
zur Einfihe mitgerheilt worden war, benitimmten. Ueber 
den Nebenumftand, daß es ein nachgefchriebenes Colle⸗ 
gium fen, daß der freye mündliche Vortrag eines Lehrerg 
‚nicht als ein vollendetes und zum Druck ausgenibeitetes Werk 
Betrachter werden koͤnne: day ſchwerlich der Verf. feine Eine 
willigung dazu gegeben haben würde, die nacharfchrichenen 
Diicurfe unter feinem Namen beraussuneben , iſt hier der Ort 


nicht, zu urtbeilen. Man mag rund aehabt haben, Un⸗ 


ternebmungen diefer Art zu mißbilligen und lant zu tadeln, 
weil in den legten Jahren von gewiſſen anaelrbe, cn Lehrern, 
nach ihrem Tode, faft jedes Wort, das über ihre Lippen.ge⸗ 


fommen war, aufgefaßt, und als Nachlaß in das große Pu⸗ 


blikum gebracht worden if. Man darf aber deſſenungeach⸗ 
tee über diefen Umftand wegſeben, wenn das Bud, an fidh 
‚ betrachtet, gut ift, durch Gruͤndlichkeit, Drdrung und Noll 
.  Rändigkeit die abgchandelte Wiſſenſchaſt vervofitomnuet, und 
durch den Vortrag das Studium derſelben befürlerr und er⸗ 
leichtert. Wenn daranf alfein hier Rückfichte genommen wew 
den kann: fo rechtfertiget das Werk fich jelhit, deſſen Einrich⸗ 
tung wir unfern Leſern £ürzlich befchreiben wollen. I. Ober 
fins Tabellen oder tabellariſcher Entwurf der romifchen Al⸗ 
terthuͤmer liegen zum Grunde, und madıen den Confpectug 
des Werks aus, fo wie das Werk felbft der Commentar dar⸗ 
Aber ift. Es ift fehr zweckmaͤßig, und erleichtert den Ge 


brauch des Buchs, daß diefe Tabellen von Neuem bier abger ' 
druckt und in lateiniſcher Spradıe, fo wie fie Oherlin abges . 


faßt hatte, dem Werke einverleiber worden find. Auch das 


iſt gut, daß die Tabellen einzeln oder ftüchweile, jede immer. . 


unmittelbar vor der darüber gehaltenen Vorleſung, ſteh 


= 


Um die Veberficht des ganzen Werfs zu haben: tollen wis 


wenigftens das grübere Fachwerk bier anzeigen, Alles war 
darin unter folgende 32 Klaſſen oder Hauptftücke gebracht: 
Prolegomena. — 1. Fata gentis Romanze. — , Fata 
urbis, Ad rem privatam et domellicam gehören: a. 
Servi er liberi. 3. Nuptiae oder Überhaupt matrimonia, 
4. Familiae et nomina. 5. Veſtitus. 6. Villus 7, 
Balneorum uſus. 8. Tempus. 9. Pecunia, pondera, 
‚menfurae. 10. Stmdia: militia, agricultura, artes,.lite- 
tae. 11. Ritus funebres, Ad rem publicam —5 
— u A. 0N- 
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A. Conflitnlio veipublicae: ı2. Tribus, enrise, ter ein Ä 


vium ordines; patricũ er plebs; elaſſes er centurize. B, 


‚Adminifratio: ı3. Senatus. .ı4. Comitia — curiats, 


‘ 


eenturiata, tributa, 15 — ı9. Magiltratus, urbani, pro« . 


vinciales, coloniaram et -municipiarum; die fpäteren di- 
gnitares imperii orientis et occidentis, 20, Indicia. ze 


—-— 26. Sacrorum adminiftratio: Dii Romani er pregrini 


— maiorum er ‚minorpm gentium; miniſtri ſarrorom; 


ritus et loca farra; ludi. C, Defanfio: 27 — 32. Res 


miliraris ; deledtus, ordines militum et ducum, .arma er 
sela, acies, caftra, difciplina militaris. IH, Die Vorlefuns 
gen des fel. Reiz über diefe Oberliniſchen Tabellen halten ſich 


"genau an die Ordnung derfelben, fo daß die Abtheilängen und 


Nummern, fo wie fie in dem Grundriſſe ſtehen, auch in den 


Bortefungen felbit fortgeführt werden, Dieß gewährte für 5 
"Die Zubörer.des fel. Heiz eben den Vortheil, den jetzt die Le⸗ 


fer davon haben, daß fie immer und fehr teicht den Faden den 
Ordnung und'des Zufammenhangs behalten fünnen. Und 
eben-dad:ıcd qualificht fh das Buch zum bequemften Leitfaz 
den für diejenigen, welche roͤmiſche Antiquitäten für fich ſtu⸗ 
Biren, und überhaupt ein gutes Handbuch zum Nachſchlagen 
und zum Nactmaen bey ihrer Lectüre haben wollen. Die 
Einrichtungen öffentlicher Anftalten und des Privatlebens, 


Denkmaͤler und Gebräuche, find Übrigens faft durchaus mie 


moͤglichſter Deuslichkeit auseinander geſetzt; Manches, was 
Dberlin allgemein zufammen gefaßt, oder ganz übergangen 
Harte , iſt genauer entwickelt, richtiger abgetheilt, und unters 
fyeidender charatterifirt.oder ergänzt worden. Man darf z. €, 
nur ©. 149 ff. nachfehen, mo er die Rechte roͤmiſcher Buͤr 
ger angiebt, und ihre Unterſchiede durchgehet, wovon Dber: 


Lin nichts enthiele; & 267 waren feriae publicae nach dem 


Oberlin angegeben ‚daß fie theils Nativae', theils conceptir 
vae, theils imperativae wären; Reiz feht hinzu inftaura- 
tivae, welche Oberlin ausgelaflen hatte. Auf mehrere Beys 
ſpiele wollen wir uns nicht einlaflen, Er begnügt fih auch 


\ nicht, bloß zu beſchreiben, fondern-in den meiften und wich⸗ 


Hoften Fallen feßt er die Beweisſtellen aus ben Quellen bey.. 


. Yuch flat er gewoͤhnlich, nach Anleitung Oberlins, am En⸗ 


che in Graͤvii und ‚anderer antiquariſchen Theſauris eben. 
| N ſren 


de jedes Artikels die Notizen ſolcher Schriften an, worin 


man umftänblichere Erläuterungen über einzelne Materien 
ſuchen kann. Inſonderhelt find die einzelnen Schriften, wels 


N . 


[ } 
⸗ 
. 


\ \ 
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mit Bemerkung des Bandes, worin fie ſtehen, fleißig ange 
deiat worden. Materlen, die vorzüglich gut besrbeitet wor⸗ 
den find, find die Klaſſifikation der romifhen Einwohner, - 
nach ihren Verſchiedenheiten S. 148 ff.; Beſchreibung dee 
Kunſtwerke &. 7 ff.; die Zeitrechnung der Roͤmer, vergli 
hen mit der Zeitrechnung nach Olympiaden, ©. 82 ff.; bie- 
Ausführung über Geld,” Maaß und Gewicht G. 230 ff.5 
Doch find faft alle Übrige nenau auseinander geſetzt, und der 
zabellarifche Entwurf verſchafft eine leichtere und hellere U 
Berfiht. Durchaus har der Berf., neben ber Hauptſache, 
sugleich fein Augenmerk auf richtigere Latinitär gerichtet, und 
wenigſtens Verſtoße wider biefelbe, zur Belehrung feier Les 
fer, gerüger. Asch durch dieſe Erinnerungen kann das Bu 
möglich werden, wenn gleich einige etwas Kleinliches darin 
finden ſollten. Sie charakterifiren in allem Vetrachte dem 
ſubtilen Fleiß eines Re. So z. B. tadelt er ©. 102 de 
Ausdrud ars linearis; es muß pi@tura Iineatis beißen; © 
308 in genere, beffer: generatim; ©. 309 kducatio 
invenuns, wo er beyſetzt: „die Roͤmer müßten rechte Guͤm⸗ 
pel aewelen feyn, wenn idre iuvenes erft hatten educirt wer⸗ 
ben müflen, man fege alfo pueroram;* ebendaf. fcientiae 
itſt falfh, wenn von Gegenftänden die Nede ift, feße alle: - 
artes er difciplinae; ©. 312 bey diefer, Gelegenheit will ich 
fagen, wie man gut fateihifch ausdrucken Fünne in Quark, 
Octaðb, w. quartis, octonis, f. oftoplicaris, quaternis f, . 
. quadrouplicaris, duodenis, diptychis; ©. 318 pergame- 
. ‚num ſetzen die Alten nie im neutro, fondern (membrana) 
ergamenas ©. 397 fepıa ift im plurali zu fagen, nich 
eptum, etc. Das Werk felbft beſchließt erſtlich ein Index 
anctorum, oder eine alphabetiiche Anzeige der angeführten 

Schriften nach ihren genauern Titeln, die eine bibliothecam 
antiquitatis Romanae voritellen kann; wiewohl fie zugleich 
zeigt, wie viele gute Werke und Abhandlungen unange fuͤhrt 
geblieben, und folglich, vote mangelhaft fie ſey: dann ein Sach⸗ 


‚segifter, das zu dem bequemeren Gebrauche des Buchs fe —- 


erwuͤnſcht iſt. 


An einem Werke, das viele Vorzaͤge beflgt, und, wie 
diefes, zum allgemeinen Lehe » und Handbuche empfohlen 
werden kann, mülfen bemerkte Mängel und Fehler in ber 
Abſicht zur Anzeige gebracht twerden, damit der Herausgeber 
in neuen Auflagen fie ergänze und verbeilese, und dadurch 
* #7 dm 
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1 


den Sebtauf) 6 ‚des Duchs moͤglichſt zuverlaͤſſig made, De 


er. theilt daher mit, was er bey dem Durchlefen des Buchs 


andemerkt bat. (Einiges betrachtet er als Folgen der Nach⸗ 


‘ 


⸗ 


laͤſſigkeit, die mit jeden freyen mündlichen Vortrage ver⸗ 


Suaden zu ſeyn pflegt, als welcher immer zugleich etwas Ex⸗. 
temporelles behält, bey dem nicht alles genau überdacht, 
‚vorbereitet und ausgearbeitet it. Dahin rechnet er zuerſt, 
daß allzu oft die beweiſenden Stellen aus den Alten ansges 
laffen worden, die man ungern vermißt, und von welchen 
zu wůͤnſchen iſt, daß ſie der Fleiß des Herausaebers ergau⸗ 
zen möge, wie z. B. bey dem, was de iure necis des Bas 
ters, de emancipatione, etc. erzählee worden. ©. 190, 
aan Noch mangelhafter ut die Anzeige dee Erläuterungsfchrife 
ten." Omiffas noritias diefer Art Eonnten wir in aropet 

Menge anführen. Wir begnügen uns, nur duch ein paar 


Beyſpiele den Herausgeber darauf .aüfmertfam zu machen: 


&. 3183 wird zur Gefchichte des aͤgyptiſchen Papiers Pilin. 


XII, 11 — ı3 als locus clafıcus angeführt, und jur Er⸗ 


läuterung Gesners Plinianiiche Chreftomathie und Salmy 
‚Aus ad Vopifcum empfohlen; hingegen der Hauptkommen⸗ 
tar Melch. Guilandini gar nicht erwähnt; de Senaru Ro- 
mano werden ©, 388 atıdere Erlänterungsfchriften ange⸗ 
zeigt; bingegen das eigne Werk des Herrn Prof, Curtius zu 
Marburg ganz übergangen, u. |". zu diefem Extemporel⸗ 


len des mündlihen Vortrags rechnen wir au, daß manche 
Drotizen ſehr obenhin, zweydeutig und ungewiß Annegeben . 


"worden find, welche der Hetausgeber hätte berichtigen müfs 


fen, als &. 11. „vom Gr. Canlus bat man eine Samm— 


4ung von aͤapptiſchen, hetruriſchen, ıc. Alterthuͤmern, wovon, 
wenn ich nicht irre, ein Auszug zu Altenburg herausge⸗ 
kommen iſt.“ S. 158 „ein anderer Selave des Cicero) 
welcher fein Bibliothekar geweſen, bieß nach feiner Pr ylafe 
fung Markus Tullius Laurea. Bon diefem Laurea baben wit 
noch. ein’ fehr ſchoͤnes Cbigramm. — Das Epigramm fteht 


"entieder beym Gellius oder beym Macrobius. ©, 


161: „Von dem Urſprunge der Vindieta findet fich vielleicht 
eine Stelle in Schultings Jurisprudentia Antejuſtinianea.“ 
SDo wird auch Manches überfläffie und außer dem Zuſammen⸗ 
hange, wie ein Einfall im Difeurfe, angebracht. 3. E u 
ter den Merken: Über Kunſtſachen ber Alten wird Sulzers 
Eheorie der Künfte mit Recht angeführt. und empfohlen, 
Dieß iſt Veranlaſſung, © 4 44 zu eihen, man Me * 
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dlefem Oufzer noch ein andrres Meines. Buch, unter dem Ti— 


zei: Wie man die alten klaſſiſchen Echriftireller in den Schu⸗ 
Jen lefen fol. Wer erwartet bier eine fo beterogene Notiz, 
Die vielmehr jeden Lefer befremden muß! Bloß dem extem⸗ 
porellen Difeurfe fchreiben wir auch zu, daß der fel Reiz ein 
mal wenigſtens Zeiten und Umflände verwirtt babe. Er 

ihre ©. 232 umter den Tifchnebiäuchen an, daß die alten 

Smer feine Meſſer aebraucht, und ınit der biefen Sand 
gegeflen baben. ec. finder ih überhaupt noch nicht uͤber⸗ 


. zemat, daß die Römer. weder Meſſer noch Gabıln zum Efien _ 
gebraucht haben follen, wenn es glich nicht pofreiv bewie⸗ 


fen werden fann. Aber auffallend war ihm die Art des Be 
weiles: Idieß zeigen viele Stellen, infonderbeit beym 
Somer — und Dvid de, arte amandi," Wer mag bier, 
wo von Gewohnheiten der Römer die Rede ift, auf Hemer, 
als Zeugen, verweilen, oder Homer und Dvid zufammenfe 


Ben? Sie und da eniſteht unfehlbar für viele Lefer Dun» 


kelheit durch den lateinıfchen Ausdruck, deflen ſich der Verf. 
im Difeurfe bedient hat, ohne ihn zu erlären, JE: &. 123; 


man fänmte ferner die Haare der Braut mit einer haſtae 


cafpide; &, ı24: iani ſunt domus tranfitionj pervise; ©. 
200 — 205 fann, bey aller Weitläuftigkeit, fi Niemand 
eine deutliche Vorftellung von der toga machen; ©. 395 
dies, quibus mundus patebat. Im Laufe des Diſeurſes 
iſt auch einidemale der Ausdruck des Herrn Oberlins nicht 
mit voͤlligem Nechte getadelt worden, wie S 370 und 198 


Bas Wort indoles, das bier denfelben Sinn hat. wie G. 
a408, 463,464, wo es dem fel. Reiz nicht anſtoͤßig war. 


Außer dieſen kleinen Nachlaͤſſigkeiten des freyen muͤndlichen 


Vortrags, ben welchem richt alles auf das genaueſte abge⸗ 


wogen wird, enthaͤlt das Buch auch fattfarne Spuren eines 


 nachgefchriebenen ‚das ift, eines bie und da feblerbaft 
ı 'gefchriebenen Kollegii. Wir wollen Beyſpiele anführen, 


die wir ung im Durchlefen bemerkt haben: ©. 176 f. con- 


" tra.falcinationem hieng man den Kirdern etwas um den - 
Hals, und dieß war nichts anders‘, als materia ın formam ' 


penis civilis (virilis) formsta. ©, 289 Guil, Budaeus 
— war Verfaſſer von einem Merke, welches aus mehrer 


Baͤnden (7) beſteht, und den Titel führe: de affe er eins 


‚partibus. S. 300 — in der Chreftomathia Flıniana , mel 


he der Rektor Müller (Miller) Berausaab ic. (iſt nämlich - 


der erktärende Inder zu feiner Ausgabe des Plinius). ©. “. 
' . . ‚ y wir 
- N 


ai. 


Lei 


4° Gpracilhee, “ 


. wird ben der ſelln euralis gefagt, davon fey ſchon oben gere⸗ 
det worden. ” Da ums feine ©telle davon vorgekommen, auf 


welche dieſes bezonen werden kaun: fo iſt wahrſcheinlich, daß 
jene Stelle im Nachſchreiben ausgelaflen, worden. — 


. 338 — in einem Bezirke von 32 deurfchen Guadratmen. 


ler bey Rom, murden Selaven und geringe Bürger vers 
brannt, — S. ‘280 iſt Mehreres fehlerhaft geſchrieben: 
Kpvnzcu ſtatt apvumou;- apvos ſtatt ap, apvas; rose 

tt wwAsa; woÄog flatt mwAog; evew flatt ven. — ©. 


‚ 307 xpuw für xpsW; wegy für weca; ©. 325 eoenota 


uichen Bemerkungen etwas zur Berichtigung diefes ſonſt lehr⸗ 


phium, anftatt cenoraphium. Wir hoffen, dutch diefe klein⸗ 


reihen und fhägbaren Buches in einer zu boffenden neuen 


Anflage beyzutragen. 
At. 


Deutſche und andere lebende 
Sprachen. 


ercices de prononciation, de grammaite et de 


ligence et Pu 


| S. H. Catıl. Tome Premier. Berlin, chez de 
la Garde, 1798. VI und 357 Seiten, gr. & 


16.2. Ä Ä 


Die Abſicht biefer Mebungsftücke iſt, den Franzoſen die Orr 


lernung unfrer Sprache noch mehr, Als bisher geſchehen iſt, 


‚au erleihterh, und die Hedensarten erft woͤrtlich, und dank 
. dem Genius unfrer Sprache gemäß, entweder in den No:eh 


oder in: einer befondern Columne, ins Deutſche zu uͤberſetzen. 


Dieſer Abficht entfpricht, nach unſerm Urtheil, die Ausfüßs 
gung faſt immer. Die Grammatik iſt richtig, und hat Ade⸗ 
lungs acht Declinationen, u. |. w. Daß jedoch in des Verf. 
deutſcher Oprachkenntniß noch einige Rüden feyen, beweiſen 
. theils einige Kleinigkeiten in der Ausſprache, 3. B. das * 
in Väter. fen dem franz. € (ouvert) gleich, und das 
03 werde durchgängig wie f ausgeſprochen. — ©. 9 win ar 
—5. voor} 


/ 
J 


conftrudion; pour faciliter aux Frangois i? intel« 
age de la langue Allemande; par 
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wörtfice Verdentſchung don le conte du cheval d’ Efpagne, 


naͤmlich die Erzählung von dem Pferde yon S 


panien, in. 


„der Tote fo verbefiert? die Erzählung des ſpaniſchen Pers 
‚des (als od ein Pferd erzaͤhlen fönne?‘, da 68 heißen folter 


odie Erzählung vom fpanifhen Pferde.“ Und ©. 85 wird 
gefagt: „autiefois !es Allemahs fe ferroient beaticubp dep. 


 ‚Participes, p e:: der Konig liebend das Sluͤck ic 


iner. Lihters 


rthanen? preſentement it eftu’ uſage de Commencer fa phra 
: fe yarticipiale en “llernand par une tonjonchon, ale, Op, - 


W. dergl.“ Hiervon kaͤnn man das Gegenthen 


behaupten; 


denn der alte Otyl Bedtenf ſich jener Qonjuhctonch vielme 


In oft, und die neue Proſe hat ſchon baͤufig die pa 
Nicipia, ja die Poefie duldet ſelbſt die activen. 
‚ae \ 


ſſiven Par⸗ 


Ein alt minderer Beweis iſt bie Verſetzung der deut⸗ 
ſchen Wörter nach dem vermeinten Genius der deutſche 


Soprache G. 206, als Ucherfegung ber franz 


tbde: Pa 


ecrit — avec impatience: „ic habe Diele Morgen einig 


eertlichen Brief un melnen feit ſechs Monaten abmermde 
Bruder , boit welchem id) mit Ungebuld Naihrichten errarte, 

 Heförieben." — _ Diefer Wirtwair indchte Bloß iin Cart 

ſtyl hinqgehen. Ein guter Schrifefteller wuͤrde fagen: „Id 


\. Habe biefen Morgen einen Järklicheti Brief an meinen Bfuper 


" Beichrieben, der ſeit ſechs Monaten abweſend if 


» Und yo 


» 


‚ dert ich mit Ungeduld Nachrichten erwarte... Voͤllig uns 
| die Rebet einen Von 
gel — jetriſſen erden gefehen.” Die Eiuenbeit hnfyeb 
‚ Sipräde verlangt? „erreißen geſehen“ (wd der äctibe & 
Ati fich auf die Thärer, den Raubvogel, To wie im aan 


deutſch iſt aud) die Redensart S. 207; nich Habe 


ſtſſhen der paſſive auf den Einqudgel besteht), und 
Rund der gatizen Stelle:  j’ pi vu = Par un va 


die Ueber⸗ 


utonf, iſt 


weder durch? „ich habe einen in der Buft fliegenden un Alle - 


genehtn ſingenden Vogel von einem Geher Anbäritiherzig ger, 
tiſſen werden geſehen,“ noch durch: „Ib habe Eh ji 


ein Vogel, welchet in der Luſt flog, td hnaenehm 
tinem Geyer unbarmherziq It zerriſſen wordel, 
ttoffen. Es muͤßte unacfahl beißen: ſch Nah,’ wie 


Die äennerefle Klage Über die bertoidelte deu 


de Natur’ der Cprädhen ändern ? Detgleien Fehlel haß 
.T. e | 2 | ‚It 


RUDDEEB NONE 


‚ 
v- Kr 
N 1 


/ 


eben, baß 
fang „ von 
haͤnz er 
ein Geyer 


einen fliegenden und Tchbrt ſingenden Vogel grauſam gerrig,= 
—W \ ‘ | +. 


u eg ber Die perwic it che Con⸗ 
ſtruction S. 20% ünterfäyreibeh wir dern; “abet wer kant 


\ 
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Vſen durch Vorzüge eben der Sprache eek m and zu Erra⸗ 


[50 


chung gewiſſer Vortheile des Wohllauts, des Nachdrucks, 
uf. m. angewandt werden, welche den Sprachen, die füfte 
matilcher conſtruiren, demioch aber auch ihr Willkuͤhrliches 
"Haben, unerreichbar find. Der geſchmackvolle deutſche 


Schriftſteller dichter eo ſo ein, daß, bey der fprachgefegtmäßt, 


‚gen. Zerſtreuung der Wörter und Einſchaltung der Zwiſchen⸗ 
fäge, die Einſchachtelung. der Uebellaut und die Dunkelheit 
vermieden werden.” Freyũch fordert bie abthige Verſetzung 
md Stellung der Glieder eines deutſchen Perioden ein durch 
lange Webung ertorbenes Acht » deutſches Ohr; der Verf. 
irrt aber ſehr, wenn er meint, dieſe Eigenheit unſrer Spra⸗ 
che ſey durch knechtiſche Nachahmung der lateiniſchen Conſtru⸗ 
ctĩon im Alten Curiolſtyl entſtanden. Angenommene Wellen 

ſind von Eeiner Dauer, und verſchwinden in beflern Zeiten 
Unſre guten Auctoren ſchuͤtteln den fremden Schulſtanb nad 
und nady ad; konnen aber die Farbe und die Flefen nicht 
ändern, die auf’ der: Haut der Sprache fi Ben. . Iſt Die Ver⸗ 


fetzung: „ich bin — dieſen Morgen auf der Gaffe vor afleir 


Leuten — um: gefallen,“ etwa much lateinifch ? Uebrigens 
Tann gegenwaͤrtiges Buch nach geſchehener nochmaligen Duͤrch⸗ 
ſicht ſehr nuͤtzlich ſeyn. Es hat auch das typographiſche Ver⸗ 
dionft ſchoͤner lateiniſchen Didotſchen Lettern und der neuen 
deutſchen Fractur; wienohl die erſten oft reiner ‚abgedruckt 


ſeyn könnten. re a 


Das Xecentuatlonsfnftem ‚ber Deut, ei 
ſchen und Franzoͤſiſchen Sprache, von. 3. 
7 Hannover, im Verlage der. Helwing hen 
. Buchhandlung. 1797. 9 208. 8. Nebſi einer 

Tabelle, 13.8. 


Auch das fogenaunte) memethucdien xderd Bier J— 
Sprachen beſonders gedruckt. 


Wir finden bier von det eigentlichen Aecentuatlon, em | 
Ort des Tons, faft gar nichts, und der Art defleiben wenig 
Defchedfgrhdes oder Deſtimmtes, und was nicht eine nut. 
mittelmaͤßige Sprachlehre eben fo Aut und noch beſſer haͤt⸗ | 
te. Die Aneſprache der einjelnen Vichſtaen M en ber ' 
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ganz⸗ Inhalt der Sqhꝛift ; aid) ſehen wir wicht ein, wie das 


Syſtem oder Zuſammenziehen vieler Regeln unter einen 


BPaͤuptgrundſatz heißen koͤnne, das die einzelnen Kefesels 
 &ben entbehrlich mache (denn das fell eigentlich der Haupt⸗ 
zweck gegentärtiger Arbeit fern) / wenn überall Ausnaßmen 
. und Ausnahmen von Ausnahmeh noch übrig bleiben. Ges 
ſetzt aber, Man wollte ang Parteplichkeit das Geſagte lieber 
aus dielem Bude lernen, als aus cihem andern: fo it der‘ 
Vortrag zu trocken, als daß er die Regeln im Gedaͤchtniſſe 


* 


 fefi-Halten Eonnte, 


: Lettre à Mademdiſelle D. 8, für.P abus des gram« 


maires dans [* etude du Frangeis, er fur la mei 


| leure meihode d’ apprendre cette langue. Got- 


Sog mem ne nme nn 


_ tingue, chez Dietrich. 1797. 44 Selten. 8. 
3 &- j ‘ ı " / en 


Hide In einem witzeinden dder perfiflirenden Zone geichries - 


“ benen Blätter, die fich unter den Papieren des verftorbenen 


Lolom Du Elos in Shrtingen gefunden häben’follen, haͤt⸗ 


. ten füglich unter denſelben gelaffen,, und jebem Schickſal mit 


ihnen Preis gegeben werden Eönneh. Ihr Inhalt geht Bioß 


- dahin, daß man. mit Lehrlingen ‚einer fremden. Sprache‘ die 
Grammmtit nicht suerft, fondern zuletzt tractiren muͤſſe. 


La grammaire, heißt es, eft bonne pour une langue qu' 
on fait, mais Hoh pas pour ulle qu’ on ne fait pas, Daß 
inzwiſchen die Grammatif eine Sprache nur-auf kurze Zeit 
fefiftelle (fixe.pour le moment), geht zu weit, und würde, 


jedem neologiſchen Muthwillen Thür und Thor Ju Epoche 
verderbungen öffnen. Unſre deſſern Pädagogen find Yo zieni⸗ 


lich uͤber den Gebrauch der Srammatifen einverſtanden, und 
werden alſo der Weisheit des Verf. m dieſem ˖Schriftchen 


® 


nicht beduͤrfen. ungen Damen möchte es um dejto entbehr⸗ 


licher ſeyn, da. es verſchiedene unfeine Zweydeutiakeiten ent⸗ 
bite. Was Ree. noch am meiſten ‚erbaute, iſt das, wo von 
fehlerhafter Ausſpraͤche des Sranzöfifchen die Rede iſt, ange⸗ 


haͤngte Geſchichtchen (deſſen diplomatiſche Richteakeit der Leſer 
‚nicht verlangen wird), als habe ſich auf die Nachricht, daß 
.. 88 nicht nur in ganz Europa der Ton fen, franzoͤſiſch zu foren - 


hen, ſondern auch der ſchueſſce Kaiſer (Kien-long ) 6 
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‚ftübe eth geglaubt Habe, Biefa- Sprache zu leiter Pr 
£ —— in Kamefharte ! gleichen Zwecke bereinigt, 


kan} 


nd dazu die Hälfsmittel aus Petersburg verfchricherr babe, 
ald aber eitzweyten fi) ihre Meinungen Über Aus ſprache 
nd Worttritik; ſie nöre daher Bien Deputirte nach Paris, 
ach einzuholen. Det erfte Pariler, aͤn den fie fih wand⸗ 
ten, antwottete, qu' il nn’ entendoir pas I! Alemand. Der 


sretär det Acadeihie frangoife hielt ihre Sprache für. . 


egretär d | 
entkpui ‚ und verwies fie an die Atademie des Infcri: 


.Nptioris, wo ſich jemand finden fohrde, der deflen Eundig waͤ⸗ 


re. Sit der Komddie verſtunden fie kein Wort, undranf ihre 


 Krägen hielt man fie, teil damals von Vaillants Reifen die , 


wuüuͤrde es unfern lateinischen Rednern gehen, wenn die alten 


Rede war, für Hotteyntotten. — So, meint der Verf. 


Roͤtmer/ ſie hoͤren ſollten. Das liefen wit nun gelten; aber 


dbaß die Vida, Vaniber und Polignake mit ihren bes’ 
pſodien (wir fi) Ber Verf. mit Untecht ausbruͤckt) von Ho⸗ 


1 


raz und Virgil eben fd bewillkommt werden wuͤrden, ale jene 


Kamtſchadalen von den Pariſern, glauben wir doch nicht. 


Dictionnaire pottatif Italieh - Frangbis ot Frangois- 
+ 


Fi 


‚Itslien, etc. Ouvrage tres utile — à ceux. 


J qui fe propoſent le volage VW Ialie, par Antoine 
Eiraud,. Masitre/ de laugue, & Zurich, chez ' 


- Gefsner. 1797. FT. Partie. 183 Seiten. IL 
. Partie, 192 S. gr. 8... 7 


Man muß es mit diefem Taſchen ⸗ und Relſewoͤrterbuch in 
Anſehung der Vollſtaͤndigkeit nicht fo genau nehmen; ob fie 


. gleich einem Neifendeh 1b: nörhig If. Wir Deurfche, ges. 
| de die Franzoſen, 


aben italienifhe Taſchenwoͤrterbuͤ⸗ 
er., die befriedigender find ; daher founen wir das gegen⸗ 
ärtige unmoͤglich empfehlen. Daß es aber möglich fey, Woͤr⸗ 
terreichthum mit Kürze und Bequemlichkeit des Tafchenfors. 
mats ders einem Wörrerbuche zu verbinden, zelgt unter ans 


dern das Schadiſche engliſch⸗ deutſche und. deutſch⸗ eng» 


ſche. — 4Fr — lt. , ' 


“ i Adk, 


i 


Staats; 
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LJeber die Beförderung des Zutrauens zwifchen Re: 
“ genten und Unterthanen. Ein Wort zur. Wie. 
“  derbelebung der erfiorbenen Vaterlandsliebe vor- 

nämlich ip deutlichen Reichslanden. Germmier 
« (eipgig) ‚bey Meifsner. ‘1797. 135 ©. ohne 
s IV S. Vorrede. 8. 10 X. . 


Ger Berf. hat zum Motto diefer kleinen, fruchtbaren Ab 


[24 


handlung das bibliſche didum gemwäßlt: „habe ich übel geren- 


det: fo beweiſe es, daß es böfe fen; babe ich aber recht gere⸗ 
det, mas fchlägeft vu mich?“ Mec. würde von deflen Vera 
ſtande und Herzen eine fchlehte Meinung hegen, welcher dem 

erf. ‚wegen irgend einer feiner freymüthigen und treffenhen, 
Heuferungen übel wollen Einnte. enn zu boffen'ift, daß 
die bier in nachdruͤcklicher Kürze bingeworfenen Gedanken por ı 
recht vielen Unterthanen, die es mit ihrem Regenten un& 
Vaterlande gut meirien, werden gelefen.und heberzigt wer⸗ 


den: fo haben fie mit noch größerem Nechte den mwahrbeitlien - 
. benden und‘ woßlwollenden Fürften Deutſchlands, deren es 


jest nicht wenige giebt, namentlich zugefchrieben werben duͤr⸗ 
fen. Der Apologie in der Vorerinnerung für dieſes fent 


Schooßkind bätte es nicht bedurſt; fie made aber dem Here 


zen nes Darf, Ehre. 


Es iſt in Biefer Eleinem Schrift zu viel Brauchbares für 


‚ Den Gelft der Zeit geſagt worden, als daß Rec. nicht einen’ 
Ausgenblick dabey verweiſen dürfte. — 


Die Bemerkung: (S. 1) Vaterlandsliebe iſt jetzt 
eine devalpirte Münze, deren Wert immer mehr fällt, d 


N 


bald ganz außer Epurs geſetzt, und böchfteng noch in Minze 


fammlungen zum Andenken aufbewahrt, werden wird} wos 


fern man’ nicht bald eine Aenderung zur Wiberherftellung ih⸗ 
res wahren Gehalts trifft,“ ift ein Apophthegm. von ſchmerz⸗ 


hafter Wahrheit. Inzwiſchen möchte Rec. doch auch nicht 


‚fagen, daß eine ſolche enthuſiaſtiſche Vaterlandsliebe, wie fie 


jene Spartande unter: Leonidas. bey Thermopplaͤ befgelte, 
bloß in Freyſtaaten (wie ſchwankend it uͤberdieß der Ause 
druck Freyſtaat befonders bier?) wogtich ſey. So paradox 
u R.3 | es 


— 


x 


⸗ 
J 
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\ 
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es vielleicht ſcheiht ;"Anfihten wir vielmehr wehaupten, daß 
dieſe enthuflaftifche Aufepferung allein ınır da möglich ſeyn 
foß; wo es Thermopplen zu vertheidigen giebt, das Heiße, 
wo eine ſolche Aufopferung nothiwendig und nüglich ift.. Es 
wuͤrde ein trauriger Beweis von Erſchlaffung und Verderbte 
Beit ſeyn, wenn dieſes Beyſpiel, ſtatt das ge eines Staaten 
vuͤrgers, ſey es .anser welcher Neaietungsform! es wolle, h⸗⸗ 
ber zu heben, ungeruͤhrt betrachtet werben, oder gar Regune 
nen des Laͤcherchen erwecken fonute, Ohne es zu: wollen, 


kann der Verf. duch feine Behauptung edelmüchige Seelen, 


x 


die fich von dem hohen Triebe nach. Vervolllommmung ente 
flammt ſühlen, leicht zu revolutlonaͤren Folgerungen führen, 
und felbſt ein gutgemeihter Eifer iſt dann nicht lange mehr 
vor der berüchtigten en; auch von deutſchen Schriftftellern Ian 
 nachnebeteten Revolutivnsmaxime ſicher, daB | man nicht rück⸗ 
waͤrts, fondern nur vorm vr Tehen muͤſſe. Bey &-7 
dem Ber. ein, daß eine Abhandlung. über ben —— 
ch mit den erborgten und gemißbrauchten Inſignien det 
hiloſophie ſchmuͤckenden, Afterkoſmopolitiſmus ein Wort zu. 
feiner Zei: ſeyn wuͤrde. Sefhlaffung und Indolenz; uͤberall 
dewirken hauptfächlich die traͤgen Kraͤfte meiſtentheils mehr 
Ben heutigen fa ſehr geruͤhmten Koſmopolitiſmus, als‘ wahre 
‚Aufflärung und d & durch biefe in Deregung gefeßten thätie 
gen, Kräfte der ele, 


Die S 10 12 Sinaetvorfenen ſcharfen Bemedenn⸗ 
gen n treffen doch wohl nur einige Äbelberächtigte deutliche Duos 
dezitaaten, und folche, wo entwoder keine Landſtaͤnde find, 
ober wo diefe ſich nicht ben Wuͤrde und Anfehen zu. erhaften . 
gewußt haben So iſt auch die Bemerkung uͤber das Wott 
Landesvater nicht ohne einen kleinen Anſtrich übler Panne, 
Iſt nicht das restliche Werhältniß eines. Vaters ju feinen 
_ Kindern auch arögtentbeilg nad den Regeln eines. Contractes 
u beurtheilen 7* 


Aber richtig iſt, wenn der Verf. es aht einfhärft, 
daß fee der Zeitpunkt ſey, ron Fuͤrſten und Regierungen 
wabren Patriotiſmus bey ihren ünterthanen artinden Fon . 
ven, „Das Zutrauen, —welches Regent: und Nation 


er 30 einander begen, iſt dezu eines der. een 
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um gelegentlich ein Beyſpiel von bes Verf. Style zu 
—— hebt ec. ein ſchones Bild von tiefem Sinne ui: 
19.) 


a „Wir muͤſſen in unfeen inderfaßren b bem Veſehl unfe 
nter Aeltern und Lehrer ohne allen Einwand unbedingt gehor⸗ 
„famen, und es twiederfährt uns hierunter kein Unrecht; wir 
Fmaͤſſen vietntehr die Ruthe kuͤſſen, die, uns ſchlaͤgt. Nach 
„und nad nähern wir und den Jahren, wo bie Sinnlich⸗ 
„feit und das ihnere Serif! erwacht. Es wäre unfinnig, 
- wigenn fih ein Orbil vornaͤhme, dieſes durch Haͤrte und 
Strenge unterdrücken oder gar ausrotten zu wollen. Er. 
Feines ı und dürfte dieß nicht. Der Erzieher wird Hier die 
„Ruthe weglegen'und bloß darauf bedacht feyn muͤſſen, durch 
TJunvermerkte Leitung diefe erwachenden Triebe. unſchaͤdlich zu 
ı „machen, und fie auf Gegenftände hinzulenken, die edel und 
rt: beſchaffen ſind, daß ſie den Charakter bilden, und ihm 
Zie wöthige Politur geben. Der raſche feurige Juͤngling 
„reife endlich zum Marne auf, Nachdenken und Lieberles 
„gung treten an die Stelle der Sinnlichkeit; die erhabenen 
„Baeſaͤnge, die er vorher zum Eobe der Sottheit oder der groſ⸗ 
:. „fen Natur anſtimmte, verwandeln ſich jegt in etnſte Be⸗ 
. „teachtungen und. tiefes Rachſinnen über den Urheber deg 
Weitalls und.die weiße Regierung deſſelben; die zaͤrtlichen 
. mLieder, wodurch er font dem Drange feiner Empfindungen 
„Luft machte, weichen jegt der Sorgfalt. für die Erziehung 
- pfeiner Kinderz zurückgezogen in den Kreis feiner Zamilie 
„find ihm diefe bäusftchen, Frenden mein werih, als Baͤlle 
— Magẽkaraden.“ 


F 
Getade dieß iſt auch der Gang, an ganze Nationen. 
i „nehmen,“ % ü | 


Ungern opfert Rec: der wpiutcht bie * einföräntt, das. u 


| Beränügen auf, bie Anwenduns mit hieher zufegen; er wuͤnſcht 

2 äher ihre Ausführung won jedem ſelbſt gefefen zu wiſſen, wel⸗ 
gem Delebrung md Nachdenken uͤber Gegenſtaͤnde, die man 
mit Recht wichtigſte Angelegenheit der Menſchheit nennen | 

J kann, nicht gleichgültig find. 


| © Die Frage ©. 25 möhte Nee. damit beantwerien, daß — 
Seifteszwang. gerade ein Gaͤhrungs⸗ und Entwidelungsmite ⸗ 

h tel vl, fi Seifeekeäfte ik; voß bie nie ausbleibende Spoſen om 

} 
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as Vacatswifſenſchaft 
x... mie dem vorhetigen Zwange ir sterben Werhaleniſſe ſReht 
‚and die Geſehe der: Kürper.« und Geiſterwelt hierin auf ei 


underbare Art einander aͤhnlich zu ſeyn ſcheinen. W 
aber. den druͤckenden Kräften, welchen diefe Erplofion 






derlichen Belegen entgegen zu wirken gezwun⸗ 4 


jenett unverän 
gen if. 


Was Neo. oft gehackt, und micht mus in mündfichen 
Diccuſſionen, fondern gelegentlich noch pffentlicher bemerklich 
zu machen gelucht bat, und ihm tote aus der Seele genom⸗ 
men it, hat er ©. 28 f ausgeführt gefunden: daß es naͤm⸗ 

(ih Tom iſt, bloß über Mängel und Gebrechen der Regie⸗ 
sungen, nicht aber der Megierten zu. ſchreyen. Jetzt duͤn 
ihn, ſollte doch wohl eine nicht ganz verrufene Regierung, wit 
eigehtlich überall im Zweifel, die Präfumtion für fi haben, - 
Da aber die. Regierten mehr Buͤcher kaufen ; wie die Regen⸗ 
ten, und die meiſten der erſtern apch weniger gern uͤber ihre 
— ſich die Ohren betaͤnben laſſen, wie fpgft die letztern 
ſo wird auf hiefe Wagre yon den Büchermadern, Journali⸗ 
fen und Buchhaͤndlern eben nicht ſpetuliitt. 


’ 


Auch über Policepgebrechen und- deren Abſtellung, üben 
“ Berbefferung dev Steuerverfoſſüng ſtreut der: Verf. nuͤtzliche 
ı = Bemerkungen. © | nn Zu 
5, Scharffinnig und in einen ganz neuem Geſichtspunkt ger 
ſlellt iſt dasjenige, was S. 326 7 qi f. gegen die Steuer⸗ 
freyheit des. Adeis gelagt wird, Mas. man fie anfüber, 
beweiſt meiftentheils mehr, als es heweiſen fol, Wäre die 
| alte deutſche Freyheit ein Argumient für.fie: fo würde auch 
x © jeder freye Bürger darauf Anſpruch machen fonnen, 


Ein großes Problem für die Staatsrerwalrungen iſt im 
dem Babe ©..69 enthalten: „daß der kuͤmmerlichen Lage 
7 ber Eoeädtrheiwoiner lediglich bie ſucerſſive Abnabm⸗ 
\ „Einwohner in BR Staͤdten zuzuſchreiben iſt.“ Die Nothe 
J wendigkeit, den Buͤrgerſtand au erleichtern, wird täglich Dring 
gender, Rec. bezieht ſich deßhalh auf das Urtbeil aller erfahre. 
- nen, praktifchen. Stgatswirthe, Nuxr muß die Erleichterung 
2 hr auf Koſten des Landmanneg gefchehen. Sin. der, Bereig - 
vigung biefer heben wighligen Mückfichten Iteot die Yuflblung 
—des migheigen. Probleme, Moͤchte os doch weiſe und deſtie⸗ 
digend auf eloſt werden, ebe — es ſich auf eine tumultuarie 


ſche Art ſpaͤter von ſelbſt auſſprengt. 
SE 


% 


n 


[4 


- 


Yo. 


u ham, was ber Berf,-kler die, iR den meiſlen nen 
narchiſchen Verfaffungen noch herkommliche, Art, tn der: 
Regel twenigftens, ‚die baben Staatsaͤmter nım aus dem 
Adel zu befegen, ſagt, ſtimmt Rec. größcenthells dıy. Wenn 
aber irgend ein Gegenftand ſich au almäligee Abänderung ei⸗ 
genſchaftet: fo ift es dieer. Die Mittelſtraße iſt hier Auf 
ferſt ſchwer, und Ahrienftalz iſt nie ſo ſchaͤdlich und fe’ druͤ⸗ 
Eend, als die Auſaeblaſenheit, der Patroniſtgus und der Dan 
tiferus Des Parven © re ' 


Brit minder iolchtig und erheblich iſt, was über Diente 


gebatte und: Belobnangen ber, Staagbramten (S. 59 f.): 
fast if. Die fchädlichen Folgen. einer vum Stande bier: . 


ei- angewandten Sparlamf.it und einer fehlerhaften Or⸗ 
ganiſation feines Verwaltunas mechauiſmus, find unabfehlich. 


. Ber arbsitet, det muß auch belohnt werden, und zwar nah 
dem Maaße feiner Arbeiten. Es ift bier nicht der Ort, eine 

dee zu entwideln, bie den Rec., ſo oft er Über Aielen Ger" 
genftand nachgedacht hat. immer tyieder fomme, Die naͤmlich?“ 


- durchans in allen Fächern der Stagtsperwaltung yon unten 
auf dienen zu laſſen. Ree verkentt die Schwierigkeiten der‘ 
° Ausführung nicht; glaubt ihnen aber duch zweckmaͤßige Dips’ 
difikationgen ausweichen au Finnen. - 
| Auch Über die Wichtigkeit der Landſtaͤnde ſagt der Verf.“ 
- anches Gute. Mar fcheint er S. 112 nicht genug erwo⸗ 

gen zu haben, daß ein hoͤchſt wichtiger, Unterfchied zwiſchen 

“ Regierung und Lanbftänden ift, oder wo unter heyden .caßte 
die ausuͤbende Gewalt? Wollte Gott! es hätte. edot. 
‚Meichsftand.. verhaͤltnißmaͤßig fo viel Trouppen uͤber ſeih⸗ 
ichs kontingent in das Feld ruͤcken laſſen, wie der Kutfürft. 
yon Hannover: es fkände jetzt wahrlich beſſer. Da wien 
doch unſre Pflichten immer bloß nach dem engen und. Armiita 
lichen Maapftabe des bloß pofftiven Muſt apmellen. Iſt 


eg nicht ‚auch nach den Regeln dev Klugheit lächerlich, wahre 


[2 


Freyheit, Sitten und Eigenehum gegen Befeblofigkelt, und‘ 
gegen einen foRematifchen Fanatiſmus am Rhein und an der 
Weſer vertheidigen zu wollen, wein dieß auf den Reichsgräne 
zen gefcheben kann? Wie, menn Ecipip Rom bloß unter feis 
nen Mauern hätte wersheidigen twollen? eg. finter fein 
Belenmniß über die ewig dentwürdigen Ereigniſſe der letztern 
Jahre in dem; victcix canfla Diis, erc.; gb er fich gleich, 

an 2 DE: ;” 
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. befhelßät, koin Ente zu. und aue 
ſe nicht ſeyn mochte. Io ps —* | 


Erziehung, Actienhandel, Monopoilen, Nothwendig⸗ 
keit nuͤblicher Beſchaͤfftigung, Sotterien werden mit treffen⸗ 
den Winken durchgegangen. 


Nec. hat kuͤrzlich keine Schrift mit mehterer. Befliebl⸗ J 
gung geleſen. Leider! wird nur dürch die. Menge folders 
die ihr gleichen, „das Papier nicht theurer. Indem er noch 

‚ bemerft, daß ber wuͤrdige Verf. (der ſich unter der Vorrede 
von D... aus, mit C. A. A. unterzeichnet und Wahre 
ſcheinlich ein Kurſachſe iR), kann er ſich das Verquuͤgen nicht 
verſagen; dieſe Anzeige mie deſſen eigenen Worten zu ſchlieſ⸗ 

- fer Staͤndoe fie bach, anſtatt der. Penaten, mit goldenen 
Duchſtaben im Palaſte, wie ˖ in der Hütte: I 


„Kein, Mißerauen der Regierung gegen die Regierten, 
\ "afein Mißtrauen - der einzelnen Klaffen der Staatsbürger ger 

agen elnander; dieß glei ıft das Hauptmlttel / das ung retten 
„fann, Senyd einig! Ohne Befolgung dieſes Rache ift nie 
wdends Melt; aber man vergefle nicht, daß die Negierten 
‚5 mbern Regierungen ſich nur durch eing von den ungewiſſen 

Frelgniſſen ber verhällten Zukunft abhaͤngende Revolution, 
die Regierungen aber den’ Regierteir fich durch webiwange 

vReformen und durch Offenheit naͤhern fonnen. “ 


Volltommene Gluͤchſeligkeit, vollkommen⸗ Tugend und 
„nolifommnene Freyheit Eonnen nicht in, biefer, Welt erwartet 
“werden; fie find überdieß mebr das Reſultat unſers eigenen 
MVeſtrebens, unſerer ſelbſt Meiſter zu werben, als Wirkung 
odieſer oder jener Regierunasſotm. Allein die groͤßere Maſſe 
o»des Menſchengeſchlechts dedarf einer beſſern Regierung, um 
Rnen gewiſſen Grad von Tugend zu erlangen, und ei⸗ 
„\otten gewiſſen Grad von Gluͤckſeligkeit zu genießen. “ 


- „Gluͤcklich iſt das Land, deffen gört "feinem Volke le ‚ 
yRvuͤlße und Rettung entgegen geht! Glücklich kann fich der . 
„Sürft preiſen, der feiner Beſtimmung gemäß handelt, und 
wfich die Liebe und das Zutrauen des Votte erwirbt! — 


»/ 


rn den Ei, Germain, mr 4 Seirm. % 
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| Kay Die Anwendung des Eides großer Berbefferungen und 
AUnſchtaͤnkungen bedarf, leidet wohl kLeinen Zweifel; inzwi⸗ 
ſchen iſt durch dieſe Schrift noch kein näherer Schritt dazu 
gethan. Sie iſt, der Angabe nach, zu Pruͤfung und Be⸗ 
antwortung aniger im Reichsanzeiger (Mr. 2 vom zten Jan. 
1795. ©, ıı bis 13) gemachten. Bemerkungen und Fragen 


beſtimimt. Wenn malt aber fie wieder prirfen und berichti⸗· 
gen wollte: fo moͤchte leicht ein. aͤhnliches Seitenverhaͤltniß 


wie /das ihrige zu den Bemerkungen und Fragen bes Reichs⸗ 
„anzeigers erforderlich ſeyn. So viel Rec. aus den abgebre⸗ 


chenen „mehr LNoten als Tert* ſieht, Bi Ir Bet. gen 
enſchen nehmen, _ 


- gegen den Eid;' noch muͤſſeri wir aber die 
. wie fie find. Wenn ſie freylich erfi dahin gekommen find, 
| won fie der Unbekannte in Wielande vortrefflichem Goͤtter⸗ 
E gefprädhe CVIIE im asften Bande der fämmelihen Werte)‘ 
Ju ſehen wunſcht: fo wird freylich det Eid ganz überfläffig 
! fepn. Die Biblifhe Stelle, Matth. 5, 33 — 37 eregefirt 
' Ber Verf: ſehr unrichtig. Es iſt allerdings anzunehmen, daß 
‚ Sie Erklaͤrung Chriſti gegen den Eid nicht ein abfolures un 
allgemeines Berbot_deffetben enthält, folglich unter Chri 


tiven göttlichen Belege nicht im ——— ſteht; vielmehr 
iſt das, was der Verf, S. 36 (31 ) Mber diefen Punkt ſagt, 

wohl nicht ganz von einen kleinen Vorwurfe einer Chican⸗ 
en oo Pgh. - : 


Kriegswiſſenſchaft. 


Schheiften, welche durch die in den Jahren 1796 und“. 


- 1797 ſtatt gefundenen Hebergänge der ſranzoͤſiſchen 
Bi "Armee über den Oberrhein veranlagt worden find,‘ 


) Etwas bier ben Rheinübergang der Sranfen bey 


Kehl. 1796. — Ohne Druckort. 8 S. 8. 
un nt 0 nn 
" Verf. beweiſt, daß bie Ben Kehl peſtirten deutſchen 


rouppen zwar von einer ſehr uͤberlegenen Anzahl Feinde an⸗ 


gegriffen worden ſeyen? ſich aber doch aus ihren Stellungen 
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das pofitive Recht der buͤrgerlichen Gefelifchaft mit einem poſt. 


J 


—W 4, siht 


. 
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Wdraſtande, zuruͤckgezogen ‚haben; Das. Ihiwäbilche Corp - 
beiches in allem ‚7000 Combattanten kart war, befand füdg 
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nit anders z ale nech einem mannhaften und haren 






Rem beliebten Cordonſyſteme aufolge, in einer Stellung , die 


ſich von Ichenheim Bis Freyſtaͤtt 78 — und die, nach dej 


Ufern des Rheins gerechnet, eine Frentlͤnge von 10 bis ıg ! 


u 5 Stunden harte. Won dieſen 7900 Kpmbattanten fornteig 
weil fie auf Dielen Gordon zerſtreuet waren, nur 3000 Wang 


in das eigemtliche &efachte gebracht mepden, weldies 6 Stung 
den dauerte, und in, welchem bas ſchwaͤbiſche Cotps 37 Offie | 


ciere und 693: Mann, pom Feldwebel abwaͤrts, Haubitzen 


. nfanterin beynahe alle ihre Munition verſchoſſen haben; 


und. 12. Kanonen verlor. Mit gerechtem Unwillen muB das 


© er jeder biligDenfante and Die Wahrheit lebende Mau rr 
| reis⸗ 


Rle werden, wenn. eg-fagen hoͤrt: dos ſchwaͤbiſche 
corps habe, ohne Widerſtand zu leiſten, feine Stellungen bei 
Kehl verlaſſen. Kehl war in dieſem Kriege keinesweges zu 


elnem wahren haltbaren Orte, zu einem Fort von den deup 


ſchen Armeen umgeſchaffen werden. Kehl. lag im Rhetineorz 
don, und die hochberuͤhmten Kehler Werfihangangen beſtanden 


in einigen kleinen Redoutten und Batserien; Dem ſchwaͤbi⸗e 


ſchen General. ift-diefe. Cordonpoſtixung - nicht 
ben; er befolgte hierin; bloß Die Wefeble eined: 


gen konnte; wenn felbft dieſe 3000 Combattanten nicht 
. Mefle, ſondern nur tbeilweife fechten konnten; wenn fle ' 
alſo auch nur theilweiſe (en detail) von einer Machr zus - 


legen war ‚nd: mit jevem Augenblick M 


‚säqufchret 
böbern. Ars 
megrommande., deih: er untergeordnet war. Dem ſchwan 
Shen General iſt ahſa die Schuld nicht punelkn,. wenn 
et ynn feinen 7000 Combattanten nur 3000 ins Feuer brin⸗ 


— Lat 0. — — 


ruͤckgeworfen wurden, die koneentrirt focht, entſcheldend über: 
ch verſtaͤret⸗ ‚indefe 


Dumm —— — ⸗ 


ſen ſich das ſchwaͤbiſche Kreiscorps, beſſen Verluſt wicht auf 


——iii 


der Stelle: erſeggzt werden kLonnte, ınjt jedem Augenoͤlick 4A 
minderte. „Wenn man ſich ſechs Stunden ſchlaͤgt, ſagt 
„der Verf,; wenn man den. Feind ‚anfänglich ſelbſt zuruͤck- 
bruͤckt; wenn man beynahe —— tm verliert, und 

der Verluft an Officieren ſich zu dem Verluſt an Mannſchaft 
ungefähr wie ju 20 verhäftz mern Attillerle und ab 


wenn man vom Feinde ſelbſt Befangene, macht ſo ver⸗ 
„Aößr man doch wohl feinen Poſten nicht abe Wi⸗ 
er. BE 
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.Wöes beißt: „Wenn es nun noch Menſchen giebt, Die, abe .' 
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ine ele Sreymishigßeit entruͤſtet den Verſaſer ©. 14 


aue Beweis, ohne Unterſuchung, in dem Uebergang der Fran 
dDioſen bey Kehl Verrärberey finden tollen; Menſchen, die 
Fein fo arringes Magß zaͤrtlichen Gefühle Haben, Daß fie ſich 
nicht fehenen, die Ebre ihrer Mitbruͤder, dieſes groͤßte Hei⸗ 
liathum des Mannes vernichten zu wollen; Merſſchen, die eis 


„To geringes Maaß Herzensguͤte haben; die, wenn fie auch,gleich - 


gan Verrärberey nicht glauben, doch das Ger uͤcht davon 


„berbreiten helfe; wenigſtens nicht dagegen firtiteh,, wenn 


„ihnen gleich die uneigennägige; edle Denkart, ‚die fonts 


Fiare Unſchuld der Verlaͤumdeten ſeit mehreren Jahren bes 


- m. - 


„eannt ſeyn muß: dann muß in jahres braven Mannes Brut ' - 
„denjenigen Verachtung entgegen hlühen, det ein folches Ge⸗ 


„rächt erfinder und — nachſchwaßt. Hat jemand Beweiſe 


seiner fo niederträchtigen,, To verruchten Handlung: — num 


. lo trete er äuf, und zeige fie im Namen des hocbeleidig⸗ 


wo 


wer. 


ir 


Pr 2 


25 Parallele zwiſchen den Uebergaͤngen gezogen, weh 


„teri Vaterlandes dem Richter an. Hat er fle aber nicht, 
„diefe Beweiſe, wie er fie denn nicht habe Tahın: ſo verſtum⸗ 


Ime er, um ſcch nicht gleich Hertächtig der Bosheit und 


Dumheit zu machen. Warum doch immer nach außerok⸗ 


„dentlichen Veranlaſſungen ſpahen bey Begebenheiten, deren 


„Erfotg fo ſehr in der Natur der Sache und der Unſtaͤnde 


rsegruͤndet war ; und daher nothwendigerweiſe ſo und Nicht 


senders ſeyn font," 


‘ 


. \ - 
Seite 9 wird des Wirtemderdiſchen Oberſten Seren 


von Millers mit getechtem Ruhme erwaͤhnt, und derſelbe 
der ſchwaͤbiſche Saldern genähne, weil dieſer Mann 


um die taktiſche Ausbildung des ſchwaͤbiſchen Krelstroup⸗ 


pencorvys ſich große Verdienſte erworben hat. Er iſt bekannt⸗ 
lich. der Berl. der reinen Taktik, eines Werkes, welches 


auch in dieler allgemeinen deutſchen Blbliothek mir gebuͤhren⸗ 


dem Lobe angezeigt worden If. 


1 che in den Jahren 1796 und 1797 am Oberrhein 


i 


I 


Statt gehabt haben, 1797, = Ohne Denckort. 
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Durch ten bittern Tadel, womit man den ſchwadiſchen Feld⸗ 

zjeugmeiſter, Hertn von Stain, und ſeinen Generalguartiers 
meiſter, den Herern Oberſten von: Miller, wegen des bey. 

Kehl den 24ten Junius 1796 Statt gehabten Rheinuͤber⸗ 

gangs det Franzöfifchen Armiee behandelt hatte, weil man -Wies_ 
u es Ungluͤck als. vermeidiih, und als Folae der unverzeihlichitem 

“> &orsloftgkeit, oder gar’ des’ böfeften Willens vorzuftellen bes 
on müher war : durch eben diefen bitten Tadel hatten ſich gerwiſſe 
‚Generale vor aller Welt anheiſchig gemacht, einen ähnlichen Fal 
‚nie wieder eintreten zu. laſſen, und die Fehlet, welche fie 
andern vortvarfen , ‚nicht felöft zu begehen. 


„Der Werfafler vergleicht-afle die Umfände, welche ben 
‚agten Junius 1795 bey dem Rheinübergang der Moreaui⸗ 
- [hen Armee vhnweit Kehl Statt ‚gefunden haben, Mit den 
Umjtänden, welche den zöten Apri| 1797 hey dem Rheins 
_ “Übergang eben diefer Armee ohuweit Thiersheim Statt gefun⸗ 
ben haben; und das Reſultat feiner Veraleihung-tit: daß 
das ſchwaͤbiſche Kreiscorps vor ben Gefechten, während 
er Sefechte , und nach den Gefechten des 24ten Juniug weit 
| zweckmaͤßiger betragen babe, als das beynahe Dreymal ftärs 
kere Trouppencorps, das im April 1797 die Rheinufer in 
. ber Gegend zwilchen Kehl und Thiersheim vertheidinen folltes 
Diele Veraleihung iſt mit Unpartheylichkeit und großer Ters 
rainkeuntniß angeſtellt; beſonders gruͤndlich iſt das Urtheil, 
welches der Verſaſſer über den auf die convere Stellung det 
ranzoſen bey Thiersheim, u. ſ. w. unternömmenen Angriff 
aͤllt; ein Urtheil, welches von guten Einſichten in die Krie⸗ 
geskunſt zeugt, und dem Beurtheiler, dem Wirtembergiſchen 
„  Saupfmann und Quartiermeiſterlieutenant von, Paunbübs 
ler, einem jungen Manne vol Talent, zur hoͤchſten Ehre 
gereicht. ur .. . on 
Zuletzt ſaat der edle Verfaſſer? „Nacdem nyn auf dies - 
„fe Art dem unbefangenein Pubiikum die Acten vorgelegt. - 
2 „worden: fo ſey es fern von mir, ihm fm feinen Urtheil vor⸗ 
—Fumugreifen; diefes Publikum allein fol, nach veifliher uns 
rIpartheyiſcher —— aller Umſtaͤnde, unwiederruflich 
zentſcheiden, welcher von den’ beyden Rheinuͤbergaͤngen, dee 
*8 aaten Junius 1796, oder der am katen April 1797, 
„in Jeder Ruͤckſicht der vermeidlichere geweſen ſey; ibm, Dies 
wfenn unbefangenen Publikum, ſey es vorbehälten ; zu beſtim⸗ 
unen, bey welchem dieſer beyden Ereigniſſe eine größere dur 
0 . Rn . » 
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'„räintenntnig, eine richtigere Beuttheilung der feindlichen 
7 Abſichten, alfo uͤberhaupt eine geäßgre militaͤriſche Fahig⸗ 
Fkeir an den Tag gelegt worden feny zu beſtimmen, weſſen 
Lage die mißlichere geweſen, war, bey ungleich geringern 
Huͤlfsmitteln, Doch mehr gelelſtet, und wet alſo das Recht 
Thabe, die Sprache der wegwerfenden Geringſchaͤtzung zu 
wreden. — Allein der Soldat, eingedenk feines hohen Bes 
. „rüfs, der {hm ein ſittliches Betragen roch weit ehr, als 
‚ „ieden andern Stande, zur Pflicht macht, kann von einem 
. „folden Rechte nie Sehrauh machen. Die Ausdrüde, web 
ehe die Leidenſchaft in den Mund der Robbeit legt, kom 
„nen den Mann von Ehre nicht erreihen; es wäre alfo eben 
. fo unedel;, als überflüßig, wenn er fie ertolederte. St fal - 
: "„Ien auf diejenigen — welche ſich ſolche erlaubt haben,/ 
„um dieſe Herren früh oder ſpaͤt, im beugenden Gefühl ihres 
Jerwieſenen Unrechts, hinzuſtellen“ 


3) Beytrag zur Geſchichte des Feldzuges vom Jahr 
1796. — In beſonberer Ruͤckſicht auf das 
ſchwaͤbiſche Eotps. Altona, 1797. 248 © ei, 
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Wir haben diefe Schrift mit dem größten Vergnugen und 
wit währer Belehrung gelefet. Der Verf. gehört za dem 

Wenigen, welche bie Urfachen gluͤcklicher oder ungläckichee 
Mefultate militaͤriſcher Ereigniffe an ihrer wahren Duche, d. 
 5.in der Beſchaffenbeit des Kokqls, auffuden und — 
auch finden. Dieſe Schrift enkhaͤlt vortiefflihe Beſchreibun⸗ 
gen jener Terrains, auf welchen ſich die erſten und letzten 
mierkwuͤrdigen Gefechte des Feldzuges 1796 ereiäneten, und 
keine Mititärperfon, die wabren Sinn für dag eigenviche 
Scoße rer Kunft hat, wird diefe Schrift ans der Hand 
. legen, ehe fie felbige nicht mit größter Aufmerkſamkeit durchs 
. »$elefen haben voird, u 
Seite ru u. fr liefert und der. Berf. einen guten Aus - 
zug aus der Dispofitton, welche vog dem Armeefomimiande. _ 
Über die Vertheidigung, des rechten Mheinnfers bekannt ger. 
macht wurde, und Begleitet dieſelbe mit Bemerkungen, wel⸗ 
Ge ein Beweis yon dem denkenden Kopfe des Verf. find 
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, Hocſt intereffane iſt bie Beſchreibung, welche uns dei 


Ba S, 35 uw f mw, von der Hauptgeñalt des Schwartz: 
 falddebirges giebt. Es fohne fih der Mühe, einiges aus 


berfelben Heraus zu, heben: „Kin fehr merkwuͤrdiger Punke 


des Schwarzwaides iſt der Jogenätinde Brogen, ein einzel 


. .Dacch biefe und aͤhnliche Terraͤinbeſchreſbungen hat der 


„nes Wirtembergiſches Wirthshaus, Auf der Landſtraße von 
„Hornderg nach Villingen. In einem Umkreis, der eint 
hutidert Schritte von jenemn Hanſe entfernt it, entſpringe 
„der Meerbrunnen, det Glasbrunnen und ber kalte 
„Brunnen, dus weichen die Gewaͤſſer in die Donau, di 
„ben Nekar und, in den Rhein abfliegen! ‚Sugleich zerfälte 
„Oafelbft das Gebirge in drey Kaupuälten : ° 


"Ser ’erfte Aſt laͤuft zwiſchen der Donau und dem Rherk 


„förtz erſtreckt ſich bis zu den Quellen der Brenta, der Etſch 
und det Po, und ethebt ſich zu den Höhen der Tyroler⸗ 


. 


Schweizer» und Sabdiſchen Kipem® « 


aund Rhein bis gegen Heilbronn.“ 


Wen Boͤhe des Schwar; Waldes, erſtreckt. Diele Haupts . 
. glünge des erſten Gebdirgsaſtes bilder den obern Schwarz⸗ 


near is Pforzheim, ven unern Schwarzwald. 
N u Nur or Ä 


Det vente Aſt erſtreckt ſich von dem Brogen zwiſchen 
„dem Nekar und det Donad ber die Baar Ki, blidet alss 
„danıi DAS ſogenaunte Alpgebirge, und gleher ſich bis zur den 
„Quellen. des Mains, der Welet und der Eibet- . - \? 
„Det dritte Aſt nithint feinen Zug Iwiſchen bei Nekar 


7 Der erſt genannte Gebirgẽ 


v 
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aſt, welcher von dem Bro⸗ 


den aus zwiſchen denn Gewaͤſſern der Gutach, Wutach, Dres 


Ige und Brigach nach dem Schloſſe Fuͤrſtenberg läuft, ſtoße 
den der Kaltenherbetge eine Gebirgszunge von ſich welche 
aſfich zwiſchen den Gewuͤſſern der Wutach, St: Blaſiſchen 
„Alp, Wehra, Weile, Käander, Treifam , und El; über den 
„Höhlgraben und den Hoͤllenſtelg nach dem Feldberge, ver hoͤch⸗ 







wald zwiſchen den vier Waldſtaͤdten und dem Mengen. Der 
„Bitte Aſt mit feinen berſchiebenen Zungen biidet, von dem 
„Brogen bis fach Freudenſtadt, den mittlern, und, vor 


Verf. die milltaͤtiſche Beographie feines Vaterlandes uͤnge⸗ 
mein bereichert, mad A" den Dant aulcr währen Soldaten 
—W J eriwors 
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erwörben, welche der Meinung ſind, daß nicht in den Hanb⸗ 


‚grigen des Efercirens; aber in der Beſchaffenheit des Ter⸗ 


zains und in der richtigen Benutzung defleiben das Große, 
das Erhabene ber Kunft aufzuſuchen ey. ' 


- Worttrefflich find die Bemerkungen, welche ber Verf. 

. 1835 u. ſ. m. über das Treffen an der Alb anftellt. Die 
Beutiche Armee ſtand eigentlich) an der miteclern und niedern 
ib; indeſſen der rechte Flügel ver franzoͤſiſchen Armee bereits 
Meiſter von dem Gebirge mar, welches fich zwifchen dem lin» 


ken lifer der Ins und dem rechten Ufer der Murg hinzieht, 
und auf deflen nördlicher Seite Lie Alb ihren Ur:pruhg nimmt. 


: Der rechte, Flügel der franzöfifchen Armee hatte alſo bereits 


Die Quellen der Alb, auf deren rechtem Uſer die deurfche Abs 
nee fi befand, umgangen, ’ 


Haͤtte fi) daher die deutſche Armee länger in der Stel⸗ 


lung an der Alb verweilt: fo würde ihr Ot. Cyr, der Gene⸗ 


zul des rechten Flügels der franzöfifchen Armee, bey Pforz⸗ 
eim juvorgefommen feyn, und fie von den großen über 
Bari, "Ludwigsburg, Stuttgart, Eßlingen nach der 
onan führenden Straßen abgefchnitten baden. — In 
der Stellung an der Alb Ichnte die deutfche Armee ihren lin» 
£en Flügel an das oben .ermähnte Gebirge, von dem fie. 


. sticht mebr Meiſter war; und doch wollte fie an der mitte 


lern und untern Alb eine Schlacht liefern! Wahrhaft —- 


große Feldherrn haben unter folhen Umftänden nie daran gta 


. dab; , Schlachten zu liefern! . 


Man wird dieſe intereffante Schrift mit noch größerem: 


Fugen lefen, wenn die angekündigte neue Landehatte von 
. Schwaben erfhienen feyn wird. | 


- 


! 


4) Betrachtungen iber den von den Branzofen bey 


—— — — 


Kehl unternommenen Rheinuͤbergang. — Frank⸗ 
furt (am Main), bey Eßlinger. 1796. 


, Man findet in diefer Ochrift, welche auch in dem febenten 


Band des Magazins der neueften merkwürdigen Kriegsbeges 
benheiten abgedruckt worden ft, ſeht leſenswuͤrdige Bemerkun⸗ 
en uͤber die Vorkehrungen, welche innerhalb des von dem 


| ſchwaͤbiſchen Trouppencorps befegten Rheinkordons getroffen 
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Mörder waren; Über den witklich erfofäten Angriff ber fran⸗ 


3 


zoͤſiſchen Armee unter Moreau äuf dieſen ſchwaͤbiſchen Kor⸗ 


don; uͤber die Nachtheile, welche man jedesmal zu erwarten 


hat, wenn man einen weit ausgedehnten und eben daher 


. überall ſchwach beſetzten Kordon gegen den Angriff eines an 


Anzahl üderlegerien Felndes vertheidigen folls Mit beftärdigen 
Anwendung auf den zu Ende des Monate Junius 1796. m 


ſchwaͤbiſchen Rheinkordon Start gefundenen Uebergang der 


franzöffchen-Arttiee. Auch diefe Schrift feßt das gute, wahrs 


haft militaͤriſche Betragen des ſchwaͤbiſchen Trouppencorps, 


ſeine dem Lokal angemeſſenen Stellungen, die Tapferkeit, wo⸗ 
mit es am Tage des Ueberganges ſeibſt focht, ſeinen wohl⸗ 
geordneten Ruͤckzug u. f. w. in rin helles Licht, und die ums 
partbeyifche Nachmelt, fo wie die unpartbeyifchen. Zeitge⸗ 
noflen werden von dieſem Trouppenedrps und den Männern, 


welche es führten, die ungerechten Vorwürfe gern zurücknehe 


then, welche diefem Corps und feinen Führern von boͤchſt 
partbeyifchen Zeitgenoſſen, an weldien der Himmel ſelbſt 
den often April 1797 In den merkwuͤrdigen Sefcchten bey 


Thiersheim Rache zu nehmen fehien, um ‚der unterdrücken 


Unſchuld zu Huͤlſe zu Eomtnen, gemacht wordeh find... 


Auch vor Verf, dieſer Schrift bezieht ſich auf einen Plan 


von der Gegend von Kehl, den man bier vergebens fucht, 
und ohne welchen einiges von dem Verf. angeführtes Detail 
RX dem Terrain nicht bekannten Leſer ganz unverſtaͤnd⸗ 
de. | J Bu 
Kenn man dasjenige, was in dieſem Kriege. von den 
deutſchen und franzöfifhen Armeen bey/Kehl unternonmen 
worden ift, vollſtaͤndig will Eennen fernen : fo muß Man ano 
noch lefen: Me&moire militaire fur Kehl, contenant la re- 


lation du paflage du Rhin par P Armee de Rhin et Mofel-. 


le; fots le commandemesit du General Moresu er celle 
du Siege de Kehl; l’on ya joint le precis des operations 


de la Campagne de !’an IV, par un Officier ſapérieur 


del’ Armee, A Strasbourg. Da diefe Schrift kein deute 


ſches Produkt iſt: fo gehöre die nähere Anzeige derfelben nicht 
hieher; idy demerke nur, daß der beygefügte Plan der Belage⸗ 


nachſteht. | 
“ > os . I: 
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tung von Kehl mit den von Felfing in Darmftadt geftochenen 
Plan aar nicht verglichen werden kann, und bieſem fehr weit 
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ermifäre Sriften. neu 


Der Mentor. Für Juͤnglinge auf Univerfi ten, 
Quedlinburg, bey Ernſt. 1796, 150 ©. 8. 


Hs Verfaſſer biefer Särift nennt‘ ſich in. der Zueignung 
r Peifelben an ‚den Herzog zu Braunſchweig-⸗Bevern — der 
Pridiger Heinrich Theodor Rudwig Schnorr zu Ame⸗ 
laupen im Hochſtifte Corvey, Was bewog ihn, da wir 
fo manche gute Schrift über diefen inhalt haben, fi mit eis 
ner fo unzuteichenden, matten, plans und geſchmackloſen Bes 
lehrung in den Zirkel gebildeter Jünglinge zu wagen? Der 
Verfaſſer, nach feinen Schriften zu fehließen, kann und mag 
wohl ein’guimüthiger, braver und arbeitlufliger Mann fepn, 
der Achtung und alle Forthuͤlfe verdient; wollte er indeß 
unfen gutgemeinten Rath annehmen: fo fchfiebe er nicht, 
gar nichts. Im Sabre 1793 gab er feine Ratechetif her; 
aus; darauf folgten Muſikalien, dann ber popularifirte 
Phaͤdon, und jegt diefe Rarbichläge und Warnungen für ſtu⸗ 
ditende Juͤnglinge. Der Verf, muß ung doch Necht darin 
geben, das Tey-für einen Mann von feinen, hier nur zu deute 
lich ſich verrathenden maͤßigen Gaben, fuͤr einen Mann, der 
ſeine Kräfte auf die Pflichten des Predigtamts, eine beſſere 
Ingendbildung den Haushalt, auf Umgang, wahrſcheinlich 
auch auf die Beſorgung feiner eigenen Familie, auch — wohl - 
zu merken! auf feine. eigene Vervollkommnung zu vertheilen 
hat, faſt mehr, als man mit Billigkeit von ihm erwarten 
duͤrfe. Seine Muſikalien kennt Recenſ. nicht; was aber den 
innern Werth feiner Übrigen Produkte betrifft: ſo muß der⸗ 
ſelbe mit aller Aufrichtigkeit geſtehen, daß fie ſaͤmmtlich we⸗ 
der von der Reife feiner Einſichten, noch von feiner Uetheils⸗ 
Fa und feinen Zertigfeiten einen günftigen Begriff erwe⸗ 
Um des Raums und des Verf. zu ſchonen, darf ſich 
Recenſ. auf die naͤhere Anſicht und ‚Würdigung dieſes Men⸗ 
tors durchaus nicht einlaſſen, da man in demſelben die erfor⸗ 
derliche Kenntniß, die gute Otdnung, die Richtigkeit in Ge⸗ 
danken und im: Ausdrucke gar zu ſehr vermißt; ein Mentor, 
bedarf eines Aanz andern Anſtandes nd eines 'feinern Ge⸗ 
fühks in der DVerfolgung feiner Zwecke, als man.hier zu ber . 
merten Gelegenheit har. Anderthald Bogen Anhang, Geiſt 
des Epitteis, nach dem Dre en, ſteht in gar Eeis 
ner 
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. 374 . . Wermifchte Schriften. 


ner ſichtbaren Verbindung mit ber übrigen Arbeit wie es vn. 
‚angehängt it, dient es nur iur Bergrößerung der Schrift. 


1. Das ſchwarzẽ Buch C:) vom Teufel, (von) 
Heren, Gefpenftern, Zauberern und Gaunern. 
Dem Ende des philofophifchen Jahrhunderts ge⸗ 

widmet. Leipzig, bey Boͤhme. 1796. 198 Sei⸗ 
ten. 8. . 


2: Sefpenfler - und Herenbüchlein. Ein Gefchenf 


‚für feine bisperigen Leſer. Bon Johann Chri⸗ 
ſtoph Froͤbing. Hannover; bep den Grbrüvem. 
Habn. 1798. 170 Seiten. 8. 


a fol man dem Aberglauben “anders, beyfommen ; als 
durch wiederholte Vorhaltung feines Bildes? Wie ſoll man 
die ungluͤcklichen Opfer der Taͤuſchung und des Betrugs an⸗ 
ders und kraͤftiger vor dieſen verwahren, als wenn man ih⸗ 
nen die Zuruͤſtungen und Kunſtgriffe der Gauner, die ſo ‚gar 
fein, verdeckt und Eoftbar eben nicht find, in den ‚Stunden 


‚ bes euhigen Bewußtſeyns, durch ſchlichte und beglaubigte Ero 


zaͤhlungen befannt macht? Man Eonnte belehren; aber e 


fehlen ja noch immer bey Millionen Menſchen die erſten Ele⸗ 
mente, an welche die Lehren anzuknuͤpfen ſind. Wie will man 


da. Bauen, mo ſich kein Grund finder ? Erzählungen von 
wirklichen Thatſachen ſchaffen alfo bey Menſchen yon vernach⸗ 
laͤſſaten, ſchlechtgerichteten und ſtumpfen Verſtandeskraͤften 
immer mehr Nutzen, als Jede: noch ſo Rundtihe Deich 


‚und. 


Die genannten bepden ler find zu dem ii ange⸗ 
| ebenen Behuſe, obmohl im weiſchedener Dita sand 


. brauchbar; obgleich nur 


Nr. ı hiſtoriſchen Inhalts iſt. Wenn die Geflbunkis 
Borrede eine folhe Anforderung geftattete: fo hätte der um 
genannte Sammler ſich die Mühe geben müflen ‚. dag Ger 

. milch von Thariachen ein wenig anzuorbnen., Grade dem 
duͤrftigen Verſtande iſt damit am meiſten gedlent; und an. 
Prbnung gewoͤhnte Leute leſen dann auch lieber. Do⸗ Fin 

eſſen⸗ 


R 


J J 
Vermiſchte Schriften, 275 
Sefenungeochtet jede Geſchichte Ihre Ueberfeift. fe beſagt 
. nit immer gerade ben Hauptinhalt des Auffaßes; fondern - 
bBezeichnet oft mur eine feiner‘ merkwuͤrdigſten Scenen. Der 


Serausgeber glaubte dadurch Die Aufmerkſamkeit mehr zu 
Spannen. Retenſ. hat feine Gründe finden fhnuen, warum 


Derſelbe nicht immer den Ort und Namen der handelnden Mer 


fonen, wenn er anders davon unterrichtet war, ſollte baben 
angeben können? Wenn folder Art Erzählungen ihre volle 
Birkung thun follen: fo N das ein ganz unentbehrlicher im, 
fand. Es find bier auch mehrere, befonders Gchpenfterges 
Fichten beygebracht, die durch Taͤuſchung der inne Seran: 
laßt wurden, und ſich entwidelten. Man kann daraus feiche 
‚abnehmen, welche abentheuerliche Sagen eutſtehen koͤnnen, 
wenn ſo etwas unphiloſophiſchen Menſchen begegnet. 


Ne. 2 hat feinen Verfaſſer ſchon mehr Muͤhe gekoſtet. 

Es enthaͤlt zwar keine Thatſachen; aber eg iſt nicht went: _ 
ger nuͤtzlich, durch die muntere dramatifirce Darfteflung deg 

Spiels und der Folgen des Betrugs und Aberglaubens. Statt 

die Flecken an dieſem Gemaͤlde aufzuſuchen und nachzuweiſen. 

wuͤnſcht Rec. das Buch in die Hände jedes Hausvaters; zus 
mal, wenn er gut vorzufefen verſteht. nn 
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3, Wie fihert man ſich vor Brief» Erbrechumg und 
‚ beren.Verfälfhung? In drey verfchiedenen Ab, - 
-, bandlungen, nebſt Siegel : und Schrift » Cabi. 
. netten für den Liebhaber. Luͤbek und, Jeipzig, 
bey Bohn: 1797. XXVIII und 340 Geiten. g. 
2 DE 
2, Rurze Anleitung zur beutichen Stenographie ober 
Bu Kurzſchreibekunſt. Mit zwey Kupfertafeln. Nuͤrn -· 
berg, bey Bieling, und in Kommiſſion bey Flei. 
ſcher in Leipzig. 1797. XVI und 61 Seiteng. 
Die erſte Schriſt iſt keines Auszugs faͤhig; ſondern Jeder, 
ber vermẽge feiner Lage und köln, Geftäfite mehr oder weni· 
| 5 un ger. 
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376 ,'  Wermifte Schriften. 


. ges. bem Welruge und dem Verrath der S-hrife und Gfegeb 


+ werfällgung (denn hier werden unter Briefen auch zugleich 
‚Urkunden verſtanden) und. des Shrieferbrechens ausgelegt iſt, 


u fie ſelbſt beſitzen. Folgendes ift indeß der Hauptinhalt; . 


Mißbrauch und Verfällcbung der Siegel hberbaupt, 


. „7 Bennzeichen diefer Wißbräuche und Verfälfchungen, 


nebſt den Mitteln, fi Dagegen zu ficbern, — Von 
der Verfälfchung bandſchriftlicher Signaturen, des 
Kennzeichen derlelben und den Sicherungsmitteln da« 


gegen. — . Eine der gefährlichfien Verfaͤlſchuggen 


der Handſchriften. — Weber Bebeimfchreiberey ung. 
einige Arten derſelben. — . 


Es ift kein Zweifel, daß Pubfieirät des Verfahrens und 


Leute befördert. Diefe Publicitaͤt wird durch das Buch ſelbſt 

..  unfers Erachtens zur Gnuͤge bewirft. _ Daß aber Im Eingan⸗ 
& noch die Werkzeuge jener Verfälichungen unter dem Titel; 
iegels und Schrificabinette, für zwey Tarolinen maͤn⸗ 
niglich zu Kauf angeboten werden, dürfte zu aroßem Mißs 
brauch Anlaß geben; da, bey der betannten Schwaͤche der 
Menſchheit und dem nititur in veritum, oft Unwiſſenhelt 

ber befte Damm gegen Einbrüche des Lafters ift. Unter eis 
ner der gefäbrlichfien Verfälfchungrn der Handſchrif⸗ 
‘sen (S. XXIII.) verfieht der Verf. keine andere als die. 
Ausloſchung der gewoͤhnlichen Dinte durch depblogiirificıe 

‚ oder. uͤberſaͤuerte Rochfalzfäure , wobey das Papier fähig 


"x bleibe, eine andere Schrift anzunehmen ; eine Operation, des 


ren zuerft Herr D. Lentin im Hannöverifhen Magazin ges 
dacht haben foll, und die im 38 St. der deutfchen Nationale 
jeitung 1797 wiederholt fteht. Herr Lentin empfiehlt: bes 


kanntlich als Mittel, ſich gegen diefen Betrug zu verwahren, ' 


die Färbung des Papiers mit Pflanzenfäften, weit dieſe Faͤr⸗ 


der heimlichen Griffe der Schurken die Wachlamfeit ehrlicher 


Lö 


bung zugleich mit der Dinte zerfiort wird, Gegenwaͤrtiger 


,Berf. ſchlaͤgt noch mehrere Sicherungsarten vor, nämlich die 


Hauptziffern oder Worte einer Urkunde mir einer Schwaͤrze 
„38 fehreiben, die mit Del bereitet iſt, oder dieſelben (mit ei⸗ 
"ner Handdruckerey) zu drudeny auch werde die Tuſche- fo 
wie-jede aus Kohlen bereitete Farbe, von der dephlogififirten 
Kochſalzſaͤure nicht angegriffen — . Wir bemerken noch die 
Kleinigkeit, daß am Ende einigemal Schifferfchrift vers 
koͤmmt, wobey Nee. anfanse fich eine den Schiſſleuten ame 


x 
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Bärift nachts; er hätte lieber Zifferfhrife, oder ſelbſt erfund⸗ 
me, oder Geheimſchriſt dafür gelegt. Mehrmal ſtett die 
Meiße für: die Weiſe (manidre), und das Metts auf - 
Bein Titel: inglorius tum utilis, Muß inglorius Wars utilis 
eigen. N 


2. Iſt nichts welter, als die unveraͤnberte Horftigſche i 
Btenvgrüphie, die wir in diefer Bibliothek im Isten B. ©. 
456 angezeigt haben. Bloß die Kapitel find verlegt, und der 





Styl etwas verändert, und andre Verfe zu Lefeubungen ger 


bo ihm seifen ſollte, mittheilen will. 


yo. 


waͤhlt. Der Berf. entſchuldiget diefe Art von Plagiat mit. 
der guten Adficht weiterer Verbreitung dieſer näßlichen Kunſt 
durch einen wohlfeilern Preis, indem dieß Büchlein har #4 
Mr. koſtet. Indeß ſteht ed auch der Horſtigſchen St. in Ans : 
ſehung des Druckes, des Papiers und der Anzahl der Kupfer 
(obgleich auch diefe weinen zur Erläuterung binretihen) nach. 


Es verſteht ſich alſo, daß, was wir an jener ausſetzten, auch 


an. dieſer der Verbeſſerung beduͤrſfe. Doc) wollen wir deren 
Herausgabe nicht alles Verdienſt abſprechen; zumal da der 
Verf. uns and das Vollkommenere, das etwa ih der Folge 


Adk. 


Stettinſche gemeinnuͤtzige Wochenſchriſt zur Beſor⸗ 


derung der Kuliur, Induſtrie und der geſelligen 
Freuden. Zwey Vierteljahre, von Mid: 1797 
bis Oſtern 1798. Stettin, gedruckt bey Leich. 

26 Bog. 8. en . 


Dieſe Wochenſchrift iſt eigentlich eine Fortſetzung des auch 
mar ein halbes Jahr fortgeſetzten ſtettiniſchen Wochenblatts 


zum Nutzen und Vergnuͤgen, und die Abſicht dieſer ſtimmt auch 
mit ber jener erſtern uͤberein; vorgegeben wurde: der Nutzen 
und das Beranuͤgen der Leſer; die wahre Adficht aber, melr 


ches beyde Verf. Nicht verhehlten ‚ war! fich dei nothduͤrf⸗ 


tigſten Unterhält zu erſchreiben. Der Verf. diefer Wochens-. I 
ſchrift iſt ein ehemaliger Schauſpleler Kraus, weicher auch 
ein paar Schauſpiele, fi Dils placer! geſchrieben hat. Mit 


ernſthaften Abhandlungen Übes den Tinſtuß ber Riſſenſhan 
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278 Vermiſchte Schriften. | -_ 


een und Rünfle auf die buͤrgerliche Geſellſchaft, über Lektaͤ⸗ 
ve, Erziehung u. ſ. m. fiehg er an zu debütiren; aber weil 


i 
t 


.. - Die Zahl der Pränumeranten fich nicht, vermehren wollte: 


fo ließ er bald feiner ſatyriſchen Laune freyenfauf — ſo gab er 


{ 


1.8. zur Belnftigung der Leſer eine maftirte Schlittenfahrr im 
Monde, ein Gericht in der Unterwelt Beraus — bald fuchte 
‚ er durch Eleine Erzählungen, Gedichte, Raͤthſel — feine Leſer 
fi geneigt zu erhalten. Aber cr mochte e8 anfangen, wie en 
wollte; er verdiente feinen Dank. Die ecaſthaften Abhand⸗ 


lungen waren nur von der Oberfläche weggeſchoͤpft, die f 


riſchen jeugten nicht vom Achten Wiße, die andern Leſeſtuͤcke 


waren gu wenig interellant, und der Styi ſehr inkorrekt. Und 


da Überdieß der Verf, durch feine Geiftesprodufte nicht eins 


ı 


mal foviel verdiente, als ein Tageloͤhner — er ſelbſt klagt, - 


daß, nach Abzug der Koften für feine Mühe, monatlich 
‚ tur vier Keichsthaler Übrig blieben — fo war eg für ihr 
und den Lefer das Beſte: er hörte auf. 


Eh. : 


Neue Geſellſchaftsſpiele zur angenehmen Unterhal⸗ 
“tung für Perſonen beyderley Geſchlechts von J. 
C. Guͤtle. Drittes Bändchen. „Mit einer illu⸗ 
.minirten Kaffvefarte, und verfdiiedenen anderen 
. Spieltafen. Mürnberg, bey Bieling, und in 
Commiſſion bey Fleiſcher in Leipzig. 135 ©, 8. 

12 #. 


7 


zathig wäre, aus einer illuminirten Kaffeckarte, kabbaliſtiſch 


— — — — 


Wahrſagereyen aus dern Kaffeeſatze, oder, wenn keiner vor⸗ 


aAfſtronomiſche Lottorafel, Spruͤchwoͤrter · Sentenzen « Gedan⸗ 


ken⸗ Frag⸗ und Raͤthſelſpiele. Zum. Mugen und Frommen 
Auch wohl für Junge Wittwen und Hageſlolzen x. 


Qm.. | 


Fe Jungfern und junge Herren, Braͤute, Hochzeiten ꝛc. | 
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Verzeihuiß 


der im mweylen Stüde des vierzigſten Bandes 
recenſi rten Buͤcher. 


L. Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


D. C. F. Ammons Abhandlungen zur Erlaͤuterung ſei⸗ 
at er ſſenſchſtuich ⸗ prattiſchen Theologie. ın SE 


3. 'S, Werder von Gottes Sopne, der Welt Sellan 
5% nach Joh. Evangel. ıc. 287 
D. 3,8. C. Löfflees Predigten, 4: Bb. 296. 
Prüfung der Schtift des D. Aäfflere Fr d. Sanug 
thuungslehre, von einem alt. Landprediger in. Chur⸗ J 
ſachſen. ır Th. 308 


Ä Theolog. Senurepfeiferegen, herausg· von Valdrian 


© 8. von Gerault die Urſache meiner Ueberzeug., u. 


Schwarib uck el, ꝛc. 305 
Verſuch eines Woͤrterbuchs fuͤr Sieden, Barbaren u. 


Orthodoxen re 306. 


N 


ll. Katholiſche Gottebgeloheheit. J | 


des Mebergängs zur kathol. Mel., 


3 
FGSreymuͤthige Gedanken über die Prieſterehe, u Bon 


e. Bayerifchen Prof. det Theol. 311 


| B. Galura die ganze chriſtkathol. Rel., in Veſpraͤchen * 


eines Vat. mit ſ. Sohne. Bd 
Dwrede die lchriſtkathol. el, in Fragen u, Antwor⸗ u 
fen für Kinder, Be. | 317 ur 


P\ \ 
— a ill, J 
* 
N . 


| €, Mn D. von aager Lehrb. det Natur s ‚und Abem. 
Privatrechts u. gemeinen Preuß. Rechts 1 — 3 Th. 

Chronologiſches Verzeichniß üb. verſchied. Fönigl. u. fürf. 
Verordn. f. d. Herzogthuͤm. Schleswig u. Holfteln, 
x or. Y 1731 38. 

D. €. €. Weiße ib. » deutſchen Keichedeputat. zu 
Friedenshandl. 


34 


4 
GStaatsrechtl. Bemerk. eines deutſchen cechtsgel. üb. d. 


Wahl der Reichsdeputirten zu d. Fänft. Friedenscon⸗ 


DE sen weht der Mitglieder zu einer Reichs⸗ 
deputal., 


ebb. 


e 
eier volicepmäßige Bemerk. uͤb. d. ſtaatsrechtl. Bemer⸗ 


EEE Zarıleben üb. d. Wahl d. deutſch. Reichede⸗ 
putirt. zu Friedenshandl., ꝛc. 


u. u. d. Ernennung d. Reichsdeputirten, ꝛe. Won ein. 


Freunde d. Wahrh. 
Fegege 5 ı meiner Schr.: Ueber d. Ernennung ac. 
attlers Raatsrechtl. Abhandl. üb. d. Recht 
—8 Reichsſtaͤnde, die Mitglieder iprer 3 Rel: zu 
| e anferord. Neichsdeputat. .. ... zu wählen ꝛc. 


488 
ebd. 
ebb. 
ebd. 


ebd, 


Battierifehe Zufchr. an d. Verf. der han: : Ueber‘ FR 


die Wabhl der dentſch· Reichedey· 


- WW. Arzneyselahrheit. 


| x. v. Zarda alphabet Taſchenbuch der hauptſͤgl wet⸗ 

tunssmittel für todtſcheinende u. in plögl. Lebensge⸗ 
fahr gerath. Menſchen. 
.I. C. W. Junkers Archiv der Aerzte u. Seelſorger 
‚wider d. Podennotb. 86 . 

D. $. Schlüters Pockenbuch, ꝛ. 

Derfelbe 66. d. Magenkrampf, ic. 2e Aufl. 


Reeept s Tafchenb. für. angeh. Kerze u. a inne, x. n 


an Thls 7 — 3e Abth. ꝛe A 
Sn Untereiöt für d Sebammen des Erzſtifts Sale 
. se Aufl. . 
M. Weikards medie. prakt. Handb. auf Vrowniſche 
ey) u. Erfahr. gegruͤndet. ı — ar Ih. 


D. 8: BSudevraudie uus d. allem. Pathol. 0° 


318 
923 


323 
324 


355 


+ 


354 


D.®. gordyce s Anfangegr 
—— TSECHE 


_ Deffelben pratt. — — Biber. A 6. ent 


pe v.D.€. 8.0 


D. 8. X. Treviragus phufiolog. Bragmente, ir x. 497 


E. A. Efchenmayera Gäße 4. 2. Naturmetaͤphyſik, auf 


chem. u. mebic. Gegenſtaͤnde angewandt. 499 

G. 8. von Kiden Samml. intereflanter Auffäge u, 
Bevbachtungen für prakt. Aerzte u. Wundaͤrzte. er Bb.- 500 
Der Selundheitsteinpel. Cine diäterifce onetsfcht. 


re. 1— 38 &t. so 
Seiſt u. Kritik d medic. u: chirurg. Zeitſchriften Deutſchl. . 
Bee Aerzte u Wundarite berqusg. von Kauſch. in 
rg. ir 


303 
‚D-® =. 6. Plougger der Arit⸗ od. uͤb. d. Ausbild., d. 


ien, Pflichten, Sitten u. d. Klugheit d. Arztes. ‚504 
efdem communicat F hibliothecas med, pract. et, 
chirug. ete. Tom, V 


D. C. A. Struve Birken für Freunde der Yih 


- kunde rar ® 


e 
D. J. N. Tbomanns Sr einer metaſtatiſch. Augen» 
Ä entyändung, 307 


v. Ein oinfhofen 


®& Keinbards erſte Linien eines Entwurfs des Theorie 


a. Literat. des deutſch. Styls. 
©. P. von Gemuͤnden Lehrb. der dentſchen proſalſch⸗ 


ſchriftl. Ausdrucksart. - bb, 
„EC. C. Scheaders' Flora oder laͤndl. Semätte, 367 
Seit; on eh, Pe Bd, Fr * 
e on R. Fe it ı Kp 
Mnemofpne, od. meine Erinnerungen, Bon der. Verf. - 
‚ ver Samilie Wahlberg u. d. Sipmationen. 370 
VI. Romane. 
Adel·id Sunder, Tochter eines würdig. Geiſt. im El⸗ 
ſaß. — 1 ⁊ 325 


"Hallo der Zweyte. Vom Verf, d. Erften, ar Th. 326 


Das Käubermädchen, von H. W. €, | 328 


ar ' Der 


\ 


3 


\ . 





Se te Handwerker. Gue fo mie Grylktung. 228° 


Seltſame Abentheuer ein. franz. Emigranten u. ſ Familie. 330 
Faldoni, ob. vorefe einge Lyonerinn. Ad: Franz. ebt. 
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BProteſtantiſche Gottesgelahrheit. 

Abhandlungen zur Erläuterung feiner wiffenfchafte 

 Fich>praftifchen Theologie, von D. Ehriſtoph 
Sriedrih Ammon. Erfien Bandes erſtes Stuͤck 
— von der Offendarung. Göttingen, bey Rus _ 
predit. 1798. 146 ©, 91.8. 12gr. 


Schon in der Borrede zu feiner, Dogmatik derſprach Kr. D. 
. 2., daß er einzelne Punkte derfelben noch näher erläutern, 
amd Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen ihin und feinen Beurtheilern 
Heben wolle, weil er voraus ſah, daß hier ein weites Feld 
. zum Widerfpruch ſey. Diefer hat ſich auch ſchon reichlich ger 
 geige, vorzüglich Über des. Verfaffers Theorie von der uns, _ \ 
mittelbaren Offenbarung , und es it ſogar ein Recenſent 
im Jenaifchen Renommiftentone- aufgetreten, ber dieſe Theos 
rie fuͤr vollig. ſinnlos erkläre hut, deffen Ton aber nur in dem 
Lokale gefallen fann, wovon er den’ Namen bat; für das 
übrige gefittete Publikum hingegen vollig veraͤchtlich bleibt, 
Hr. A. hätte allo Beranlafjung genug, zuerſt den Begriff ” 
bon Ber Offenbarung. näher zu beſtimmen, und ſeine Vorftele - . 
lunq; darüber gegen die Einwürfe feiner Gegner zu vertheidle . -- 
gen. Dieß.gefchieht im dev. vorliegenden Schrift, worin ee 
mit der an ihm gewohnten Gelehrſamkeit den ganzen Begriff J 
Offenbarung hiſtoriſch und philofophifch «Fritifch behandelt. 
Der Inhalt if ganz. kurz folgender, Erſter Abſchnitt. 
ADDED Si. Vo Zef. T Von 


N 
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Bon der moralifchen Möglichkeit der Offenbarung. “ Zwey⸗ 
ser Abſchnitt. Kritif'der fpekulativen Theorien der Offenda⸗ 


Fang. Dritter Abſchaitt. Kritik der moftiichen Offenba⸗ 


rungstheorien. Vierter Abfchnist. Allgemeine und beſon⸗ 
dere moraliſche Öffenbarungstheorie. Sünfter Abfchnitt. 


- Webertragung derfelben anf die Bibel. Sechſier Abfchnise. 


Folgen Hieraus. — Rec. ſtimmt darin mit dem_gelehrten 
Verf. überein, daß, wenn eine unmirtelbare Offenbarung 
im ſtrengſten Sinne möglich Term Toll, fie nur auf dem’mos 
‚zalifchen Wege möglich feyn kann; alein in fofern fie ihrem 
"Begriffe nach doch immer ein Wunder in der Sinnenwelt 
bleiben müßte, welches von der Vernunft nicht erklärt wer⸗ 
den kann; fo würde es eine. vergeblihe Mühe ſeyn, die ' 
Moͤglichkeit erklären zu wollen, weil auch dieſe mit ‚u der 


Uneytlaͤrlichteit des Wunders ſelbſt gehoͤrt. Die Schöpfung 


iſt ein folhes Wunder von unvermitrelter Banfaluär, 
und fo wenig man dieſes Wunder erklären kann, eben fo me⸗ 
nig wird man die Moͤglichkeit deſſelben erklaͤren wollen; 
ſondern ſie kann nur als Bedingung der in einem datum ge 
gedenen Schöpfung poſtulirt werden. 


N. lange aflo der Veweis für das Daſeyn einer unmit⸗ 


fe der Verf. jetzt begränst bat. „@eßen wir voraus ( 


Muͤhe, ſich über die Möglichkeit zu ſtreiten. Selbſt wenn 


telbaren Offenbarung nur hiſtoriſch, als in einem Factum ge⸗ 


geben, geführt werden kann, denn ein jeder Beweis a prio- 


si muß verunghüden: eben fo fange wird auch die. Mög 3 
lichkeit als eine Bedingung dazu nur poſtulirt werden küne 
nen. So lange aber das wirklihe Daſeyn noch- nicht bins 
laͤnglich hiſtoriſch erwieſen ift: fo lange bleibt es vergebliche 








man das Dafeyn poftulirt, wozu man nothwendig auch die 
Möglichkeit poftuliren muß, bleibt doch" die Art und Weife 
der Möglichkeit für die Vernunft‘ ein völliges - Seheimniß, - 
welches fie niemals ertlären kann. Sr. A. ſcheint dagegen 
eine, unmittelbare Hffenbarung nicht gerade als ein Wunder 
au betrachten, und eben deßwegen auch bie ‚Möglichkeit dere 
-felben erklären zu können; allein der Begriff unmittelbar 
leitet in dieler Materie aeradezu auf ein Wunder, denn was 
nicht Durch eine naturliche Baufaliräe vermirtele iſt, 
bleibt ewig für. unfere Vernunft ein VDunder. De 
wir wollen die Erklärung der Möglichkeit ſelbſt hören, wie | 


97), vi ein Menſch fi ch durch inaleceſcgte Vervritom· 
„nung, 


Proteft. Gortengefaßrhel.. BE 
orung feiner moralifihen Natur über den phyſſſchen Natur⸗ 
» zwang inmer mehr zur Freyheit empor. hebe: fo kommt er 
Rh nur dem Ziele feiner Beſtimmung, ber Helligkeit Sorte 
„tes, immer näher, fondern 6 muͤſſen nun auch norhfoendige: 
“ „göttliche Sefinnungen, and Durch die Sorderungen ſei⸗ 
„tes lebbafı wirkenden Moralgeſetzes göttliche Kennt⸗ 
- „niffe in feiner Seele entſtehen, umd der edfere Theil feir 
„nes Weſens ſchwingt fich durch feine moralifche. Ausbildung. 
„iu der Höhe empor, wo die alles umfaffende Kraft deu 
„Bortbeit nicht mehr mittelbar, durch ſinnliche Beruͤh 
„rungen feiner Empfindungen und Gefühle in der und dur 
„die ſinnliche Natur, fondeen durch geiftige Beruͤbrung 
„ſeines moraliſchen Ich auf ibn wirken kann. So ent⸗ 
zſteht in ihm Das Bewußtſeyn — nicht Gefuͤhl, dem die 
„Wirkfamkeit Gottes fühlt man nie — von der Gegen» 
„wert gewiffer göttlicher Porflellungen und: Ideen, 
«fe welchen er fi den Weg nicht alleın durch eigenes Nach⸗ 
„denken gebahnt hat; fie dränaen fi ihm unerwartet und- 
„mit außerordentlicher Lebhaftigkeit aufs er betrachtet fie alſo 
„als Kenntniffe und Belehrungen von Gore, und fühlt zu⸗ 
„Hleich den unwiderſtehlichen moralifhen Beruf, fie Teinem 
Ä „eitgenoffen mitzurbeilen. So entftebe in Der Seele des 
erteraten der Gottheit eine unmittelbare Offenba⸗ 
.„Eang, deren fublettiver "Charakter nicht Entzuͤckung und 
Schauer, keine Fonvulfivifche Bewegung dea Körpers, kein 
| aittern der Glieder, Fein Verdrehen der. Augen und des 
„Deritandes, fondern das felte und fichere Bewußtſeyn 
„tft, daß feine religiösen. Einfichten nicht allein von 
„ibm Fommen, fondern daß fie ein TDerf der Gottheit 
„feyen.“ (Oiemit kann man noch eine Refapitulation S. 
108 vergleichen.) „Es iſt fchon oben erinnert: worden, daß 
. „der fubjeftive Charakter einer erhaltenen unmittelbaren Ofa 
 „Ienbarung Gottes, in der Lebhaftigkeit und Beſtimmtheit neuer’ 
„Ideen, und in-dem fihern Bewußtſeyn des göttlichen Ge⸗ 
„Tandten befteht, Daß ee Diele Kenntniſſe nicht allein 
„Ducch eigene Thaͤtigkeit gefunden babe, fondern bug fa 
„ihm unerwartet getommen find, und fich ihm gleichlam ploͤtzlich 
„aufgebrängt haben.“ -— Nach dieſer Erklärung entitebe 
alfo die unmittelbare Offenbarung Durch eihe geiflige (uns 
mittelbare?) Beruͤhrung des moraliſchen Ich des Men⸗ 
-fchen von. Seiten Bottes, und fie beitebı in dem Bu 
wuußtſeyn von der Gegenwart gewiſſer göstlicher 2 | 
TER ec 
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nen Augenblick, daß der Verf. dieſe Ueberzeugung jetzt bar 
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ſtellungen und Ideen oder RKenntniſſe, wozu er ſich ben 
Weg nicht allein durch eignes Nachdenken gebahnt bat. 


Dec. geſteht, daß ihm hiebey noch Manches ſehr unerklaͤrlich 


it, und daß ihm eben deßwegen dieſe Erklaͤrung noch keine 


vollſtaͤndig deutliche Erklaͤrung zu ſeyn ſcheint. Das mora⸗ 
liſche Ich des Menſchen von Gott unmittelbar bes. 


ruͤbrt — iſt für den Rec. ein Geheimniß, ein Etwas, das . 


er nicht, begreifen kann, dlfo ein unerklärliches Etwas, 


(Da diefe Berührung von Beiten Gottes geiftig ſeyn muß, - 
verſteht ich von ſelbſt, weil, fie unmittelbar ift, -alfo nicht 


pſiſch feyn kann.) Nun follte man erwarten, daß dide 


Beruͤhrung des moralifhen Ich des Menfchen "von Seiten 


Gottes bloß Folgen für den Willen. des Menſchen und feine 


Entſchließungen haben würde; allein nach der Meinung 


des Berf. entfiehen daraus Kenntniß, Yorfiellungen und 


Ideen, welcdyes-.chen fo unbegreiflich bleibe. Hr. A. wähle 
alſo auf der. einen Seite die moraliſche Natur des Men⸗ 


Shen, und läßt Diefe unmittelbar durch die alles umfaſſen⸗ 
de Kraft Der. Gottheit beruͤhrt werden (wobey man. ſchwer⸗ 


Mh eine Determinirung des Willens vermeiden. kann), und 


läßt auf der andern Belte dadurch wieder theoretiſch Vor⸗ 
ftelungen und Ideen entfteben (denn wenn fie nicht allein 
durch eignes Nachdenken entftanden find: ‚fo müflen fie 


ches nicht wohl möglich zu feyn ſcheint. — Wenn alfo die 


uuſtreitig durch dieſe Berührung mit'entflanden feyn), wel . 


Erklärung von. einer unmittelbaren.Offenbatung felbft wieder 


unbegreiflich und unerklärlidy bleibt : fo ſcheint es in.der That’ 


vergebene Mühe zu fegn, die Art und Weiſe der Möglichkeit‘ 
einer unmittelbaren. Offenbarung nur. erklären zu wollen, und 


es beftätigt ſich dadurch, mas Nee. ſchon oben in dieſer Hinz. 
ſicht behauptet bat. ‚pagesen ift aber der Verf. der Mei⸗ 


ung, „daß der Philoſoph niemals berechtigt feyn Eonne, eine 


„unmittelbgre aoͤtthiche Offenbarung dadurch, daßer fie 
- „inter die Wunder feße, aller. weitern NMachforfchung der 


„Vernunft. zu. entzieben. Das Weiſe und Heilige der Wir⸗ 
vkungen Gottes beſtehe in ihrer Geſetzmaͤßiakeit; wenn aber 


„die Sefebe einer Wirkung gefunden ſeyen: fo höre fie auf, ein 


„under zu feyn. Nach feiner Ueberzeugung liege nun dies 
„les Geſez in dem hoͤchtien ſitilichen Princip unfeter 
„geifligen Natur (?), der, Quelle aller unfrer veligiofen 
„Aennenifle, der Gottheit in uns felbft.“- Meg. zweifelt kei⸗ 


in 
/ 
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„gehn feiner Meinung nach wird er ſchwerlich für immer da⸗ 
‚bey bleiben, weil fle nur ſehr ſubjektiv Heißen muß, in fofern - 
"ein: Wunder (welches immer eine unmittelbare Offenbarung 
. Bleibt‘, oder fie müßte aufhören, unmittelbar zu ſeyn) nach 
"der Eririfchen‘ Philofophie wenigſtens keine Vernunftergruͤn⸗ 
- dung zuläßt. Wollte der Philoſoph fi noch auf eine folche 
Ergrändung einlaffen: fo würde er in diefem Augenblide 
"von dem Wege des Kriticiſmus abweichen, und zu der Bahn 
des Ddgmatiſmus übergehen ‚welcher Alles zu erklären ſucht, 
mithin. aud) "die Überfinnfihe Einmirfung Gottes auf die 
Sinnenwelt und in der Sinnenwelt. — Uebrigens bleibt 
ber ‚Verf. .vellig konſequent, wenn er, nach feiner Erklärung 
einer unmittelbaren Offenbarung , diefelbe auch noch nach der 
Periode des N. T. fortſtatuirt. | 


Die Sründe ferner, welche Sen. X. beftimmen, ſo ſehr für 
eine unmittelbare Hffenbarung zu ftreiten, find in folgender 
Stelle, ©. 132. 33, enthalten: „Würde mın die Bibel, wie 
„in neuen Zeiten: nidye mit Freymuͤthigkeit allein, ſondern 
„oft mit leidenichaftlicher verhöhnender Intoleranz behauptet 
„worden iſt, überall nur mittelbare Offenbarung enthal⸗ 
ter fo koͤnnte zwar darunter die objektive, In der Vernunft 
„ewig feft gegründete Goͤttlichkeit moralifcher Religionslehren 
feinesweges verlieren; allein der Charakter Jeſu, der fo . 
„oft tehrt, von Sort zum Heile der Menſchen gefandt zu fen, 
„würde in den Augen des Denkers dem gerechten 
„Vorwurfe der Schwärmerey ausgeſetzt bleiben; bie 
Goͤttlichkeit der chriſtlichen Offenbarung wuͤrde vor der des 
. „Wofaifmus und Yflamifmus wenig voraus baben, 
„und die Hochachtung und Ehrerbletung, die wir dem N. T, 
„nicht Allein wegen feines gättlichen Inhalts, als wel⸗ 
„her bereits in viele taufend Schriften mit neuen göttlichen 
zehren bereichert übergegangen iſt, fondern auch wegen ſei⸗ 
| „nes göttlichen YUelprungs .nacb_den Hauptwahrhei⸗ 
„ten des Ebriftentbums in der Seele feiner Verfafler 
gm ausfchließend widmen, würde ungerecht und par⸗ 
utbeyifch-feyn, und von dem Freunde der. Wahrheit und 
„der Pflicht öffentlich befämpfe werden muͤſſen.“ —ı Wenn 
es gleich ganz etwas anderes iſt, eine unmittelbare Offenbar 
“rung als Slaubensfag annehmen, und etwas anderes, fie / 
erklären zu wollen: fo fieht doch Res auch zu dem erftern kei⸗ 
nen binlänglihen Grund, ber diefe Annahme durchaus noth⸗ 
— ee N . 2.3 . oo. . wendig 
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"wendig machte. Der Degriff einer unmitteldat en Ofe 
rung iſt nämlich an und für ſich durchaus theosetifh und Ta 


o. 


gionsbaͤcher des Parfen, Hindus, Chinefen u. ſ. w. eben 








. Pr 


ie 


kulativ, und führt Seinen Verpflihtungsgrund zur Mur 
me mit ſich, denn fonft müßte man Den Koran. die 
x en 
gut annehmen, als die Bibel. Nur. der Inhalt beftimme 
ben Vorzug und die Wahl unter allen Offenbarungen ,. weis 
che auf uns gekommen find, und in fofern behält ewig Nie 


chriſtliche Offenbarung den Vorzng vor allen. übrigen. Wail 


aber die göttliche moralifche Religion Jeſu unser der Forin 
ber Offenbarung gegründet ‚und zu ms: gelommen iſt: ſo 


‚bleibt ung diefe Form wegen: ihrer praktiſchen Zwecke, welche 


Re ſchon feit Jahrtauſenden gehabt har und noch hat, ſehr 
ehrwuͤrdig, und indem unfre Urtheilskraft teleologiſch auf die 


Offenkarung reflektirt, ats auf einen ſpekulativen Begriff, 


der unendlich fruchtbar fuͤr die Gruͤndung und Beherzigung 
einer moraliſchen Religion geweſen if}, und noch immer blei⸗ 


ben wird, erkennt fie fo wenig. eine. Pflicht an/ Ahn öffente | 


lich zu beſtreiten, daß fle es vielmehr für Pflicht Hält, dieſe 


maor aliſche Religion unter der Form einer Offenbarung fortzu⸗ 


. pflanzen, weil diefe Form für die größte Klaffe der Menſchen 


ein wahres Beduͤrſniß ift, um der. moralifchen Religion 
ſchnellen und ſichern Eingang zu verfhaflen, und-die Wir⸗ 
kung derfelben an den Herzen des Menſchen zu sung mb | 


Dagegen bat aber. die Frage: ob nun diefe Offenbarung mit⸗ 
telbar oder unmittelbar fey? an: und. ‚für fich. gar Sein 
„ praktifches Intereſſe; denn wenn fie auch unmittelbar wäre: 
ſo wuͤrde doch diefer Begriff für unſere Vernunft vollig in⸗ 
haltsleer und unbegreiflich feyn, mithin ohne allen praktiſchen 


Werth bleiben, und in die Kategorie der fruchtlofen uͤherſinn⸗ 
lichen Spekulation fallen. Allein ein exegetiſches Intereſſe 


behaͤlt diefe Frage immer in Hinficht der Bibel, wo fo haͤu⸗ 


fig von- Dfienbarung gefprochen. wird ‚, und. wo fie zugteih 
mitunter fo vorgeſtellt wird, als wenn fie unmittelbar ers : 


„solgt fey. Hier muß der Exeget die Sache nach den Vorſtel⸗ 
lungen der alten Welt erklären, entfcheiden und zeigen, daß 


alles, was nach unfern Begriffen mittelbar erfolge, im der. 


alten Belt als unmittilbar erfolgt dargeſtellt und auch wohl 
Aedacht wurde, wobey fo wenig Schmwärmeren (nach den Be⸗ 


griffen unſrer Zeit) wary daß diefe Vorftellungs: und. Dar 
ftellungsart vielmehr die allgemeine im Alterthume heißen 


muß, weil man Feine andere kannte. Kätte damals ein | 


! 


Prdeeſt. Goeteagelaheheii. - aB5 
Ran gelebt, der, wie ein Philoſoph unfrer Zeit, bie Ber 


ı geile mittelbar und unmittelbar hätte ‘erklären wollen: fo 


“wäÄrbe er wieein Enthufiaft oder ein unverfändlicher Träumer 
ver lacht und verworfen worden ſeyn. Wenn man alfo Jeſum 


Ddeßwegen einen Schwärmer nennen wollte, weil er der Dar» 


: und Vorfiellungsart feiner Zeit folgt: fo muͤßt. man entwe⸗ 


Der die. Denk“ und Sprechart . bes Alterthbums gar nicht few 


nen, oder, wenn man fie fennte, nur in diefem einzigen Falle 


— |. 
. 


"surißtennen, weiches beydes gleich übel wäre, und die Koms 


peten; zu einem unparebeyifchen, Beurtheiler ausſchließen 
woürde. Unſern Verf. kann dieſer Vorwurf nicht treffen, 
weil er ein Kenner des Altertbums if; allein um defto meht 


üſt es auch dem Rec. aufgefallen, ihn bier die Konfequeng 
"ber Untundigen wiederholen zu fehen daß. Jeſus ein Schwaͤr⸗ 


mer gerorfen feyn müßte, wenn man feine unmittelbare Of⸗ 
fenbarung ſtatuiten wolle. Hat er doch felbf den richtigen 
Geſichtspunkt ſehr Ichon angegeben, wodurd dee Charakter 
Jeſu vor allem Unglimpf und aller Aufchuldigung von Selbſt⸗ 
aufhung, Schwaͤrmerey und: Betrug völlig gefichert: wird. 
©. 137..38. .Da Jeſus die Liebe zu Sort und das Bleiben 
„feirtes Worts in uns fo genau verbindet (Joh. s, 38. 42): 
„fo kam wohl alles darauf an, daß der Lehrer fein (Beiwif 
„fen ais den (Hort in fich ſelbſet anerkannte und ſchaͤtz⸗ 
„ie. Hielt er dieſes Princip,. deflen Lebhaftigfeit und 
„Stärke nach der greßeen oder geringern Geiſteskraft und Tus 
‚wgend des einzelnen Menſchen einer geofien Bervolltemmnung 
„fäbig iſt, für unbezweifele ‚görtlich: fo war auch Key 
„den Entftehen einzelner religiöfer Kenntniſſe, Die ſich nach 
„irgend einer intellektuellen SErbebung zu (Bote Deut« 
„li und anfchaulich von ſelbſt in feiner Seele ent 


„wickelten, die Ueberzeugung vom ihrer Goͤttlichkeit natür⸗ 


alich. Lebte er nun uͤberdieß zu einer Zeit, wo die Wahr⸗ 
„beit verkannt und unterdrückt wurde, und die Religion im 
SGefahr kam: fo mußte diefer Weberzeugung. der innere 


„Drang von.felbft- folgen, fich der. Herrſchaft Des Irr⸗ 


J „tbuns und der Unſittlichkeit im Namen der (Bott 


— Te 


beit su widerſetzen; und da dieſer Drang nicht ſinnlich, 

“ „fondern moraliſch war: fo konnte er ſich nicht taͤuſchen, 
wenn ee ibn. als einen goͤttlichen Beruf betrachtete 
Jund ausfäbrte. Eine Mittheilung dee Zuverfiht dieles 


I} 


„Glaubens war, ‚mie wir aus dem Beyſpiele Jeſu wiſſen 
„Co. 5, 37). „richt weiter ir da fie mie jede meras 
ET | 


‚38 iſche 
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aliſche Sovriſheie, Ach auf’ eine timete Nechw⸗ndigkeie 1 
„Kürmebrhaltene gründete, die mit der Srundanlage Dia 
„fittlichen Natur zuſammen hieng, und: eben. deßwegen teine 
„weiten. Entwidelung nel Rechenschaft fähig war.” — 
Dieb, ft die wahre philoſophiſche Anticht des Charakters. uud, 
der Oprech und, Handlungsweiſe Jeſu, weiche mir. feiner 
Geſchichte und. der Vorſtellungsart jener Zeit: vollig herr 
nirt; wobey es aber-gar keiner unmittelvaren Vfferbarung 
zum weitern Aufſchluß bedarf „wie man ans dieſer Darſtel⸗ 
lung fießt, von der ſte vdilig aus geſchloſſen bleibt. Dieß 
wird alſo der Punkt ſeyn, den der Verf. weiter gu verſoigen 
bat, wenn er auf den Depfall der Sackrknker rechnen wii, 
den die Vertheidigung ’der unmistelbaren Offenbarung: auf 
‚den eingeleiteteh Wege wird ihm ſchwerlich gelingen , und, 
ex wird. hoͤchſtens nur den Beyfall der Michttenner gewinnen, 
woran ihm niche viel gefegen ſeyn kann. Es wird zu, feiner. 
Beruhigung hinreichend ſeyn, einen neuen Verſuch gemacht 
zu häben, ob ſich nicht vielleicht eine unmittelbare Offen ba⸗ 
rung verideidigen laſſe? welches Veſtreben in moraliſcher 
und. seligisfer Hinſicht immer: lobenswuͤrdig bleibt, aud num: 
yon einem in, eben diefer Hinſicht Unwuͤrdigen verhoͤhnt wer⸗ 
dhen ann; weil er.aber bey diefer Gelegenheit überzeugt wor⸗ 
den iſt, daß, die Natur des menichlihen Gemuͤths eiñne ſolche 
unmittelbare Offenbarung nicht zulaͤßt, und er jualeich eine 
zichtigeve Arficht gefaße hat: fo wird es immer feinem Cha⸗ 
zafter Ehre machen, wenn er eine unhaltbare Idee fahren 
laͤßt / um eine haltbarere mit defte mehr Eifer au yerfolgen, - 


’ Endlik vertheidigt ſach Hr, A. and noch gegen den 
Rormurf des Myſticiſmns. Nur der it ein. Moftiter (@. 
67), welcher lehrt, daß eine Vereinigung 'mit Gott gefüble 
werden fann. Nur dasjenige Syſtem, welches den Bilden 
und, Anfchguungen , in die unſer dftbetilches bey jedem Mens 
ſchen individuelles Vermönen den Begriff der Gottheit und 

. der überfinnlichen Welt - kleider „ objektive KRealicät uud 
Wirkſamkeit erkennt, iſt Myſtieiſmus. — Dagegen . 

wird aber der Gegner einwenden, dab es einen doppelten 

Myſtieiſmus gebe, fo wie einen doppelten Determinifmus, . 

- den größern und den feinern. Hier fen aber nur der gröbere 
charakteriſtrt. Der feinere befiehe dagegen in dem Glau⸗ 
ben an unmittelbare Beräbrungen, inwobnungen 

RR Vereinigungen ottes mit den Menſchen, wiq 


1 
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gen Brenunfe wiberfireben‘, es mag nun ein (Befbbl ‘oder ein 
Zewußsfeyn. (welcher Unterſchled überhaupt fo gar groß 
nicht if) Dabey zum Grunde liegen, und nur in dies 
fer Hinſicht ſah fi Rec. in der Decenfon der Dogmatik des 
Berf. ju dem Urtheile gezwungen, daB Tle wohl nicht gang 
frey von einem myſtiſchen Anfteiche geblieben ſeyn dürfte, - 
weiches er auch noch. jet nicht zurück nehmen kan. — Das - 
Uebrige wird. man alles mit Vergnügen leſen, denn es herrſche 
Darin eben die Beleſenbeit, Philofophie und eben der Scharf J 
nn, welches man zuſammen in den gelehrten Schtiften des 
ext. zu finden gewohnt iſt. Nur kann fich Rec. nicht weis 
ger darüber verbreiten, weil ‚die Hauptſache ſchon zu ‚viel 
Maum weggenommen bat, wie es Die Wichtigkeit derſelben 
erforderte. 


. “ ” ‚af . 
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Bon Gottes Sohn, der Welt „Heiland, nach Jo⸗ 
hannes Evangelium, .nebft einer Kegel der Zu- 
ſammenſtimmung nnfrer Evangelien. aus ihrer 
Entſtehung und Ordnung, von J. G. Herder. 
Riga, 17978. 4168, kl. 8. 5 


“ Der beruͤhmte Verf. erfüllt den Wunſch des Publikums, _ 
- indem er ‚mit feinen chriſtlichen Schriften fortfähre, wovon, 
dieſes die dritte Sammlung if, und behandelt in dieſem 

Dande vorzüglich,das wichtige Eyangelium des Johannes nach 
feiner Manier, d. i. auf eine originelle Dichterweile, mit 
kuͤhnen Blicken und lebendigen Anfichten, welche zu uners 
warteten Refultaten führen. Sollte der Lefer auch nicht im» 
mer den ebenen Weg bemerken konnen, worauf er geführt 
au werden wuͤnſcht, um rubig nachzudenken, fondern zu ſehr 
durch eine Ueber raſchung ſich nach verſchiedenen Seiten gene 
„gen fuͤhlen: fo kann er doch nicht umhin, den kuͤhnen Flug 
zu hewundern, der ihn mit fortteißt, und bie Originalität “ 
hoch zu achten, welche alle Herberiihe Schriften charakteri⸗ 
fit. Nur die Ueppigkeit der Phantaſie möchte.er von einer de⸗ 
monſtrativen Schrift entfernt ſehen, weil fie zu einer dichtes . 
riſchen Darftellung leitet, welche ſich niche für die Demons 
 flration paßt „ fondern Die Sachen in ein gewiſſes Helldunfel 
ſtellt, welches den Verſtand unhefriedige laͤßt. Dieſer ſucht 
— | Ts begierig 
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beglerdg nach einem Faden, an welchem die Demonſtragion | 
e ablaͤuſt, und verweilt alsdann ungern bey Antitheſen unh 
Deflamationen „ welche ihn im Kreiſe führen. Gluͤcklichckt 
‚weife trifft es ſich zwar, daß gerade diefe Arc der Darftelund 
aufs fehonfte mit dem Evangelium des Johannes harmonirt, 
und nur eine Kopie von dielem zu ſeyn ſcheint; allein ni Ä 
‚fern doch bier eine Erklärung der Worte des Johannes neap 
‘ben merden foll, wird man imnter eine einfache. —— | 
klaͤrung lieber wuͤnſchen, ala eine Dichterifche. Wenn z. . 
Johannes ſagt: durch das Halten meiner Gebote bleibt ihr in 
meiner Liebe, wie ich durch das Halten ſeiner Gebote in 
‚ner Liebe bleide — fo giebt Hr. H. ©.25ı folgende Erle 
gung davon: „Die tieffte Kenntniß des menfchlihen Derzend 
liegt in diefer Anmweifung. Nur durchs Halten der Gebote 
„lernen wir fiebalten. - Seht einem Menfchen durch Em 
„pfindung ber Liebe und cines guten Willens zu ſchme⸗ 
„den, was guter Wille und Liebe fey; jede feiner Ep 
> „weifungen wird ibm ein Zunder zu neuen Erweil⸗ 
'„füngen. Die Säßigkeit, die er an der Quelle reiner Güte 
„einmal gekoftet hat, wird in ihm feldft zur Quelle von. Ge⸗ 
wfinnungen der Güte. That ermedit That; Kiebe zün 
det Liebe an; Leben ſchafft Leben. Befehlt dem Dore 
—— daß er: Trauben trage; et wundert ſich Über 
„euch, doß ihr es ihm befehlet. Gegt aber die Rebe am 
nWeinftod; von feinem Saite durchdrungen treibet fie und 
afreuet fich ihrer Früchte. Abgetrennet von ihm iſt fie ein 
„bdürtes Reis; man ſammelt die Neifer und wirſt fie ind 
"„Zeuer.” Wenn ſich Rec. diefe poetiſche Dekfanation zu kr - 
klaͤren fucht: fo ſcheint der profaiihe Sinn folgender zu ſeyn. 
Durch die Beobachtung der ſittlichen Gebote bekommen 
‚eine herrfchende moralifhe Geſinnung, und das Beyſpiel die⸗ 
fer Beobachtung erweckt auch bey, unfern Nebenmenfchen den 
ſſelben moraliſchen Sinn. —— 


»Dieß wird durch ein paar Gleichniſſe erlaͤutert, welche 
aber nicht recht zu paſſen ſcheinen. Rec. bleibt dabeh zweifel⸗ 
haft, ob er den Sinn getroffen hat? Allein die if ſchen 

ein uͤbler Umſtand; denn wenn man den Kommentar wieder 
erklaͤren muß, und noch über den Sinn zweifelhaft ſehn 

ann: fo ſieht man nicht ein, wie durch den Kommentar det 
TFext erklärt‘ beißen fann? In der That ifl er auch an die 
fer Stelle nicht erklaͤrt, ſondern nur bömilerifch bebas 
— x co GE: GER ' W .Pdelt. 
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— Es läge ſich zwar kaum erwarten, daß Kr. H. bleſer 
Methode noch jetzt entſagen werde, nachdem er ſchon fo lan⸗ 
Ze daran gewoͤhnt iſt; allein verbergen darf es Rec. doch 


nicht, daß gerade dieſes Helldunkel derjenige Punkt in den 
Herder ſchen Schriften bleibt, welchen afle Verehrer der Ts 


> ‘ 
DK 


- ‚Äente und Verdienſte des Verf. wegwänfden, um ſeine 


Schriften von einem gerechten Tadel frey zn machen. Es _ 


"Feine nur die Philoſophie zu ſeyn, welche vor dieſem Fehler - 


| Fichern kann, wenn fie gleich feine Sektenphiloſophie zu fg 


_- m ——— — — — —— — — — —— 
e 


draucht, von der Net. eben [o wenig Hält, als Kr.G. — 


1 


„Man kann. das Ganze als einen freyen Kommentar über 


‚den Johannes betrachten, worin theils über den Zweck, das 


Alter und Die Eigenheiten des Sohanneifhen Evangeliumt 
‚gehandelt, theils die Dekonomie deſſelben dargelegt, und übek 


„bie. Hauptparthien kommentirt wird. Der Hauptbegriff dies 


fes Evangeliums. if — Darftelung des rechten Sinne, 
‚was Sobn Gottes fey, und wie er als Weltbeiland® 


. „das ewige Leben gebe, Diefer Zweck ift richtig und vor - 
ſtaͤndlich; allein wenn er. im fünften Adſchnitte näher befchries 


ben wird durch KErweifung Gottes in Ehrifto als Wabes 
‚beit und als Kiebe, fo wie durch einen Bund der Bes 
meinfchaft des Chriftentbums: fo find zum mindeſten 
‚biefe Titel fehr underftändlich and myſtiſch bunfel, wenn auch 


‚die Ausführung etwas verftändlicher ſeyn ſollte. Weil ver 


Verf. den Anfang des Evangeliums gegen gnoftifche Ideen ger 


‚richtet ſeyn läßt: fo handelt er befonders im zweyten Abe 


ſchnitte ſehr trefflich Über den natürlichen Urfprung der Ono⸗ 


ſis, über die Zeitumftände; welche fie beförderten, und über 


die Gnoſtiker im Chriſtenthume. (S. 86 muß Valentinus 


tatt Valentinianus geleſen werden.) Rec; hält es eben nid 


für nötig, daß man das Evangelium des Johannes gerade 


‚im Gegenfoge gegen Gnoſtiker geichrieben ſeyn läßt, weit 


:man mit der Hypotheſe fehon völlig zufrieden ſeyn kann, 


‚daß der Anfang deffelben Rüdficht nehme auf gewiſſe Gegner 


der hoͤhern Meſſiaswuͤrde Jeſu, welche bloße Juden (odes 
auch a feyn Eonnten. Deßwegen ſucht Idhan⸗ 


.neg gleich anfangs dieſe hoͤhere Würde auf eine orientaliſch⸗ 


philoſophirende Weiſe Jeſu zuzuſichern, und wählt deßwegen 
den höhern Standpunkt, woraus er den Heiland der Welt 
fein ganzes Evangelium bindurd betrachtet. Er war aufs 


‚. ‚Innigfte mit dem Vater verbunden, wie außer Ihm kein Men 1 
v } | . , | | wei r 
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- ‚Anfange des Evangeliums einen Gegenfag def 


. förung Serufalems findet, welche für das Judenthuc 
wahre Welthegebenheit war, und nicht minder für das J 
ſtenthum. Unmöglich Eonnte ein Apoſtel diefe große & 

des neuen Mefliasreiche. finden, daß er nicht wohl ik 

ſich auch vorgenommen hätte, nicht davon zu reben, 10% 


Verf Hat gleich wieder mannichfaltigen Einfluß.anf died 
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weiter. mit ber Gottheit. Hre. H. fan vu nanarlint 

ſelbſt in einer Note zu‘ S. 158, yerbu hart \ey — 
©.82, und bier ſcheint dern Rec. geratch run turune 109 
ſeyn, von dem hätte ausgegangen’ her uufen Sri 
Begriffen ihrer Religion konuten DEM —XXX 

































Apboſtel, keine zwey Goͤtter neben ein, ex he 


uhalb har Johannes ſich Außerfte Mühle var and 
ihrem Begriff von Gott geiftige Geſtalß u vꝛre 
ain Bedanken und Wirkungen zu bezeichth una, \o viele 
„motphifirt Gott nicht, ſondern zeigt ihn honcie Yo 
zund thatig. Gezeigt Ponte Sort rucht till nnner Veit 
aber in wirkſamer Liebe sind Wahrheit, Wde Yyrıl 
„(.82.) Die Kirche hatte nur ein Do aenon \ 
„der Chriſt, der Sobs Gottes. Johaſ 
auch nur einen Gegner, den Antichriſt air. 

„bensbetenntniß in den Weg trat, — —- Kin andern 
„den Sektirern er aber näber gekannt uuhen, w 
„zu willen nicht nötbig. Cr beftätige die KL, Ync Ki 
wbens gegen alle Sekten.“ , Beil aber der Verf Rr wien \ 
Mad. un 











Denkorten angenommen bar: fo mußte diefe Hupe —. \ur\ 
flug auf die Erklärung dieles Anfanges S. 93 Folgaik, h 
wodurch der ächte Sinn dem Reg. verfehlt zu fen 
ſofern er hier keine Gegenfäge gegen Aeonen , Engl 
miurg bemerken kann. Alleiner mug auch. geitebergge 
de dieſer Aufang, des, Evangeliums. am vieldeutigfk B 
‚ber man es jedem Anterpreten zu Sute halten. & 
eine einene Deutung davon zu mahen In Hinfldhi“ 
„ters des Johanneifchen Evangeliums glaubt der Verf UN wir 
men zu können, daß es erft am Ende des erſten M 
berts abaefaßr fey. Allein dawider fcheine doch zu -W 
daß man gar feine Spur von einer Hiniweifung auf. WR 


fzophe ganz mit Stillſchweigen übergehen, ſobgid er. ME\ 
der elben ſchrieb. Er mußte darin fo viel Stoff fir der 


tonnte , ſich etiwwos davon merken zu taffen , ſeldſt wenn er, 
jedoch, gar Eeine Veranlaffuig war. Diefe Hypotheſe ‘dp 


.. klaͤrun 
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beglerkg nad) einem Faden, an welchem die Demonſtration | 
"abläuft, und vermeilt alsdann ungern bey Antitheſen unß 
Deflamationen „ welche ihn im Kreife fuͤhren. Glücklicher 
weife trifft es ſich zwar, daß gerade diefe Art der Darſtellunz 
aufs fchönfte mit dem Evangelium des annes hatmanird, | 
und nur eine Kopie von dieſem zu ſeyn ſcheint; allein nn | 
fern doch bier eine Erktärung der Worte des Johannes gehe : 
‘Ben werden foll, wird man inimer eine einfache. brofailche 
Llärung lieber veünfchen, ala eine dichteriſche. Wenn 3. | 
Sohannes fagt: durch das Halten meiner Gebote bleibt ihr | 
meines Liebe, wie ich durch das Halten feiner Gebote in fels | 
‚net Liebe bleide — fo giebt Kr. H. O.251 folgende Erkiie | 
rung davon : „ Die tieffte Kenntniß des menfchlihen Derzens 
‚nliegt in diefer Anweilung. Nur durchs Halten der Gebote | 
‚„iernen wir fiebalten. - Gebt einem Menſchen dutch Ems | 
„pfindung der Liebe und cines guten Willens. ju ſchme 
„Een, was guter Wille und Liebe fen; jede feiner Er⸗ 
 „weifungen wird ibm ein Sunder zu neuen Erwels 
„fangen. Die Säßigkeit, die er an der Quelle reiner Guͤte 
„einmal gefoftet hat, wird in ihm ſelbſt zur Quelle von Ges 
 sfinnungen der Güte. That erweckt That; Kicbe Jüns 
„derKiebe an; Leben ſchafft Leben. Befehlt dem Dors 
—— daß er Trauben trage; et wundert ſich uͤber 
Feuch, doß ihr es ihm befehlet. Setzt aber die Rebe am 
Weinſtock; von feinem Saite durchdrungen treiber fie und 
afreuet ſich ihrer Früchte. Adgetrennet von ihm iſt fie ein 
„dürres Reis; man ſammelt die Reiſer und wirſt fie ins 
"„Zeuer.” Wenn fih Rec. dieſe poetifche Deklantation zu ers 
klaͤren ſucht: fo ſcheint der profaiihe Sinn folgender zu ſeyn. 
Durch die Beobachtung der ſittlichen Gebote bekommen wir 
“eine herrſchende moraliſche Geſinnung, und das Beyſptel dies 
fee Beodachtung erweckt auch bey unſern Nebenmenſchen der⸗ 
u felben moralifchen Sinn. J | 


Dieß wird durch ein paar Sleichniffe erläutert, welche 
aber nicht recht zu paflen fcheinen. Rec. bleibt dabeh zweifel⸗ 
haft, ab er den Sinn getroffen hät ? Allzin dieß iſt fchen 
ein über Umſtand ; denn wenn man Ben Kommentar. wieder 
‚erklären muß, und noch über den Sinn zweifelhaft fern 
kann: fo ſieht man nicht ’ein, wie durch den Kommentar der 
Text erklärt beißen kann - In der That ifl er auch am dies 
‘fer Stelle nicht erktaͤrt, ſondern nur bömilerifch bebanı 
| 
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D»eh. & läge Ach zwar kaum erwarten, daß Nr. H. bleſer 


ag: 


Methode noch jegt entſagen werde, nachdem er ſchon fo lan⸗ 
ge daran gewoͤhnt iſt; allein‘ verbergen darf es Rec. doch 
wacht, daß gerade dieſes Helldunkel derjenige Punkt in den 


Herder ſchen Schriften bleibt, welchen afle Verehrer ber Ts 


- lente und Verdlenſte des Verf. wegwuͤnſchen, um feine 
Schriften von einem gerechten Tadel frey zu machen. Es. 
ſcheint nur die Philoſophie zu ſeyn, welche vor diefem Fehler 


fichern kann, wenn fie gleich feine Sektenphiloſophie zu fern 


braucht, von der Rec. eben [o wenig hält, als Hr. H. — 


Man kann das Ganze als einen freyen Kommentar uͤber 


den Johannes betrachten „ worin theils über den Zweck, dag 
Alter und die Eigenheiten des Sjohanneifchen Eyangeliumt 


„gehandelt, theils die Dekonomie deflelben dargelegt, und übet 
„bie, Hauptpartbien Eommentire wird. Der Hauptbegriff dies 


des Evangeliums iſt — Darftelung des rechten Dinnes, 


‚was Sobn Gottes fey, und wie er als Weltheiland 
‚das ewige Leben gebe, Diefer Zweck ift richtig und ver - 


ſtaͤndlich; allein wenn er. im fünften Abfchnitte näher beſchrie⸗ 


ben wird durch Erweiſung Gottes in Ehrifto als Wahr: 


beit und als Kiebe, fo wie durch einen Bund der Bes 


gen — — — rn 


meinſchaft des Chriſtenthums: ſo ſind zum mindeſten 


dieſe Titel ſehr underſtaͤndlich und myſtiſch dunkel, wenn auch 
die Ausführung etwas verſtaͤndlicher ſeyn ſollte. Weil der 


Verf. den Anfang bes Evangeliums gegen gnoſtiſche Ideen ges 
richtet ſeyn läßt: fo handelt er befonders im zweyten Abs 
Schnitte ſehr trefflich Über den natürlichen Lrfprung der Ono⸗ 


ſis, über die Zeitumftände; welche fie befürderten, und über 


die Gnoſtiker im Chriftenthume. (8.86 muß Valentinus 
ſtatt Balentinianus gefefen werden.) Rec. hält es eben nicht 
für noͤthig, daß man dag Evangellum des Johannes gerade 


‚im Gegenfoge gegen Gnoſtiker gefchrieben ſeyn läßt, well 


man mit der Hypotheſe fehon völlig zufrieden ſeyn kann, 


.„ daß der Anfang deffelben Rüdficht nehme auf gewiſſe Gegner 


der hoͤhern Meſſiaswuͤrde Jeſu, welche bloße Juden (des 


‚ . ‚Innigfte 


auch Dnbendhuiten) feyn konnten. Deßwegen ſucht Idhan⸗ 


nes gleich anfangs dieſe höhere Würde auf eine orientaliſch⸗ 
Philofophirende Weile Jeſu zuzuſichern, und wählt deßwegen 


den höhern Standpunkt, woraus er den Heiland der Welt 
fein ganzes Evangelium hindurch betrachte. Er war aufs 
mit bem Vater verbunden, wie außer ihm kein Men 


N) 
' weiter 


\ 
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beglereg nach einem Baden, an welchem die Demonſtraien 
"abläuft, und vermeit alsdann ungern bey Antitbefen ih 
Deflamationen „ welche ihn im Rreife führen. Gluͤcktiches 
„weiſe trifft es fich zwar, daß gerade biefe Arc der Darſteluch 
aufs ſchoͤnſte mit dem Evangelium des Johannes harmeniek, 
und nur eine Kopie von dieſem zu ſeyn ſcheint; allein ns» 
fern doch bier eine Erktärung der Worte des Johannes em 
‘ben merden foll, wird man inimer eine einfache profaliche Ei ' 
klaͤrung lieber reünfchen, als eine Dichterifhe. Wenn 3. 
j Johannes fagt: durch das Halten meiner Gehpte bleibt ihr 
a meiner Liebe, wie Ih durch das „Hatten feiner Gebote in 
ser Liebe blelde — fo giebt Hr. H. ©. 251 folgende Erkla⸗ 
Zu ſrung davon : „Die tieffte Kenntniß des menschlichen Derzend 
‚liege in diefer Anweifung. Nur durchs Halten der Gebote | 
‚„lexnen wir fiebalren. Gebt einem Menfchen dur Em⸗ 
„pfindung ber Liebe und cines guten Willens. zu fchmer 
„Een, was guter Wille und Liebe fen; jede feiner Er⸗ 
‚ „weifungen wird ibm ein 3under zu neuen Err 
oſungen. Die Sauͤßigkeit, die er an der Quelle reiner Guͤte 
»p»einmal gekoftet hat, wird in ihm ſelbſt zur Quelle von Ge⸗ 
aſinnungen der Güte. That erweckt That; Kiebe züns 
det Liebe an; Leben ſchafft Leben. Befehlt dem Dor⸗ 
— —— daß er Trauben trage; er wundert ſich Über 
nen, doß ihr es ihm befehlet. Setzt aber die Rebe am 
Weinſtock; von feinem Saite durchdrungen treibet fie und 
afreuet fich ihrer Früchte. Abgetrennet von ihm iſt fie ein 
„bdürres Reis; man ſammelt die Reiſer und wirft fie ing 
"„Zeuer.” Wenn. fih Rec. dieſe poetifche Deflamation zu ers 
klaͤren fuche: fo fcheint der profaiihe Sinn folgender zu ſeyn. 
Durch die Beobachtung der ſittlichen Gebote bekommen 
“eine herrſchende moraliſche Geſinnung, und das Beyſpiel die⸗ 
"fer Beobachtung erweckt auch bey unſern Nebenmenſchen deu 
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AT 


friben moralifchen Sinn, 


Dieß wird durch ein paar Sleithniffe erläntert, welche 

aber nicht recht au paſſen fcheinen. Rec. bleibt dabeh zweifel⸗ 

‚haft, ob er den Sinn getroffen hat? Allgin dieß If ſchen 

ein uͤbler Umſtand; denn wenn man Ben Kommentar, wieder 
‚ erklären muß, und nod über den Sinn zröeifelhaft ſehn 

tkann: fo ſieht man nicht’ein, wie durch den Kommentar der 

7. Zept erklärt beißen fanı ? In der That ifl er auch an dies 

7. fee Stelle nicht erklärt, ſondern nur bömilerifch bebanı 
A en, delt. 
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Bey. Ei läge Ach war kaum erwarten, daß Ar. H. bleſm 
Methode noch jegt entfagen werde, nachdem er fchon fo lan⸗ 


Me daran gewoͤhnt iſt; allein: verbergen darf es Rec. doch 
‚nicht‘, daß gerade Diefes Helldunkel derjenige Punkt in den 
Herder ſchen Schriften bleibt, welchen alle Verehrer der Ts 


 Äente und Verdlenſte des Verf. wegwänfden, um ſeine 


SHriften von einem gerechten Tadel frey zu machen. Es. 


ſcheint nur die Philoſophie zu ſeyn, welche vor dieſem Fehler 


Kichern kann, wenn fie gleich feine Sektenphiloſophie zu fun '. 
braucht, von der Rec. eben fo wenig hält, als Hr. H. — j 


F WMan kann das Ganze als einen freyen Kommentar uͤber 


‚ben Johannes betrachten, worin theils über den Zweck, dag 


Alter und Die Eigenheiten des Johanneiſchen Cvangeliuung 


- „gehandelt, theils die Oekonomie deffelben dargelegt, und übet 


„bie. Hauptparthien Eommentirt wird. Der Hauptbegriff dies 
fes Evangeliums ift — Darftelung des rechten Sinnes, 
‚was Sobn Bottes fey, und wie er als Weltbeiland 
Das ewige Beben gebe. Dieler Zweck ift richtig und vos - 


ſtaͤndich; allein wenn er im fünften Abſchnitte näher beſchrie⸗ 


ben wird durch Erweiſung Gottes in Chriſto als Wahre: 
‚beit und als Kiebe, fo mie durch einen Bund der Ges 
meinfcbaft des Chriftentbums: fo finb zum mindeſten 
dieſe Titel ſehr underftändlich and myſtiſch Dunkel, wern auch 
‚die Ausführung etwas verftändlicher ſeyn ſollte. Weil der 
Berf. den Anfang des Evangeliums gegen gnoftifche Ideen ges - 
richtet ſeyn laͤßt: fo handelt er befonders im zweyten Abs 
Schnitte ſehr treffiich Über den natürlichen Lrfprung der nes 


ſis, über die Zeitumftände, welche fie befürderten, und über 


’ — 


die Gnoſtiker im Chriſtenthume. (S. 86 muß Valentinus 
ſtatt Valentinianus geleſen werden.) Ree. haͤlt es eben nicht 
für noͤthig, daß man das Evangellum des Johannes gerade 
‚im Gegenſatze gegen Gnoſtiker gefchrieben feyn läßt, well 


man mit der Hypotheſe fchon völlig zufrieden fepn kann, 
daß der Anfang deſſelben Rüdficht nehme auf gewiſſe Gegner 


der hoͤhern Meſſiaswuͤrde Jeſu, melche bloße Juden Codes 
auch Audenchriften) feyn konnten. Deßwegen ſucht Idhan⸗ 
nes gleich anfangs diele höhere Würde auf eine orientaliſch⸗ 
philofophirende Weile Jeſu zuzuſichern, und wählt deßwegen 
"den höhern Standpunkt, woraus er den Heiland der Welt 
fein ganzes Evangelium hindurch betrachtet, Er war aufs 


nnigſte mit dem Vater verbunden, wie außer Thin ken Dee 
a, Ä weiter 


\ 
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A Weorefl. Gottesaelahtheic. 
begiertg nach einem Raben, an welchem ‚die Demon ſtratien 


:abläuft, und verweit alsdann ungern bey Antikhefen mnd 


Deflamationen „ welche ihn im Kreife führen. Glücklichee 
weiſe trifft es ſich zwar, daß gerade dieſe Art der Darſtelluh 
aufs ſchoͤnſte mit dem Evangelium des Johannes harmaniek, 
und nur eine Kopie von dieſem zu ſeyn ſcheint; aflein im hr 
fern doch Hier eine Erklaͤrung der Worte des Iohannes Gene 
‘Ben merden ſoll, wird man iminter eine einfache brofaiiche Ex 

klaͤrung lieber reünfchen, ala eine dichteriſche. Wenn & 
Johannes fagt: durch das Halten meiner Gebote bleibe ihr 
meiner Liebe, wie ich durch dns Halten feiner Gebote im fels 
„ner Liebe bleibe — fo giebt Hr. H. O. 251 folgende Erkla⸗ 
{zung davon : „ Die tieffte Kenntniß des menichlihen Serzend 
aliegt in diefer Anweilung. Nur durchs Halten der Gkbote 
„lernen wir fiebalten. Gebt einem Menfchen durch Em⸗ 
„pfindung ber Liebe und cines quten Millens zu fchmes 
„Een, was guter Wille und Liebe fen; jede feiner Eis 


—z3weiſungen wird ibm ein Sunder Ju neuen Err 


oſungen. Die Säßigkeit, die er an der Quelle reiner Güte 
„einmal gekoftet hat, wird in ihm feldft zur Quelle von Ge 
‚ wfinnungen der Güte. That erwedt That; Kiebe züns 
„detKiebe an; Kebenfchafft Leben. Befehlt dern Dor⸗ 
, en daß er: Trauben trages ef wundert ſich über 

„euch, doß ihr .es ihm befehlet. Gegt aber die Rebe am 
Weinſtock; von feinem Saite durchdrungen treibet fie und 
afreuet fich ihrer Früchte. Adgetrennet von ihm Ift fie ein 
„bürtes Reis; man ſammelt die Reiſer und wirft fie ins 
"„Zeuer.” Wenn. fi Rec. dieſe poetifche Deklantation zu ers 
Hören ſucht: fo fcheint der profaiihe Sinn folgender zu ſeyn. 
Durch die Beobachtung der firrlichen Gebote bekommen 


„eine herrſchende moralifche Geſinnung, und das Beyſptel dies‘ 
"fer Beobachtung erweckt auch bey unfern Nebenmenſchen den⸗ 


ſelben moraliſchen Sinn. 


Die wird durch ein paar Gleichniſſe erläutert, welche 
aber nicht recht au paſſen fcheinen. Rec. bleibt dabeh zweifel⸗ 
haft, ob er den Sinn getroffen hat ? Allein dieß if ſchon 
ein uͤbler Umſtand; denn. wenn man den Kommentar, wieder 
‚erklären muß, und noch über den Sinn zweiſelhaft ſehn 
kann: fo ſieht man nicht’ein, wie durch den Kommentar der 
Text erfläct beißen fann? - I der That ifl er auch an dies 
\fer Stelle nicht erklärt, ſondern nur bömilerifch beban. 
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De. Cs life ſich zwar kaum erwarten, daß Nr. H. bleſer 
Methode noch jegt entfagen werde, nachdem er ſchon fo lan⸗ 
ge daran gewoͤhnt iſt; allein: verbergen darf es Rec. doch 
vuücht, daß gerade Diefes Helldunkel derjenige Punkt in den 
Herder ſchen Schriften bleibt, melden alle Verehrer der Ts 
lente und Verdlenſte des Verf. wegwänfchen, um feine 
. Schriften von einem gerechten Tadel frey zu machen. Es . 
ſcheint nur die Philoſophie zu ſeyn, welche vor diefem Fehler 
Kichern kann, wenn fie gleich feine Sektenphiloſophie zu fen 
braucht, von der Rec. eben [o wenig hält, als Hr... — 


Man kann das Ganze als einen freyen Kommentar über 
‚den Sjohannes betrachten ,„ worin theils über den Zweck, das 
Alter und die Eigenheiten des Johanneiſchen Evangeliumt 
‚gehandelt, theils die Dekonomie deflelden dargelegt, und übet 
‚bie. Hauptpartbien kommentirt wird. Der Hauptbegriff dies 
fes Evangeliums ift — Darftelung des rechten &innes, 
was Sobn (Bottes fey, und wie er ale Weltbeiland 
. das ewige Leben gebe. Diefer Zweck ift richtig und ver⸗ 
ſtaͤndlich; allein wenn er im fünften Abſchnitte näher befchries 
.. ben wird durch Erweiſung Gottes in Chriſto als Wahr⸗ 
- beit und als Kiebe, fo wie durch einen Bund der Bes 
meinfchaft des Chriftenebums: fo find zum mindeſten 
‚biefe Titel fehr underftändtich und myſtiſch dunkel, wenn auch 
. die Ausführung etwas verftändlicher ſeyn follte. Weil der 
Verf. den Anfang bes Evangeliums gegen gnoftifche Ideen ge - 
richtet ſeyn läßt: fo handelt er befonders im zweyten Abs 
Schnitte ſehr trefflich uͤber den natürlichen Urfprung der Öse 
ſis, über die Zeitumftände; welche fie befürderten, und über 
die Gnoſtiker im Chriſtenthume. (S. 86 muß Valentinus 
ſtatt Valentinianus geleſen werden.) Rec. hält es eben nicht 
' für noͤthig, daß man das Evangelium des Johannes gerade 
‚im Gegenſatze gegen Snoftiter gefchrieben ſeyn läßt, weil 
ı man mit der Hypotheſe ſchon völlig zufrieden ſeyn kann, 
„daß der Anfang deſſelben Rüdficht nehme auf gewiſſe Gegner 
der höhern Meffiasmürde Jeſu, welche bloße Juden (oder 
" auch Audenchriften) feyn konnten. Deßwegen ſucht Idhan⸗ 
nes gleich anfangs dieſe höhere Würde auf eine orlentaliſch⸗ 
philoſophirende Weiſe Jeſu zuzuſichern, und wählt deßwegen 
den höhern Standpunkt, woraus er den Heiland der Welt 
* fein ganzes Evangelium hindurch betrachtet. Er war aufs 
innigſte mit dem Water verbunden, wie außer Ihm kein Mei ch 
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\ begiertg nach einem Faden, an welchem die Demon ſtratien 


"abläuft, und verweit alsdann ungern bey Aneebefen nei 
Deflamationen „ welche ihn im Kreiſe fuͤhren. Gluckti 

‚weife trifft &8 fich zwar, daß gerade dieſe Art der Darftedlumg 
aufs fehönfte mit dem Evangelium des Johannes harmaniek, 
und nur eine Kopie von dieſem zu ſeyn ſcheint; allein ns 


‚fern doch hier eine Erklärung der Worte des Johannes zei 


‘ben werden foll, wird man inter eine einfache profatiche Er 
klaͤrung lieber wuͤnſchen, als eine Dichterifche. Wenn z X 
Johannes fagt: durch das Halten meiner Sehpte bleibt ihr 
meiner Liebe, wie Ih durch das „Hatten feiner Gebote in ſe 
„net Liebe blelde — fo giebt Hr. H. O.251 folgende Erkla⸗ 
rung davon : „Die tieffte Kenntniß des menichlihen Herzent 
‚nliegt in diefer Anweifung. Nur durchs Halten der Gebote 


„lernen wir fiebalten. Gebt einem Menfchen durch Ems 


„pfindung der Picbe und cines guten Willens zu fchmes 


„den, was guter Wille und Liebe fen; jede feiner Eis 
‚ „weifungen wird ibm ein Zunder zu neuen Err 
fangen. Die Säßigkeit, die er an der Quelle reiner Güte 


„einmal gekoftet bat, wird in ihm ſelbſt zur Quelle von Ge⸗ 
sfinnungen der Güte. That erwedt That; Kiebe zoͤn⸗ 
„derKiebe an; Lebenfchafft Leben. Befehle dent Dor⸗ 


’ —— daß er Trauben trage; er wundert ſich über 
euch, doß ihr.es ihm befehlet. Setzt aber die Rebe am 


nWeinfttod; von feinem Saite durchdrungen treibet fie und 


nfreuer fich ihrer Früchte. Abgetrennet von ihm iſt fie ein 


„bürres Reis; man ſammelt die Reiſer und wirft fie ins 


"ngeuer.” Wenn fih Rec. dieſe poetilche Deklantation zu ers 


klaͤren ſucht: fo ſcheint der profaiihe Sinn folgender zu ſeyn. 
Dur) die Beobachtung der firrlichen Gebote bekommen wir 


eine herrſchende moraliſche Geſinnung, und das Beyſpiel die⸗ 


% 


"fer Beobachtung erweckt auch bey unſern Nebenmenſchen den« 


ſelben moraliſchen Sinn. 


Dieß wird durch ein paar Sleichniffe erläutert, welche 


aber nicht recht zu paflen fcheinen. Rec. bleibe dabeh zweifel⸗ 


haft, ob er den Sinn getroffen hat? Allein dieß if ſchen 
ein uͤbler Umſtand ; denn wenn man Ben Kommentar wieder 


erklaͤren muß, und noch über den Sinn zweifelhaft ſehn 
ann: fo ſieht man nicht ein, wie durch den Kommentar der 
Sept erklärt beißen fann? - An der That ifl er auch an dies 
‚er Stelle nicht erklärt, fendsen. nur. homiletiſch beban 
u \ . r. .delt. 
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I. nat . . . on 
Beh. Cs läßt fich zwar kaum erwarten, daß Hr. H. bleſer 
Methode noch jegt entſagen werde, nachdem er ſchon fo lau⸗ 
ge daran gewoͤhnt iſt; allein verbergen darf es Rec. doch 
‚möcht, daß gerade dieſes Helldunkel derjenige Punkt in den 
Herder ſchen Schriften bleibt, welchen alle Verehrer der Ts 
lente und Verdienſte des Verf. wegwuͤnſchen, um feine 
. Ghriften von einem gerechten Tadel frey zu machen. Es _ 
ſcheint nur die Philofophie zu ſeyn, welche vor diefem Fehler 
Achern kann, wenn fie gleich feine Sektenphiloſophie zu fen ". 
braudt, von der Rec. eben [o wenig hält, als Ht. H. — 


2 Man kann das Ganze ale einen freyen Kommentar über 
‚den Sohannes betrachten , worin theils über den Zweck, das 
Alter und die Eigenheiten des Johanneiſchen Evangeliumtz 
‚gehandelt, theils die Dekonomie deſſelben dargelegt, und übet 
„bie. Hauptparthien Eommentirt wird. Der Hauptbegriff dies 
fes Evangeliums iſt — Darftelung des rechten Sinnes, 
was Sobn (Bottes fey, und wie er ale Weltbeiland 
das ewige Leben gebe, Diefer Zweck ift richtig und ver⸗ 
ſtaͤndlich; allein wenn er im fünften Abfchnittenäher befchrkes 
. ben wird durh Erweiſung Gottes in Chriſto als Wahbes 
beit und als Kiebe, fo wie durch einen Bund der Bes 
meinfchaft des Chriftenebums: fo find zum mindeſten 
‚biefe Titel fehr underftändlich und myſtiſch dunkel, wenn au 

‚die Ausführung etwas verftändlicher ſeyn follte. Weil ver ' 
Berf. den Anfang bes Evangeliums gegen gnoftifche Ideen gen 
richtet feyn läßt: fo handelt er befonders im zweyten Abe 
Schnitte ſehr trefflich Äber den natürlichen Urfprung der Ono⸗ 
ſis, über die Zeitumftände,; melde fie beſoͤrderten, und über 
die Gnoſtiker im Chrißenthume. (S. 86 muß Valentinus 
ſtatt Valentinianus gelefen werden.) Rec. hält es eben nicht 
fuͤr noͤthig, daß man das Evangelium des Johannes gerade 
im Gegenſatze gegen Gnoſtiker geſchrieben ſeyn läßt, weil 
man mit der Hypotheſe ſchon völlig zufrieden ſeyn kann, 
"daß der Aufang deſſelben Ruͤckſicht nehme auf gewiſſe Gegner 
der hoͤhern Meſſiaswuͤrde Jeſu, welche bloße Juden (oder 
auch Judenchriſten) ſeyn konnten. Deßwegen ſucht Idhan⸗ 
nes gleich anfangs diefe höhere Würde auf eine orientaliſch⸗ 

philofophirende Weiſe Jeſu zuzuſichern, und wählt deßwegen 
den höhern Standpunkt, woraus er den Heiland der Welt 
fein ganzes Evangelium hindurch betrachtet. Er war aufs 
 . ‚Innigfte mit dem Vater verbunden, wie außer Ihm kein Men * 
| werte 


- 


N | * 
* 


FL 


ass Pevoteſt. Gottesalahrheic 
beglertg nach einem Faben, an welchem die Demonftragien 


ablaͤuft, und verweit alsdann ungern bey Antithefen ih 
Deflamationen „ welche ihn im Kreiſe führen. Stücktihet 
weiſe trifft es fich zwar, daß gerade diefe Arc der Darfkelund 
aufs fehönfte mit dem Evangelium des Johannes harmanizk, 
und nur eine Kopie von dieſem zu ſeyn fcheine; allein im 
fern doch bier eine Erklärung der Worte des Johannes de: 
‘Ben werben fol, wird man imnter eine einfache profaiiche Ex 
klaͤrung lieber wünfchen, als eine dichterifche. Wenn 3 
Johannes ſagt: durch das Halten meiner Gebote bleibt ihr is 
meiner Liebe, wie ich durch dns Halten feiner Gebote in fel 
‚ner Liebe bleibe — fo giebt Hr. H. O.251 folgende Erkläs 
‘gung davon : „.Die tieffte Kenntniß des menschlichen Derzens 


liegt in diefer Anweiſung. Nur durchs Halten der Gebote 


‚„ilernen wir fiebalten. : Seht einem Menfchen durch Em⸗ 
„Pfindung der Liebe und cines guten Millens zu ſchme⸗ 


den, was guter Wille und Tiebe fen ; jede feiner Er⸗ 
 „weifungen wird ibm ein Zunder zu neuen Erw 


"„fengen. Die Säßigkeit, die er an der Quelle reiner Guͤte 
„einmal gekoftet bat, wird in ihm feldft zur Quelle von Ger 
‚sfinnungen der Güte. That erwedt That; Kiebe zoͤn⸗ 
„detLiebe an; Lebenfchafft Leben. Befehle dem Dor⸗ 


read. daß er Trauben trage; er wundert fih über 


„euch, daoß ihr es ihm befehlet. Setzt aber die Rebe am 
Weinſtock; von feinem Saite durchdrungen treibet fie und 


‚ „freuet fich ihrer Früchte. Abgetrennet von ihm iſt fie ein 


pbduͤrres Reis; man fanrmelt die Reiſer und wirſt fie ins 
"„Zeuer.” Wenn fih Nee. diefe poetifche Deflamation zu ers 
‚ Hären ſucht: fo ſcheint der profaiihe Sinn folgender zu ſeyn. 


| ‚Durch die Beobachtung der fietlichen Gebote bekommen wir 
eine herrſchende moraliſche Geſinnung, und das Beyſptel die 
fer Beobachtung erweckt auch bey unſern Nebenmenſchen den⸗ 


ſelben moraliſchen Sinn. | 
‚ Dieß wird durch ein paar Gleichniſſe erläutert, welche 


aber nicht recht au paſſen fcheinen. ec. bleibt dabeh zweifel⸗ 


‚haft, ob er den Sinn getroffen Hat? Allein dieß iſt ſchen 
ein übler Yimftand ; denn. wenn man Den Kommentar, wieder 


erklären muß, und nod über den Sinn zweifelhaft fehn 
tan: fo fieht man nicht ’ein, wie durch den Kommentar der 


Text erklärt beißen fan ? - In der That ifl er au an dies 


fer Stelle nicht erklärt, ſondern nur bömilerifch bebanı 
m on De woner * deit. 
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. NT ar . .3 
De. Cs lagt ſich zwar kaum erwarten, daß Mr. N. bleſu 
Methode noch jetzt entſagen werde, nachdem er ſchon fo lan⸗ 
ge daran gewoͤhnt iſt; allein verbergen Darf es Rec. doch 
‚wicht, daß gerade dieſes Helldunkel derjenige Punkt in deu 
Herder ſchen Schriften bleibt, welchen alle Verehrer ber Ths 
: kente und Verdienſte des Verf. wegwuͤnſchen, um feine 
Schriften von einem gerechten Tadel frey zu machen. &e 
ſcheint nur die Philoſophie zu ſeyn, melde vor dieſem Fehler 
Achern kann, wenn fie gleich feine Sektenphiloſophie zu feye 
braucht, von der Rec. eben fo wenig hält, als Hr. H. — 


„Man kann das Ganze als einen freyen Kommentar uͤber 
den Johannes betrachten „ worin theils über den Zweck, das 
Alter und die Eigenheiten des Johanneiſchen Eyangeliumt 
‚gehandelt, theils die Dekonomie deflelben dargelegt, und uͤbet 
‚bie. Hauptpartbien Eommentirt wird. Der Hauptbegriff dies 
fes Evangeliums iſt — Darftelung des rechten Sinnes, 
was Sobn Gottes fey, und wie er als Weltbeiland 
das ewige Leben gebe., Diefer Zweck ift richtig und vers - 
ſtaͤndlich; allein wenn er im fünften Abſchnitte näher befchries 
; ben wird dur Erweiſung Gottes in Ebrifto als Wahr⸗ 
beit und als Kiebe, fo mie durch einen Bund der Bes 
meinfchbaft des Chriſtenthums: fo find zum ınindeflen 
‚biefe Titel fehr underftändlich und myftiich dunkel, wenn auf 
. „die Ausführung etwas verftändlicher ſeyn ſollte. Welt ver 
Berf. den Anfang des Evangeliums gegen gnoftifche Ideen ge - 
richtet ſeyn laͤßt: fo handelt er befonders im zweyten Ab» 
Schnitte ſehr trefflich Äber den natürlichen Urfprung der nes 
ſis, über die Zeitumftände, welche fie befürderten, und über 
die Gnoſtiker im Chriſtenthume. (S. 86 muß Valentinus 
ſtatt Valentinianus geleſen werden.) Ree. haͤlt es eben nicht 
für noͤthig, daß man das Evangellum des Johannes gerade 
im Gegenfoge gegen Gnoſtiker gefchrieben ſeyn läßt, weil 
man mit der Hypotheſe fchan völlig zufrieden fepn kann, 
"daß der Anfang deſſelben Rüdficht nehme auf gewille Gegner 
der höhern Meſſiaswuͤrde Jeſu, melde bloße Juden Codes 
auch Judenchriſten) feyn konnten. Deßwegen ſucht Idhan⸗ 
nes gleich anfanas diefe höhere Würde auf eine orientaliſch⸗ 
philoſophirende Weiſe Jeſu zuzuſichern, und mählt deßwegen 
den hoͤhern Standpunkt, woraus er den Heiland der Welt 
- fein ganzes Evangelium hindurch betrachtet. Er mar aufs 
‚ ‚Inniäfte mit dem Water verbunden, wir außer Ihm kein Rep 
ur weiter 


— 
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ASP Proteſt. Berge. 


weiter. mit ber. Motthelt. St; 2 faßt dieſen Geſichterunkt 
elöft in einer Note ju ©. 158, verbunden mit der Note "Zu 
©. 82, und bier ſcheint dem Net. gerade der Standpunkt zu 
ſeyn, von dem hätte ausgeganden’ erden "müffen.”: 

'„Begeiffen ihrer Religlon Eonıten die. Hebraer au. öle 


Apoſtel, keine zwey Bötter neben einander anbeten; deß⸗ 


‚bald hat Johannes fi ‚Außerfte Mühe gegeben ; den‘, Der 
ihrem Begriff von Gott geiftige Seflalt .yud Inhalt agah, 
„in Gedanken und Wirkungen zu bezeichnen. Er anthropy⸗ 
„motphifirt Gott nicht, fondern zeigt ihn in Chr rifto too] op 
„und thatig. Bezeigt konnte Gore nicht wekd ʒab en? 

nn) N t in wirkſamer Liebe und Wahrheit, Sog. ı —— 
82.) Die Kirche hatte nur ein Dogma. "Yefus iſt 
under Chriſt, der Sohn Bortes. Johannes eine alle 
‚mau nur einen &egner, den Antichrift, der bleſeia Glau⸗ 
nbensbetenneniß in den Weg trat, -— —- Welche von 
„den Sektirern er aber näber. getan babe, iff ua 
„u wiffen nicht nöthig. Er beftätigt die Regel des Glau⸗ 
wbens gegen alle Sekten.“ Weil aber der Verf, dennoch ün 
‚Anfange des Evangeliums einen Gegenſatz gegen gnoſtiſche 
Denkarten angenommen hat: fo mußte dieſe Hypotheſe auch Ein⸗ 
fluß auf die Erklärung dieſes Anfanges S. 93 ſolgg. bekommen, 
wodurch der aͤchte Sinn dem Rec. verfehlt zu ſeyn ſcheint, in 
ſofern er hier keine Gegenſaͤtze gegen Aeoneſi, Engel und De⸗ 
miurg beinerken kann. Allein er mug auch. geſtehen, daß geras 
de dieſer Aufang des, Evangeliums am vieldeütigſten iſt; da⸗ 
her man es jedem Interpteten zu Gute halten kann, ſich 
eine eigene Deytung davon zu machen In Hinſicht des Als 
„ters des Johanneifchen Evangeliums alaubt der Verf. anneh⸗ 
men zu können‘, daß es erſt am Ende des erſten Jahrhun⸗ 
derts akaefaßt ſey. Allein dawider ſcheint doch zu ftreiten, 
daß man gar Eeine Spur von einer Hinmeifung auf die Zer⸗ 
ſtoͤrung Jeruſalems findet, welche fuͤr das Judenthum eine 
wahre Weltbegebenheit war, und nicht minder für das Chris 
ſtenthum. Unmoͤalich konnte ein Apoſtel dieſe große Kata⸗ 
ſtrophe ganz mit Stillſchweigen uͤbergehen, ſobald er nach 
ber elben ſchrieb. Er mußte darin fo viel Stoff für den Reiz 
des neuen Meſſiasreichs finden, daß er niche wohl umhin 
konnte, ſich etwas davon merken zu taſſen, ſeldſt wenn er es 
ſich auch vorgenommen haͤtte, nicht davon zu reben, wozu 
jedoch gar keine Veranlaſſung war. Dieſe Hhpotheſe des 
Bet hat gleich wieder mennichſelttzen Einſuß. auf Pr Er⸗ 
elaruns 


*⸗ 


1 J 4 . “ 1 
\ _ 4 
 d 


nn Proteftl Gocree galahrhelt. 6 291 


yo ya u Fi Zr Zr .... 

"elrung "einjefner ‚Stein des, Evangeliums gehabt, welche 

‚one. diefelbe anders erklärt ſeyn würden, ' Er glauft naͤm⸗ 

lich, daß Johannes dieß [ren heraus fagen Eounte, weil er 

nach der. Zerilörung der juͤdiſchen Herrſchaft fchrieb, welches 

die übrigen Evangeliſten verſchweigen mußten ads Furcht 

vor dem hohen Rathe und den jüdifchen Zelöten — Defe 

 Knungeacgter ‚bleiben aaa Matinihfältigteit der Hypothe⸗ J 
ſen, welche Sr. H. aufſtekg, und welche ſchwerlich ſaͤmmelich 

Beylall finden werden, noch fo viele große und ſchoͤne Anſich⸗ 

Kehle daß dieſe Schrife immer einen fhöneh Beytrag ; 
"zur Erklarung des. Sohannes liefert. ben fo finder man 

— UDGEINDELET. fö manchen herrlichen Gedanken beyläufig 
ausgeltreuet, der wichtig genug ift, in ein tiefes Nachdenten . ' 5 
zu verfenfen, und eben dadurch zur Beftimmung zu führen. 
Der Raum erlaube es nicht, biebey zu verweilen, wenn es 
“gleich dem Nee. auf der andern Seite faſt unmöglich wird, . 
eine Stelle vorbey zu laſſen, welche Janz dazu geeignet ſt 
auch ſchwachen Augen das Licht zu geben. S. 231. „Arme 

Warnunftler/ Wir wiffen nicht, wie fih in unfrer Seele 

. Bild, Gedanke, Macht und Wirfung erzeugt, und „wolle 
"sten beflimmen, wie der Unendliche das lebendige thärige 

⸗Bild feinge Vollkommenheiten bervor gebracht; wie er 

" „bdadurd gewirkt, wie es in ihm ſubſiſtent gewohnt habe? 
Anmaaßende Vernünftler } wir wollten mit nen gepraͤgten 

Ausdruͤcken und fpiefindigen Unterſcheidungen die Sprache 
„jellein, den Verſtand lahmen und dem Gemwiflen der Mache 
„ioelt gebieterifch ein Joch auflegen „ das fle zu tragen nicht 
„nerbunden, und wir aufzulegen nicht berechtigt find! Maͤch⸗ . 
„tiger als der Kaifer Auauftus moltten wir ein Dogma au - - 

| afdeeben, nach dem die Böpfe aller Welt ih (hinen ° 
‚„iaffen müßten, damit unfte &pefulationen in unfer 

 „Ausbräcden geglaubt werden. Dag urſpruͤngliche Chriſten⸗ 
„thum kennt keine ſolche Edikte und Plakate, u. ſ. w.“ Rec. ſetzt 
Binzu — und der jetzt alorreich tegierende König von Preufe. 

- fen verrirft fie ebenfalls, weil feine edle Seele eine Gewiſ⸗ 
fenstyranney verabſcheuet, welche dem Achten Geiſt des Chrie 
ſtenthums und Proteſtantiſmus durchaus zuwider iſt. Laßt 
uns alſo hoffen, daß das Achte praktiſche Chriſtenthum im⸗ 
mer mehr. gedeihen, und die Welt begluͤcken wird: fo darf 

die chriſtliche Religion Eeine folche Revolutionen, wie in Franke 

. Kelch, weiter fürchten. 3 Bi 
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age _. Prosefk Oottesgelaßrfein 
Sa einem“ Anbange trägt der Verf. unter dem Titele, 


Regel der Zufammmenftimmung unſter Evangelien aus ihrer 
EEntſtehung und Ordnung ,* feine Sedanfen über die, Entſte⸗ 


bung unſrer Evangelien in einer beſtimmtern und bimdigern 


gm vor, als er fie gelegentlich in der Schrift: Aber den 
rloͤſer der Menſchen, geäußert Hatte Das urfprüngs 
Tihe Evangelium räpıt von den Apoſteln ‚zu Serulalem. ber; 


allein es war nicht gefhrieben, ſongern nur von jhnen muͤnd⸗ 


lich digerirt, und in ein Evangeffnfchema gebracht, Dar⸗ 


nach lehrten oder evangelifirten fie, und hießen deßwegen 
Ervangeliſten. Man kann diefes dag gemeinſchaftliche Evans 


gun (svayyeisov xolvov) nentien, welches dey dem muͤnd⸗ 
ichen Vortrage der Apoftel zum Grunde lag. Natuͤrlicher⸗ 
weile war es in dem Landesdialekt ſyriſch⸗chaldaͤiſch ges 


dacht und abgefaßt (digerirt). , So wurde es auch vorgetras 
gen, bis das Chriſtenchum unter die Griechen kam. Dieg 


die Balls aller unſrer Evangelien, welche ſich größtentheilg 


I auch im Ausdruck daran halten (7), und iſt in allen Evans 


gelien deutlich erkennbar. Den naͤchſten Begriff davon giebt 
uns unſer Markas. Dieſer war nämlich der Erſte, wel⸗ 


der aus dieſem gemeinſamen Evangelium CedayysAsw rose) 
einen ſchriftlichen Entwurf in demſelben Landesdialekt für 


feiien Privatgebrauch machte ; welchen er aber nicht berauss 


Ab oder: öffentlich machte, ſondern bloß bey ſich behielt. 
Irſt fpäterbin gab er diefen Umriß griechiſch Heraus ‚mit eini⸗ 


ya 


Kvangelium des Markus das Ältefte von unfern Evangelien 


, ficht man 1) daraus, weil es das Eürzefte if. Nun 


J Erläuterungen für Ausländer. Daß das 


Ei es aber ganz in der Analogie des Alterthums, daß Fürzere 
Beſchreibungen den laͤngern voran gehen. Freylich koͤnnte 
Tan ſich noch dadurch gegen dieſe Analogie verwahren, wenn 
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En 


inan annähme, Markus fey eine Epitome aus dem Mate‘ 


had) unfter modernen Buͤchermacherey. 2) Weil es deym 
Eufebius als das aͤlteſte genannt wird, und 3) well es eine. 
allgemeine Sage des fruͤheſten Chriftentbums war, daß es 


em man das ältefte Evangelium erwarten kann, in fefeen 

er der angefehenfte aller Apoſtel zu Serufalem war. — Ehe 

gber das Fvangelium des Markus heranstum, "war ſchon das 

Evangelium der Hebraͤer in Paläftina herausgekommen, 

and zwar in den Schen des VesTolgung und des tiefern Ver⸗ 
was In ben nehen L RETTET en 


ie" 
An 


thaͤus und Lukas; allein diefe Hypotheſe ſchmeckt zu ſehr 


Markus aus der Predigt des Petrus genommen habe, "von. : 


falle 


: 
| 
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falls der Jädiichen Nation, worzäglih in der Abnch ‚einen 5 


Wiefliaserweis ja geben, weßhaldb alles fo dargeftells wur⸗ 
de, daß es fo viel als moͤglich mit den judiſchen Meſſiaser⸗ 


- wartungen harmonirte. Daher die Diagier , die Verfachung 
in der Wuͤſte u.ſ w. Wir fennen es zum Theil Hoch aus 


Fragmenten, welche bey Grabe Spicil, Patrum T.1. ſte⸗ 
ben, und noch mehr aus unſerm Matthaͤus, welcher eine 
frege Ueberſetzung davon iſt; endlich auch aus dem Lukas, 


welcher einen noch freyern Gebrauch daoon gemacht hat. 
Darauf kam das Evangelium des Kukas heraus, welches: 


die erite Chrifinsgefchithte enthielt, ein Evangelium fuͤr 
„ellenifien. Wahrſcheinlich war es das Evangelium dee’ 


"Markus, welches ihn zu dem feinigen aufmunterte; und’ 


wenn dieß auch nicht der Fall ſeyn follte: fo hat er ſich doch 
ſowohl deſſelben, als des Evandeliums der Hebraͤer, fren bes. 


‚ dient. Darauf folgte Das Evangelium des Matıbäus 


nn — 


‚ 
’ 


griechiſch. Es iſt eine freye Ueberfegung des Evangeliums dee 


Kebräer, theils mit Auslaflungen, theils mit Zufäßen. Wes 


nigitens enthält es Altes und Neues zugleich, und iſt dag 


fpätefte von unfern drey erften Evangelien, erft nad) der Zer⸗ 


Rdrung Jusäag gefchrieben, welches man vorzuͤglich aus’ der 
Beichreivung diefer Zerftötung u. ſ. w. ſieht. Nun trat eine 
lange. ſchweigende Periode em, bis endlih am Ende des 
Ryrhunderts das Evangelium des Johannes erkhien. Es 





— Dieß iſt die Vorftellungsart des Hrn. H. über den. Ur⸗ 
fprung unfrer Evangelien, fo wiel als möglich zufammengen 
drängt, und zugleid, mir den Hauptbeweiſen, in fofern fie. 
fi kurz angeben laffen. Man wird das Geniereiche darin 
niche vermiflen, und zugleich noch die Freude haben, zu bes 


mern, daß Alles zu einer leichtern Meberficht angeordnet 


[4 
⸗ 


und verbunden iſt. 


So gefällig aber auch dieſe Vorflelangsart ſcheint: ſo 
bleiben doch noch einige Haͤuptſchwierigkeiten dabey übrig, 


welche Rec dem ſachkundigen Publikum anheim geben will. 


Die erſte liegt in der Bemerkung‘, daß dieſe Hypotheſe die, 

Hauptknoten nicht vollia loͤſt, welche fie löfen foll. - Es frage 

ſich: woher die woͤrtliche Harmonie unſrer drey erften Evans 

gelien, und dann wieder die Disharmonie unter ihnen? 

Diejenigen, welche eine gemeinſchaftliche ſchriftliche Auelld 

für alle drey annehmen, koͤnnen dadurch bepde taom geh 
' Ä | gu 


. 


iſt ein Nachhall der ältern Evanaelien, aber im höher Tone. | 


\ 


296° ‚ Pooefl, Oprresgeläßchelt.. 
. * beantwottens aflelh deh einer demelnſchaftlichen Ge⸗ 


chtnißquelle, wie fie der Verf. annimmt, wird die woͤrre 


| 


liche Webereinftimmung-nocd nicht binkänglich erfärt. -Ee 


iR unmöglich, daß hiſtoriſche Sagen, wenn fie auch noch 


. ja gut zu einem gemeinfamen Zwecke digerirt ſiud, nad) der 


. Erzählung von zwey oder drey Perfonen woͤrtlich uͤberelnſtim⸗ 
men können: ‚Ben GSenutenzen und Poeſie ift dieß Möglich z 
‚aber bey Geſchichterzaͤhlungen, 106 jedes Individuum ‚feinen 
weörtlich verfchiedenen Vortrag bat, iſt es durchaus unmoͤg⸗ 
lich. — Eine andere Schwierigkeit liege in dem urlprüngkle 


hen gemeinfamen Evangelium der Apoftel felbft-, welches. ſie 


für das Gedaͤchtniß verfaßt, oder befler geordnet haben follen, 
. Diefe dee möchte wohl eben fo verwerflich ſeyn, als die vo 

„einer Epitome des Markus, weil eine fo Eünfliche Anordnung 
"ebenfalls wider den Geiſt des Landes und der Apoftel, flreitet; 
Daß die Apoftel urfprünglic ihr Evangelium :mündlidh voe⸗ 
getragen haben, leidet Eeinen Zweifel; allein daß fie ſich üben 
die Art dieſes Vortrags, welcher ganz frey war, follten Funke 


in katnen alle überein, daß fie von der Erzählung der Ge⸗ 


—Ach Vereinbart ‚haben , ift ſehr unwahrſcheinlich. Die Eine 
“  falt der Zeit und der Chriſten erbauben diefes nicht. Ein jes 
Ber trug.feine Sache fo gut: vor, als er konnte, und nar dar⸗ 


ſchichte Zefu ausgiengen, und das Wunderbarſte gerade ae 
eeften und liebften vortrugen. "Diele Lebereinkunft mar * | 


nicht die Kolge vom einer Abrede oder Lehranordnung,, 
dern vielmehr von eimem gemeinfchaftlichen Gefühle des. In⸗ 
serefles, welches alle felbft empfunden hatten. Ferner iſt es 


gar wahr, daß die Apoftel ſelbſt nicht gleich eien Beruf 


in ſich fühlen konnten, ein Evangelium aufzuſchreiben, da fig 


ja ſelbſt alles erlebe hatten und mußten, den Andern aber _ 


mbndlich bekannt machten; und in fofern iſt Markus niche 
übel, als der erfte Aufzeichner eines Entwurfs zum Crauge⸗ 
lſium, gewählt; allein man fleht nicht .ein, -marum gerade 
Markus der Erſte geweſen fepn ſoll, welcher etwas von. bein 


| ‚ Reben Jeſu evangelifch verfaßte, da ja.eben To gut viele: And 


dere folche Werfuche machen konnten, welche Zubörer von 


den Erzählungen der Apoftel gewefen waren.: Daß ſich fehe 


fh Mehrere damit beichäfftigten, ‚irht man ganz Elar.aus 


em Anfange des Evangeliums des Lukas, und daß dieſe zum 


Cheil verunglüdtten Verſuche eine Hauptveranlaſſung zu der 
Entſtehung unfree mehr authentiſchen Evangelien wurden, 
Aribt chen ſo gewiß. Wenn win nicht gay auf dem Me 
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3.5.2 Veotef, Gottesgelaßhelte - aus 
Der Hypetheſen ſchwinimen wollen: fo müflen wir den einzele 


wen früßeften biftorifchen Notizen, welche Sicherheit Haben, 


fo viel als moͤglich folgen, und ‚unfere Wahrſcheinlichkeiten 
darnach bilden. Eine ſolche fichere hiſtoriſche Notiz findet 
ſich nun in dem Anfange des. Lukas. Hiernach iſt es fa gut, 


gen, twelche aber ſehr entfkellt waren. Dergleihen mögen 
auch die Evangelien der zwoͤlf Apoftel, der Hebraͤer, Ae⸗ 


. gHptier, Nazatener, Ebjoniten u. f. w. geweſen jeyn. Na⸗ 
tuͤr lich btiehen fle nicht immer fo kurz, als fie anfänglich toas - 


ren, fondern wurden mit der Zeit immer mehr erweitert; bas 


Ger man fich nicht wundern wird, daß das Evangelium der 


Debraͤer unter diefen Eursen Evangelien mit aufgeführt iſt. 
Zur Deriöhtigäng dieſer Evangelien entftanden dfe unſrigen 


drey erften, wenn fie gleich einem von diefen ale Duelle. 


fotsten a. ſ.w. Nun mag immerhin das Evangelium des 


Markus das Altefte von denen ſeyn, die wir jegt habef: fo. 
fagt das Alterthum doch nichts won einem ſyriſch⸗ chaldaͤlſcen! 


Entwurf zu feinem Privargebrauch „ der fehr unwahrſcheinlich | 


als gewiß, daß ſchon früh mehrere kurze geſchriebene Evanı 
gelien oder. Nachrichten von dem Meflias Jeſus herum flo⸗ 


⸗ 


bleidt, ſondern nur, daß er fein Evangelium auf Verlangen 


. für das Ausland gefchrieben, und hauptſaͤchtich aus der Pres 
digt des Petrus gefchöpft habe. In diefem Umſtand allein 


liege ſchon ein Hinfänglicher Grund für feine Kürze. Die. 
alte Sage wankte aber umher; bald follte er esfür die Xomer 


geichtiehen haben, bald für Aeaypten. Eufeb.z, 16. Wäre 


das Teste ausgemacht: fa dürfte man ficher fehließen, daß er 





Jegyptier entſtanden ſeyn, ‚wenn fie ſchon ein autbentifches 


Evangelium gehabt haͤtten? — Daß ferner Hr. H- das _ 
Evangelium des Matthäus In unfrer- Geſtalt das fpätefte _ 


ſeyn laͤßt, gehört mir zu feiner Hypotheſe, und iſt in fofern 


wicht verwerflich; allein aus dem innern Gehalt deflelben fäße - 


füch dieß ſchwerlich erweilen. . Die Beſchreibung von der Zers 
Mörung des: jüdifhen Staates häle Dee. für kane ſoiche, 
fondern vielmehr für eine Beſchreibung der feyerlichen Wie⸗ 


fein Evangelium dem frühern Evangelium der Aegyptier ent⸗ 
gegengefebt haͤtte; denn woher follte noch ein Evangelium der. 


Derfunft des Meſſias zu einem irdiſchen Reiche, Zu dem 


Evangelium der Hebräer , aus dem unſer Matthäus gefloſſen 


feyn ſoll, paßt ſich eine ſolche Beſchreibung auch fehr gut. 


Auch würde Rec; keinen ſo großen Akeent legen auf den Uns 
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gebenen Evangellums. Ein ſolcher Unterſchied erifkitte ſchwer⸗ 
(ih damals, ſondern mas geſchrieben war, war auch zugleich 
ee aneaeben. wenn gleich die Cirkulation von zufälligen 
“ Umſtaͤnden abhieng. Die Zurcht wor ben Juden konnte 
nicht wohl vom Schreiben und Herausgeben zurüd halten, 
| wie der Verf, meint; denn das Chriſtenthum hatte urſpruͤng⸗ 
lich Eeine Schriften , welche ſich fo fehr gegen die Juden und 
das Judenthum auflebnten, ats die Brirfeides Apoftels Pau⸗- 
lus; und dennoch gehören: diefe mit zu den am früheren ges 
-  fhriebenen Dokumenten des Chritenthums. - Wenn num: 
- glei) Paulus feine Briefe nicht nach Patäftina fchrieb : fo 
hatte er doch außer Paldftina unter den Juden mit. eben den 
Hinderniſſen zu kaͤmpfen, als in Palditina, und fcheuete 
ſich dennoch) nicht. Ueberhaupt kann man den Apofteln niche 
eben vorwerfen, daß fie das Maͤrtyrerthum geſcheuet hätten. 
I = Uebrigehs wird auch dieſe geiftreiche Herderſche Hypothe⸗ 
We —8 beytragen, die Unterſuchung über den Urſprung unſrer 
— Epyaͤngelien nicht erkalten zu laſſen, um zu ſehen, ob man 
niccht zu einem feſtern Reſultat kommen kann. Sollte dieſes 
| auch nicht vollig gelingen (und Dec, iſt der.gegenfeitigen Meis 
nung): fo werden doch dieſe Bemühungen immer noch nee 
benher diefen oder: jenen Punkt auftlären, wie es bey Dieler- 
Hyyotheſe ſchon gefchehen if, und das Zeitalter wird fich: 
10 immer davon überzeugen, daß jeßt in der Theologie weniger, 
4 Hingabe auf Auktoritaͤt geltend iſt, als in der Phiüsionpie, ; 
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> "Predigten, von D. Kofias Friedrich Chriſtian 
Loͤffler, Oberconſiſtoriairath und Generalfuperine ' 
tendent bes Herzogthums Gotha. — Vierter 
Band; Nebſt einer Abhandlung über die Fra 
ge: Wenn eine, Predigt aufhöre eine chriſtliche zu» 
fen? Zuͤllichau und Freyſtadt, in der 
.  - Frommannfchen Buchhandlung.. 1797. 8. 1A 
phaber 5 Bogen, ohne einen Bogen Abhandlung. 
u DE NAH . u nn 2 | 
VDiieſe Predigten haben audi den Titel: Predigten Dogmas 
tiſchen und moraliſchen Inhalts, für Freunde 77 
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‚verffändfgen Religlonsiebre, u.f.w. Zweyte Sams 
Aung, welſches ſich auf die erſte Sammlung bezieht, die 179 


ſchon erſchieren, und in unſerer Bibliothek B.9. S372 von 
eitiem andern Rec. angezeigt iſt. Der oben won uns hinge⸗ 


feste Titek giebt dieſe Sammtung zugleich auch als den viers 


ven Band der Löfflerfchen Predigten an, deren erſter und zwey⸗ 


ter Band fHon-In einer zweyten Auflage erſchienen find. 


Der Bf. befolgt bey Herausgabe diefer Sammlung feine 
ſchon bed den vorigen beobachtete, Methode, ſie mit einer 
lehrreichen aufs. Prattilche fih bestehende Abhandlung zu 
begleiten, wie unſre Lefer bier fchon auf dem Titel fchen 
werden. x ı. ’ . 
2. Er legt bier in feiner Abhandlung Über die Frage: 
. Wenn eine Predigt aufböre eine chriftliche zu ſeyn? 
den richtigen. Sag zum Grunde, daß 'eine Prediat morali⸗ 
ſchen Inhalts jeyn müfle, und leitet aus dem gemeinen 
Sprachgebrauche: „Er prediget,* welches, wie er fant, tas 
‚ dein ‘oder Nath geben bedeute, den Satz ber, daß der letz⸗ 
te Zweck der. Eirchlihen Vorträge nit fowohl Aufklärung, 
‚ als vielmehr Weisheit; nicht ſowohl Vermehrung der Wiſſen⸗ 
- haft, als Veredlung des Herzens fen. Allein Recent 
giaubt nicht, daß, fo viel er weiß, der Sprochgebrauch jenes 
Ausdrucks fo eingeſchraͤnkt ſey. Man bracht ahn vielmehr 
eben ſo oft von allen Arten oͤfterer ernſtlicher Belehrunnen! 
| ‚ grdeffen kommt bier darauf nicht viel an, denn es iſt doch 


x 


amit ‚hier nichts ausgemacht, und der Vf. weiſet auch auf 


andre Gründe Hin. Rec. verſteht auch den Verf. ganz wohls 


| doch wuͤnſchte er, derſelbe hätte fi, um des Welßverftändnifs -- 


ſes willen, etwas beſtimmter erklärt. Denn offenbar iſt 
bdoch der Zweck vieler Predigten zunaͤchſt Belehrung; Ver⸗ 
mehrung der Erkenntniß (nicht Wiſſenſchaft, die gehoͤrt nicht 


N 


in.die Religion , fondern in die. Theologie) ;- welche war, 9 


nothwendig fie iſt, weil. aus ihr die Veredlung des Herzens 
entſpringt, Doch nur als Mittel zu diefem Zweck anzuſehen 
| U; denn fie iſt fruchtlos, fobald ‘fie. nicht praktiſch wird. 


Der Prediger aber muß durch die Wahl und Behande 


- Sand’ der -Materien: feinen Unterricht (Belrbrunaen) 
I praktiſch machen. Muͤſſen nicht die mehreſten Prediger ſehr 


ihre Vorträge dahin richten, dieſe Erkenntniß zu vetmehren, 


da wegen großen Mangels derſelben es vielen ihrer Zuhoͤter 
am Grunde fehlt, woranf waauſche Geſinnungen —5 
Bu Aa 2 "> werde 
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Te Pe, Boitelige. 


u werben muͤſſen. Deßwegen möchte wohl Uncerricht BR | 
mehrung der Erbenntniß in unfern Predigten einen mächebs. 


—3 


religioͤſe Sittenlehre. Jeſus träge feine Vorſchriften nie 


—J 
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‚gern Platz verdienen, als ihm bier dem Schein nach ange⸗ | 


wieſen iſt. Es kommt wegen des Mißbrauchs, dem der Bf. 


ſcheint vorbeugen, zu wollen, nur darauf an, DB eichtig den - 


ſtimmt und eingefchärft- wird, wie der Drei ger in ſeinen 
Vorträgen dahin arbeiten foll, daß die Erkenntniß zur Gott⸗ 


„ feligfeit oder veliglöfen Weisheit brauchbar ſey, und .von ihm - 
dabin afles, als zum legten Bied, wohmn er arbeitet, ger | 


richtet werde. 
Unſre Sittenlehre, fahet dr Bf(S. 1rı) für, * eine 


als Geſetze der Vernunft, fondern ats Gebote feines himmli⸗ 
ſchen Vaters, vor. Und fo hat. man die Moral immer imter 
den Chriften behandelt, Man trug fie bis auf G. Calixtus 
‚verbunden mit der Dogmatik vor, der fie zuerft abgeſondert 
zu behandeln verſuchte. Seitdem bat man fie mit Mehrere 
‚Sorgfalt bearbeiten Die Frage: ob die @ittenlebre ver 
.. Blaubensiehre beduͤrfe, und obs nicht eine Moral ohne Res _ 
ligfon ‘gebe? verneint der Verf. wenigftens in Abſicht der 
dhriſtlichen Sittenlehre, weil das Ev. die Moral auf die Ge⸗ 
bote Gottes gränder, und den Sehorfam, in Beziehung auf 
Gott, fordert; daher ihre ungertrennliche . Berbindung mie 


‚> ber-@laubensiehre, und die Unmöglichkeit, die Glaubensledre 


in Predigten zu entbehren. Hier trifft alfo der Bf. mit Re 
cenfenten wieder in einem Punkte zufammen. Richtig wird 
(&.V) beftimmt, daß der ‚Prediger die Glaubenslehre num 
ſofern zu benutzen babe, als fie zu Befoͤrderung der moralis” 
ſchen Wirkſomkeit der Religionslehre unentbehrlich iſt. — 
Ein kirchlicher Vortrag iſt nur dann chriſtlich, wenn er Die‘ 
' Moral und Glaubenslehre desjenigen enthält, von dem die 
chriſtliche Kirche den Namen bat; folglich muß er keine 
Vorfchriften und Vorflellungen enchalten, welde. 
mit den klaren Ausfprächen unfers Heilandes ftreiten. 
. Sr muß bie kehrſatze und Pflichten ferner als chriſtlich, d. 
h. ſolche vortragen, Me Chriſtus gelehret hat, oder Die tie 


nigſtens nothwendig «us feinen klaren Ausſpruͤchen fließen. 


Nicht allemal iſts aber nothwendig bey kurzen Vortraͤgen, 
daß die” anerkannte Autoritaͤt des Esantzeliums bey jedem 
einzelnen Sage angeführt und ins Licht gefeßt werde. — 
Die finb die eneſqheitenden anne eines ⸗ geiklihen 
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Vortrage. Zweydentig And dagegen dieſe: (S. VII.) dag 


mau bie Lehren und Pflichten allein auf das Anfehen Jeſu 
gründen fol. Beſtreiten mus und kann fie ſreylich kein chriſt⸗ 


AUcher Prediger. Aber man bleibt darum doch ein chriſtlicher 


m 00 > 


Prediger, wenn man nicht bloß auf die Autoritaͤt Jeſu zu 
glauben defiehlet, ſondern die Zuhoͤrer auch ihren Glauben 
auf die Begreiflichkeit der Lehren zu gruͤnden gewoͤhnt. Letz⸗ 


ceres macht die Lehren wirlſamer, begreiflicher und annehm⸗ 
Eicher. Jeſus ſelbſt gründete feine Lehre nicht auf bloße 
Autoritaͤt ze. Die Sache fpricht zu ſtatk für fich ſelbſt. Wir 


übergehen einige andre. dafür hier angeführte Gründe, — 


‚ Man fagt femer C8.XII1.), bag Chriſtenthum hat gerofffe 


| 


a 


row: 


. eigenthümliche Lehren. Dieſe muͤſſen in einer Predige feyn, . 


wenn fie chriſtlich heißen fell; und fle koͤnnen nur auf Je⸗ 


fü Autorität gegründet werden. Das möchte fich ſagen lafs 
fen , wenn von einem Gufteme ,— und nit von einzelnen 


Lehrvorträgen die Rede wäre. Diefe koͤnnen ja gerade auch  . 


Bässe betreffen, die das Chriſtenthum mit andern Neligior 


nen gemein hat. (8. E Bon der Schöpfung, Varfehungze.) 
Außerdem find folche eigenthimliche Lehren entweder auch 


Aus: ber Vernunft erkennbar oder nicht. Im erſtern Fall kürke 
nen fie auch aͤus der. Vernunft abgeleitet, erläuteet, bewie⸗ 
en werden. Das in Verbindung mit der Belehrung. zu 
un, daß und wie dieß auch Chriſtus gelehret habe,. ift bier 
Mflicht des Predigers. Im zwerten Fall koͤmmt es erſt 


auf die Frage an, welches dieſe Lehren ſeyen? Dieß tĩanen 


am Ende nut ſogenannte Seheimnifle ſeyn von Trinitaͤt, Ser 


nugthuung 28.5. daß fih aber Jeſus nie daruͤber entfcheidend , 
erklärt habe, beweilen die ftets unausgemachten Streitigtels 
ten. Sie gehören zu den kirchlichen, nicht hrifttichen Lehren. 


- Eine Predlat kaun wohl kirchlichen, und doch wenig dhriftlis 
chen Inhalts ſeyn. — Hier laͤßt der Vſ. (S. XVI.) den 
Faden der Unterſuchung fallen, und kehrt zur Hauptfrage zus 


+ — mr - 


— 2* 


— — 
—2 


— en ng — 
—8 » 
x 


wid, die er zu Folge des Sefagten dahin entſcheidet: Man 


—*8 keinem kirchlichen Vortrage den Mamen eines chriſtli⸗ 
chen ſtreitig machten, ſobald er nur mit den Lehren und Vor⸗ 
ſchriften Jeſu nicht flreitet. Er beſtimmt das, mas ein chriſt⸗ 


liher Prediger, um es zu fepn, hauptlächlich 1 ren muͤſſe, “ 


kurz (S. XVI. XVII.), und beſchließt mit der emereung: 
Der Prediger har es, ſagt er, mit dem praktiſch⸗ religlöſen 
Inhalt der Schrift zu tun; der Theologe außerdem auch 
mit allen en. Dunfeipeimu und Schyienigtenen derſelben. Aber 
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je gelehrter der Prediger: iſt, je mehr Kenntniſſe er als Ebee⸗ 
loge beſitzt, deſto ſichrer wird er waͤhlen, und das Unfrucht⸗ 
bare von feinen Vorträgen abſondern koͤnnen; deſto aͤchtchriſt⸗ 
licher werden ſeine Predigten ſeyn. So ſehr er wuͤnſcht, 
alle kirchlich⸗theologiſche Gelehrſamkeit von der Kanzel zu 
entfernen: ſo gewiß iſt er doch, daß ſie keine unhrauchbars | 

- Prediger bilde > ſondern daß vielmehr ide Mangel’ ein nicht 
unwichtiger Grund von- der mindern Nuͤtzlichkeit vieler Dres 
diger ſey. Nur wer reich ift, kann wählen und viel geben, 
- Der Arme giebt nyr, was er hat- — Doeſto mehr ſind als 
fo theologiſche Studien Predigern zu, empfehlen, Schließlich. 
werden alle mit dem Verf. in Srundfägen einige. Prediger - 

. gebeten, da es mebrere geben mochte, die anderer Meinung 
An, erſt dabey zu bleiben, diefen keine bitgern Vorwürfe dar⸗ 
über zu machen, und nur bey wiederholter ruhiger Darlegung 
. der Gründe ihrer Lehrmethode zu bleiben, und-zu erwarten, 
daß die. Wahrheit zwar langfam,"aber doch fiher wirke. Eph. 
4,18. Rec. fpricht auch. dazu von ganzem Herzen; Amen! 
und’ bittet alfe feine Amtsbruͤder, diefen kurzen, aber ſche lehr⸗ 
reichen Auffag ernſtlich zu beperzigen. Ä 


. Unter den zwanzig Predigten diefes Bandes, die ſaͤmmt⸗ 
lich, wie alle bisher gedruckte des Vf. von wichtigem Inhal⸗ 
te ſind, zeichnen wir nur ein Paar näher aus; Die ſteben⸗ 
se am Tharfreytage , und Wie zwanzigſte bey. der. Ordina 
tion des Superint. Demme in Muͤhlhauſen. 


Die Erſte ‚am Charfreytage handelt über Tit. 2,.14, 
Von dem Brofen und Merkwuͤrdigen in der Auf⸗ 
opferung Jeſu. Dieſes vereiniget ſich alles in den merk⸗ 
würdigen‘ Folgen des T. J. in der ſittlichen Welt, und 
der Hauptzweck diefer. Predigt NT, zu zeigen, was ihn für 
unſre Befinnungen fruchtbar macht. „Er macht zwey Haupt⸗ 
theile:; A, Heber,das Große und Merkwaͤrdige Hey der Auf⸗ 
‚ Spferung Jeſu ſelbſt. Dabig gehört: I. fie war freywillig ; 

I, Er farb, uns von Ungerechtigfeit und Sünde zu eridfen. 
Dick Zweck hätte ı) feine Lehre; 2) ſein Beyſpiel, befone 
ders im Tode, den er mit Gelaſſenheit, Standpaftigfeit 1c. 
duldete. I, Eine neue Gemeine zu gründen, die fleißig 

äre im guten Werken: (Schön wird diefer ausarbreitete 

Erſolg hier ohne Webertreibung dargeftellt.) = B. Die 

Empfindungen und Entfhliefungen, die das bey Chriſten am 
Dedeiage Jeſu bewirten pin. I. .Ziefe Besehrung einer 
. n 
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Perſon. IT. Ernſtliche Ueberlegungen; befonders ob und 
wiefern der Zweck der Aufopferung J. an und unter und er⸗ 
' reicht ſey. III. Entfchließungen: dazu benzutragen daß die 

Mirkungen des T. J. mehr ansgebteftet werden; md fi 
zu prüfen, ob mir uns durch Kifer in guten Werken aus 
zeichnen? — ' 
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Vorzüglich empfehlen wir noch als Muſter bie lebte 
Predigt, nebft der angehängten Ordinationsrede bey der Or⸗ 
‚, bination des Quperint. Demme in Mühlhaufen (in Thuͤrin⸗ 
gen). Bekannt ift aus effenrlichen Blättern der ruhmwuͤr⸗ u 
dige Vorgang, da die Obern diefer Neichsftadt ihren verdiene 
ten Rotireftor zum Superintendenten wählten, und Hrn. G. 
&..Aöffler baten, ihn zu ordinieen und einzuführen. ' O, 
wenn wird dieles rühmliche Beyſpiel in andern NReichsflädten . 
md deutſchen Ländern tolrkin, mo man zu angefehenen geiſt⸗ 
lichen Stellen mit großen Koften frenide Prediger Mach ka⸗ - 
Batenvollen Wahlen beruft, und dafür oft in einem Miniſte⸗ 
eid von 20 und mehteren kaum einzigen mittelmäßigen Man. 
aufzuweiſen dat! — Tibj didumlit! — Der Eingang ' u 
der Predigt berührt die Klage über die Sleichgältigkeit gegen 
Die: öffentlichen Andachten, und empfiehlt ihre ernftliche Bes 
herzigung, da öffentliche Andacht mit det Religion fehr ses a 
nau zulammenhängt, und nicht ohne Nachtheil von ihr ger - 
trennet merden kann. Nach einer Lurzen Elauterung des . 
Textes Koloſſ. 3, 16 handelt nun der Bf. von dem Wertbe . ' 
unferer firchlichen Andachten. A. Beftimmt cr diefen . 
Werth. K. A. machen uns an fih I. nicht Gott wohlge⸗ 
fällig ‚ denn das thut nur fromme Geſinnung und Befolgung 
ber Gebote des Evangelii. IE, Können fie ein Mittel wer⸗ 
den, jene Sefinnungen zu beleben; und deßwegen find fie 
allerdings von uns werth zu ſchaͤtzen. Denn 1) wenn die wmhte — — 
Keligiofität eine jedem Menſchen mwünfchenswürdige Stim⸗ „ 
. mung dee. Seele und Handlungsart ntttheilt: =) fo iſtz z 
wuͤnſchen, daß diefe allgemein verbreitet werde; wozu 3) die - 
öffentlicher Andachten durch die Neligionsvorträge, gemeine " 
ſchaftliches Gebet und Gefang und die Abendmahlsfeyer ſehr 
geſchickt find (uͤber Letzteres breiter ſich dee Bf. vorjuͤglich eins 
dringend und lehrreich aus). — B. Prüfung ber Gruͤnde, 
wodurd man die Gleichguͤltigkeit gegen die K. A. rethtfertis 
gen will. Man fast nämlich: J. Sie könnten nuͤtzlich ſeron, 
haben aber, nach bisherigen Erfahrungen, mehr geſchadet ; 
BE 84 “als. J 
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als genutzt; man macht, flatt fie als Mittel zu gebrauchen, 
fie zum Zweck. U. ie dienen nach ihrer gewöhnlichen | 
| Einrichtung, nicht zur Belehrung; naͤhren vielmehr manchen 
- x Aberglauben. - III. Gebet ‚-Cefang und. Predigten haben 
Ä _ auch fehr große Fehler in Korm und Materie. . Diefe Fir Ä 
wuͤrfe werden mit vieler Mäßigung beantiwortet, indem der | 
2 Bf. lichtvoll zeigt, wie unbilig es ſey, die Sache darum zu 
verwerfen, weil fie gemißbraucht wird; wobey er befonderg 
einige am haͤufiaſten gemißdeutete öffentliche Lehren berührt, 
"und auf die Hoffnung hinweiſt, daß der öffentliche Vortrag 
—immer mehr von feinen Flecken gereiniget und: zweckmaͤßiger 
eingerichtet werden werde. Endlich, daß esunbillig fey, eine | 
Sache ſchon wegen ihrer Mängel zu verwerfen, da alle 
menihlihe Dinge dergleichen haben, — Rec. wundert, ' 
daß der von den gebildetern Klaſſen jetzt fo oft aebrauchte 
Vorwand von dem Verf. bier nicht berührt it: Man babe 
beym Gottesdienſt lange Weile; höre ug Dinge, die man. 
, längft gewußtehabe; Tonne ſich außer. der Kivche belfer ers - 


Bauen, ; 


. ‘ 
- MM __ alt... — — — — .. . 


In der mufterbaften Ürdinationsrede geht ‚der Verf. - 
. von dem Gedanken aus, daß chriftliche Lehrer mif Jeſu und 
feinen. Apofteln, bey Webernehmung ihres Amtes, in nähere 
Verbindung'treten, da fie mit ihnen einerley Zweck haben; 
woraus — ſich ihre Pflichten ergeßen. Der Zweck J. war: 
.* die Menſchen durch Innere Rechtſchaffenheit Bote, dem Hei⸗ 
7. Higen und Gütigen-, mohlgefällig zu machen. — Hier wich 
nun kurz gezeigt, sole dag der Zweck des Lebens Jeſu gewe⸗ 
fen.fey, und wie. ihn dieß von andern Religionslehrern us 
2 terichied ; wie er ihn: durch wichtige Belebrängen zu bewir⸗ 
7 ken gefucht habe. Das wird auf, den. gegenwärtigen Fall pa 
J ſend angewandt, indem der neue Lehrer darauf hingewieſeit 
J wird, durch ſeinen Unterricht und durch fein Beyſpiel zu wir⸗ 
"7. Ben, und welcher Tügenden er ſich ‚vorzüglich im Wandel bes 
9 „fleißigen muͤſſe. — Dann wird der Mebergang dazu Yes 
macht, daß der Prediger proteftantifcher Lehrer, Diener. 
der Kirche und feiner hriftfichen Obrigkeit werde; daraus 
außer den allgemeinen auch beſondre Verpflichtungen fließen, 
die kurz angefuͤhrt werden; dann wird das Beſtreben jeder 
Art von Erleuchtung und Ausbreitung nuͤtzlicher moralifches 
Kenneniß dringend empfohlen. Dann muntert der Verj. 
der neuen Lehrer noch durch Vorhaltang ber bejonbers be⸗ 


“ j 


* 


N 
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dann Un⸗ fände zu feinen Pflichten auf, durch die er in 


feinen: ange benen Poſten gebpben werde; da er von nım ' 


: an als der erſte der Lehrer eines ganzen Gebiets jetzt auftte⸗ 
se; fein’ Amt‘ in der Blüthe der Sabre uͤbernehme; aus dee 
. Zahl der Lehrer fo ehrenvoll ausgehoben morden fey ; daß ee 
in ſeiner Vaterſtadt erſter Geiſtlicher werde. Er folleatio ale 


. ein Diener der Vorſehung erſt auf Gott vertrauen, und ih 


dieſem ſtaͤrkenden und demuͤthigenden Gefuͤhl die qufest vor⸗ 


gelegten Fragen mit feſter Entſchloſſenheit beantworten, und.’ _ 
‚ bein Amt antreten. — Man leſe dieſes ſchoͤne einfache | mw 


ſter doch wo moͤslich ſelbſt! — 


Prüfung der Schrift des Herrn D. $öfflere über die | 


kirchliche Genugthuungslehre, herausgegeben von 
einem alten Landprediger in Churſachſen. — Er⸗ 
ſter Theil. — agſſet euch nicht waͤgen und wie⸗ 
gen von allerley Wind der Lehre. Paulus. — 


Bilaburgshaufen, bey Haniſch (in Smmifi vn). 


153808. 14 #. Zu | 
Once die Theorie des H. ©. ©. 2.öfflere von ber Genug 


ſcuungslehre, nicht ganzen war, (indem ſie fchon Andre 


der Hauptſache nad) vorgetragen haben, nut daß er fle auf 


eine andre Art mit den Ausſpruͤchen im N. Teft. zu vereink- 
& ſucht): fo ließ es fich doch leicht vorher fehen, daß außer 


Staͤudlin mehrere dagegen auftreten wuͤrden. Und dieß 


waͤre auch an fih ganz gut, mern durch neue fhdrffinnige : - 


" Untesfuchungen. und «einen anftändigen Ton Gelenenheit ges 


„geben würde, in diefer feider fo lange Rreitigen Sache ende  - 


Uch einmal aufs Reine zu kommen. Denn allerdings bieh 

“ Gen daben immer noch einige Schwierigkeiten übrig; und jede 

ſchar fſinnige und anfländige Gegenſchriſt maͤßte Hin. * rise 
willkommen feyn. 


Man Eann es and! denen, "welche fi von bem oewihn⸗ 


Uchen proteſtantiſchen Lehrtropus uͤberzeugt halten, und die 


— 1 Gründe dagegen noch ‚für ſich nicht uͤberzeugend 
ſinden, nicht verargen, daß fie.bey ihrer. Meinung bleiben,- 


und nach ihrer Ueberzeugung lehren. Wer aber Äber die Mas 
wuß 


\ « 
7 ⸗ 


terie zur Vertheidigung der kirchlichen Lehre ſchreiden wil, 
—* us ze wohin, * * wa aller. Ehrlichteit m 


- 
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den gehbrigen Scharffinn und die erforderliche Gelehrfamkric 
Babe, und im Grande ſey, der augegriffnen Sache ſichere 


a aene GStügen zu geben. Kann er nur das ſchon Geſagte 
' wiederbofen: ſo iſt nicht abzufehen wozu? denn das ſteht je. 


fhon in Hundert Altern und neuern Schriften, Dieb tebtere 


iſt, wie Dec. finder, mie unferm Rurfächfifchen Ldndprediger 
der Fall (falls die Annabe auf dem Titel gegenwärtigen Buchs - 


richtig iſt). Rec. hat fein Buch durchgeleſen; aber nichts 
Neues darin gefunden, was er nicht in vielen andern Schriften, 
DB. von Seiler, Doͤdkrlein sc. ſchon, oft meit.beffer, vor 


getragen fände. 


Dazu koͤmmt noch, daf der Df. das Meh⸗ 


seite, mas er jenen Theologen abborge (bey weitem das Beſte 
Am ganzen Buche) ganz & la Demarées verhunzt hat, 
nun L. das afles ſchon yelefen hatte; fo waren auch feine Abe 
handlungen fchon dagegen gerichtet; und Rec. muß fagen, . 
das vieles weit beſſer darin ſchon lebt, als es hiet wieberhelt 
iſt; um fo mehr kann er es zur. Schonung des Raums Übers 
doben feyn,' den Inhalt det ganzen Echrift Hier darzulegen. 
. , - 9° 


Da- 


"Um doch aber den Charakter derfelben anzugeben, ifts 

. genug, wenn wir fagen, daß der Vf. nicht unter bie Ortho⸗ 
Bozen der mittlern proteftantifchen Schule, der Baier, Hol⸗ 
laze ıc, gehören will, fondern, wenigſtens in der Genug⸗ 
thuungslehre, zu den Neuern, Witihre Waffen aus Doͤder- 
leins, Erneſtis, Seiler Schriften hernehmen: Dabey 
iſt er dich, welches une Wunder genommen hat, zugleich 
auch ein warmer Freund des Vf, der neneften Religionsbege⸗ 
benheiten. . Mein ob er gleich, wie natürlich, unfre fumhpe.- 


fie mit zum. Charakter eines Protefianten macht: So weicht 
er doch ſelbſt in manchen Erklärungen, 3. €. ‚von Zurechnung 
der Sünde Adams, den ewigen &trafen bavon.ab. - Eine. 
ermuͤdende Weitlaͤufigkelt, und eine Menge Wiederholungen. 
find aus der meirfchweifigen polemifchen Methode entfkanden, : 
darin das Buch gefchrieben iſt. Und das möchte. alles noch 


ſeyn. "Aber was wir dem Bf. am wenigſten vergeben füns: . 


nen, das find oͤftere gehaͤßige Inſinuationen und Verketze⸗ 
rungen feines Gegners und anderer philoſophirenden These 
Die biblifhe Auslegungskunft'nennt er Dreh⸗ 
kunſt; erklaͤrt ſich barüber in der Vorrede, und theilt ſie in 


logen. —⸗ 


die wahre und falſche ein. Das iſt doch nichts als laͤppi 
Wigtz, oder große Schröäche des Alters — Solite das 


=. 


* 


Rn | 


4 
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| 


= ‚Ihren Schriften zur Negel annimmt, und den Slauben an: 


% . 2 Li 
\ 04 


"rot, Ootengeifeet. 0 gap; 
tere ‚der Sat ſeyn, wie ung marche Spuren in der GSchiiſt 


ſelbſt faſt vermuthen laſſen: ſo riethen wir dem alten Manne 
nun ſich mit dieſer ihm zu ſchweren Sache nicht weiter zu 


befaſſen, ſondern lieber es feinen juͤngern Amtsbruͤdern zu 
überlaflen , zu ſchreiben, wenns ia ſeyn muß, und feine za J 


ge in Ruhe zu verleben. Indeſſen thut er ſich auf feine Er⸗ 


or er un — 







findung mit der Drebkunſt recht viel zu Gute. — 


:enogfär Schnurrpfeiferehen herausgegeben von‘ 
Baldrian Schwarzduckel, wohlverdientem Schul⸗ 
meiſter zu Buxtehude. Halberſtadt, bep den 
Groß ſchen Erben. 1797. 159 ©. 8: 12 5. 


| Dieſe Sdortete enthaͤlt Anitdoten von geiſtlichen Seren, 
. welche amüfiren follen ; dergleichen können auf gebildete Lefer 


mur Effekt machen, wenn fie fid) durch, attiſches Salz, Feine 


heit des Witzes, der Pointen, Antitheien u, ſ. w. auseich⸗ 


nen, und au biefe Meile einen aͤſthetiſchen Werth haben. 


"Allein ziefe Sammlung iſt ohne alten Geſchmack gemacht, 
voll trivialer und oft niedriger Spaͤße, welche groͤßtentheils 
winter aller Kritik Find, WMileich die erſte Numer: Der alte 


Bund, lieſert ein Elägliches Beyſpiel diefer Art. „Ein Pres 
mdiger befuchte einen Franken Dauer, um ihn zum Tode zu 
und bielt ihm eine Rede über den Tert: nne8 iſt 
tee Bund, Menſch ou mußt ſterben.“ — Da; 
rediget weg war, beſuchte ihr fein Nachbar und frag⸗ 
306 bat. dir denn. der Prediger zum Troſte ges - 
„fagt 3% = nA Gevatter, erwiederte der Bauer, er mag 
ae — haben! Er ſagte: „„ich wär ein alter Hund, 
und müßte ſterben.“ Mach dieſer Probe zu urtheilen, 
wird ſchwerlich jemand Luſt haben, die 202 Numern durche 
‚sulelen, denn es möchten. ſich kaum zwanzig darunter finden, 


wæelche eine gebildete Kritik aushielten. Das Ganze wird ale 


fo bald den legten. Weg alles Drurkpapiers gehen, und Bieß „ 


. Bann inan ihın goͤunnen; denn es iff kein Vertuft von gutem ' 


‚Papier dabey, weil der Verleger a ndungsvoll nur eine An. 
Hldpepier —2 


bon, 
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‚den gehbrigen Scharffinn und: die erforderliche Selehrfamtek. 


"Babe, und im Stande fey, der augegriffnen Sache füchere 


- u meue Stägen zu geben. Kann er nur das ſchon Geſagte 


wiederholen: ſo iſt nicht abzufehen wozu? denn das ſteht je. | 


ſchon in hundert Äftern und neueren Schriften, Dieß letztere 


if, wie Rec. findet, mit unſerm Rurfächfifchen Landprediger 


der Fall (falls die Annabe auf dem Titel gegenwärtigen Buchs - 
zichtig iſt). Rec. bar fein Much. durchgeleſen; aber nichts 


Neues darin geſunden, was er nicht in vielen andern Schriften, 


DB. von Seiler, Dödkrlein zc. ſchon, oft weit befler,, vors 
getragen fände. Dazu kommt noch, daß der Df. das Meh⸗ 
reſte, was er jenen Theologen abborgt (bey weitem das Beſte 
Am ganzen Buche) gang à la Demarécs verhunzt har, Da- 
nun L. das afles Ichon gelefen hatte: fo waren auch feine Abs 
Bandlungen Schon dagegen gerichtet; und Rec. muß fagen, 
das vieles weit beſſer darin fhon ſteht, als es hiet wiederhelt 
iſtz um fo mehr Eann er es zur, Schonung des Raums uͤher⸗ 
 boben fon, den Inhalt bei ganzen Schrift Hier darzulegen. 


"Um doch aber den Charalter beiſelden anzugeben, iſts 
genug, wenn wir ſagen, daß der Vf. nicht unter die Ortho⸗ 
doxen ber mittlern proteſtantiſchen Schule, der Baier, Hol⸗ 
laze ıc. gehören will, fondern, wenigſtens in: der Genug 
thuungslehre, zu den Neuern, ‚ihre Waffen aus Doͤder⸗ 
keins, Erneſtis, Seilers Schriften hernehmen: Dabey 
iſt er doch, welches ung Wunder genommen hat, zugleich 
auch ein warmer Freund des Bf. der neueſten Religionsbege⸗ 


benheiten. Allein ob er gleich, wie natuͤrlich, unſre fymbpe. -'. 


dliſchen Schriften zur Regel annimmt, und ben Glauben an 
fie mit zum. Charakter eines Proteffanten macht : ſo weicht. 
er doc) ſelbſt in manchen Erklaͤrungen, z. E. von Zurechnung 
der Sünde Adams, den ewigen Strafen davon ab. Eine. 
ermuͤdende Weitlaͤufigkeit, nd eine Menge Wiedethofungen 


- find aus der weitſchweifigen polemifchen Methode entftanden, : 


darin das Buch gefchrieben iſt. Und das möchte. alles noch 


u ſeyn. "Aber was wir dem Bf. am wenigſten vergeben koͤn⸗ 


nen, das find üftere gehaͤßige Infinuationen und Verketze⸗ 
rungen feines Gegners umd anderer phitofophfrenden. Theo⸗ 
Iogen, — Die biblifche Auslegungskunſt nennt er Dreh⸗ 
fünf; erklaͤrt ſich daruͤber in der Vorrede, und theilt ſie in 
Die wahre und falſche ein. Das iſt doch nichts als (äppifchee 
Be oder sehe Sage bes Ale] - — Solite das “ 
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Eere ber Sat ſeyn, wie ung marche puren 'in der Schtift 
—* faſt vermuthen laſſen: ſo riethen wir dem alten Manne 
mun, ſich mit dieſer ihm zu ſchweren Sache nicht weiter zu 
Befaflen, ſondern lieber es feinen juͤngern Amtsbrüdern gu 
sberlaffen, zu febreiben,, wenns ja feyn.muß ; und feine Tas 
ge in Ruhe zu verlieben. ze fien thut er ſich auf find &r 
sau mit der Drebkan recht viel zu Gute. ¶ 


| Mx. 
— no... 


Teer Schnurryfeiſerehen, herausgegeben von 
Baldrian Schwarzouckel, wohlverdientem Schul⸗ 
meiſter zu Buxtehude. Halberſtadt, bep den 
Groß’ ſchen Erben. 1797. 159 ©. 8: 12 g£. 


-Diefe Sdortete enthaͤlt Antfdoten, von ‚geiftlichen Herren, 
welche amüfiren ſollen; dergleichen tönnen auf gebildete Lefer 
nur Effekt machen, menn fie fid) durch, attiſches Salz, Fein 
Heit des Witzes, der Pointen, Antithefen u, ſ. w. ausſeich⸗ 
nen, und auf dieſe Weile einen aͤſthetiſchen Werth haben 
Allein dieſe Sammlung iſt ohne allen Geſchmack gemacht 
voll trivialer und oft niedriger Spaͤße, welche größtentheilt 
unter aller Kritik ſſnd. WMileich die erſte Numer: Der ale 
Bund, lieſert ein klaͤgliches Beyfpiel diefer Art. „Ein Pre: 
„diger Heſuchte einen Franken Dauer, um ihn aum Tode zı 
„sed n, und hielt ihm eine Dede über den Text: „mes ili 
alter Bund, Menſch, du mußt flierben.*— Di 

diger weg war, Befuchte ihr fein Nachbar und frag 
Was bat: dis denn. der Prediger zum Trofte ge 
“fast? 2% nA Gevatter, erwiederte der Bauer, er may 
„ja — haben! Er ſagte: „„ich waͤr ein alter Hund 
„mund müßte ſterben.“Nach tiefer Probe zu urtheilen 
wird Ichwerlich jemand Luſt haben, die ao Numern durd 
zuleſen, denn 88 möchten. fich kaum zwanzig darunter: finden 
welche eine gebildete. Kritik aushielten. Das Sanze wird al 

. fo bald den legten. Weg alles Drurkpapiers geben, und bie 
kann man ihm goͤnnen; denn es iff kein Wertuft von guter 


Pavier dabey, weil der Verleger. ahndungevol nur eine dh 
Loſchyapler hehihtt hat | 
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6 ,  ‚Pistefl. Sottesgelahrheit. 

. Verſuch eines Wörterbuchs für Briechen,. Barbaren 
und Orthodoxen, nebft einer philofophifchen Bew 
teachtung der Kirchengebräuche, für Pfaffen, 

Woikslehrer und Menfchen, von einem. Freunde 

| der Wahrheit. Mom, 1797. :99©: 8. 


j 9* Titel iſt ganz darauf angelegt, durch fein Auffallendes 
r herdey zu ziehen; allein dieſe werden ſich bald jaͤmmer⸗ 
lich getaͤuſcht finden, weil außer der angehängten Betrach⸗ 
‚sung über Kirchengebraͤuche keine rechte Idee in dieſem Cen⸗ 
so hertſcht. Es ſcheiut das Machwerk eines verungluͤckten 
cheologiſchen Studenten oder Kandidaten zu ſeyn, deſſen Ge⸗ 
lehrſamkeit man allenfalls ſchon nach dem Maaßſtabe feiner feh⸗ 
lerhaſten Orthographie und der durchgaͤngigen Sprachſchnitzer 
meſſen kann. Sieber gehören zum Beyſpiel die Worter: 
„Confordative, Maſkerate, Aeciße, diſciplinirtes Cor, 
—Zrogueſen, Umpfang, fie linſen,“ u. ſ. w.; ferner die Kon⸗ 
— ftruktionen — für ibm, für ibnen derbreiten, unbeſchadet 
"den Norm, u-f.w. Vielleicht hat dieſer Skribler gar nicht 
einmal fludire, fondern fich "bloß ſeinem Genie fberfaffen, 
welches ihn aber fehr ungluͤcklich geleitet · hat. Die Sucht, 
. . wigig_feyn zu mollen, übt fi an. den Worten Monopo⸗ 
llium, Mmoiuſia (Somelufia)y- Prake ikus, Pbarifäßs 
ſmus, Pbiledoxia (Philoderia), Polemika, Sympa« - 
ebia, Syſtematikus, Thaumaturgia, Felus, und zwar 
Lauf eine fo klaͤgliche Weiſe, daß man dae. langweilige ſade 
Geſchwaͤtz nicht ohne Mitleiden leſen kann. Wir wählen 
zut Probe den Titel Phariſaͤiſmus: „Eine der anſtaͤndigſten 
MWMaſtkenkleidungen. Sie dient ausnehmend darzu, die bar 
urter verborgene Perſon unkenntlich au machen. : Ihr Ur⸗ 
yſptung leitet ſich (2) von den ehrwuͤrdigen Patriarchen der 
Zreligioͤſen Maſterate der Phariſaͤer ber , welche unter die⸗ 
Aent von ihnen erfundenen Anzug in einer fehr anziehenden 
„une gefaͤlligen Geſtalt erſchienen. Ihre zahlreichen Juͤn⸗ 
"0 mer bedlerien ſich derſelben noch heut zu Tage zu Ihrer groͤßten 
rm dequemlichkeit, and mit vorzüglichen.m) Anftand,* u. ſ. w. 
— Ein Menſch/ des noch nice richtig dentſch ſchweiben kann, - 
und ſchon als Schriftſteller auftreten will, verdient vie Rufße 
„der Kritik, was er auch in dem gepanzerten Prolog dawider 
niurret. — In dei Betrachtung über Die iedhenges 
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u Karhol. Gottesgelahrheit. 367 Ä 
Bräuche herrſcht etwar mehr Sinn und Geiſt, wenn gleich 


wieder eine unertraͤgliche Weitſchweifigkeit Über die trivialſten 
Baden, woruͤber denkende Menſchen fon; laͤngſt einverſtan⸗ 


den ſind. Es iſt, als wenn man einen Schriftſteller vor 


FE ſieht, der vor 20 — 30 Jahten geſchrieben hat. Er 
ſcheint noch keine von den liturgiſchen · Verbeſſerungen zu ken⸗ 


wmen, welche ſeit der Zeit eingeführt find, ſondern zu glau⸗ 


ben,— daß er ganz neue Ideck vortraͤnt. Ohne Literatur‘ 
dartf man es nicht wagen, Schriftſteller zu werden, wenn’ 
aan nicht in die Klaſſe der Sudler verſinken win. 


Ratholiſche Gottesgelahrheit. 
Die Urſache meiner Ueberzeugung, und des Ueber⸗ 


gangs zur. katholiſchen Relicion. Won Carl 


Friedrich von Gerault, ehmaligem Juſtizrathe 


zu O. Miit Erlaubniß der Obern. Augsburg, 


| bey Doll, 1798. 8; ‚iO Dog. 58. 
| Fir willen es dahin geftellt ſchn laſſen, ob der anf dem Ti⸗ 


genaunte Verfaſſer auch der wirkliche Schreiber dieſes 


Buͤchleins ſey. Zwar wollen wir eben nicht kaͤugnen, d 

es einen Herrn von Gerault gebe, der in Augsburg, oder 

fonft wo, konvertitte; aber wir koͤnnen unſern Leſern doch 
unſere Vermuthung nicht verbeblen, daß das vorlieger 


B 


Biuͤchlein ein Machwerk der Augsburger Exjefuiten fey, das 


Re als einen Koͤder ausgeworfen haben, um bloͤdſinnige, frey⸗ 


jich nar vioͤdſinnige Proteftanten damit zu fanden, und ſie 


in den Schafſtall der Untruͤglichen zu nothigen; denn dieß 


‚Büchlein ſteht dei Fabrikationen der Auͤgsburger Exjeſuitew | 


(6 Ahnlich, als ein Ey dem andern; und dan tonnen wie 
richt wohl Beageifen, wie ein fimpler Laie, als wie der Kon⸗ 


> gertite, Herr von Gerault, ehmaliger. Suftisratd zu ©... .. 
diaoch wohl If, dazu komme, in feiner Bekehrungszeſchichte 


fo viele Stellen aus den Vätern, den Koneilien, katholiſchen. 


amd. proteffantifiien Theologen, aauführen.” Doc bieß 
Büchlein enthält weder die Bekehrungsgeſchichte des Herrn 


von Gerault/ noch irgend eines:andern Konvertiten, fonden Ä 


es iſt eine ſchulgerechte Abhandlung, worin die Gründe anges. 
führe werden, durch welcht Proteſtanden bewogen erben 


fen, “ " 
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- follen, in den Schooß der Infalliblen zuruͤck zu kehren. Wäre 
in dem Buͤchlein eine aufrichtige, und in pſychologiſchen Ruͤck 
ſichten abgefaßte Bekehrungsgeſchichte enthalten: fo hatte es. 


einen Werth, indem man daraus ſehen koͤnnte, wie und in 
welcher Ordnung Diefe ‚oder jene Grunde in der Seele ir⸗ 


gend eines gewiſſenhaften Menfchen gewirkt, und ihn endlich - 


zu einem‘, in fo mancherley Sücfichten wichtigen Schutte 
bewogen hätten. Allein ſo EWas kommt freylich nicht in 
dem Kopf eines Augsburger Erjefuiten, für den es, außer feis 
ner Schuldogmatik, gewöhnlich gar nichts giebt, was einen 
Werth hörte, einige ganz wenſchliche Dinge ausgenommen, 
die er mit den Eatholifhen und unkarholifhen Kleritern und 


Lalen gemein bat. un enthält aber dieß BI gar - 


nichts, als eine trockne, mit Sprachfehlern durchſ— 


dringendere Wendung, vorgebracht werben, die die Prot—⸗⸗ 
. fkanten bewegen ſollen, zur Fahne des Katholiciſmus Äberzus 
gehen. Es wäre daher-auch niche der Muhe werth, dariiber 


noch weiter ein Wort zu verlieren, wenn wir es nicht in 


mancherley Nückfichten bey den gegenwärtigen Zeitumitänden 
für nuͤtzlich pielten, unfere Eefer auf ‘Produkte der Art, die 
an die Stelle der ehmaligen KRontroverspredigten. zu treten 
fcheinen , aufmerkfam zu machen. - 


Den Inhalt diefes Büchlein giebt der Vf, ſelbſt sang 
kurz in folgendem Schluß anı „Vernunft und R.Tigion gebien, 
„ten es, in Lehren der Religion das Sichere gu wählen; nun 
„find ohne alle Widerrede die Lehren der katholiſchen Kirche 


te, dog⸗ | 
matiſche Abhandlung, worin die ſchon tanfendma! vorgekaues 
ten, undeben fb oft widerlegten Gruͤnde, ohne irgend eine eine 


A — - 


an. 


nr ausichließungsweife die ſichern; zuruͤck alfp in die Kite 
” 


e, in der man fo gut und ſicher leben, und noch ſicherer 
fterben kann.” Für den Oberfag werden Stellen "aus dre 
Bibel ‚aus den Vätern, aus den beidnifchen Philoſophen, 
un aus den neuern proteftantifchen Theologen ,. ſelbſt aus 


irtanners Hiftorifhen Nachrichten Üher die, ffanzörifcheRe | 


Yolution, angeführt, und die Irbeifei, die man beflenunges 


achtet noch haben Eönnte, Aufgelöft.. Der Unterfag wird du 
durch bewieſen, daß eine Menge Stellen aus Schriften pro 


teſtantiſcher Theologen angeführt werden, die ſaͤmmtlich er⸗ 


hörten, daß die Proteſtanten felbft den .unfeligen KLuther 
nicht nur für einen Menfchen halten, der irren -Eonnte, fon - 


bern daß auch Überhaupt unter den Proteftanten keine Gh 
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beit des Glaubens zu finden fep. "Daun werden wieder eine 
Menge Stellen aus den Vatern und Koncıken angeführt, 


die beweifen, daß nur gliein in der katholiſchen Kirche die Lehe | 


"ren zu finder feyen, die ficher zur emigen Seligkeit führen. 
Und endlich wird aus einer Menge Stellen, die aus Schrif⸗ 
ten älterer proteſtantiſcher Theologen gezogen find, gezeigt, 


das die Proteftanten felbft die auszeichnenden Lehren der ka« 


tholiſchen Kirche, als die Lehren von der Tradition, von der. 
- WUnfeblbarkeit der Kirche, von der. Hierarchie, von den Sa; 
kraminten, von der Transfubitantiation, von der Meſſe, von 
‚den auten Werken, von der Verehrung der Heiligen und der 


‚ MNeliquien, vom Fegfeuer, von den Kloftergelübder, vom . 


: Saften, und von dem Verbot , die heiligen Schriften nicht 
nneingeſchraͤnkt zu leſen, wo hicht billigen , doch unter gewiſ⸗ 
‚fen Einfhräntungen zulaflen. Hieraus wird dann der Schluß 
. gezogen, daß die Proteſtanten feibft behaupten, man könne 

in der katholiſchen Kirche felig werden; welches aber kein 
‚ ächter Katholik von der protejtantifchen Kirche jemals fagen 
werde. Woraus ſich endlich ganz natürlich ergiebt, daß die 

Eatholifche Kirche ‚die alleinſeligmachende fey, und daß Jeder, 


der fein ewiges Heil nicht vorfäßlich verfcherzen will, in dem. 


ter .ſo ſchnell als möglich zurück kehren fol. F 
Wir befuͤrchten ein nicht zu verantwortendes Mißtrauen 
in unfere Leſer zu ſetzen, wenn wir bier noch dieſem elenden 
Gewaͤſche Gkuͤnde entgegen ſtellen wollten. Jeder Unbefan⸗ 
gene iſt uͤberzeugt, daß man zum Seligwerden weder die 
ratholiſche noch die proteſtantiſche Kirche nörhig habe, und 
daß Jeder diefe Angelegenheit nur allein mit ſich felbit abzuthun 
babe. Womit wir aber gar nicht Iäugnen wollen, daß die 


Scchooß ver guten, infalliblen und qlleinfeligmadenden Mut⸗ 


Eine und die Andere kitchliche Geſellſchaft diefes Geſchaͤffte 


foͤrdere oder erſchwere, und daß beſonders diejenige Kirche, 


die ihren Gliedern den uneingefchräntsen Gebrauch Ihrer Ver« , 
Aunft in.diefer Angelegenheit unterfagt, and fie jum blinden 


Glauben vorgeblicher infallibler Ausſpruͤche verbinder, wenig 
geeignet fey, sin Geſchaͤffte zu befordern, das nur beym vol⸗ 
- ten und uneingefchräntten Gebrauche der Vernunft gelingen 
x kann — on 0 . - 
Um unfere Leſer auch noch mit der Schreibart und ber 
Humanitaͤt · des V. bekannt zu machen, wollen wir bier ein 
paar Perioden abſchreiben. Des Schluß dieſes Bachn 
9 l eh 
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inntet-folgmbermnaßen« Beiden! ihr werdet mir am Eride 


-- „meines Werkchens eine Frage erlauben; fie iſt nicht ſchwet 
„zu beantwatten, fie entwickelt den Mittelſatz. Welche Kir⸗ 


oche habt ihr verſchmaͤht? Welche waͤhlet ihr? Ihr waͤh⸗ 


„tet eine Kirche, in der man immer nut auf Ungewißhei 
- „fößt, in der man mur Zweifel und Zweiſler antrifft,, ˖in der 


„man von keinem einzigen Glaubensartikel ver Gott fprechen 
stann: Kerr! davon bin ich gewiß; eine Kirche, die ſowohl 
„von den jetzigen katholiſchen Gelehrten, als dem ganzen 


ehr wuͤrdigen Altetthum, als ein abgeriſſener, und nur zum 


. „Beuer beſtimmter Zweig betrachtet wird. — Ihr verſchmaͤ⸗ 
„het eine Kirche, in dee man ſelbſt nach dem freyen unge⸗ 


„jwungenen Geſtaͤndniß eurer Väter und Lehrer dag ewige 


m Hell erhalten kann, und ſchon Tauſende erhalten haben; . 
in der Die vechtichaffeniten, gelehrteſten, heiligften Leute gläns 


„zu finden tik; in der folglich Ade, die ihr einverleiber find, 
„ganz gewiß und ficher zu ‚einem beſſern Meiche jenfeits ‚des 
„Grabes gelangen, — Wenn ihr dieß mit kaltem Blute 
müberleget, koͤnnt ihr wohl noch zweifeln, daß die erften Ape⸗ 
„itel eurer Meformätion weder von der Vernunft, noch von 
„der ‚Liebe zue Wahrheit, noch vom Eifer für das Seelen⸗ 
„beil find geleitet worden; fondern vielmehr vohsder eitlen 
„Sucht, fih von Andern zu untericheiden; von dem uns 


oſche, mit ihren nenen Begriffen ober Träumereyen Staat zu 


\ 


„uiachen; von der Unzucht; von dem Mißvergnuͤgen; von 
„dern Seide gegen die Oberbäupter der berrichenden Seiſtlich⸗ 
vkeit; yon der Begierde, ihre Meinung zu beſtreiten, um 
„diefelbe dadurch in uͤblen Ruf zu bringen, ihr zu ſchaden, 
„und an ihrer Stelle zu herrſchen. Saget nicht, dieß iſt 
„nur Laͤſterung unduldſamer, bigotter Katholiken; nein, cs 


gen, in der der Kern vernünftiger und gottgefäfliger- Lehren 


— — Mn —— — —— — — — — 


iſt eige Wahrheit‘, die ſelbſt aus dem Munde der Reforma 


| „Srüride diefen Schritt gewaget; ihr habt Vorgaͤnget, deren 





„Bußftäpfen'zu folgen gewiß nicht Schande fepu’wien.“ 
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Freymuͤthige Gebanken über die Prieſterehe, als die _ - 
Grundlage einer höchft nothwendigen Reformation 
ber katholiſchen Geiſtlichkeit, in einer nähern Des 
leuchtung der fürftbifchöflichen Konfiftorialverords 
nung wider die unenthaltfamen Klerifer des Mes 
gensburger. Kirdyfprengels. Nebſt der erlaffenen 
Verordnung in ihrer -ächten Form, und den dar ⸗ 
über erfchienenen fo betitelten Qurochten, Won 
einem Baierſchen Profeffor der Theologie. Ss 
fahr ‘1796. 10 Bog. 8. 1a. 


ie haben die auf dem Titel diefer Schtift g* annte fürſt- 
biſchoͤfliche Konſiſtorialverordnung, nebſt noch ein paar ſich 
daorauf beziehenden Schriften, bereits in unſerer Bidliothek, 
Bd. 30. St. 2. S. 299 folg. angezeigt, und verweilen daher 
hier unſere Leſer auf das dort Bemer ite. Obaleich in der 
vorliegenden Schrift Feine neuen Gründe gegen den Coͤlibat 
der katheliſchen Geiſtlichkeit vorkommen, welches auch nicht 
wohl moͤglich if, da uͤber dieſen Gegenſtand bereits pro und 
contra alles angefuͤhrt worden iſt, was ſich nur immer dar⸗ 
über: ſagen laſſen mag: fo muͤſſen wir unſern Lefern: diefe 
Schrift doch deßwegen empfehlen, weil ſie hier in einer leich⸗ 


ten Ordnung und gedraͤngten Kürze Alles finden, mas bis« 


Her über diefen Gegenſtand vor dem Publifum verhandelt 
wurde. Es find aber vorzüglich drey Punkte, die der Def. 
feinen Leſern recht anſchaulich zu machen ſucht: _ 


a) daß ſich der Coͤlibat, wern er auch ehmals noch fo nuͤtlich 
geweſen wäre — mas er doch nie war — wenigſtens zu uns 
fern beutigen Begriffen und. Bitten, die von jenen zur Zeit 
des Papſts Gregor VII, himmelweit verfäfeden find, gar nicht 
mehr ſchicke. Sollen gute und weile Geſetze fich auf. die 
Sitten der Menfchen gründen : fo folgt nothwendig, daß ſich 
Jene von Zeit zu Zeit mit diefen ändern müflen. Unveaäne 
derlichkeit in menfchlichen Geſetzen iſt ein Widerſpruch: nur 


die Geſetze der Natur find unveraͤnderlich. 


b) Daß der Coͤlibat mit der heutiaen auſaeklaͤrten Eriles " 


hung Äberhaupt, und auch insbefondere mit der heutigen Dil 


dung der geiſtlichen Zoͤglinge, die nicht mehr ſo moͤnchiſch wie 
RADD, 22,60, Vodef, © X ebh⸗ 
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ehmals ift, und auch nicht mehr fo ſeyn darf, auffaßend few 


waftire;s und daß felbft die beſſere Erziehung nun zufaͤllig die 
Ausſchweiſung und die Sittentofigkeit der Geiftlichen ver 
mehre. Der Cölibat, unferer heutigen Aufklaͤrung gegen über, 
gleicht einem finfterh gothiſchen Gebäude, das, obſchon Dem 
milden BSonnenftrablen ausgelegt, dennoch von. benfelben wer 
der Licht noch Wärme empfängt, 


| 


— — 


e) Daß der Mangel an Prieſterkandidaten, ber ſchon 


wirklich mertbar IR, und kuͤnftig noch größer werden wird, 


ve den nur allein durch die Einführung der Prieſterehe ges 
t 


wert werden kan, Öle Abfchaffung des Colidats unumgäng . 
li nothwendig made. Nebſt dviefen Hauprpuntten find au 
alle übrige „runde, welche für die Priefterehe, und gegem 


den Colibat weiten, angeführt; thells weil ſie mit den Haupt⸗ 


fägen zuſammenhaͤngen, und auch wohl in Erwaͤgung zu kom⸗ 
inen verdienen, theils weil durch den Ueberblick derſelben es 


— 


um fo augenſaͤlliger wird, daß eine Kleriſey, fo lange fie gm 


Ehloſigkeit verdammt ft, . nit von, grundaus reformiret 
werden koͤnne. ’ 


Noch entſchuldiget Ach der Verf., daß er anf ein paar De | 


merkungen, die Ihm entgegen gefeßt werden könnten, nid 
befondere Kücficht genommen babe. Die erfte iſt in der Gras 


ge enthalten: Ob es nice beſſer ſey, anſtatt die Prieſterehe 


einzuführen, die unenthaltfamen oder eheluftigen Seiftlichen, 


wenn fie auch ſchon alle Weihen empfangen hätten, wieder 


in den Stand der Laien zu verfegen, mo fie dann in Gottes 
- Damen heurathen koͤnnten? Auf diefe Frage, fagt der Verf, 


haben wir ung gar nicht eingelaflen, weil wir mit dem Verf. 
der dringenden Vorfiellungen an Wienfdhlichkeit und 


Dernunft um Aufbebung des ebelofen Standes det 
kartholiſchen Geiſtlichkeit ıc. Überzeuge find, daß dadurch 


dem Uedel nicht nur gar nicht abgeholfen, fondern daß dur 
diefe Verfuͤgung noch weit arößıre Unordnungen, als dur 
den Coͤlibat felbft entſtehen würden. Weiche Priefter würden 
dern wohl von diefer Ausırittserlaubniß Gebrauch machen 
Die Guten und Fahigen — oder die Dummfüpfe und Pha⸗ 
"sifäer ? Die Zerruͤttung, weldye bald in der Kitche entfteben 
 mößte, iſt leicht denkbar; und man Ehnnte zu dieſer Maaßre⸗ 
gel nur in foweit. rathen, daß die Ungereimtheit und Schaͤd⸗ 
. Vichkeit derſelben bald in die Augen fallen; und bie Einfühs 


sung der Prieſterehe nothwendig machen würde... Allein Pie | 


—— 
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| der Potieie IE es erlaubt, Bäfes zu thun, oder thun zu laffen, 


damit Gutes: darans entſtehe. Die zweyte Bemerkung bes 
trifft die politiſchen Gruͤnde, die vor Moſer, Sartori, und 


einigen andern politiſchen Schriftſtellern für die Beybehaltung 
des Colibats in Deutſchland angeführt werden, und aus denen 


- der Verf. der unpartbeyifchen Prüfung der ſtaatsrerbt⸗ 


. lichen Bemerkungen ıc. Togar die Rechtmaͤßigkeit des Coll⸗ 
vdats Hirzuleiten ſucht. Die Politik, ſetzt der Verf. hinzu, 
vermag wohl etwas für, aber nichts wider die Wahrheit, 


-Shre Sophifmen zerreiffen wie Spinnengewebe, fo bald fie 


es wagt, in dem Gebiete der Moral auf jenen Yang auszuger 
ben. Mag fie auch noch fo viel von den ſchlimmen Folgen, 


welche die Aufhebung des Colibats nach fich ziehen fell, zu 
. ſchwatzen wiſſen: die Philoſophie kalkulirt nicht nach Folgen, 
ſondern nach Principien, und die reine Moral iſt weit ent⸗ 
ferut, den, Werth der Wahrheit und Tugend nach dem Maaße 
des Vorıhells au berechnen, Hier kommt es allein auf die 
3000 Fragen an: Befindet fih die katholiſche Geiſtlichkeit in 
. einem ſolchen Zuftande der Korruption, daß eine Hauptver⸗ 
beſſerung derfelben hoͤchſt noͤthig iſt? Und, went dieß zugegen 


ben wird, wie es denn die neueſte RKonſiſtorialverord⸗ 


: nung von Kegensburg, und das von dem kurfuͤrſtli⸗ 
chen geiftlichen Rarbe su München an das Kegensbur? 


ger Ronjiftorium erlaffene Schreiben, nur zu fehr ber 
Rärigen , iſt wohl, ohne Einführung der Priefterehe, Diele fo 


ER fo laut geforderte Reformation der Kierifey möge 
7 —— 


Da in der Verrede zu dieſer Schrift einige Worte, Be 


ungs zur rechten Zeit gefagt zu feyn feheinen, vorkommen: fo 
; wollen wir bier davon noch Einiges mitchellen. Man ſſcheint 
: Je mehr und- mehr alle Luft zu Reformarionen u verlieren, 
und man wuͤnſcht ſogar, die Schritte, die bereits vor Jah⸗ 


ren hier und dort vorwärts gewagt worden And, wieder zus 


——— — — — 
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rödzugehen. Wahrheiten, die vor einem D-cennium, ſelbſt 
“unter den Augen der Höfe und Ihrer Bewilligung, aufgeftelit 
worden find, muͤſſen fich jeßt wieder hinter den Bordang vers · 
beraen; und Männer, bie ehedem als Reformatoren den Ton - 
angaben, duͤrfen es nicht mehr wagen, ſich auf ſchon bekannte 
Meinungen oder geſchehene Thatfachen zu berufen. Dieſe 
allgemeine, und leiter P aflzurichtige Bemerkung trifft auch 
votzuͤglich den Punkt der Paldterept. Mod kurz vor Rab 
—* En 
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Ausbruche der ſranzoͤſiſchen Revolution ſtimmten ˖ nicht nur 


‚alle Gelehrte von einiger Bedeutung darin. überein, daß ter 
Colibat dir Geiftlichen din ſchimpflicher und graufamer Lieber, 
teft des Hildebrandiſchen Defpotiimus fey, den man, wie fü 
manche andere Brut'der romifchen Politik, je eber Je befier, 


vertilgen muͤſſe; fordern‘ diefe einftimmige Meinung fieng 


ſchon hie und da an praktiſch zu werden, indem einige der er 
ften Hierarchen Deutſchlands kein Bedenken trugen, das mit 
dem Subdiakonate verfnäpfte Eolibargefeß , quctorirate pro- 


pria et ordinaria, aufzuheben, und dadurch die gäuzliche Zer⸗ 


- , nichtung diefes ärgerlihen Mißbrauchs vorzubereiten. Allein 


jest führt man eine ganz andere Sprache. Nicht nur iſt gar 
die Mede nicht mehr von Aufhebung eines Zwanggeſetzes, ges 
gen das ſich die üffentliche Meinung bereits fo laut und allge⸗ 
mein erklärt bar, fondern man 'begest fegar die Ichmäblige 
Inkonſequenz, und ſucht dem Eölibatgebot durch allerlen Mits 
tel, die wahrlich verkehrt genua find, fein altes Anfehen wieder 
zu verſchaſſen. Der Grund dies ſeltſamen Ruͤckgangs liegt 
in der Geſchlchte unferer Zeit. Die franzoͤſiſche Revolutien 
hat den Fortfchritten der Auſtlaͤrung in Deutſchland ſehr ges 
ſchadet, mehr noch, als die Reformation Luthers im ſechzehn⸗ 
ten Sabehunderte: „Um nicht in den Verdacht der Ketzerehy 
eu kommen, ſchreibt dee Hofrath Schmidt, ſ. neuere Ber 
ſchichte der Deutfchen. ı, 50. Wien, 1785.- Seite 
.309 folg., von jener Epoche mußte man entweder ganz 
ſchweigen, ober alles vertheidigen, wie ed war, oder doch 
fo feife auftreten, daß man einem nicht mit Grunde beykom⸗ 
‚men tonute, als begünftitge man Ketzerey und Neuerung. 
Rein Katholik unterftand ſich von diefer Zeit an, nur den zehn. 
tem Theil deffen zu fagen, was mehr als hundert Jahre zus 
vor Berfon, Peter von Alliaco und andere mehr vor bei 
‚Augeh. der ganzen Welt gepredigt und gefchrieben hatten. Ss 
vieles, worüber man kurz zuvor erroͤthet fegn würde, ward 
jege,\der nefunden Vernunft, der Geſchichte, und den Ker 
‚Bern zum Trotze, als ewige Wahrheit verkauft. _ Nicht nur 
allein den gröbften Mißbraͤuchen redete man das Wort, fons 
dern fie wurden noch dazu durch kuͤnſtliche Sophiſtereyen iu 
Sduſteme gebracht, u. ſ. w.“ Wir befinden uns jebt wiedet 
im naͤmlichen Fafle, nur mit dem Unterſchiede, daß man jetzt 
nicht nur den Verſtand der Katholiken, ſondern auch der Pro⸗ 
teſtanten einzupfaͤhlen, ſich die, wiewohl verlorne, Mühe 
giebt. Die Uebertreibungen und Ausichweifungen der 
| | u Ä — zoſe 


— — — =. 


Y 


Kathol. Gottesgelohrheit. 315 


jofeut'werden zum Vorwande genommen, alles beym Alten 
zu Ioflen, oder wieder aufs Alte zurüͤckzubringen; - und 
gleichwie man zu Kathers Zeiten alsbald für einen Luthe⸗ 
ransr angefehen wurde, wenn man e8 wagte, eine noch fo 
wohlthatige Verbeſſerung vorzufchlagen: eben fo geſchwind 
‘wird man in unfern Zeiten für einen Jakobiner oder fran⸗ 
zoͤſi ſchen Emiſſaͤr gehalten, wenn man die Dreiſtigkeit bat, 
von Meformationen zu ſprechen, deren Nothwendigkeit, ehe 
wan von Jakobinern oder Propagandiſten fabelte, überall ' 
anerkannt, und mit deren Realiſtrung bereits ſchon hie und 
. da der Anfang gemacht war. In der Konſtitution der fräne 
tiſchen Republik wird der Colidat mit Furzen Worten abges 
ſchafft. „Das Geſetz, heißt es, erkennt Keln religioſes Geluͤb⸗ 
deu noch irgend eine andere mit den natürlichen Nechten des. 
Menſchen widerfireitente Verpſtichtung.“ Dieß iſt hinlängs . 
lich, daß man nun in Deutſchland deſto feſter und ſtarrſaniger 
auf der Beybehaliung bes Colibats beharren wird, um nur 
ja den Sranzofen in gar feinem Seide Recht gu geben, wenn » 
es auch übrigens noch fo vernünftig und noch fo gut wäre, 
Gewiſſe Männer (fie beißen auch Smatsmänner, Pofitie 
ker) Kellen ſich, als. raͤumten flv die Wahrheit alles deffenein,-. 
mas über eine nothwendige Berbefferung des gefammten Kite \ 
&enivefens, und befonders Über die Abſchaffung des Notheö⸗ 
libats, obne welche jene nie ausfübrbar feyn wird, bie 
letzt geldirieben worden iſt; aber fie behaupten, daß es negen 
‚die Klugheit gefehlt wäre, bey den dermaligen Zeitum⸗ 
ſtaͤnden mit Neuerungsprojekten aufzutreten. Das Volk, fas 
gen fie, il ohnehin uͤberall in Gährung; der Nevolutions⸗ 
ſchwindel hat alle Köpfe ergriffen; man muß nice nod Ds. 
‚ ins Feuer gießen; man würde jetzt durch vorelliges Aendern 
am alten Kirchenfgitene gewoif mehr fihaden als nuͤtzen; man 
muͤſſe eine ſchicklichere Zeit abwarten; das Putzlikum ſey noch 
nicht vorbeteitet und reif genug; jetzt ſey es das Kluͤgſte, von 
allen Reſormationen zu ſchweigen, uf m. Satz anders 
denkt hierüber ein. Mann, deifen Namen wir nur nennen dütfs 
; Sen, um fein Zeugniß uͤber allen Widerſpruch zu erbeben. 
nDer jegige Zeitpunkt, ſagt er, f. freymiitbige Sedanfen-über 
die gllerwichtigfte Angelegenheit Deutſchlande. Germanien, 
4794. S. 206 folg., iſt zu weiſen Verbeſſerungen der aüns , 
‚ flisfte. Die furchtſamen Freunde ber Verbefferung vereint 
gen zwar ihre Stimme mit den Feinden derlelben, daf jetzt 
eine Zeit zu Seränderungen, und jede Neuerung Zr 
" 2 “ 3 | ey. 
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ſey. Aber wie man. nicht fäugnen kaun, daß fi Migbräus 


x he eingefchlichen haben: fo begreiſe ih micht, wie es gefaͤhr⸗ 


lich ſeyn kann, über die Art, wie dieſe Mißbraͤuche abge⸗ 
ſchafft werden ſollen, zu beratbſchlagen. Wer würde, wenn 
alles zum Löfchen bereis ift, das Feuer unter feinem. Dache 
foreglimmen laſſen, aus Purcht, ibm Luft zu machen ? — 
Mer die Mißbraͤuche gern länger zu feinem Vortheil benugen 
will, der wird immer finden, daß es nicht. Zeit zu deren 
Abſtellung ſey, bis es zu ſpaͤt ſeyn wird, an eine Ab⸗ 
ſtellung derſelben zu denken.“ Eigentlich iſt es bey dieſem po⸗ 
litiſchen Geſchwaͤtze auf etthas ganz anders angeſehen. Man 
ſucht nur Zeit zu gewinnen, bis die jetzige gefährliche Krifig 
vorüber ift, und unter der Hand werden der Menfchheit noch 
ſchwerere Feſſeln zubereiter, Den letzten Keim Der. Auf⸗ 
klaͤrung zu erdroͤcken, and eine völlige Geiſtes ſclave⸗ 
rey Mufuͤbren — darauf iſt es angeſehen! die wahre Klua⸗ 
heit muß nie anerkannte, offenbare und unertraͤgliche Miß⸗ 
Gräuce In Schutz nehmen; und fie muß es dann am allerwe⸗ 


nigſten, wenn das Volk ſelbſt zu feben anfängt, und das Des | 


bduͤrſniß einer Verbeſſerung dringend und allgemein gefuͤhlt 
wird. Es verräch nicht Schwaͤche, wie die Politik zu fegen | 
Bellede, wenn man gerechten Wuͤnſchen nachgiebt; "aber. es 
erzeugt Mißtrauen, und nod) etwas Aergeres, wenn man Ges 
brechen nur zudeden, nicht heilen, und wenn man auffallende. 
—3 — Anftalten nur aus Eigenſinn oder aus noch ſchlech⸗ 
tern Al’fachen beybehalten will. Es entfteht daraus. did ges 


= fäbrlihe. Meinung, daß überall nur Lug und. Trug matten, 


und daß man nicht fo ſeſt das gemeine Boll, als ii eignes 
Intereſſe beabſichtige. 











n Die ganze chriſtkatholiſche Religion in Gelpra. 
chen eines Vaters mit feinem Sohne. Von Bern⸗ 
ard Galura, der Theol. Doktor, des Bisthums 
Linz Titulardomherrn, Stadtpfarrer und Praͤſenz⸗ 
rekror am Muͤnſter zu Freyburg im Breisgau. 
Vierter Band, welcher die chriftliche. Sittenlehre 
in biblifchen Gfchichten enthält, Mit Erlaubnig 

der Faiferlichen Eenfür. Augsburg, bey Rieger, 
1798. 30 Bogen. J | 

DM Die 
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>) Die hrifffarhofifche Religion, in · Fragen und 


neworten für Kinder, Ein Anhang zur chriſt⸗ 


katholiſchen Religion in Oefprächen eines Vaters 


mit feinem Sohne. Dierter Theil, welcher die 


chriſtliche Sitienlehre enrhält. - Won “Bernard 
Galura, ber Theologie Doktor, u. ſ. w. Augs⸗ 


‚burg, bey Rieger. 1798. 64 Bogen,.8. Bey⸗ 


v 


de zufammen ı RE. 4 8. 


Wir verweiſen unfere Lefer auf die Anzelgen ber vorigen 
Dände diefes Buchs, und bemerken bloß, daß gegenwärtigen 


Rand Reben und dreyßig Geſpraͤche Über folgende Gegenflände . 


enebält: Was gut und bis, Sünde und Laffer fen; vom Lar 
ſter; von den guten Werken; von der Tugend; Gebote, von 
denen das Geſetz abhängt ; der Chriſt als Menſch: der Chriſt 
3 Chriſt: chriftiihe Sorge für den äußern Menſchen, aden 
Pflichten gegen den Leib; chriſtliche Sorge für den Innern 
Menſchen, ober Pflichten gegen die Seele; chriftliche Ver⸗ 
valtung der zeitlichen Güter; -der Chriſt Im Reichthume und 


im Gluͤck; der Chriſt in der Armuth; chriftiiche Sorge für 
de Ehre und den guten Mamen,; der Chriſt bey Ergoͤtziichkeie 


ten; der Chriſt im Unglück und im Leiden; der Chrift in ſei⸗ 
ner Kindheit und: Jugend; der Chriſt in feinem Amt und 
SGtande; der Chrift als Vorſteher feines Haufes; die chriſtli⸗ 


en Eitern; der Chriſt als Dienſtbote; der Chriſt als Obrige , ” 
keirz der Chriſt als Unterthan und Mitbuͤrger; der Chriſt, 


wenn er einen Eid ſchwoͤren muß; der Chrift als Freund; der alle 


gemeine Menſchenfreund; der beleidigte Chrift ; der Chrift, wenn 


er eine Wohlthat erhalten har; der Chrift im Umgange; criſtli⸗ 


bes Berhalten gegen den Leib des Andern; chriftliches Verhalten 


gegen die Seele des Andern; chriſtliches Verbalten gegen das 
Vermögen des Andern: chriftliches Verhalten gegen die Core . 
des Andern; chriftliches Verhalten gegen Kranke; chriſtliches 
Verhalten gegen Todte; der Chriſt im Alter und Todte; 
Voltsmoratz über die Seligkeit aus der Tugend. . 
J 1 J oo. _ De 
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Der Verf., berühmt durch ſelne öffentlichen Voplefungen, 


Die er zu Prag an Sonn « und Feyertagen über den Gegen» 
. ftand.diefes Taſchenbuchs giebt, Hat diefe Schrift beſonders für 


die Landwundaͤrzte, Landgeiftlihen, Schullehrer, Sutsbefls | 
Ber, Beamten und alle diejenigen beftimmt, welchen es, (dom | 


ihres gebildeten Verftandes wegen, vorzüglich obliegt, Ihren 
Mirmenſchen in Gefahr durch Kath und That beyzuſpringen. 
Reec., dem eine Volksſchriſt mit dem Namen eines Mannes 
ander Stirne, dor Ruf und Zutrauen für fich har, Immer 
wichtiger fcheine, als wenn der Verf. derſelben höchfleng nur 
in dem Umkreiſe feines Aufenthalts befanne iſt; und ſelbſt 
auch wichtiger, als eine Schrift deffelben berühmten Mannes, 
dfe aber nur fir Gelehrte und Sachkundige befkimmt if, hätt 
ſich für verpflichrer, bey der Anzeige ſolcher Volksſchriften, ftatt 
des Lobes und Danfes., die der Verf. für einen großen, und 
ſelbſt für den größten Theil feiner Arbeit verdient, vorzüglich 


 . basjenige aussubeben, wovon er glaubt, es thue der. aligemele 


nen Nutzbarkelt des Buchs Eintrag, oder es ſey ein Ueberſe⸗ 
Bungsfehter, dder ein’ Mißgriff des Verf. "Eine Volksſchriſt 
yon einem berahmten Manne wird Insgemein unbedingt und 
allgemein empfohlen, und jeder Irrthum, jeder Febler, den fie 


enthäfe, wird dadurch nicht bloß weiter verbreitet, . fondern 


‚oft ſogar auch fchädlicher, sell es ſchwer und oft mißlich iff, 
ben blinden Blauden an ſolche Volksbuͤcher einzuſchraͤnken. 
Nach dieſer Maxime wird Rec. auch dieß Taſchenbuch anzel⸗ 
gen. Jarda iſt ein Name, der Im Retkungsgeſchaͤfft vom 
Scheintode großen Eredit hat, und auch verdient, Des Rec. 
Lob wird ihn nicht berühmter machen; vielleicht aber, daß die 
Anzeige einiger Stellen diefer Volksſchrift, die der Rec, einer 

Verdeſſernng fähig hält, Die zweyte Auflage derfelben nuͤtzli⸗ 

cher und fiherer macht. Eine fehr detaillltte Kritik F 

‚ | ? 
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Alphaberifches Taſchenbuch der Hauprfächlichften. Ret⸗ 
tungsmittel fuͤr todtſcheinende und in ploͤtzliche Le⸗ 
bensgefahr gerathene Menſchen. Zum allgemei⸗ 
nen Wohl verfaßt von A. V. Zarda. Prag, 
auf Koſten des Verfaſſers. 1796. ‚Xllımd 314 
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- Bier Beinen Raum. Rec. muß dieſe ſolchen Journolen oberlaſ⸗ 
ſen, die ſich bloß auf die Heiltunde einſchraͤnken, und ihr alß 
mehr Raum vergoͤnnen führen, als die allgemeine deutſche 


Bibliothek. - Daß dieß Taſchenbuch nad atphaberlfcher Ord⸗ 


. nüng abgefage-ik, ſagt ſchon der Titel deffelben. Rec. ift nicht 
- für diefe Ordnung, befonders wenn fie regifter » oder lerifons 
artig verfaßt iſt; er glaubt auch nice, daß Re bey minder ge« 

bildeten oder minder aufgeklaͤrten Lefern das Nachſchlagen und 
- Werftehen erleichtert, weil dieſe fehr oft das Wort nicht tif 


fen, das fie nachſchlagen ſoehen; die Anmwellangen zur Reto 


u. 
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tungemethode hat der Verf. Ih Regeln zuſammengezogen, und 
dieſe in einer gewiſſen Ordnung angegeben, damit nicht durch 
eine verfehrrd Ordnung bey. ber Ausabung derſelben mehr 
Schaden als Nutzen angerichtet werde, und bey. wichtigen 
Faͤllen hat. er auch die Vermahrımas s oder Vorbeugungs⸗ 
mittel beygeſetzt. Vor der Anweiſung ſelbſt geht eine Wer 
ſchreibung der innerlichen und aͤußerlichen — vor⸗ 
ber. . Schon dieſe Beſchreibung verraͤth einige Eilfertigkeit 
oder Slüchtigkeit bey der, Bearbeitung, die bey einem Volker 
buche durchaus nicht Stati finden darf, mo vielmehr jedes Werk 
ehe es niedergefchrieben wird, abgewogen werden follte, ob es 
burchaus und immer wahr feon, und 05.08 nicht leihemiiven 

fanden werden. Ebnne. Die Ipecacuanha wird unter die der \ 
mifcben Brechmittel gerechnet; der Brechweinſtein fol auch 
im Thee aufgelöft merden duͤrfen; wird bier der adſtringi⸗ 
wende Stofides Thees den Brechweinſtein nicht einigermanßen 
zerſetzen? Der Abſud der erweichenden Speecles, mit Mil 

und Butter getrunfen, wird oft, fett zu ermeichen, Breche 

erregen. Ein Laxirmittel aus Ruhrwurzel, Sennedblätter.ic, 
ſoll geko Bt werden. Recht aut, daß der Verf. auf den Fall, 
‚daß alle uͤbrige Abfüprunasmitrel nicht bey der Hand feyn 
folkten, die innere weiße Rinde des Sollundersempflehlts aber 
ber Rath, aus derfelben ı oder 2 Lorh Saft auszupseflen, ers 
fordert weniaftend viele Umflände und Zeit, und Ift.öberflüfe 


- fig. Da weniattens in Deutfchland ſehr viele Chirurgen bloß - 


an den Schnäpper beym Aderlaß gewoͤhnt find: fo ſollte doch 
nie fo beftintme oder: unbedingt geſagt werden, bie Aber . 
folle niche mit einem Schneller oder Schnänper, .fondern mit 
einet Sanzette geöffnet ‚werden, damit bie Deffnnng groß 9%. 
nug gemacht werden koͤnne; ein fo beſtimmtes Verbot kann 
sft Verlegenheit, Mißtrauen, Unterlaſſung oder doch Hufe 
ſchub, nud bey, einem dreiſten Barbier auch un — 
X35 
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Bexwundung veranfaffen: Us Zugmittel hätte für etning 
- Bälle auch das Anfgieſſen des kochenden Waſſers durch eine 
Möbre nerathen werden follen, Beym Elekerificen fellte 4 
Beihafienheit der Mafchine, auch die SYolirung näher Ge , 
ſtimmt ſeyn. Beym Klyſtiren und auch beym Erbrechen If 
nicht an gegeben ‚ auf weite Seite der Kranke gelegt.iverbeg 
fol. Fuͤr Scheinrodsfälle würde Nec. ſtatt der Schmuckerke 
ſchen Lieber die Walkeriſche Ealte Kopfbähung augera⸗ 
then Inden. . Dry Anführung einiger - Wertjeuge ber 
enfe ich der Werk. auf feine Beſchreibung des Nothkafteng | 
. : Die Rec, aber vergeblich in or ganzen Buch geſucht bat. Kir 
genelih iſt dieß Taſchenbuch für Scheintod und plögliche Lee 
bensgeial r deſtimmt; aus roelchen Urſachen mag alfo-der Verf, 
wohl die Augenentzundung, Gicht und Rbeumatiſm, Ohren⸗ 
entzündung, Nuhr, Steinfchmerzen, Zahnſchmerzen bier abr 
gehandelt haben? Hingegen vermißt der Rec. die Lebensge, 
fahr, oden den Scheirtod von Trunkenheit, ‚von Zorn, Schre⸗ 
den, Frende sc. von großer Schwäche bey Kauf » und Ner ven⸗ 
ſehern, von Eutkräftung bey ſtarken Maͤrſchen, u. dgl. Beym 
Scheintud vom Blitz wird (ste Regelh) Entkleldung auf der 
Stelle und Eingraben In die Erde bis an Kopf getathen, und 


in der. jolge (Regel 5) doch Begießen, Reiben des: Körperg 


mit in kalten Waſſer netauchten Bürften, empfholen, und Re 
gel 9, 10, 11, 10, mehrexe im Erdbad unanwendbare Hülfe 


leiftuugen! Bey Erhenkten fol der Käıper ſogleich erwärmg, 


und audy anf den Kopf, fo daß nur Noſe und Mund freh bleiben, 
sin erweichender Umſchlag gebunden werden, Rec, der fich ei⸗ 
. ‚Ren dureh das Zufammenfchnüren dee Halsvenen verhinder⸗ 
ven Ruͤdfluß des Blutes vom Kopf, und folglich einen Druck 
des Gehirns nicht wegdemonſtriren kann, iſt mit Kiefer war⸗ 
men Behandlung nicht zufrieden; er wuͤrde vielmehr ſoaleich 
Bewehen des Geſichts mit Ealter Luft, Beſprengen beikiben 
mit falteın Waffer, und ‚auf das baldiafte einen Aderlaß am 
Hals, oder doch am Fuß, und auch andre ableitende Drittel, 
B. ein warmes Zußbad, einen großen tredtenen Scrpitenf 
auf dem Nabel rathen. Beym Lufteinblaſen hätte angeführz 
. werben follen, daß der Kohltopf vorher zur Hebung der von 
der Zuſamunenſchnuͤrung verrückten Lage einigemal von einer 
Seite zur andern bewegt werden muß. Der erweichende Um⸗ 
ſchlag um dem Hals, der ſchon in der Sten Regel verordnet wor⸗ 
den iſt, wird in der ı3ten noch einmal anbefohlen. Nach der 
. Wietrerbelchung hätten doch wohl auch, weun.die Betäubung 


“ 


« 


— — — — 


Nr 
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-anbalten ſollte, kalte Kopfaufſchlaͤge gerachen werden ſollen: 
Beym Scheintod von erſtickenden und zugleich betaͤnbenden 
Dünften, z. B. Kohlendamof, raͤth der Verſ., die dinzublafer,de 
Luft wuigleich mit Dunſt von Weineſſig und ˖ von Salmiak⸗ 
geiſt zu ſchwaͤngern; daͤchte er nicht daran, daß ein Dunſt 
den andern zerſetzt? Die Anwendung ber Kälte iſt bey vom 
von Dfnften erfiiddten Perfonen wohl auch zu unbedingt und 
allgemein angerathen, da fie doch eigentlich nur da vorzüglich 
wirkſam ‚ift, wo. die lieder biegfanı bleiben. Die Yes 
haksr auchklyſtiere follen nur bey gäbrenden und fanlen Düns 
-fen anwendbar feyn ? Das Aderlofien, das bey Erſtickten doch 
ſehr oft durch die Zeichen des Schlagfluſſes angezeigt wird, iſt 
ganz uͤbergangen. ey Lufteinblaſen der ſcheintodten Neuge⸗ 
hornen iſt der Oſianderiſche allerdinge gegründete Math, 
es durch den Mund zu thun, und die Nafenlscher nicht zuzu⸗ 
halten, „überfeben ; auch ift der von Boer fo fehr empfohlnen 
Elektricitaͤt nicht gedacht. Beym Bluthnſten hätte Rec. lie⸗ 
her Enthaltung von allen wäaͤſſerichten Feuchtigkeiten, uud 
noch Ruſch Kochſalz gerathen, als die alte Kurarı mit vielen 
ſchleimichten und fäuerlihen Getraͤnken. Bey der Arfenik- 
, Vergiftung iſt Habnemann nicht genugt. Am unzufriedens 
ſten iſt Rec. mit des Verf. Behandlung plöglicher oder fhmerp - 
bafter Krankheiten; fie ift vom gewoͤhnlichen @chlag der ges 
woͤhnlichen Hausärzte, und wird bey Laien gewiß auch den» _ 
felsen Drißuerftändniffen ausgefent feyn. Die Diagnıefe dei» 
ſelben iſt nicht deutlich und beſtimmt genug anaegeben,'und ' 
die Therapie derſelben Hätte mehr negativ als pofltio abgehan⸗ 
belt werden follen; am zweckmaͤßigſten iſt noch die Augenents - 
duͤndung behandelt; im Gegentheil aber der Schlasflug‘, die _ 
Ruhr, dle Kolik. Unter den 5 Arten von Giſtduͤnſten ſtellt 
der Verf. auch de anfledenden Siftdänfte kranker Perfonen 
anf, nämlich: 1) das Peſtgiſt, =) das Faulfieber, 3) dig 
Pocken, 4) die Mafern, 5) Scharbockfieber, 6) Ruhr und 
7) das Giſt der Peſtſeuche. Dec. muß’ gefteben, daß ibm 
dieſe Auszahlung ſehr auffallend. iſt. Nr, ı und 7 find wohl 
seisertens Ar 5 beſteht wohl nur in der dee, oder es foll 


Scharlachfieber heißen; Mr. 2 iſt zu eng beitimmt, Ueber 


die Mittel gegen die Anſteckung dieſer Giſtdünſte (deren An⸗ 
ſteckung iſt doch wohl Ihre einzige Wirkung: Scheintod oder 
WVergiftungszufaͤſle wiendie Gasarten erzeugen fie wohl nicht) 
-fagt dev Verf. nichts; und es wird, wo fie iin der Alphabei⸗ 
Otdnung vorkommen, immer auf Erſtickte verwleſen; in dies 
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fev gabjeh Nubtik Andet mah ihrer aber nicht gedacht, als ni 
dee Note ©. 119, wo die Klaffikcation der @iftvünfte vor | 
tenmt. Noch einige Beweiſe der Kahrläffigtele in’ diefem ' 


Volksbuch: GS. 141 fell der Brechweinſtein In genkteinem 
Waſſer aufseicit werdenz er wird aber darin insgemein zer 
ſetzt und unwirkſam; S. 235 wird Schaſgarbe durch equi- 
ſetum uͤberſetzt; &, 281 wird nicht bemerkt, daß der Niver⸗ 


ſche Trank wätrend des Aufbraufere genommen werden muß, 


und S. 301 und 303 wird das Moneiafete Mittel gegen 


| ben tollen Hundebiz empfoblen. 


| nn 
Archiv der. Aerzte und Eeefforger wider bi € Pocken⸗ 
rot. Herausgegeben. von D. Johann Chriſtian 
Wilhelm Junker, Profeſſor der Mediciu zu 
Halle. Leipzig, in der, Weygandſchen Buchhand⸗ 
ſung. Zweprtes Stuͤck. 306 Seiten. Drittes 
Stuͤck. 218 Seifen. 1797. 8. 1 MR. 10 86 


Her Herausgeber biefeg Archivg bleibt: in ſeinem 'raftlofen 


Eifer für bie angenommene Sache ſtandhaft, und fährt biere _ 


mit fort, wilter das mitzutheilen, was er bieher noch bafür 
getkan bat, und mas andere dazu an Veytraͤgen geleifter Has 
ben, Wenn disß aber erlihe Jahre fo fortgehen foll, daß dier 


ſes Alles in. Ertenfo wieder durch den Abdrud bekannt ges. 
macht ivird: zu welcher unermeßlihen Größe wird, dann am 


Ende diefes Archlv anwachſen? welche Koſten wird es nicht 
erfordern, ſolches kuͤnſtig ſich anzuſchaffen, da die Materiatlen‘ 
zum Abdrucke nun jährlich Immer mehr werden, welche mit 
leichterer Arbeit und Mübe indie Druckerey befürdert werden 
Eonnen? Doch darum wollen wir uns nicht weiter bekuͤmmern; 


‚der Heransgeber mas feltit dem Pubſikum verantmwortiih für 
das ſeyn, daß es die Correſpondenznachrichten, die faſt immer 
gleichlautenden und fürs Publkum nicht allezeit intereſſanten 
Antworten, mit ſchwerem Gelde bezahlen muß. Unſere Mei⸗ 


nung über die Hauptſache haben mir bereite bier und ander⸗ 
waͤrts mehrmals geaͤußert; es iſt alſo nichts mehr uͤbria, als 


daß wit nun den Inhalt diefer beyden vor ung liegenden Stuͤ 
de zur allgemeinen Notiz kurz angeben, ‚De Inbalt des 


zwey⸗ 
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‚yoodten Stuͤckes iſt folgender: . 1). Noch nicht ameplährige 
Kinder muſſen mit allen, feibfk mic den Impfblattern . mög» 
lichſt verſchont werden. 2) Kurze und faßliche Ueberſicht 
der, nochmwendigften Handlungen twider die Pockennoth. 3) 
Erinnerung an.einige Hauptumftände zur richtigen Beurthei⸗ 
Aung und Forderung des empfoblnen Plans wider die Pocken⸗ 
notb. 4) Bon den jährlichen Pockenberichten, deren Ver 
ordnutig von vielen Regeyten Deuilchlands bereits erbeten it; 
Ansbefondere von dem Natzen und der. Einrichtung ; diefer 
Berichte. Anzelae des Neueften, was über die Blattern ge» 
fihrieben ift. 6) Reviflon eintger Kritiken; Ingbefondere von 
Ben Täufsbungen, deren man fich In der Salzb. Med, Zeit. ſchul⸗ 
dig macht. a) Serroffene Genenanftatten. 8) euere 
Bitten und Rathſchlaͤge. 9) Eingeſandte Bemerkungen und 
Nachrichten. Und so) vermiſchte Angeben und Tachträge. 
In dem dritten Stuͤcke haben die Auffäge folgende Ueberſchriſ—⸗ 
ten? 1): Pockenzuſtand im Jahre 1796 (wobey wohl chne ' 
Zweifel mande Unmwahrbeit mit einnegangen ſeyn wird). 


2) Scrroffene Anſtalten: nämlich. a) fernere Nachrichten 
von den verfprochenen jährlihen Pockeuberichten; b) das 
den mebdicinifhen Faculeäten überfandte Geſuch: (die Kandi⸗ 
: daten der Arzneywiſſenſchaft zu vermögen, einen Beyttag A eis 
nen Louisd'or zur Pockenkaſſe der Aerzte benzufteuern) c) Ge⸗ 


D 


f 


waͤhrung diefes a d) gemeinfchaftliche Pockenkaſſe der 
Aerzte; e) eingelaufene Gutachten der Aerztesiund f) Forefer _ 


- Bund des Verzeichniffes der. Aerzte. 3) Angelegentliche Bitten 
‚ allertbeilnehmenden Aerzte und Seelforger; und zulegt 4) Nach⸗ 


richtan. ben fo treulich und unparthenifch werden wir au) 
E.uftig den Inhalt ans jedem erfienenen Stuͤcke unfern Ler _ 
fern anzeigen. . = - 


* 


Pockenhuch, ober hoͤchſtnoͤthiger und bewährter Untere 


r 
I’ 
je 


le 
’ 
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- Dislel) der Verf. mit der in dieſer Schrift geſchiderten 


richt an alle Eltern, deren Kinder die Pocken noch 
nicht gehabt haben, von D. Friedrich Schluͤter. 
„. Braunſchweig, in der Schulbuchhandlung. 1797. 
Vill und 160 S. 8. 12 . | | 


Krankheit und ihrem Verlauſe genau bekannt iR; Hier auch 


I 
1* 
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viel Gutes datoͤber geſagt hat: fo-£hnnen wir ſoiche doͤch nich 
allgemein als nuͤtzlich anerkennen, da fle bloß einen Unterridt 


für Eltern, wie ſich der Verf. ſelbſt erkläre, enthalten fol. 


/ 


Dem Laten in der Arzneywiſſenſchaft wird vieles aus diefet 
Schrift nicht verſtaͤndlich ſeyn. Viele Hier ertheilte Rath⸗ 
ſchlaͤge, die Behandlung dek Pockenkranken betreffend, wirder 
nicht anzuwenden wiſſen, oder verkehrt anwenden, und dem⸗ 
nach vieles Unheil damit ſtiften, und der Arzt, für dem frep 
lich diefe Schrift eigentfich auch nicht beftimmt war, finde 
bier zu feiner Belehrung bey we:iem nicht volltommene Be 
friedigung; fie ift alfo wohl unter die Üserflüfligen, ja nad 


. tbeiligen, Schriften zu zählen. Der Einimpfung der Poden 


[4 


- 


— 
. 


N 


iſt der Verf. eben audy nicht Hold, ohne die Brände dafür um 
dawider abgewogen zu haben. — 
Weber den Magenkrampf, deſſen Urſachen und Hel⸗ 
‚ lung, und über die Erhal ung der Geſundheit tes 
Magens Überhaupt. Kin Hausbüchlein für es 
Hermann, der ohne Arzt ſeyn will oder muß, von 
von D. Friedrich Schluͤter. Zweyte durchgeſe⸗ 
hene, etwas verbeſſerte Auflage Braunſchweig, 


—— — 


in der Schulbuchhandlung. 1796. 12 Bog. 8. 


12 8. 


vor der erſtern nichts voraus, als daß ſtehen gebliebene Druẽ⸗ 
fehler hier verbeſſert, und einige wenige Zrilen etwa noch bins 


Dieſe zweyte Ausgabe eines an id nöglichen Buͤchleias hat | 


äugefügt worden find; mohrere Vorzuͤge eignet der Verſ. ſelbſt | 


blefer Ausgabe nicht. zu. 


Recept⸗ Taſchenbuch für angehende Aerzte und Wund⸗ 


ärzte, und für ſolche, die ſich mir Heilung-dee - 


Krankheiten befchäfftigen, 2c. mente ganz um⸗ 


gearbeitete Ausgabe. Mad Selle's Handbuche 


„geordnet. Zweyten Theils ı — ‚ze Abtheilung: 


» Leipzig, hey Jacobaͤer. 1797. Meber 4 Alpha 
bet. 8. 3 12 8 or - 
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CAS te Hasen’ dern Verf. ſchon oft geſagt, daß fein mit bloß fer⸗ 
tlaen Fingern zufammen geſtoppelter Miſchmaſch nichts tauge, 
vielmehr unendlich vlel Schaden ſtiften müfles und boh if . 
alles umſonſt gefagt. Weiter erwähnen wir nun nichts mehr 
Savon, da uns vor diefer lofen Speiſe ekelt. Indeſſen wer 

dennoch Luſt und Belieben darnach bat, mag qulangen; ber 
Appetit ift freylich wunderlih,, und zu manchem Oudler vom 
NKoche Lommen auch Gaſte. 


— | Ef. 


_ Unterricht für die Hebammen bes Erzſtifts Salzburg. 
Neue (mit des Hrn. Verf. Erlaubniß)-veränderre ' 
Ausgabe von Prof. Fikers Unterricht für die 

H]ebammen 1. Galzdurg, in der Mayrſchen 
Buchhandlung. - 1797. 1206. 8. 10 2. 


Statt der Vorrede geht dem Unserrichte eine kleine Ermah⸗ 
nung an die Hebammen voraus. . In einer ſolchen Schrift 
ſucht Niemand etwas Neues s ſondern man verlangt nur das 

BDetannte mit Answahl und Baßlichkeit vorgetragen. Dieß 

iſt erfüllt; und Rec, billigt ſehr, daB die mediciniſche Ge⸗ 
Burtshülfe gang weggelaffen iſt, die in den Händen der Heb⸗ 
ammen zu unendlich ſchadlichen Piufchereyen Gelegenheit giebt. 

Selibſt den Rath zum Blutloſſen würde er nicht gegeben has 

ben. Am Ende des Unterrichts wird bemerkt, daß diejenigen. 

Hebammen, die durch ihre Faͤhigkeiten, Heffnung zu weiteren 

FVortſchtitten geben-, nach Oſtanders Lehrbuch der: Hebam⸗ 
menkunſt, noch beſonders unterrichtet werden. 

[en Gu. 


Romane. 


Adelheid Sander, Tochter eines würdigen Geiſtlichen 
im Eifaß. Eine neuere wirkliche Gef&ichte, Leip⸗ 
zig, in. der Weigandichen Buchhandlung. 1797. 
Erſter Theil, 356 Seit. Zweyter Theil, 324 
ESiit. FRE ICH BR 
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Ein Roman ,' in welchem man auch: mit-den beſten allfen 
vergeblich nach ruͤhmlichen Eigenſchaften ſucht. Der Zufchnit 
des ganzen Werks if nicht geeignet, die Meugigrdeldurch aBs - 
mälige @ntmwidelung in einer · gleichmoͤbigen —— zu 
erhaiten; und während der Leſer nach Unterhaltung ſchmach⸗ 
tet, fängt er unwillkuͤhrlich an, zu gaͤhnen. Die Heldinn des 
+ Bachs verliert man. zuweilen ſaſt ganz aus dem Geſichte, 
Oft paartjfih mit dem Hochtrabenden und Uebernatuͤrlichen 
Bas! Berworrene, und bie komiſchen Einmiſchungen arten zu 
geilen in ächte Poͤbelſprache aus. Ale diefe Fehler Torinaen 
um fo mehr Ins Auge, da die. Schreibart richt ſelten uner⸗ 
traͤglich undentſch iſt. Auch an groben Sprachfehlern iſt Fein 
Mangel. I J 
Hlier ſind zu dem anſcheinend harten Urtheile einige Be⸗ 
. 7 jege, wie fie ſich ungeſucht allenthalben darbieren. Thl. 2. 
©. ı19$.. „Donner und Kagel! wo figt denn Ihr Much, 
ranzige Mtichfuppe! dag Bie ſich grgen ein Frauenzimmer 
“wehren. — ©. ı54 Weiler's Sefundheits  Zuftand wur⸗ 
‚ we für bedenklich gebalten ; die Luft Italiens wurde von 
feinen Aerzten empfohlen, und feine Gemahlin (- ?--) 
wurde für das einzig: Mittel zu feiner Wiederherffelung 
gehalten.” — ©. 66, „Sanfte Heilige! find Sie nicht 
f6 hart, um des: Himmels Willen!“ — — 
Unſanſter Helliger? möchte man hier Austufen „-fenen 
Sie, um der ſchoͤnen Wiſſeuſchaften willen, nicht fo hart, Diefe 
.® Je wieder mit einem Buche zu beſchenken, bevor Sie die Deuts 
' Ya Sprache in ihres Gewalt haben, i 


| Die vorfommenden Angliciimen und einige andre Be⸗ 
trachtungen bringen faſt auf die Vermuthung, als feo der 
Schaupiatz nur verlegt; als fenen die dengichen Namen nur 
untergeichoben!: Indeſſen iſt Nec., wegen Moͤalichkelt bes 
Irrthums, nicht fo unbillig, dieſe Eutdeckung hier auch noch 
geltend machen · zu wollen. | - 
a BT Wʒ. 


Hallo der Zweyte. Vom VWerfaſſer des | Erften, 
Zweyter und letzter Theil. Seipgig, ben Fleiſcher 
"dem jüngen 1797. 313 S. 105 
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a er, bey Anjelge dee erfen Bandes doch einmaf erzäßfe 
Bar, daß eine der Manptperionen, nämlich der Landesvater 





Das er auf einem Balle fid- verlicht, nicht wieder aufzufinden 


I6ft, unfinnig gewerden fey, weil ein hubſchee Madden, ia 


‚3: fo muß zum Troſte des Leſers nunmehr auch gemeldet wer⸗ 


Den „ „daß in vorliegendem Theile der Landeefärft wieder zu 


Binnen tommt; und ba feine Stiefmutter indeß übel Shan 
fer Hatte, vellauf zu reformiren finder. War der Aulaß zur Vers 
sückcheit äußerfi kahl ausgefonnen: fo find die Mittel zu feiner 
Senefunges nihtweniger. Das durch Gewalt ihm entruͤckte 
Fräulein wird nämlid nach taufend Hinderniſſen wieder her⸗ 
beygeſchafft; bat aber indeß den Sohn des Premierminiiters, 
alias Hallo des Zweyten, geheyrathet, und die Geſchichte 
dieſes Pärchen Hilft, wie fich’s verſteht, einen guten Theil des 
"Bandes füllen. Daß bey fo bewandten Umfländen der Fuͤrſt 
um Befriedigung feines leidenſchaftlich gepflegten Wunſches 
kommt, ift unfere Darftellers geriägfter Kummer Ihrm ges 
nügt, daß der Landesherr die Dame de [es penſtes endlich 
wieder um ſich ſieht; und aus dieſer einzigen Erſcheinung weiß 
er. eine Menge Heilmittel zu ziehen, die im Noman drollig 


"gendg fi lefen laſſen; wenn man anders ſoviel über fi ger 


winnt, Plſychologie und Erfahrung während diefer Leferey 
gänzlich bey Seite zu werfen. . \ 


* Auf die Übrigen Abentheuierlichkeiten des Buche darfund 
mag Rec. fih gar nicht einlaflen. Wer am erften Bande 
Vergnüuͤgen fand, bat deflen eben fo viel vom zweyten zu er⸗ 
arten. Staatereſormen, anf Sand gebaute Projecte, po⸗ 
litiſche und religiöfe Gauckeleyen wechfeln darin unaufbörlich 
" 65 und wenn die Mißbräudge, worauf hier angefpielt wird, 
auch noch größer wären: fo find: die Mittel, wodurch ihnen 
abgeboifen werden fol, dennoch, wieder fo jwegbeutig, oft 
ſchiechterdinas unanwendbar, daß die neue Fiage ſich nicht 
abwehren laͤßt: was ſchlimmer ſey, bie Krankheit ſelbſt 7 


oder ein ſolcher Arzt? Recht gut z. B. daß ſein Guſtav fo.pos - - 


‚wär, ale noch kein Fuͤrſt es gewagt hat, ſich finden laͤßt, 
und eben deßhalb auch von keiner Leibwache hören voll. . Wem - 
aber iſt mit dem freundlichen Fuͤrſten gedient, wenn unfre 
Nachbarn Sauner, unfee Dienſtboten zuchtiofes Befindel, uns 
fee Vorgefegten Raͤnkemacher oder Weichlinge,- find und blel⸗ 
ben ? denn wer fich einbildet, daB: der populäre Fuͤrſt dem 
Aben bie Stirn Sieten fol, Sat wohl niemals verſucht, in⸗ 
NM. A. D. B. XL. B. a. St. Vo heſt, 9 ner⸗ 
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nethalb feiner eianen vier Pfähle diefes Uebergewicht zu 
baupten. — Gpaßbaft im Anfange, in der Folge lächerli 
‚and endlid ganz’ ekeihaft wird es, unfern Neformator unzdß 
liche Mate von der Nation Iprechen zu hoͤren; da das Boll 
- den, woran fein Regierungstalent ſich übt, Loc einen fo 
nen Spieldaum bewohnt, daß oft keine 24 Stunden nörkl 
Nad, die wichtlaften Veränderungen vorzubereiten ,. einzufäe 
dein und in Gang zu bringen!: Daß der Fuͤrſt alleſin, um 
wenn er auch hundert Arme hätte, dergleichen nicht zu ba 
tertfielligen vermag, merkt der neue Lykurg freylich; daher! 
giebt er ihm ein Paar Staatsbedfente zu Helfern. Bey dies! 
fer Ernennung läßt er eg aber auch bewendehs denn wie dieſe 
das Ding angeſtellt haben, dayon iſt nirgend erwas zu hoͤren 
oder zu fihen. Haͤtte der fchreiblelige Verf., dem von feiner 
in der That Außer regſamen Erfindungstroft ein Elägerer: 
- Gebrauch zu wuͤnſchen ‚bleibt, hätte diefer doch vorher abge⸗ 
wartet ,. wie ein ihm benachbarter, fchon jegt ruhmmärdiger, 
Fuͤrſt feine Regierung beginnt, und mit behutfamer, aber des 
flo ieftern Hand allen den alten Mißsriffen entgegen wirkt, 

die dem Waterlande gefährlich zu werden drohten! u 


nn oo. 


Das Raͤubermaͤdchen, von H. W. C. Leipzig, bey 
Rein. 1796. 350 S. 8. IMR-. | * 


—— — — — 


Es müßte doch dem Verf. ſchwer werden, die Herausgabe 
feines Buchs, wenn man ihn dazu aufforderte , zu rechtſerti⸗ 
gen. Welchen nahmbaften moratiihen Zweck hätte er wohl 
dadurch erreicht ?. Bis jetzt noch keinen -fihtbaren. Es muͤß⸗ 
te denn etwa der Zweck geweſen feyn, eine ſchmuzige Gallen 
sie von fchlechten aller Aushoͤhnung wuͤrdigen Predigern und 
Edelleuten mir Räubern, die hier edel aenannt werden, in 
Abſtich zu bringen. Aber dabey wird denn, doch auch das 
Eine ſowohl, als das Andere, uͤbertrieben. Es giebt noch 
edie und .apoftöliiche Stadt » amd Landprediger; es gie 
aufgeklärte und. edelgefinnte Adeliche, was man Beydes nad 
diefer Lirfunde kaum noch annehmen darf; was aber das Edle 
in dem Gemälde des Näuberhauptmanns Kraft betrifft, dera 
bey aller forafältiaen und tugendhaften Erziehung feiner einn⸗ 
gen Tochter Miinchen und feines Pflegſohns Peter, doch * 
⸗ 
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Aminer aus feiner Höhle. Mord und Raub anerdnet, undımas: 
Feinen Vebertritt zum Rauberhandwerte betrifft: fo iſt uns '. 
Beydes gar zu wenig Einleuchtend gemacht werden. Audy, 
Icheint es, _follte wohl Peter dir Held ſeyn; aber’ bis ſebt 
‚muß er fich bio Teidentlich verhalten. Man ſtiehlt ihm ſelbſt, 
»der man entführt ihm, nach mandem  vorbergeunngenen 
Verſuche, am Hochzeiteabende ſein Minchen; und er mh d im 
mer; mir nichts bir nichts, an der Naſe inder weiten Welt. her⸗ 
umgazdgen: Die Geſchichte iſt indeß noch nicht beendigt. Wer 
ſollte aber auch wohl Luſt haben, zu fortern, daß ſie beendigt wer⸗ 

De ? — Indeß, wir wollen nicht abſprechen. Die Ecene der Er 
Zaͤh lung iR hinterm warmen Ofen, beym Bierkruge; und da weiß 
man ſchon, wie groß die Klaſſe von Menſchen iſt, die berm Bier⸗ 
rise, durch eine Kette von ſoſchen Rhapſedien und noch ſo muͤßb⸗ 
gen Epiſoden iroer die herrſchenden Unarten ungefirteter Pres 

diger und Edelleute, uͤber Raub, Entführung und Wi.dere 
auffuchen — trefflich unterhatten wird. Und wer folte nid . 

immer einer fo zahlreichen Klaffe die Fortſetzung einer fo naͤr⸗ 
riſchen Sefchichte gönnen. , Dos. Aufruchen und Die Verfols 
guna eines würdigen Zwecks macht foldien Leuten eben fo wer 
nig Sorge, als die Hin und wieder aufſtoßende Wachtſtuben⸗ 
fprache, und die durchgängige Verletzumg der Hecte der Sranı 
matik ihren uneklen Geſchmack beleitigt. Je jwediofer und ı _ 
uncorrecter, defto paflender. Es ift jedem fein Theil zundne » 
nen. Die Allerweltsichreiberen foll ja, wie man faat, ibren 
Dingen auch haben, Mer wird Luft haben das zu Iäugnen ?_ 


Eu: 


Der gelehrte Handwerker. Eine komiſche Erzaͤh⸗ 
fung. Vom Perfaffer der kleinen Auffäge für . 
Bürger. Altena, bey Raven. . (Ohne Jabrda :— 
zahl.) 12 Bogen, 13 8. nt 


- ! 


Pr 
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1) Ad. vocem Erzaͤhlung. Der Verf., welcher ein Gelehr⸗ 
ter geweſen, und ein Tiſchler geworden iſt, lehrt feine Leier, 
daß man ben Jedem Berufe glücklich ſeyn koͤnne, und jeden 
nüglichen Stand achten mäfle. Davon find mir auch fo völs 
lig überzeugt worden , daß wir, zumal bey den jetigen hohen 
Holzpreiſen, einen Kork voll Spaͤne aus der Werkſtatt des 
Berf. feines gelehrten Arbeit 0 weitem vorziehen wuͤrden 
2 ‚AG 
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fen gegen biefe Uebel des Lebens ergreifen könne, als wenst 


ale 


‚Iungen iſt, ein einziges Mal bey dieſer komiſchen Erzählung | 
I. [ oo . 


| 2. \ 

-x } . ae Br 

330. 2... Romane: 

.a) Advveomtomifh.: Der Verf. glaubt, „bußrinfäke 
kraͤnkelnder Mann, der unaufhoͤrlich gegen üble Low 

und koͤrperliche Schmerzen zu kämpfen hat, Beine beffere 






beſtredt, ſo oft und fo viel zu lachen, als es feine Lage 
{immer erlauben wid.“ " Und darin find wir mit dem Verf... 
ganz einig, Nur mäflen wir geſtehen, daß, wiewohl wir nicht 
entfgelden wollen, ob das Komifche zu ſchwach oder unfee übe ' 
Laune zu ſtatk war, es ung trog alles guten Willene nicht. ges 


| 


u Fer 


u Seltſame Abentheuer elnes franzoͤſiſchen Emigranten 


„Wenn der Berf,indeffen nur das haͤtte ausheben wollen, mag 


amd feiner. Familie. Coblenz, 1797. 22 Be 
\ PF J 
An unferm Exemplare iſt das Titelblatt weggeſchnitten, und 


\ | 
: Katt defleiben ein arideres beygelegt. Die einzefnen Bogen J 


haben den Titel Charles Clairon. Wahrſcheinlich iſt dieß 


n feil geboten worden. Da es aber viellelcht wenig Kaͤn⸗ 
r gefunden hat: fo hat der Verleger zu dem alten Biere ei⸗ 


Meachwerk der leſenden Welt ſchon einmal unter dieſem Na⸗ | 


iien neuen Kranz ausgeſteckt. Aber es bleibt deſſenungeachtet 


—* mittelmaͤßig. Wir erfahren uͤbrigens am Ende des 
üchleins-, daß die ſernern, und, mie wir hoffen, unterhal⸗ 


tendern und lebrreichern, WBegebenheiten des jungen Ctalrıns . 


in der Geſchichte der Roſenbuſche enthalten find, und daß der ' 
Werf. nur deßwegen, weil er die längen Epifoden nicht liebe, 
Klairons Jugendgeſchichte in einem eignen Buͤchlein erzählt hat. 


‘ 


für die Lefer Intereſſe Hat: ſo wuͤrde die Enifode wohl niche 
fehe lang geworden fegns aber wer weiß, was dan aus dem 


| .Rlingftein und den Roſenbuͤſchen gewotden wäre? 


Faldoni, oder Briefe einer Lhonerinn. Ans bem Frans 


4 
. 


I gen. ı8 % 


zoͤſiſchen des teonard, nach ber zweyten Ausgabe; 
überfegt. Riga, bey Hartknoch 1797. - 25 Bo⸗ 
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&ant, ir Herren und Rrouen , eine ſchreckliche Mordge⸗ 

ter Ein Liebhaber und eine Selichte (hießen ſich todt, 
wei ein ſtrenger Water ihre Verbindung verhindern will. 
Wind eingemiſcht artige Spruͤchlein über Se und Tu⸗ 
Fend Ales im feanabfgen Sefümad! 


} 
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Helene, par Madame la Baronne de ****, auteur 
du journal de Lölotte. U, part. à Francfort, 
. chez Guilbauman. 1796. az Bogen. ı RE 


enn diefer kleine Roman gleich kein Meiſter tch iſt: ſo 

t ihn Nee. doch nicht ohne Theilnahme geleſen. Die Abe 
it der Verfaſſerinn iſt, Liebende zu lehren, uicht bloß dfe 
MDeiaung, fondern au die Vernunfſt zu fragen. — Da ſich 
Die Verfaflerinn vielleicht nicht das Vermoͤgen zutrauete, Durch 
einen andern Schluß. die Wänfche ihrer Leſer ſu befriedigen: 


— 


eo mar «6 wohl gethan, daß ſte Helenen nach dem Tode ihres 
erſten Geliebten, der ihre Hoffnung täufchte, gluͤcklich werden 


AG: ; wir wänfdten aber doch, daß Redie Leſer auf Helenens ei. 
gentlichen Fehler etwas mehr aufmerkſom gemacht Hätte. Auch 
wärden wir Antoinettens und Hentiettens Begebenheiten, 
. elche mit der Hauptgeſchichte gar side vertnägfe find, licher 
ünterdrüct hab en. 
€. 


Zu Se lewelehein 


vh itoſpodiſche Dögmatif. Im Brundriß Fe Wor⸗ | 


leſungen, von. Carl Chriſtian Erhard Schmid. - 
Jena und Seipäig, bey Gabler. 1196. - 190 ©, 
8. 12 


Ein edler Zweck, weihen d der Verf. dey den Workefangen über 
WS Buch vor Augen hat. „Der größte Theil der ſelbſtden⸗ 
enden Menſchen, frepli immer uur ein kleiner Theil vom 
ganzen Menſchengeſchiechte,  brfteht thells aus Schwaͤr⸗ 


‚mern, welche über die Graͤnze der menſchlichen Erfenntniß 


und des  menfaliden ey fi Bindber wagin, teile 


I) 


IN 


5 - 


t 
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en | wiederum, wie bey der Sch 


8 33000. Weltwelsheit. | 
„aus Ungläubigen, toelhe, aus Zurcht wet Urberfreitung 
Strebens ſeloſt willkuͤhrlich enger beſchraͤnken, und unter 3 — 


ben vermog. Unter denen, bie ſeldſt weniger. denken, eig 
ungleich zahlreichern Menſchenklaſſe, ſiuden ſich theils wich 









tes'menjdlihen Bermoͤgens, die Sphäre ihres Denkeuüs J 
Möchten. Reben bleiben, wohin fi. die Menſchheit zu e Far 


Aberglaͤubiſche, die ſich in den wichtigften Angelegenheiten ih⸗ 
res Geiſtes und Herzens blindlings leiten Toffen.i. und. Ihr | 
duͤrfniß nicht ſelbſt thaͤtig zu befriedigen ſuchen; theils yilg 
Unglaͤubige, welche für die Beduͤrfniſſe der Menſchheit Pein 
Gejuͤhl Haben, und aus gedanken⸗und herzloſer Gleichguͤltig⸗ 
keit gegen alles, was darauf Bezug hat, weder darauf denken, 
nods Ihr Beſtreben derauf richten moͤgen; ſondern an Ben Gaͤ— 


seen der Erde ſich vollig genuͤgen laſſen. Jenen ſcheint es 


mehr an Cuſtur des Geiſter, dieſen an Biidung des Herzens 


zu fehlen. Wie herrſchend dieſer in feinen Gruͤnden uneble 
und in feinen Folgen verderbliche Indifferentiſmus, beſonders 
! An der verfeinerten Klaſſe unierer Zeitgenoflen ſey, iſt unter 


‚ andern daraus krſichtlich, daß unter den Studirenden ſich ge 
meiniglich nur künftige Religionslehrer, und fethit-diefeIfters | 
mehr um außerer Verhaͤſtniſſe willen, als aus innerm Triebe, 

oͤr Philoſophie Über Moralität und Tugend Intereffiren, eis 
wenn es Dinge wären, dis nur einen gewiſſen im Staate ph 


fällig eingeführten Stand der Predigers keiuesweges aber wie 
8 


x D 


ganze Menſchheit unmittelbar angieugen ·· 
| Durch diefen Verſuch einer philoſopbiſchen Dogma⸗ 


ge (wir würden lieber Religionelehre gefagt, als ein Wort, 
velches eine Sapüungswiflenichaft-andeutet, In feinem fo will⸗ 


kuͤhrlichen, neuen und nur unter Deutfchen gebräudlihen Bere 
ſtande, fortgebraucht haben) und dur Bis darüber zu haltendan 
akademiſchen Vorträge mänfcht un der Verf, jenes erkaltete 


Interdſſe ſaͤr Religlonsglauben, für eine der menſchlichen Tue 


‚gend and Gemuͤthsruhe ſo wichtige Angelegenhelt, zu beim 
ben.” Und wir wuͤnſchen ihm aufrichtig die Freude, dieß zu 

leiſten, und Betrachten es. überhaupt. afs eine dert —* 

tigſten Fruͤchte, die das Studium der kritiſchen Philolophle 
hervorbringen kann, daß es- eine Anſtrengung und Richtung 
des. Denkens auf jene höchſte und menſchlichſte Angelo 
heit im weitern Umſange veranlaſſet, wolern mr nicht au 
dlaſtik im Wirtelaien, 


a. 


. 
+ 


Weltweisheit. 333 
Ye Gate: Sen bloßen Schuluͤbungen im Deuken, ini Zer⸗ 
gliedern deu Begriffe, im Widerlegen und Zanten. bleibt I 
Das Bud ſelbſt iſt nun michts anders, ale ein zuſam⸗ 
"mengedrängter und ſoſtematiſcher Vntwurf der kritiſchen Re 
Istonsvbilofopgle, mit einem reichen Wotraih von. Allegas 
tienen der Über jede Materie nachlefenswärdigen Schriften: 
Voran geht eine Einleitunq, in welcher Idee, Quelle, Prius 
rip und Plan der Religionsphiloſophle erklärt, und eine 
Propaͤdeutik, In welcher gewiſſe Hauptbegriffe analrfire und 
die .religiefen Grundbegriffe und Grundfäge in ihrer Reali⸗ 
tät dargeſtellt werden, Hierauf die. Rellgionswiſſenſchaft 
ſelbſt. Eiſter Theil. Reine Religionslehre: erſtlich theore⸗ 
tiſche, zweytens praßtifche.“ Zu jener gehören die Lehren von 
: der Freyheit, von dee Unſterblichkelt, von der moraliſchen 
Weit und von der Gottheit. Zwenter Theil: SEmpirifche 
Religionslehre. Sie könnte auch Religionspolemit, oder Kri⸗ 
Meder Religionemeinungen genannt worden fepn. Der then 
tetiſchen Theil unterfuche das Zufällige in der Idee von dem. 
GBegenſtaͤnden der Religion, und. der praktifche Theil das Zus 
fattige in der Religioſitaͤt ſelbſt. In den Urtheilen des 
Verf. über gewiſſe Ideen laͤßt ſich doch manche faifche Fol⸗ 
gerung wahrnehmen: 3. B. wenn in die ſonſt uͤbliche Erklaͤ⸗ 
tung der goͤttlichen Gerechtigkeit, daß fie ſey weiſe Ver⸗ 
waltung der goͤttlichen Guͤte, gleich dieß hineingelegt 
wird, daß fie dem Naturgeſetz unterwerfen, ſolglich nicht 
muoraliſch, dem phyſiſchen Semeinbeften unsergeordnet, nicht 
an unwandeibare , abfolut innerlich nothwendige Geletze der 
Wuͤcdigkeit und Unmärdigkele gebunden fey, u. ſ. w. Die . 
alles Liegt nicht in jener Definition. _ 
. 0 _ - F. 


) Geiſt der kritiſchen Philoſophie, in Beziehung 
auf Moral und Religion dargeſtellt, von K Ven -· 
turini. Zweyter Theil. Altona, bey Hamme⸗ 
rich 1797. XXVIII und 404 Seiten, 1 NR- 

ee ‚Pa ' Zr oo 5 . | 

2) Quae inter thefin et antithefin dynamicorum 
, mundi conceptuum locum habet ratio, eandem 
* 1 )4ı N in- 
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se Welmeisßelt. - 


inter -utramque mathematicorum intercedere; 
‚five, mundi initium ambitumque: finitum ex ra 


‚tione-flatui poffe, eine Difputätion, von J. Chr. 


A. Gropmann. Wittenberg, 16 Seiten. 4: 


ı 2 

3) Ueber den Begriff der Gefchichte der Philofo- 

phie, von Ebendemfelben. ‚Wittenberg, bey 
Kübne. 1797. XXIV und 103 Seiten. 73. 


D« erfte Theil von Mr. a IR im aten St. bes r B. diefer | 
i 


ibl. ©. 107 ff, angezeigt worden. Der Verf. har dieſem 


Theile eine Ueberſicht des Plans ves Ganzen und Dee | 
Baohigedanken vorausseicicdt, monon Rec, hier einen kur⸗ 


jen Ausjud mittheilen will. 


, Keſter Theil. Einleitung, S. 153. Das Be⸗ 
duͤrfnltz der Neltzion und die Hauptreſultate deſſelben find de 


-Urquellen alles Phitofophirens. Da der Menſch fein Wade 
denten zunäcit auf die erhabenfien Probleme der Vermunſt 
wandte: fo mußten, bevor bie letztete über ihr eigenes Ver⸗ 
mögen durch Erfahrung hinlaͤnglich belehrt war, mannichfaltige 


Verirrungen und Meißgeburten der Speculation erſcheinen. 


Der erfie Schritt der ſpekulirenden Vernunft im Kindesalter 


war Dogmatifmus, der folgende Skeptichimus. Die Phil 


ſophle des Sokrates, und noch mehr in der Folgezeit Jeſa 


Lehre beabſichtigten, Achte Kultur der Denk » und- Willens 


kraft auf dem Wege des Herzens burch ein gebildetes moralſ⸗ 


ſches Gefühl, einzuleiten. — — — Wir müffen dasjenige. 


anjebt auf dem Wege der Wiſſeuſchaft zu erreichen fuchen, was 
Jeſus auf dem Wege des Herzens einleitete. Aus dieſem Ge⸗ 
ſichtepunkte betrachter iſt jedem Denker, und insbeſondere dem. 


"Lehrer der Moral und Religion Kenntniß der durch die Eritie 
ſche Philoſophie bewirkten Newslution.in der Philoſophie übers 


haupt hoͤchſt nothwendig. — — — uUm aber das Intereſſe 
für. ſolche Betrachtungen zu wecken, iſt zunaͤchſt genonere 
Kenntniß der Zeitbedorfnifſe und deren moͤglichen Beftiedi⸗ 
gung Zurch richtige Benutzung der kritiſchen Philoſophle ers 
| forderlich. Daher 1) die Prüfung und Wuͤrdigung des ſitt⸗ 
lich ‚ veligiöfen Charakters und dee Kultur unfers 


Seiralsers. ©. 53: Auf dieſe folgt 2) S. 141 eine genen J 


dei 


— 4 — 
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Anterſuchung der Beundvermögen unfers Elembche und 
Deren utipränglichen Bedingungen ; bad 3) &.’ı98 .- 
Die Unterfuhung der weſentlichen Einrichtung und: des - 
ssefprünglichen Bedingungen des Brkenninikveumde 
gens, zur Beantworung Der Stage: was kann ich 
-zoiffen? Darauf werden die Anfprüche der thesretiſchen Bew 
zaunft einer firengen Kritik unterworfen. mdem 4) ©. .338 
Aber die hoͤchſten Aufgaben der Vernunft und Die 
Moͤglichteit eier befriedigenden Nufläfung dexfelben _ 
genugfame Auskunft zu erbalten gefischt wid. 


Zweyter Theil. 1) Ueber das Bedärnif uns 
. Recht der Dernunft 3a einer Erweiterung ibres Bas 
Biets im peaktifchen Gebrauch, die im fpekulariven 
uunmöglicy iſt. =) Weber die urfpränglichen und -we 
ntlichen Bedingungen der Vernunft, als praktifcheg 
en role her immendes hr ©. 65. Den 
auf wird 3) gezeigt, daß es rechtmäßig und nothwenbig fen, 
die Brundwabrbeiten Der Religion als im —2 
chen Zuſammenbange mit den Principien der prakti⸗ 
: Sehen Vernunft ſtebend su betrachten, und auf dieſen 
Zuſammenhang das Urtbeil über den Achtreligiäfen 
Charakter zu gröndes. 4) Ueber den zweckmaͤßigen 
Gebrauch Des beſtebenden Kirchenglaubens zur Iniro⸗ 
duction des Leinmoralifchen Neligionsglaubens. 5) 
Unter weichen Bedingungen der. pbilofopbirenden 
Vernunft allgemein ‚ wobltbätiger Kinfluß auf. Hi -. 
mantıkr und Achte Rulsur der Menſchbeit zu verfpre 
chen fey? . Die Auflbfung diefes Problems ſetze richtige Bes 
griffe von der Beſtimmung des Menſchen zur Dumaniche 
woraus; ohne Erweckung, Stärkung und Ermeitesung dee 
urſpruͤnglich guten Anlagen im Menſchen ſey wahre Dumas 
ahtär-ju befördern unmöglich. Zu dieſem Zwecke werde fie 
reitig die moralifch » praktiſche Urcheilckroft geweckt und ges 
bilbet; das Gefühl des Rechts und Unrechts, In Verbindung 
mie den, ſympathetiſchen Neigungen und dem Gejähle bes 
Schicklichen, harmoniſch Eultivirs und geſtaͤrkt; der Leitfaden: 
des Gewiſſens überall gülrig gemacht, und die Einbiidungseraft 
.. „buech bie Gefühle für das Schöne und Erhabene zum Dienfte 
- ber Dent » und Willensfrevheſt abgerichtet. Zweckmaͤßig ge⸗ 
Bilder werde ſerner die theoretiſche Bernunſt, u. [.w; 
ee Fr 
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MM. Weite. . 


Min bit ſchon in dlefem gebraͤngten Ancinge mb fe 
durche ganze Much, den tcenen Schüler Kants und Tiekns 
hoſds gehen ‚;Sas der Verf. auch garfein Kehl hat. Seinen 


Burd, das Ganze der Vernunftkritik Uneingeweihten fa . 


: zu machen, taun er bey feinet- guten Schleibart niche 


werfehten; ch er aber auch den erreichen wird, „fie feibfl das . 


adarch zum Studium jeuer Mieiflerwerte defte: gerielgtae 


zu machen,” dus ift eine andere Frage, Mit ver 
ſiterſchaft der: Kantiſchen Schriften fängt es an mißlich aus⸗ 
zuſehen, ſowohl was. die Dache, als was ben Styt 


Dieſer iſt in der That an vielen Stellen unertraͤglich ſchuͤler⸗ 


haft; und jene, hehörkg deleuchtet, erſcheint'als ver hakylonfe 


. She Thurm, deſſen Spitze bis in den Himmel reichen folit®, 
Yeflen Baumeiſter ſich nicht verſtanden, alfo am Ende davon 
lleſen; au dem aber. freglich der Ghrund, der Erdboden, wore 


warf er Hand, feſt, unzerſtͤrlich war. Der Grund der Raus 


uijſſchen Lehre ift, daß wir ohne: Augenmicht fehen, mit den 
Augen nichts ‚anders elsJohen,, ‘und. nicht weiter: ſehen köu⸗ 


: Men nur ber:etmäg einzuwenden haben, der die Augen bu 


Die Ohren, die: Maſe, m. f. w. oder auch durch einen ſechſten Ä 


pder fiebenten Stan entbehrlich machen zu koͤnnen wäh | 
woher anderen halten es Hierin mic. Kant, und’ bedauern num, 


dhas er auf dieſem ewig feſten Gruude flatt eines haltbaren md 


wohnbaren Gebaͤudes einen Feenpalaſt aufgefuͤhrt bat, workin 
et allerhand luftiges Geſindel, als theoretiſche und praktiſche 
Vernaunſt, Ding an ſich, kategoriſchen Imperativ u. |: w. 


Komoͤdie ſpielen laͤßt. Reinbold ward durch feine Briefe | 
"Bber die Kantifche Pbilofonbie der Mozart für dieſes 


Schickanederſche Stäf, das nun Äberall verlangt wark, 


- wachen es fünf Jahre fang kein Menſch angefeben Batte. 


Nun da durch die Wrufit das Stuͤck unter die Lyite gekom⸗ 
“ nen war: warb es auch geleſen; einige fanden die tiefſte 
WMeisheit darin, andere zuckten die Achſeln und fchroiegen lies 
- ber, weit fie den Pofaunenton der Verehrer des neuen: Got⸗ 
108 doch nicht hätten Überfchregen koͤnnen; glaubten aber ſchou 
früh, daß das Meune des Stuͤcks nicht wahr, und des Wahre 
“darin nicht neu ſey. Jetzt, im Julius 1798, da Rec. dieſes 
ſchreibt, Haben es ſchon viele Stimmen ſehr vernehmlich ges 
wagt, das Stuͤck tauge nichts. Hr, Venturini darf ſich alſo 
nücht ſchmeicheln, Kanten viele: Lofer zuzuführen; er darf dieß 


nin, ale unfere Augen und ihre Waffen reihen. Damien 


‚un ſo weniger denen, da durch feinen hellen on die ra 


D ji ' 
m 


—— Kantiſchen Behaumungen, 3. B. ber beyden Dex 
nunſieni zu deutlich durchſcheint, als daß aufmerkſame Leſer 
nnd Die den Kopf. auf dem rechten Flecke haben, nichrfehen foll- 
gen, mas ap.der Sache iſt. Hr. V. könnte alles, mas bleß 
RKantiſch it, ‚aus feinem Buche wagßteichen, ohne daß (eig 
Bud) daben verlores ja es müßte babey gewinnen: es lieh 


ſich gar nicht gut, wenn man unter dem vielen Wahren und 


- ten, das bier geſagt wird, ale Augenblid auf einen Kan⸗ 


tiſchen Hickocervus ſtoͤßt, und nun vollends glauben ſoll, das 


ieſer Oirtvcewug der Bater jenes Wahren ynp Guten fen; 
rg. 22 2..Der Berfsargumentiet ſebr ſcharfſinnig aus dem, 


was Kant geſagt, und aus dem, was er wicht geſagt hat, aber 


. Hätte. fagen ſollen, daß es noch eine andere, als die von Kant 
"angenommene Art gebe, den Widerfireit der ranfcendentaten 


Mdeen im Deteeff Bes Anfangs und der Srängen der Welt . J 


Zu heben, und daß fo die gemeine Vernunft, die Anfang 

„nd Srängen der Welt wolle, wit der philofophifch + Eritis 

ſchen Vernunft ausgelähnt werden koͤnne. — Noftri non 
‚gft, tantas componere.lites) —— 


va 


Nr. 3. Geſchichte der Phltofophie IR dem Verf. die fir " 


=. ‚fteinatifche Darfiellung der notbwendigen vorhande⸗ 
nen Syſteme der Pbilofopbie, als der Wiſſenſchaft der 
’ gpriori im Vorſtellungevermoͤgen der beſtimmten Erkenntniß 
"wach Begriffen, in ‘wiefern die Spfteme auf ihre erften Ich 
Worſtellungsvermoͤgen beſtimmten Sünde zurichgefähre met 
den fönnen, und nach ihnen möglich find, Diele Veftims 


-wung' des Begriffs rechtfertige er ausfährlih! ©. 67 J.. 


 geht:er die andern Definitionen. dieſes Begriffs durch, 
Burtittfche, die Reinholdſche, die Goeßſche, die des Verſaſ⸗ 
> fers.ber literarifpen Anzeigen in dem Niethammerſchen Jour⸗ 


‚tal, e B. 4 St. und die Buble’fche, und zeigt, daß alle ente 


weder toofentliche Merkmale weglaffen, oder unmefentfiche 
‚aufnehmen, oder beydes hun. ET, 


He. Sr. iſt ein fo tiefforihender Kantianer, wie einer, 


uind unparthepiſcher, unbefangener, ruhiger als die melſten. 
Kec. wuͤnſchte, daß er zweyerleh thaͤte, wenns ihm anders 
woͤglich iſt: daß er heſſer ſchreiben lernte, und daß er das Kan⸗ 
tiſche Thema, die Subjektiditaͤt unſers Wilfens, für ſich durch⸗ 
Rdaͤchte, ohne Kant, Reinhold, u, ſ. w. in Jahr und Tag auch 
nur anzuſehen, un wo moͤglich den ganzen Schwall von Gr 
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u. Welweihi © 


iafnolonte zu vergeſſen, bee fo druͤckend und fo ierefügeene in, 
und bie Sache in der gewöhnlichen menfchlichen Sprache and 


sdrüden. Es iſt nicht wahr, mas Kant gegen Garve Die 


- + behauptet: daß fich alles, nur nicht eine Kritik der Vernunft, 
—— d 6, für Sachverſtaͤndige afigemeinfaplig, vet⸗ 


gen laſſe. 2 

u u 
Entwurf vorn Platons Leben, nebſt Bemerkungen 
Aber deſſen ſchriftſtelleriſchen und philoſophiſchen 
Charakter. Ans dein Engliſchen uͤberſetzt, mit 
. Anmerkungen und Zufägen über Platon, Ariſtq⸗ 

teles und Bacan verfepen, von Karl Morgenſtern, 


. 


— 


— — R2— — 


MProf. der Philoſophie zu Halle, Leipzig, bey Dpk 


41797. 221 S. 8. 1638 


Diie xnaliſche Schrift har den Titel: Remarks on the Life 

aBd'writings of Plaro, with anlwers the principal ob- 
‚jections agaipft kin, and a general view of his dialoguet. 
Hiervon iſt nur das hier überfeße, was Platos Leben angebt, weil 
dieß das Wichtigſte iſt, da es auf eine neue Art fo behandelt 


At. dab Platos ſiebenter Brief, in welchem er Vieles von .; 


ſich erzählt, zum Grunde gelegt, die andern Nachrichten dat» 
an gereibt, mad fo manche neue und exhebtiche — über 
Manches gegeben werden. Den Piatonifchen Brief hat dee 

VUeberſetzer aus der Urfchrift übertragen, und bey. diefer Ge⸗ 
legenheit manche Fehler derfeiken zu bemerken und zu verdeſ⸗ 
Seen Gelegenheit ‚gefunden. Die Ueberfiht der Dialogen 

ſchien ihm hingegen:;der Webertragung nicht werth, da wie 
‚Bierüber schon etwat Beſſeres haben, und der Ensländer eis 
was flüchtig zu Werke geht, Auch bie Beantwortung bee 
Einmwürfe gegen Plato ſchien nicht won vorzuͤglichem Gehalt 
au fat An den Anmerkungen legt der MWeberfeger 4 


auptfteften der Alten vor, weiſet auf neuere Schriftkehit, 


Die mehrere Machrichten enthalten, und erläutert und be 
tigt manche Sachen. DerZufäge find vier, deren erſter 
Parallel zwifchen Plato und Ariftoteles, in Anfebung hree 
ꝓbiloſophl chen Geiſtes und Ihrer Verdienfte um die Phils⸗ 
fephie, lebe s der zweyte Ariſtoteles und Macon In der * 


- Sa um — 
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vo. True men 
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Mirkfiche vergleicht ; der dritte Die Mannichlaltigkele der 


Platoniſchen Darfielungsweife und Gcreibart beleuchten;  . - 


und’ der vierte die Gruͤnde auſſucht, durch Die Plate zur 
Wahl der dialogiſchen Borm beftimmt zu ſeyn ſcheint. Sa 
dieſem allem iſt fehr viel Lehrreiches, Scharſſinniges und: 
Neues enthalten, und in ein gelhmadoolies Gewand gefiel. 
der, fo daß kein Liebhaber alter Philoſophie dieß Buch unges 


leſen laſſen, und keiner es ohne mannichfache Befriedigung 


verlaſſen wird, Gegen Einiges ließe ſich noch Verſchiedenes 
erinnern; aber mas iſt im Detail der Geſchichte frey won . 


‘ allem Zweifel? befonders wo. ſo Manches verloren If, und 


fü Manches wider einander läuft. 


” \ öl. 


Ethices Stolcorum recentiorum Fundamente ex ipfo- ° 


rum fcriptis eruta, atque cum principiis ethices, '.. 


4 Quae critica rationis practicae fecundum Kantium 
exhibet, compärata, auctore J. d. L. Wegfolei. 
der, Philoſ. Docn Hamburg, bey Bohn. 1797. 
100 ©, 8. 19 SL. - ., 

’ , . , , N 
aͤtte ber Verf. deutſch geſchrieben: fo haͤtte er Ach ehne 

Zipeifel deutlicher ausgedruͤckt. Jetzt hat man Muͤhe, einen 

Sinn heraus zubringen, und man muß ſehr oft nach mehrma⸗ 

Ligen. Ueberleſen eines Perioden ihn doch nut errathen, weil 

nicht bloß Dianches ſeht verwickelt gefagt, fondern auch mancher 


Germaniſmus mit eingewebt iſt. Einige Beyſpiele gleich aus | 


der Vorrede mögen dieß beſtaͤtigen. Diefe fängt fo an: Le 
&uri benevolo hocce traditarus opufcalum parum dubito, - 


- fore, at ille sem iplam mihi propofitam, quae potifiedum 


philofophiae hiftoriam ſpectat, et fragmenta qusedam ſi- 
mul veteris recentiorisque philofophıae fibi oppofita exhi- 
bet, multum ht impugnaturus; raodo ne in alias quas- - 


dam reprehenfiones hic nofter labor incarrat. - Ser 


die Meinung nicht anders, als durch Rachen zu entziffern. - . 
Den Worten nach zweifelt der Verf. eben nicht; daß ber ger - 
neigte Lefer feine Abſicht ſelbſt ancaften wirb;. dem Sinne nach 


ig er wegen dieſer Abfiche außer. Sorgen. Der ganze Ban 


dieſet Periode ift Beufh » lateiniic, Zwey Seiten 3 
| | eißt 
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zao Weltwelheit. 
ns j . —— EEE u GE Zee = 
hefßt e6:: Tam noflris ternporibus eo perveritum-elle-vides 
. wur, ‘ut poft. multos variosquie conatus, Kantiipotifimund . 
- opera, locus ılle editus beneque munitas;, er'quo ad: 
alins etiarn eodem ducentes vias felpicere liceat, eff hand - 
‚  Woximus, neyue enim res parvi efl, eum penmu. attin- 
gere, uptime nobis demönttratüs ſit. Hier muß man wies - 
der raten, daß diefer Ort nicht In der Nahe liegt; "tin Mes. ı 
‚mer hätte fo nicht geſper ochen. Auf derſelben Sitet gro -“ 
convenienter non foret inutile, in eo porro elaborafe-, ut 
"few. Dente man bler nicht an Bas Drurfße: diefentyemlige 
fo verſteht man nichts; Latein iſt es einmal nicht. Auf der - 
folgenden Seite heift es: cuius Tundamenzz et Terigrieunde. | 
centiorom eius [ectatorum ‚eruendi, arque-principiis erhi- 
ces criticae oppönendi periculun feci. Hier laufen meb⸗ 
tere Germaniſmen zuſammen: pericalum facere heißt: einen 
Wetſuch anſtellen, probieren, ob etwas gelingt; ber Verf.aber | 
will fagen, er habe ſich bemäht, er habe eg nternommens 
und dann: periculum facere- eruendi, dürfte ſchwerlich ee 
Roͤmer gebraucht haben. Unter ſolchen Umftänden wäre * 
eine zu faure. Arbeit, die Schrift ganz durchzuleſen; wir ſchle⸗ 
ben alfo unfer Urthell über den Inhalt bis dahin anf, wenn '- 
der Verf. eutweder mehr roͤmiſches Lakein Tehreibemy oder is: : 
unſerer Sprache ſich verhehmen laffen wird. " vo 
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Eperoftrfi ber fieben Wehſen Oxlehenlanbre 
| Nürnberg, bey Zeh. 1797. 194 ©. 8. 6 su 


Pas wie aus: diefem Buͤchlein machen ſollen, reifen wir 
nich ob ſein Verf. es wußte, mag dahin geſtellt bleiden. Zu 
einer ernſthaſten hiſtoriſchen Unterſuchung iſt es zu oberflaͤch⸗ 

lich, und mir zu virlen Fabeleyen durchwebt; zu einer Erdich⸗ 

tung aber gu hiſtoriſch, und ehne deſtimmten ſichtbaren Zwetk. 
“Der Verf. ſcheint ein angehender Schrifiſtellet zu ſeyn, dee 
ſchreiben wollte, ohne eigentlich zu willen, was? und derer 
‚bie Sprache und die Sachen beifer ſtudieren follte, um doch 
tenigftens ‚nicht ganz ahne Stan zu ſchrelben. Eine Probe 
vonder erfien.und zweuten Sorte mag dieß bekraͤftigen. 
„Aber ich will vorzäglih meinen Geſichtspunkt ned dem 
Mafenfige Griechenlands lenken (?), wo es mir gegönnt, hi 
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mit ver deren Ar von. Freyheit and ſiderer Mauue(?) 
ser Tadelſucht, eine Gallerle von den weiſen Maͤnnern charakte⸗ 
reſtiſch aufzuſtellen. Griechenland "ou ehe mals fo fruchtbare 
and reiche Mutter an Weiſen, Helden u. Genies, ich file gebeis.. 
„men Trieb, die Afche deiner aufgelößten Obhne in den Paͤtt. 
| " etken Urnen (?)-zu verehren, und mich etwa gar nach ihren 
abgeſchiedenen Wobnungen (2) zu begehen, wo fie viel⸗ 
leicht in den beglaubten (7) Thaͤlern Elyſtums eintraden, 


und noch beym Neltar die Enibindong ihres laͤſtenden Koͤr⸗ | 
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Wom. Pythagorã en Bunde “ Altenburg, ” 


Richier. 1797. 46 S. 8 3% | 


Gehenwartiges iſt, nach dem Vorberichte, ein Auszug aus 
dm, was Si. Kofe. Meiners uͤber den Pythagotaͤiſchen 
Bund in feiner Geſchichte der Wiſſenſchaſten ausführlicher 
und mit den gehörigen Belegen vorgetragen hat. Der Berf. 
. hätte vrelleicht nicht Übel gethan, wenn er audy das damit zur 
* fammengeftellt hätte, was im Geiſte der ſpekulativen Philoſo⸗ 


phie geſagt!iſt, um dadurch einiges genauer zu beſtinmen u und 


mehr einzuſch aͤnten, 
—— | Be. . 

- Ani Hank‘ . Torguat Severin! Boethli de Con- 
| folagione Philofophiae Libros V. edidit, et- vitam 


'  . Auctoris cum nongullis additamentis adiecit Jo, 
Theodorus Beniamin Helfrecht, Gymn. Albert, . 


Bog. 8. 8%. 


uf die neulich erfchfenene deutſche Ueberſehung dieſes be⸗ 
rahmten Buchs von Herrn Freytag folge nun ein ziemlich 


ſauberer und correktet Abdruck des Originals felbft, der dem : 


Liebhabern der alten Literatur ſo weit ſich noch ihre Gpua 
sen und Reſte im Boeibiu⸗ erpleten - un. nid menge 
| epu 
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Rector. Curiae Regnit. 2, apud Grau. 197. 112 
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ſeyn wirb. Dee Seransgeber urtheilt richtig, daß man 
‚wolftändigen, Kenntniß der lateiniſche: Sprache, die in 
feiten bis auf Enffiodors Zeiten geichriebenen Bücher fe 
ſen muͤſſe; nur glauben wir nicht, daB man bereits auf Scha 
len und Gymnaſien fo tief berabfleigen dürfe, mo man genug 
gu thun hat, ſich bloß mit der alten Achten Latinitaͤt bekanni 
zu machen. Wenn Here H. ferner zur Empfehlung dieſes 
” Buche fagt: Hic loquitur homo Ehriftianus, nutritus -o8- 
ritate [ahnfich, (iſt auch ſchon Kiccheulatein, fo wie auch 
in vita Boethii, p 33 veritates revelatae) quae wpeg 
wavra wDesilnueg ful cultores vi mentis praecipus fir- 
mat, biunia explorandi, et optima quaevis retinendi: fs 
paßt diefes hieher gar nichts denn der allerdings für das Chit« 
Nenthum eifrige Boecthius hat ſich in Diefem Buche, sei 
Herr D, ſelbſt in ber Folge zeigt; gar nicht ale Chriſt, fon 
‚>, been bloß als Philoſophen/ dargeſtelt. Uebrigens Gar er in 
Ver Kuͤrze mandyes Brauchbare, befonders für jüngere Lofer, 
gelelftet; die Lebensbeſchreibung bes Philoſophen, nach Ans 
2 Ieitung einiger feiner Vorgänger, doch nicht ohne eigene Un⸗ 
2. terſuchung, beygefuͤgt, und dieſelbe durch -eine ſynchroniſtiſche 
Tadelle erläutert; einfges zur Erklärung der Schreibart fels 
’ nes Schriftſtehers beygetragen, auch deſſen Metra eut⸗ 

xWwickelt. — J 
Vd. 
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Rechtsgelahrheit. 
Chriſtian Ulrich Detlev von Eggers, den Rechte 
- Doctores und Profeffores zu Ropenhagen — Lehr⸗ 
buch. des Natur⸗ und allgemeinen Privatrechts 
und gemeinen Preußifchen Rechts. Eine von der 
koͤniglich Preußifchen Gefegcommill: on ‚gefrönte - 
Preisfhrift — ut. ratio. etiam gaulaeque rerum 
nofcantur.. Erſter Theil. 104 und 166 Eeiten, 
| ‚Berlin, "bey Deder. 77972. Zweyter Theil. 
Erſter Band: 412 ©. . Zmenter Band. 486 
.& Dritte Tel. | a Seiten. 8. X | 
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Di Beranlaffuns zu dieſem Lehrbuche gab die Preutiſa⸗ 
ſetzkommiſſion durch oͤffentliche Aufforderung, welche ſchon 

tm, Jahr 1788, dem Borbreichte zum aten TH. zter Abthei 
lang dee Entwurfs eines allgemeinen. Geſetzbuchs beygefüge 

war, und im Jahre 179: —- Zleing Annaten, 8 Th. 
p- XLIX mit. einer nähern Beziehung auf das immittelſt 
Vvollſt andig erſchienene Gefehbuch erneyert ward, Zermöge 
derfelben ſollte das Ganze des verlangten Lehr buchs aus zwey 
Haupttheilen beſtehen: deren erſter das Naturrecht, in la⸗ 
teilen, uud Der swegte dag Eypem des Preußiſchen 
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Rechts, in deutſcher Oprache darzuſtellen Hätte. Weber bey⸗ 
des erklärte ſich die Geſetztommiſſion noch beftimmter :_„ALge. 
„ter dem Naturrecht verftiche man im weitläufigen Sinne 
„die Wiſſenſchaft von den Rechten und Pflichten der Mens» 


zIſchen, fo weit ſolche aus der Natur und den Begriffen der 


„Dinge, mit welcher die Rechtsgelehrſamkeit fich zu beichäffe 
„tigen haͤtte, ertannt werden fÄntiten. — . Ein ſolches Dia» 
„turreche fchränte fich nicht blo auf die Befugnifie und Ob⸗ 
„liegenpeiten des‘ im Stande der Natur lebenden Menfhen 
„ein', fondern es feße zugleich die mancherley Zuftänbde, Las 
„den und Verhaͤlt niſſe voraus, in weichen der Menſch ſich 
„in der bürgerlichen Geſellſchaft befinde ;. es beſtimme aus der 
ARutur und dem allgemeinen Zwecke dieſer buͤrgerlichen Ge⸗ 
„iellichaft, aus der Natur und den beſondern Abſichten der 
„verſchiedenen ihr untergeordneten Verbindungen, aus der 
Beziehutch, in welcher die einzelnen fregen Handlungen Der 
„Menichen mit jenen allgemeinen und befondern Zwecken ſte⸗ 
„ben, wie weit ſich daraus allein, ohne Hinzutretung Des 
„pofitieen Willens eines Geſetzgebers, Rechte und Pflichten 
‘für den Menſchen, als Menfchen überhaupt, und als Mit. 
glied der bürgerlichen Geſellſchaft infoirderheit, herleiten Lafs 
“en. Da das Lehrbuch eines ſolchen Nakurrechts, weiches 
„man verlange, zur Finleitang in die Theorie des pofltiven | 
„Rechts dienen folle: fo folge von felbft, dag die darin aufs 
„aufteltenden . Begriffe und Srundläge aus dem Geſetzbuche 


pſelbſt abſtrahirt werden muͤſſen; — welches in der nachhin 


wiederholten Aufforderung (1791) dahin beſtimmt ˖ worden 
iſt — „daß bey. den mancherley Syſtemen des Naturrechts 
"„ntr- ein folches, das mit der Theorie des. Geſetzbuchs nicht in 


Widerſpruch ftehe, zum Grunde gelegt werden kͤnne. Das 


‚ „Naturreht in dem bier angenommenen inne feße Bas 


xnen, als ein mit philoſophiſchem Seife bearbeitster Auszug 


ꝓſtrenge ‚oder abfolute pbilofophilche Naturrecht ſhon voraus; 
nes ſetze Menſchen voraus, die aus dem Zuſtande der Natur 
„Ichon in den.der bürgerlichen Sefellichaft Üübergetreten find. 


FEs beantworte alfo nur’ die Fragen: Was für Rechte und 


„Pflichten folgen aus dem Zwecke der großen bürgerlichen Ge⸗ 
„fellihaft, und der ihr untergecröneten kleinern Geſellſchaf⸗ 
„ten, aus den verfchiedenen aͤußern Handlungen ihrer Diit- 
; „glieder, aus den gegebenen Begriffen: folder Handlungen 
„und Geſchaffte?? — „Der zweyte Theil, oder die | 
‚nTheorie des pofltiven Rechts, werde nichts Anderes feyn ton 
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vdes Geſet buchs ſeſbſt. Man werde dabey von den im Nas 
eurrechte entwickelten Begriffen und Grundſaͤtzen ausgehen, 
pſolche auf die mancherley Verhaͤltniſſe und Geichäffte des 

„bürgerlichen Lebens noch näher anwenden, die daraus flieſ⸗ 
„feriden, Folgen no. umftändlicher aus einander feßen, und 
bie pofitiven Beſtimmungen, melde der Gelegaeber dem 

Daturrechte hinzuzufügen, nöthig gefunden hat, gehoͤrigen 

„Dres einſchalten muͤſſen. Diefe Theorie des poſitiven Rechte, 

„roie in der folgenden Erläuterun binzugefünt wird, beſchaͤff⸗ 

„tige ſich mir Beantwortung der ragen: Was hat der preufe 
ſtiſche Geſetzgeber an jenen natürlichen Rechten und Pflichten 
„„geandert? worin hat er diefelben näher beftimmt, unt was 

„Hat er hinzunechan? . Die Methode bliebe zwar ganz der 


„eignen Beſtimmung des Verfaſſers eines folhen Lehrbuhs- - 
uͤber laſſen; inzwiſchen würde es vermuthlic die Arbeit et⸗ 


"„leidhtern,, wenn dabey dieſenige, welche der verdiente geheß 
pine Rath Daries in feinen Lehrbüchern des Natur⸗ und 
„des roͤmiſch⸗ deutſchen Rechts gewählt hätte, zum Grunde 
„gelegt würde ; da die Ordnung der Miaterien im Sefegbuche 
„ſelbſt fich diefer Methode am meiften nähere,“ 


: Der Recenfent glaubte, dieß vorläufig anführen zur muͤſ⸗ 
fen, weil es die Lefer, weldye jene Aufforderung der Geſetz⸗ 
kommiſſion vielleicht nicht jur Hand haben möchten, am bes 
ſten in Stand fest, den Plan, wonach der Werfafler nears 

beitet hat, im Ganzen zu überfehen. Der Sefegeommiflion 
" war es natürlich darum zu thun, zur zweckmaͤßigen Bildung 


der Rechtsbefliſſenen einen Unterricht zu veranlaflen , womit , 
‚dem Staate gedient feyn ann. Das Naturrecht wird in als . 


len feinen Theilen auf das Studium der preußifchen Rechts⸗ 


gelehrſamkeit den völligen Einfluß behalten, welden es auf . 
die Wiſenſchaft des poſitiven Rechts durchaus haben muß, 
‚wenn e8 zweckmaͤßig gelehrt wird. Ja der kuͤnftige preußi⸗⸗ 


| ſche Rechtsgelehrte hat noch oinen defto nähern Anlaß, ſich 


eiftig damit zu beſchaͤfftigen, da Die neuere Geſetzgebung ihre 


- Borfchriften mit beitändiger Ruͤckſicht auf die O'rundiäge des 
- Bernunftrecdhts abgefaßt bat. Allein die Forderungen, wel⸗ 
he der Staat in diefer. Abſicht billig an einen Unterricht 
macht, der bey der Bildung feiner Eiinitigen Richter und 
Sachwalter zur erfien Srundlage einer wiffenichaftlihen Geo 
ſetzkunde dienen foll, -diefe Forderungen fallen ſich freplich 
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der erſten Aukuͤndizung in den ſoaemannten reinen 
rechte von vorn begomen, und nachher immer baufl 
an bie Tagesordnung kamen, die zwas jungen. Leuten 
beit einen großen Duͤnkel ihres Wiſſens beybringen, 
ihrem ganzen- Tone den abfprechenden fategorifchen 
tiv ſchon gielh von der Schule aus reht geläufig 


wovon ſich aber der Staat feine richtigen Maͤnner gu 
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Der beruͤhnite und verdienſtvolle Verfafler des gegen: 
waͤrtigen Lehrbuchs erhielt bekanntlich den von der Seien Eau 
miſſion ausgefegten Preis. Schon vorher waren feine Ce. 
innerungen üßer den Entwurf des Geſetzbuchs fo ninflig ach 
genommen, daß zweyen feiner Abhaudlungen der Preis, um 


‚einer dritten das Acceſſit zuerkannt war. 


Daß alſo der Verſaſſer den Abſichten der Geſetzkomeiſ⸗ 
fien und den von dieſer ihm vorgezeichneten Zwecken genügt 
Gabe, darüber bier noch etwas ſagen, oder es‘ mit nähern 
WVeweiſen belegen. zu wollen, würde wohl ſehr überflüßig: 
ſeyn. Wir werden uns daher fuͤglich darauf eirfchränten. 
koͤnnen, unfete Lefer, die das Buch felbft roch nicht geleſen 
Haben, mit der Einrichtung deſſelben etwas näher bekannt zu 
machen, und einige Bemerkungen über den: wiflenichaftlichen 
Gewinn, den es Überhaupt jedem Rechtsgelehtten auch außek 
‚den preußiſchen Staaten gerwährt, hinzuzufügen. I.) Das 
Vaturrecht, welches den erften Theil ausmacht, und wie 
es gewünfcht ward, in lateiniſcher Sprache abgefagt if, bau 
delt A) in Prolegem. Sect. I. de obie£lo iuris naturag; 
‘bier die Begriffe vom menfchlihen Willen, vonder Freyheit, 
- Burehnung, zc. Rechten und Verbindlichkeiten überhaupt, 
It. de fubielo iaris-naturze. — homo in relarione 


‚ . erga alios confıderatus — huiusgue difciplinae partibu. 


-— Seit: 111, Iurisprudentiae naruralis hiſturia literarie. 
: $e&, IV, de iurisprud. nat. ufu atque methido. B) Lib. 
I. lus natorae extralociale. Sed. I. abſolutum a) ratioge 
hominie ipfus, b) ratione aliorum, ©) ratione rerum, 
d) ratione exiſtentis collifionis, Se&.Il, hypurheticum; 
I.) ex facto in quo non eft laefio; a) modi adquirendi do- 
- miniam; b) ius de re fua diſponendi et eautendi, fiuen- 
di, c) ius pactorum; 11.) ex laefione — — — -. — 3) ' 
varia. laefionum genera, b) ius indemnitatis,, c) madi ins 
‚ fuum.perfaquendi. Lib. II. Ins uaturae fociale. 1) | 
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atis in'geneie. a) Natura er ſpecies ſoeletatis, b) 
ieta: seqnalie ©) iuaequalis, d) modi.ios ſuum in fo- 
tare periequendi, II.) lus ſocieratum fimplieium: qua- 
kıdlam ; #) focietas matrimonialis, b) parentalis, c) he- 
ilis, d) quaefius. III.) Ius ſocietatum compofitarum 
gpuarundam; a) Familis, b) univerfitas, _ c) ecclefia. 
ib. 141. Ius privatum univerſale. — Das allgemeine 
taatsrecht, wodon der Verfaller bekanntlich ein beſonderes 
Lehrbuch herausgegeben hat, gehörte nicht in dürfen Plan, — 
„3.) Jura citium privata.in genere; a) natura er indoles 
dnrtum privatorum, b) fandamentum er titalus, c) adqui- 
Mario, d) swillio iuris.. .I.) Jura- tealia (ius rerum); ») 
se: iure circa res in genere, b) de jure dominii, c) fen-: . 
‚ati, d) de pofliefione, &) de iure pignoris, f) de_iure 
‚Servitusom, g) de jure pactorum, h) de Jdilpofitionibus 
„smortis canſa. 111.) lura perlonarum ; a) de iure perſo- 
merum in genere, bh) de iure ſocietatum fimpliciam, e) 
:@zompelitarum, d) de iure privatorum ex laehone.. IV.) 
«Modus ius fuusı perfequendi; 3) de compofitione litiom 
„amieabili, b) de arbitris, .c) de iure procefuali, d) de vi 
„private. — Dies Lehrbuch. des Naturrechts iſt bey dem je⸗ 
gigen Abdrucke ganz unverändert fo geblieben, wie es im 
Jahre 1792 der Geſetzkommiſſion übergeben worden, welches 
in MRückſicht auf die. Vollſtaͤndigkeit der Literatur ſowohl, als 
„auf mehrere feirdem angeftellte wichtige Unterſuchungen aller» , 
Dings zu bemerken iſt. Die Führer, welche der Verfäfler '- 
vorzůglich nuste, waren Briebuer, Daries, Vettel. 
:Bladt, Achenwall, Ulrich und Hufeland. Man behalte 
inmerhin, ſagt er ſehr wahr, und konnte es getroſt in Be⸗ 
rnehung auf fein Lehrbuch ſchreiben, „was von den Vorgaͤn⸗ 
„gern gut geſagt, richtig beſtimmt, paſſend angewandt iſt. 
„Es iſt genug, wenn man nichts ohne eigne Prüfung an⸗ 
„nimmt, wenn man das Ganze nach einem uͤberdachten 
Plan zuſammenſtellt und verbindet, wenn man da, wo " 
 wfür die Wiſſenſchaft wahrer Gewinn, nicht gerade für den. 
Verfaſſer Ruhm zu erwerben If, diefen oder jenen Hegriff 
„genauer zu beſtunmen, bier nicht genug bemerkte Gruͤnde 
. „zu entwickeln, dore neue fruchtbare Anwendungen hervorzu⸗ 
« „leiten ſucht.“ Bey den ungewoͤhnlich reichen-Literarnorizen 
in der Einleitung würde der Mecenfent freylich Manches zu 
erinnern haben. Doc find das. unbedeutende Nebenſachen, 
bie. ung bey. Werken von jo genen Werthe, als das 
gegen⸗, 
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fer hat noch mehr, als’Hier verlangt ward‘, geleifter, zuuib 
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egenwoͤrtige, nicht aufbalten mäßen, 3.) Das. 
uch des preußiſchen Rechts follte nach der erfien Au 
‚forderung von 1788, in Beziehung auf den damals nur € 
- yollendeten Eacwurf Des Geſetzbuchs, ausgearbeitet zur / 
bey. Werk aber nur wenige Verfuche cingekommen waren, 
und dieſe auch auch Die Abficht der Geſetzkommiſſion nicht exe: 
‚ . füllten : fo ward in. der Folge durch die Bekanntmachung vo@ | 
Sabre 1791 verlangt, daß das Lehrbuch auf das im ea 
erſchienene Geſetzbuch ſelbſt ſich beziehen folte, und deu 
Be faſſern dazu eine längere Frift vergonne. Unter Ver fal⸗ 



















das Lehrbuch wicht bloß auf die in dem allgemeinen Geſetz buch 
vortommende Theorie der Rechte - eingelhränte, "fonder sg ig 
bat auch den praktifchen Rechtstheil mit in feinen Pian. gezo⸗ 
gen. : Daher enchalt das Ganze eigeutlih zwey Haupsıheike, 
“ wovon der eine das. Geſetzbuch gder-Landrecht,. und der ame 
dere die Proceß⸗ oder Gerichtserdnung umfaßt. Diefe Bew 
den Theile find jedoch, der bequemen Ueberſicht wegen, in 
vier Bücher gebracht, wobey ubsigens die in den Gefegbds 
. dern ſelbſt angenommene Dsdnung ſo viel moͤglich befoigt 
wird, nur dag bier wegen ber firengern ſyſtematiſchen Lehr⸗ 
art genauere Unterabthiilugiaen gemacht, und einige Made⸗ 
sien anders geitelkt werden mußten. Die vorangefdyichte Ein⸗ 
leitung beſtimmt zuvoͤrderſt 1.) den Begtiff und Umfang bes 
gem.inen preußifchen Privatrechts, die Quellen, gefchriebewe 
gemeine und Provinzialgeſetzbuͤcher und Gewohnheitsrechte, 
das Verhaͤltuiß dioſer Rechtsquellen gegen einander, die Ab⸗ 
faflung, Auslegung, verbindende Kraft und Aufhebung "er 
Geſetze. Dans folgt 11.) die Geſchichte der neuen preußiichen 
Geſetzgebung, mit kurzer Bemerkung der vorzuͤglichſten Gi⸗ 
nſchaften des Geſetzbuche. Dieſe eigenthaͤmlichen Worzuͤge 
tze der Verfaſſer in Ruͤckſicht auf die Materie darin, daß 
die nach reifer Prüfung beybehaltenen Vorſchriften des toͤ⸗ 
miſchen Rechts nad) den Beduͤrfniß 5 Seiten, und zu | 
gleich fa beſtimmt worden find, daß allen unnutzen Writläue, 
figeiten und Proceſſen moͤqlichſt vorgebeugt iſt; dab aber 
auch auf des andern Seite über neuere Gekhäffte und Ver⸗ 
Hältnifle der Einwohner unter ſich und zu dem Staate, z. B. 
das Bergrecht, Handlunge:, Schifffaßers:, Aflecuraiiz: und 
Wechſelrecht, Bauernrecht, ꝛc. angemeſſene und vollftändige 
Berfuͤgungen ettheilt worden ſind, welche alle ©treisigkeiten 
und. Uhauschmlihfeiten £räftig hemmen, die aus ber uns 
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is des Nechet ober der falſchen Auwendung unpaflender 
Ge nochwondig entſtehen muͤſſen. Micht weniger zeichnet 
Ach in -Aufehung der Form dutch eine ungemeine Bes 
immtheit und Deutlichkeit des Vortrag Meder Landesſpra⸗ 
„und durch eine leichte, ungezwungene Ordnung bey Bes 
dlung der einzelnen Materien aus. Der Geiſt der Ges 
Bang im Ganzen muß in beftändiger Ruͤchſicht auf einen 
Voͤlkern verbundenen, wicht erft fich bildendeh oder ifolicten 
Staat betrachtet werden. ‚Anfehung dee Vollſtaͤndig⸗ 
keit der Entiheidungen hält das Geſetzbuch ein weiks Mittel 
zwiſchen einer Kürze, die Willtär in Verwaltung der Gerech⸗ 
tigteie mit ſich bringt, und eier Ängftlichen Weitlaͤuftigkeit, 
die Dennoch ‚ihren Zweck nie ganz erreicht. III.) Berbältnig 
des neuen Geſetzbuchs zu ben ältern Rechten. IV.) Hulfss 
mittel zum Studium -diefer Geſetzgebuna Das erfle Huch 
enthalt nun hierauf die allgemeinen gefeglihen Srund/äge 
von den bargerlichen Gerechtſamen in den preußiſchen Staus 
ten; von. Perfonen: und Sachenrechten, von techtlihen 
Handlungen, Willenserkflärungen , Verträgen, unerlaubten 


: Handlungen, und von der Art, wie Rechte und Verbindlich - 


feiten wieder aufbaren, überhaupt. Das zweyte Buch 
. trägt die Sachenrechte befonders vor ; die Lehre vom Beſitz 
Eigenthum, nebft den Arten es zu erwerben; von Verträgen 
unter den Lebendigen zur Webertranung des Eigenthums; 
von Verordnungen von Todeswegen; von Erwerbung des 
Eigenthums durch einen Dritten; yon Erhaltung und Ver⸗ 
ſolgung des Eigeuthums? vom gemeinichaftlichen und getheil⸗ 
sen Cigentbums hier auch vorzüglich vom Lehnrechte; von 
Binglichen und perfönlichen Rechten auf fremdes Eigentbum, 
theils überhaupt, theils heſonders von Rechten anf die Sub⸗ 
Rang, und zum. Gebrauch ober zur NMutzung des fremden Ei⸗ 
genthums; vom Fechten der Grundſtuͤcke gegen einander s von 
Zwangs⸗ una Bannugerechtigkeiten; von den &taatseinfünp 
wen und dem Fiſtus; von den echten und Regglien in An⸗ 
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"schon lange beſtehenden, und mis allen andern europaͤiſchen 


ſehung der Landſtraßen, Straͤhmen, Hafen und Meeresufer, 


der herrenloſen Guͤther und Gachen; bier auch beſonders vom 
Jagd⸗ und Bergwerfsiegal: von Abfahris⸗ und Abfchoßgels 
dern, Das dritie Buch Handelt vom Perfonenrechte, in 
dep Abſchnitten, deren erfter bie Perſonenrechte begreift, 
welche nicht aus Verbrechen entſtehen: der zweyte aber hans 
delt von Verhrechen und Srrafen. Jener enthoͤlt zuerſt bet 
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Fonfiche Verhüleniſſe der Privatleute unter Mb Bittadhtet, — 


bie Che. — Das Familien ; und Geſinderecht  bandchit aber 
in Beziehung auf den Staat +- und handeit daherivon Slors 
porationen und Gemeinden ; vom Banern⸗ und Buͤrgerſtan⸗ 
- de; von Petſonen welche Handlung treiben, umd dabey ges 
braucht werden; vom Adel; von Dienern bes Otaats, Dee 
Kirche und geiftlihen Geſellſchaften; niedern und Höheren 
Schulen; Vormundſchaften und Curatelen; Armenanftatten 
and andern milden Stiftungen. Ber zweyte Abſchnitt: von 


Berbrechen und Strafen, führt die marnicfaltigen Aeten : 
. ber Vorbrechen auf zwey Hauptklaſſen zuruͤck, je nachbem fie 
den Staat unmittelbar als Staat treffen, oder nur miete 
bar in einzelnen. Mitgliedern deflelben. “ Jene kommen Gier 
. uuter der Benenfung der Dtaatsverbrechen uͤberhaupt,dieſe 


der Drivarverbrechen vor. Der ganze Abfchnitt theilt füdh 
daher in drey Kapitel. 3) Bon Verbtechen, deren Stra⸗ 
fen und Borbergungsmitteln Überhaupt; 2) von Staatsver⸗ 


brechen; 3) von Privatverbrechen in jener Bebentung- “Dias 
vierte Buch befchäfftige fih mit der Verfolgung der Gerecht⸗ 


ſame in vier Abfchnitten. IN) Bon außergerihrlichen Baies 
ten, Streitigkeiten beyzulegen; vom Vergleich und Schie⸗ 
desrichtern. II.) Bon Verwaltung ber Iuſtiz uͤberhaupt; 


von der Gerichtsbarkeit, der Einrichtung und ben Geſchͤff⸗ 


ten der Juſtizkollegien, dem Gerichtsſtande, und den bey der 
Juſtiz angelegten Perfonen. - FI.) Com gorichtlichen Ver⸗ 
"fahren in nicht ſtreitigen Angelegenheiten: IV.) Vom eis 


gentlichen gerichtlichen Verfahren vor Bericht; 8) in dem ons 


Identlichen und gemeinch Proceß, fo wie er in allen feinen 
Haupt s und Nebentheilen durch die neue allgemeine Berichtes 
cordnung beſtimmt iſt; eben fo auch b) in Untergerichts⸗ und 
‚fummarifchen Proceffen; beſonders auch bier außer ven ſum⸗ 
moriſchen Proceßarten, womit ih unfere gewöhnlichen Leht⸗ 


houͤcher · beſchafftigen; vom Verfahren in. Bagatellſachen; im 


— —— — —— — 


Merkantil⸗, oder Mei: und Handlungs», desgleichen in | 


Aſſeeuranzſachen; vom Verfahren in Inſarienſachen. vom 
Verfahren gegen ausgetretene Vaſalen und Unterthanen; gegen 
Bexſchollene; bey einer zu verfuͤgenden Probinalitürserkiärungs 
in Vormundſchaftsſachen; Graͤnz⸗ und Baufachen ; bey Auge 
einanderfeßungen der Semeinheitens Pacht» und Mieth⸗ 
füchen ; Rechnungsfachen ; Erbfonderungen und Auseinander⸗ 
ſetzungen; vom Verfahren in Maraterienſachen, x, 
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Vuſe tarꝛe u derſich des Iuhalts muß ſchen die grase 
weranlaflen: Wie viele Staaten, wir wollen nit ſagen 


Deutſchlands, 'ondern Der ganzen gefitteren Welt, haben 


‚gb eines Geſetzbuches und einer Proceßerdnung vor folchet 
igkeit zu räumen, daß bloß nach / deren Anleitung 
en ſtem ‚des pofltisen Rechts, weiches fo durchaus .afle 


Gegenſtaͤnde der Theorie und Anwendung umfaßte, auch nur 


möglih wäre. Der Recenſent geſtehet gern, baß er allemal 
mit eimr gewiſſen unalmgenehmen Empfindung nach der Les 
sthre des pteußifchen Geſetzbuchs fich wieder an die Geſetze 


und Anfaiten mache, mit denen fein Deraf ihn in nähere 


VDerbindung fegt. Und gewiß werden auch viele unferer Leſer 


‚weh manche Außerft-wictigen Punkte bemerkt haben , wel⸗ 
_ We in den Grſetzen, die fie zunächit angehen, kaum beruͤhrt 
pm, geſchweige denn daß -fie dort aehörig beſtimmt ſehn ſoll⸗ 


Es iſt daher'wohl ein fehr gerechter Wunſch zum Der 
Bm unfere deutſchen Waterlandes, dah das. grofie Beyſpiel 


der preufitchen Geſetzgebung nicht lange mehr chne Nachfol⸗ 
- gan bleiben möge ; zumal da nun diefe Nachfolge durch das 


- a6 vorgelegte Muſter fo fehr erleichtert worden if, Linfere - 


Neecchtsgelehrten zanken ſich noch immer uͤber die ſyſtematiſche 


Anordnung des gemeinen roͤmiſch deutſchen Privatrechts; 


und keiner ſcheint gu bedenken, wie ſonderbar und faſt laͤcher⸗ 
Lch dieſer Streit an ſich betrachtet, ſey. Denn wie iſt «6 

tar moͤglich, mit Vernunft an ein Rechtsſvſtem an denken 
5* das Recht, welches man ſyſtematiſtren will, aus 


unvoliſtaͤndigen und mangelhaften Geſetzen, gus Normen, 
beren Gaͤltigkeit haus unſicher iſt, und einer Menge unge⸗ 


— 


wiſſer uub verwirrter Gebraͤnche beſteht. Man nehme im 


KRleinen auch das eigentlich ſogenannte deutſche Privatrecht, 
und vergleiche einmal bie armfeligen Bruchſtuͤcke, welche den 


Soff dazu darbieten, mit dem kuͤhnen Gedanken, hierant 
rin eignes Rechtsſyſtem bilden zu wollen, welches dach wird 


Ach den Echrlingen des Mechts fo tange aufgeheftet wird, gis 


ein der &sfahrumg fehen , in wie wenigen Rechtsmatetih 


aus dieſem deutichen Arcie einiger Nath zu holen, und 


| ‚46 vielmehr eine bewundernswürdige Arroga nk fey , womit 


——— en ne 
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Rechtsgelehrte von einem eignen Syſteme deſſelden zu fagen 


weiflen. Boch, wir kehten wieder zu. unferm Verfaſſer uud | 


deſſen Lehrbuch zuruͤck. Nichts ift natuͤrlich bry dem Studio 
des poſitiven Rechts wichtiger, als dert Geiſt und die Gruͤn⸗ 
de der Seſchorrung genau zu Fre ‚Und ——— 
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det Seite xichnet ſich dleß dehtbuch ſo gamz woruhälih zu 
feinen Vortheile aus, daß wir es billig als ein wahres Mu⸗ 
‚ er einer zweckmaßigen Einleitung in das poſitive Rechtsſtu⸗ 


dium qnsundigen Eönpen, deia wir von alen bisher in 
‚Deutichla :d zum Vorfchein gekommenen Lehrbuchern in allen 
unjesn Rechtstheilen, ſchlechterdings nichts ähnliches an ‚Die 
Seite ſetzen konnen, und daß wir es daher kaum verantwort⸗ 


uüſch finden wurden, unſern Leſern von dieſer ſchoͤnſten Seite 


— 


des gegenwartigen Lehrbuchs nicht wenigſtens ein Pası Pro⸗ 


vom Erwerb des Eigenthums „Ueberhaupt geuemmen, 


Mm. 


‚ben mitzutheilen, wie - fie der Verfaller durchgängig, ſo oft 
fh eine Gelegenheit dazu darbietet. den eigenen Rechtsmate⸗ 
rien voran geſchickt hat $.ı52. Grupndlſaͤtze der —— | 


nfen die Geſetze dem Buͤrger bey der Erwerbuug des Cigen⸗ 


dderte Erwerb eine Eräftige Anreizung zur Arbeitfamfelt, und 


„dadurd) die Gluͤckſeligkeit der Einzelnen. nicht wenig beförs 
‚ndezt wird,“ Wenn fie alſo gewillen Handlungen, bie au 
Ach allerdings Eigenthum verfhaffen können, die Wirkung 
ganz abſprechen, ober dep ‚andern fe an gewiſſe Einichräns 


ungen und Formalitaͤten binden: fo geben fie entweder: einer 
nicht zu vermeidenden. Sollifion des üffentlichen Beſtens mit 


dem Vortheil Einzelner noch, oder fie ſichern die Rechte des 
Dritten da, wo vichteriiche, Huͤlſe zu pät kommen würde, 


oPpder ſie fuchen gesade Busch Beftimmthrit und Gewißheit des 
Rechts Erwerb und. Verkehr unter den Buͤrgern gegenfeitig 


zu erleichtern. Daher twerden siie dergleichen. Ginkhränkums 


den permuthet, und. ment auch eine Einiihränfung au ſich 
- grrpielen dit: fo wird, doc) immer im zweifelhaften Fall der 


un woͤglichſt geringe Grad derfelben angenemumgm:. - 9.210. Bey 


> 


Vertraͤgen infonderheit , wodurch das Eigenthum uͤbergeht⸗ 
dushen die Geſetze die Art und Weile dirfes Uebergangs ſo 


“ genau zu beſti mmen, daß jeder Buͤrger des Staats im 
aus über die Folgen feiner Willenserklaͤrung vollſtaͤndig und 


alt Zuwerficht urtheilen Gönne, und: dakey vor den Werbas 


sheilangeh fo viel moͤalich gefichert werde, welche .der Ver⸗ 


ſchlagenere Dusch. Mißbrauch des Schutzes der: Geſetze aus el 
zer, nicht. binlänglich deutlichen Willensertlaͤrung |; ableiten 


Eonnte. — 6. 400, Gründe -der gefeglihen Borfcriften 
vom -gemeinfchaftlichen. Eigentbum.” „Die Grmeinfaft. des 
Eigenthums iſt freylich als eine Wirkung des Einenthume _ 
rechts an ſich, auch im Staate zuläßigs. fie. verdient en Mr 
= | | | n 
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thums alle mbgliche Freyheit, um fg mehr, da ber wagebine 


— — 
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"Bunt bes Geſehe nur dann, wenn fie ein Mittel wird, eite. 
weue Produktion, oder ein dem Lande nutzuches Geſchaͤffe 
Hher vorzubringen, oder doch ſchon beſtehende anſehnlich zu. er⸗ 
weitern. Iyv allen übrigen Faͤllen iſt ſie dem gemeinen Des 
Ken nachtheilig, weil Be die Freyheit in der Benutzung des 
Eigenthums allemat einfchränft, und dadurch nicht nur die. 
Droduitign an fid, vermindert „ ſondern auch cine Quelle vo ‚. 
, Steeitigleiten wird, und oͤſtere Veranlaſſung zur Unterörds 
cung und Vervortheilung des ſchwaͤchern Witeigentbümess - - 
Siebe. Iſt nun gleich diefer Nachtbeil nicht ſo uͤberwieqend, 
daß er Die Geſetze zu einer ſolchen Einichränfung der perſon⸗ 
lichen Freyheit berechtigen Eünnee« als Aus des gaͤnzlichen Ih 
terſagung derfelben fließen würde: fo iſt es dach binlängkichee 
: . Grund, ſie zu beivegen, daß fie die Trennung und. Aufhe⸗ 
bung folcher Verbindungen zu befoͤrdern und zu erleichteen 
ſuche, und fie, in wie wei fie beſtehen, einer genauen Aufe 
fiche unterwerfen, um, fo viel moglich, die nachtheiligen Fol⸗ 
gen au vermindern. Inſonderheit aber wachen fie — 
aß den Gerechtſamen eines Dritten fein Eintrag geſchehte, 
und daß die einzelnen Mitglieder nicht vervortheilt oder hin⸗ 
tergangen werden, Indem fie auf der einen Seite au- allen 
Deitgliedern, vorzüglich en Verwaltern und Reopt aͤſentanten 
bie Verlegung des in fie gefeßten Zutrauens ſchatf ahnden; 
auf der andern abet jedes einzelne Recht 529 geneinfhaftlie 
chen Angelegenheiten, befonbets bey Anlagen, fichern, daben 
auch Jedem den Yusteiet.möglichf-fichern,“ = Man vers ' 
gleiche qJe dieſer treffenden Einleitung in die Lehre von Gen 
mieinſchaften das trodene: communio eft mater rixarum, 
‚welches nur ſo Beyläufig in unfern Vorträgen des Civilrechts 
vorkommt, — Ueber die geſetzlichen Vorſchriften in Art 
Hung der Verträge Überhaupt, wird $.. 48. ebrinfalls_ Tehr 
richtig geurtheilt: Sie gehen vorzüglich auf die Gewißheit 
der zu bewirfenden Rechte und Verbindlichkeiten. die Oicher⸗ 
beit ihrer Erfüllung, und des ungefiörten Genuſſes erworhe⸗ 
ner Rechte, damit Streitigkeiten vermieden, und Wenn fie 
 eatfteben , boſtimmt enefchieden werden mögen, Daben Mt 
- bie individuelle Freyheit der Bürger, fo viel nur Immer moͤg⸗ 
lich, auch mit aus dem Grunde zu ſchonen, weil jeder UMtde 
thige Zwang die Verträge vermindert, - deren Schließung 
doch zur Lebhaftigteit des Verkehrs zwiſchen den Buͤrgern ſo 
viel berrägt, within buͤrgerliche Erwerbſameeit kräftig We 
wuntert, und den Letzenegenuß erweitert and befürdere.“ * 


at 
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3 Wehhrsgelafipeie " 
Diele Großen , welche zugleich ben quten deutſchen · U 


bewähren werten, babın wir vorzüglich gewählt, weit die 


allgemeinen Gruͤnde der Geſetzgebung, welche bir angeführt 


ſind, nach dan, vernünftigen Zweck der Sauten die Gelege Ä 


- Ser aller gebildeden Nationen nothwendig Leiten 


der That find es auch die Vorſchriften des romiſchen —* 


cvochte, woraus überhaupt ein ſo großer Theil des preußiſchen 
Geſetzbuchs entleyt iſt, die man alſo bier nach ‚den Achten 


Bränden der Geſetzgebung erläutert findet. Dieß wird nr | 


fee Leſer noch mehr-uber engen, wie wichtig das 9esenwoär- 
:sige Lehrbuch überhaupt für die Rechtewiſſenſchaft u ; und 
‚sole wiel der Unterricht auch außer "den preußffchen "Staaten 
 Yaburd) gewinnen müfle, wenn die Lehrer es mie von fich 
wehalten koͤnnen, a einmal beſtehenden Kollegienhefte 


wach der Anleitung, die ſie hier ra, in einige Revifion 


qu nehmen. 


"mug Berjeicniß über verſchledene koͤnig⸗ 
liche und fuͤrſtliche Verordnungen und Verſuͤgun⸗ 
gen für Die Herzogthuͤmer Schleßwig und Hofe 


ſtein, mit einem kurzen Inhalt derfelben, einis - 


| Anmerkungen und Zufägen zum erften Heft. 
| Arentes Heft don 1731, bis 1.738 inclußve. 
Flensbhurg, bey Korte. rat. am 1 Seiten. 8. 


= 
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Die Xrmertunee zu den V · rerdnungen, welche hier in kur⸗ 
“zen Auszuͤgen borfommen, enthalten, fo wie dfe Zufäge zum 
eerſten Hefte, in gedrängter Kürze das Vorzüglichfte, was 
.. fi) nach dem vernünftigen Zweck des Staats und der Geſetz⸗ 
gebung gegen gewiſſe Vorſchrijten und Anftalten erinnzen 

. "fügt. finder hier nuͤtzliche Wahrheiten mit edler Frey⸗ 
muͤthigkeit, die, wenn ſte auch auf das Verdienſt der Nette 
heit nicht anfprechen koͤnnen, dennoch den Nutzen diefes Vers 
gZeichniſſes, zumal bey manchen Lefern, ungemein erhöhen 
"anm Verrigug hat dem Recenſenten gefallen, was über 
die Mißbraͤuchei in Anfehung der Gerichtsgebuͤhren, über die 
Renee der Proeeſſe durch die. Schuld der Advokaten, 


um Nachtheile vo. ihre eigene Parthey, worauf "ir 


\ 
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heſt alle Becche noch zu wenig Noͤckſtcht gentmmen habenn 
Aber das Armenweſen und Strandtecht geſagt worden if. 

.Arznevygelahrheit. 
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edichhifch- praktiſches Hanbbuch auf Browniſche 
Grundſaͤtze und Erfahrung gegründet, von WE, 
A. Weitard, Fuͤrſtl. Fuldiſchen geheimen Rath 

und ruſſiſch⸗kaiſerl. Collegienrath. Erſter und 
zweyter Theil. Mit dem Bildniß des Verfaſ. 
ſers. Heildronn am Neckar und Rothendurg 
ob der Tauber, bey Claß. 1786. XI. und 355 
Seiten imgr. 8. IR 688. - 


Zwat hat Rec. faft-alle Scheiften.gelefen, die In Deutſchland 
gar Btowns Syſtem etichienen ud, und die Weikard⸗ 
ſcbhen befißt er faft alle fetbft ; ſchon zwey Sjahre vorher, ee 
dieß Syſtem dry uns Aufiehn machte, hatte er aus Inglanz: 
Io. Brunonis, M, D. Elementa medicinae, Editio alters, - 
Edınb. excudit C, Denouan, 1784. als eine nyue literans 
ſche Drertwürbieteit erhalten, auch troß'des rauhen und ho⸗ 
«richten Lateins durchgeleſen, und dody iſt Nee. nach bis. 
jetzt ein Nicht⸗BDrownianer, ohngeachtet er von allen Win 
detlegunsen diefes Syſtems, keine andere gelefen bat, als - 
Die. er in Recenfionen, im Journale der Erfindungen x. 
und in Aufelands praktifchem Journale fand. Es iſt 
freylich unbedeutend was ein einzelner, und als Ree. unge  v 
nannter Arzt füc eim Urtheil über Browns Oyſtem fallt; | 
1 Faber wenn diefer Arzt heilig verſichert, er fey.feit 26 Jahren. 
rabtiſcher Arzt, zwar nicht in einer großen Stoht, wo bie 
vn. Ruf flehenden praktiſchen Aerzte Jährlich Laufende ven 
 Santen ſehen, und alfo. zwar Gelegenheit haben viek; 
. “aber niche Zeit und Muſe vieles zu fehen, fondern in 6 - .- 
nem kleinen Bezirk, wo er tuhia und rein beobachten-fonnte, . 
- ander habe Browns Srundfäpe mit.dem Sefuftate feiner 
Erfahrung und Beobachtung fine ira veralihen, er ſtehe 
nicht in dem mindeften perlönlichen Verhäftniffe weder mit FB 
BDrowns berühmten deutſchen Anhängern noch mit den Geg⸗ 
nern berfeibens fo verdient ſrin Urtheil doch wenigſtern * 
— an 
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gu wexden Ueber · Browas thedretiſche Orundſate, oder 
allgemeine Pathologie, darf Rec. ifid) jest-hier' nicht im vine 


kritiſche Unterfuchung einlaffen. Urberhaupt iſt er der Mei⸗ 


nung, die allgemeine Pathologie der. Aerzte ftehe mit der On⸗ 


‚ tologie oder Miraphffit der Pheſoſodhen varaliel; ein großer 


und vielleicht der erfte und vorzitalichite Theil davon, liegt noch 


ı bis jet außer unferm Ertenntaißvermoͤgen; daher dieß, I 
fo mancherley Syiteme von beyden auigebauet, eine Zeit lang 


genlaubt, and nicht fange hernach wieder über den Haufen ges 
ſtoßen werden konnten? Dem Rec. duͤmkt es, die Arzneykunſt 
bedärfe nad eines Kants, der die Graͤnen unleres pathologi⸗ 
ſchen Erkenntnigvermögens auemefte, und beftimnre, welche Ges 
genftände (Krankbeitsurfachen), und in wiefern fie von ung 
erkannt werden koͤnnen oder nicht. Bis dieß in der volleften 


Wahrheit geſchehen iſt, alaubt Nec., daß Browns Syſtem 


kein anderes Schickſal hahen werde, ats die Syſteme feiner 
Vorganger, weil es, wie ſie auch, auf tranfcendertelle Gruͤn⸗ 
De geſtuͤtzt it; eb wird, ſpaͤt oder früh, wieder einneriffen 
werden, und es ſcheint, daß ihm dich Schicklat fehr nahe bes 
vorſtehe. Es wird zwar nicht fo leicht ſeyn, dieß fo fehr mes 
raphyſiſche Gebäude, das von fo ntancheriey fophiftifcher: Rie⸗ 
gen, Widerlagen, Flickſteinen und Uebertündungen zuſam⸗ 


. mengehalten wird, gehörig. und in der Ordnung niederzureifs 
ſen, vieleicht giebt der Galvaniſmus uns die beiten Erſchuͤt⸗ 
terungsmittel darzn ber. Ein praktiſches Handbuch 


muß doch. wohl auch mach ben Reſultaten der Praris beurs 
theilt werden, die Theorie may noch fo wahr umd gut fdheke 
‚nen ; entfprechen ihr die Reſultate der Praxis nicht: ſo iſt Re 
eine — Utopie. Dec. weiß zwar fehr wohl, daß Frank 


Dej. Marcus, und andere die Browniſche Theorie durch 


proben berfeiben am. Krankenbette zu beffätigen ſuchen; ee 


zweifelt auch gar nicht, daß fle bey vielen Ktankenbetten die 
Probe halten wird, weil febr vieles in der Browniichen 


Methode nichts weniger als neu, ſondern längft befannt und 
von güten Aerzten ausgeuͤbt worden iſt; aber nach feiner 
ſchlichten und unbefangenen Erfahrung iſt es nicht anders 


moͤglich, ale das auch viele Fälle eintreten werden, wo 


Browns Methode, in ihrem rohen Empiviſm angewand 
entweder nachtheilig wirken, oder wo man mit ihr nicht au 
‘reihen, ſondern die nichtbrowniſche Heilmethode wird zu 


Huͤlfe rufen muͤſſen. Jedem Arzte, der ſehen kann und will, 


muß es in die Augen ſpringen, daß man in Des Praxis mit 
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Ser ähtiroeniihen Materia medita, die bipf Vreegende Reiz⸗ 


“ aftbenikh , auch ob im letztern Falle die Schwäche direct oder 


mittel, und ſchwachende, oder das Uebermaaß von Erregung 
Vermindernde Mireelenihält, nicht austommt; und daß, wenn 
man auch weiß, mit weicher Krankheit eine Perſen behaftet 
ſey, und ob vie dabey befindliche Diatheſis ſtheniſch oder 


Endirect ſey, (eine Unterſuchung und Ausmittehıng, die wahr⸗ 


Arzt daruder ein richtiges Urtheil fällen kann, find aͤußerſt 
ſeiten erfullbar, den Grad des in jedem individnellen Falle 
anzumenderiden Reizes gleichfam erräthen hat,) man doch oft 
ſich noch in die Nothwendiagkeit verfeßt fehen wird, auf eine 


N. lung gaſtriſcher Reize, auf eine Veränderang Erankhaites J 
Safte oder verdorbener Sekretionen, auf eine Zuſammziehung 


erſchlaffter Faſern, anf Anwendung eines Reizes, der zwar 
weder ſchwaͤcher noch ſtaͤrker reizt, als die noxa excitans; aher 
artders in der Qualitaͤt, oder an einem anderh Orte, auf eine 


metaſtatiſche Urſache der Krankheit, u.f-w. ernfte und thätis 


8 Ruͤckſicht zu nehmen. Kurz, Rec, iſt uͤberzeugt, daß die 


herapie durch dns Browniſche Syſtem nichts gewonnen 
hat, als hoͤchſtens eine Einſchraͤrkung der zu weit getriebenen 
gaſtriſchen Heilmethode in ihre Graͤnzen;: aber auch ſelbſt dies 
fe Einſchraͤnkung hat fir nicht blog Brown und ſeinen An⸗ 


daͤngern zu danken; dem ſchon vor Errichtung des Browni⸗ 


- er 


Ichen Syſtems lehrten und beobachtetem®ie beſſern deutſchen 


Aerzte diele Einſchraͤnkung. Und: felbft dieg Weikar diſche 
mediciniſch· praktiſche Handbuch liefert Weweile, daß die . 


rowniſchen Srundfäge in der Praxis nicht hinreichen; fons 
"dern daß aus der Therapie der Nicht / Brownianer noch Bey 
huͤlfe noͤthig iſt. Jeder rationelle Praktiker, der es durch⸗ 
lieſt, wird dieß finden; doch will Rec. einige von dirſen Ber 


weiſen hier auch anführen. In der Parhotegie der Poren 
wird eine Burch das Miaſma verurfachte, und durch:den gan⸗ 


zen Körper verbreitete Gaͤhrung zugegeben, und Brown 
will doch von chemifchen Operationeti im lebenden Körper gar 


nichts willen? ‚Segen das Brechen bey den Padten.. woge⸗ 
‚gen die allgemeine aftbenifche Heilart, als die huͤlfreich⸗ 
k erfläre wird, raͤth W. doch andy das fehr ſtbeniſche Aufs . 


rlihe Mittel, Vitriolächer und Kampfer und fibenifche 
raͤuterſaͤckchen aus Hanf , Hollunder » und Kamillenbtumen. 


Brown fegte die Scharlachkrankheis in die Klaſſe der. Py⸗ 


. J > . ses ien 


/ 


hat tig fehr oft äußert fhwer ift, und wenn man aud durch 
eine gewiſſe Divmationz denn die Brbingniffe, wodurd ein 
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.  welprünglicher Reiz nicht in den Blutgefaͤßen, fondern im’ 
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Bard aus feiner Erfahrung, Rothlauf ſey ein fihendicher ai 
genieiner und orelicher Zuſtand; alio wären nady Browa 
Blutlaſſen, Kalte, Salperer wohl die Hauptmittel; Hingegen 
W. fayt: „ſalzichte Abführungsntittel machen bey dieſer 


„Krankheit bie wichtigſten Arzueyen aus, und das Blutiaß 


ofen meiſt entbehrlich, weil durch fie eine ungeheure Zahl der 


ain den fangen Darmkanal ſich offenenden Gefaſſe leerer an 
‚„&äften gemacht, alſo eine ziemliche Laſt, der die kieb 
nen Gefaͤſſe ausdehnenden, reizenden, die Erregung eß 


„böbenden Saftmenge abgenommen, da inzwiſchen die Win 


"kung des Dlutlaſſens/ fich meiſtens nur auf größere Geſaͤße 
„aufdas Syſtem der Blutgefäße erſtreckt;“ dieſen Browniſches 


Jargon in gerades Deutſch überfegt, ſagt er nichts anders, 
als: der Rothlauf ſey eine conſenſuelle Entzuͤndung, deren 


Darmkanal feinen Sitz habe; und olglich auch nur durch ab⸗ 
- führende Mittel gehoben werden koͤnne, und iſt dieß nicht die 
Theorie und Praris der Nice: Brojnianer ſchon laugſt ge 
wein? ©. 132 wird Browns Theorie wieder von W. 


Erfahrung berichtiget. Die Urſache der Kraͤtze beſtebe dar⸗ 
» in, daß die dem Körper allgemeine Schwaͤche, hier in deu 


Ausbänftungsgefäßen das Uebergewicht habe, ſcharfe oder 
aͤhe Säfte ſtocken ben den Mündungen derfelben, reijen und 
veruͤrſachen die tleinen Entzündungen und Gefhwürhen Er 


— — 


— — — 


iſt auffallend, wie wenig die von W. angefuͤhrte Heilart der 


Aräaze ſich mit dieſer Theorie reimt, die einzigen ſtheniſchen 
Mittel, die er gegen dieſe aſtheniſch⸗ Krankheit anraͤth, ſind 
gute ſtaͤrkende Nahrungsmittel, Bewegung in freyer "Luft 


und laue Baͤder, und beym Gebrauch dieſer leichten fihen® - 


ſtſhen Mittel ſoll dag ſtarke aſtheniſche, das kalte Waſſer quſ⸗ 
ſerlich wohl bekommen? Schweſel befördert zwar die Als 
dunſtung: doch iſt er, entſchieden auch ein Laxtermittel, zu⸗ 


mial wqun man ihn wehrere Rage lang, nach Wi: Vorſ PA 
mit Magnefla oder mir Mitteifagen giebt, und doch iR dies 


fe. als Laxiermittel aflbenifche Arzned, ſelbſt nach W., das 


” Specifitum gegen eine aſtheniſche Krankheit, bit Sräje!. " 


"Das Brownifhe Syſtem verwirft die Metaſtaſen; W ſage 
ſelbſt: er hahe mehrere Perſonen geſehen, die nach einer 


durch aͤußere Mittel geheilten Kraͤze, ſchweren Athen und 
Bruſtbeſchwerden hatten, ein kalt getrunkener Abſud von 8b 
| mwemnahn⸗, Kletten⸗ und Veaenuriei machte fie wieder ges 


fand; 3 


— — 
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Ds um num nicht Bas Matürlichke zu fagen: dieſer ſchwe⸗ 
se Athem und Bruſtbeſchwerde fen metaſtatiſch gewefen , ſagt 
ee: „bier koͤnne ſich ein durch das Schmieren vermehrte 
„Dieiz bis auf innere Theile mitgetheilt haben;“ wie unpafs 
ſend, und ſelbſt feiner Theorie und Praxis entgegen! Dep 


ber Rachitis fey die Säure, eine Frucht der Schwäce,uns 


feiber wieder. zu einer ſchwaͤchenden Schädlichkeit geworden; 
ift dieß Geſtaͤndniß niche offenbarer Beweis, daß es Kranke 
Beitery gebe, wo auf die ſchaͤdlich gewordnen flüßıgen Theile 
des Körpers Rüdfiht genommen werben muͤſſe, und two, die 
Bloß die feften Theile ſtaͤrkende oder ſchwaͤchende Heilart nicht 
Binreiht? Bey den Fehlern der Dionatsreinigung,, die W. 
mit B. alle für afthenifch erklärt, fags W.z es koͤnne auch 
ein Mangel an gehöriger Entwiclung der Gebaͤrmuttergefaͤße 
Urſache davon ſeyn; tie iſt diefer Mangel aſtheniſch? auch 
ſagt ex: er habe mehrere ſtarke Maͤdchen ohne Reinigung 
gekannt, alſo ſtheniſche Diatheſis mit einer aſtheniſchen 
Krankheit? Das Aſthma erklaͤrt W. für einen Gichtanfall 
der Lungen: alfo wieder ein Bekenntniß, dag Brown bie 
Metaftafen mit Unrecht geläugnet habe. Bey der Hautwaſ⸗ 


ſerſucht, einer Gattung der Aſthenie, geftcht W., und wie 


‚konnte er.auch anders, wenn er nicht feinen Augen wider⸗ 
ſprechen wollte? dag zumellen aſtheniſche Mittel, nämlich 
ſtaͤrkere Ausleerungen durch Sjalappeumwurz mit Bortheil ans 
gewendet werden. Die Kallluhe iſt nach B. und W. eine 
aſtheniſche Krankheit; und doch geſteht lekterer, man. finde 
ſie auch bey Leuten mit ftarken Zafernbau und feſten Nerven, 


alſo Hey. der Sthenie. Schlagfluß iſt nah DB. und W. eine. 


Afthenie; doch nörhige die offenbare Wahrheit legtern zu ges 
‚Reden, daß man bey diefer aſtheniſchen Krankheit unter gem 
_ willen Umftänden ( fiheniiche Umftande bey einer afthenifchen 

Krankheit?!) von einigen Schwächungsmitteln, nämlich 
. BDrech » und Abführungsmitteln, Vortheil erwarten koͤnne. 

Dep der Radikalkur des Schiagfluffes geſteht W. auch, die 
Nuͤtzlichteit der Veränderung in der Qualität der Neise aus 
st ſagt: wenn der Patient fein Yebensprinzip oder feine Ere 
regbarkeit, durch Ueberfluß an ſtaͤrkenden Speifen zu ſehr 
abgenutzt hat: fo wird man die Erregung durch reizende Kraft 


des Getraͤukes zu erhöhen fuchen ꝛc. Dieß Geſtaͤndniß iſt 
aber dem Browniſchen Syſteme getade entgegen; dieſes 


voeeiß nichts von einer Wirkung det Qualicät der Reize, nach 
ihm wirken ale Mittel nur durch die Quantität, entweder 
NADDXLD. a. St. Vlod Aa durch 
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hurch ſtarke ober durch ſchwache Reizung. MR einiger Ver | 
wunderung a8 Ree. am Ende diefer bdeyden Thefle: „auch kan 
intm hierüber (peſtartige Krankheit "und, Pe) mir Vorſicht 


Yr 


die Boobachtungen anderer Aerzte nachkeſen; in dem Munde 
eines Brownianers find folche Worte von Seltenheit, ob⸗ 


gleich das mir Vorſicht eine reſerratio mentalis in ſich 
faßt, die dem Brownianiſm angemeſſen iſt. Die Lektüͤre der 
Weitardiſchen Schriften machte immer einem humanen Se⸗ 
faͤhle dadurch einen unangenehmen Eindruck, daß ber Verf. ſo 
bare, und geradezu Über die Erfahrungen und Meinungen 
anderer Schriftfteller abſprach. Seit Weilard als Brownia⸗ 


. ner ſchrieb, war diefeg harte, unbedingte Abſprechen eineg 


ſtheniſirten Eigenduͤnkels noch häufiger und noch auffallender 
widrig; denn man ſah deutlich, es war Grundſatz, daß NMie⸗ 
mand richtig geſehen, Acht beobachtet und getreu mitgetheilt 
haben ſollte, als wer durch Browns Brille ſah, und daß 
keine Erfahrung richtig, wahr und guͤltig ſeyn ſollte, wenn 


ſte nicht in Browns Syſtem paßte; auch in dieſem prafßtig . 


ſchen Handbuche iſt diefer Grundfos herrſchend, doch etwag 
eingeſchraͤnkter; denn iſts nicht auffallend und inhuman, un⸗ 
gerecht und partheyiſch bloß darum die von fo vielen und von, 
fo achtungswerthen Schriftſtellern, als Sarcone, Kenrid, 
Aaskow, Thulanius, und yon Rinne’ fogar. durch ei 


Erfahrung an fich ſelbſt in entzuͤndſichen Bruftrantbeiten ger 
ruͤhmte ®rnefamurzel, S. 25, veraͤchtlich behandelt zu feben, 
weil fie, als ſthenſſches Mittel, nach Browns: Theorie, hier 


nicht empfohlen werden darf? Eben fo widrig iſt der kleinli⸗ 
he Ausfall auf Michaelts de. angina polypola, bloß, weil 


deſſen Meinurg von diefer Krankheit nicht in Browns Sy⸗ 


ſtem paßte. Welche Arroganz gesöre dazu, den Mitzen der 
feifhen Pflanzengewaͤchſe im Scherbock gegen die Erfahrun⸗ 
gen fo vieler Aerzte und eines Pringle und Coak; der Breche 
mittel im Keichhuſten, gegen die Brobachtung sine Ehe 


großen Anzahl der beiten und beruͤhmteſten Aerzte abzulänge 


nen? Bom Gebrauch des Falten Bades im‘ Tetanus zu dee 
haupten, es ſey aus falſchem Wahne una ſchaͤdlichem Sres 
thume empfohlen worden, da ſchon HSippokrat, und neuer⸗ 
lich Moßely, Fiſcher, Wright, und ſelbſt der jetzige 
Brownianer Rufb e8 aus ihrer Eiſahrung ruͤhmen? Dee 
vielen Heilmittel diefer. oder‘ jener Krankheit, die W. bloß 
darum nicht einmal anführt, weil fie fi mit Browns Theo⸗ 
ejeniche reimen, und die von Aerzten aus- Erfahrung em? 
| en Bu pfohlen, 


J 
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Brenn, umd deren Heittr⸗ft mit amſt aͤndlich erzählten Kram 


Beni ten belegt. worden find, 3. D:-des is landiſchen Moe⸗ 
fſes· der 





Belladonna,, des Wohlberleys, des Öunjacharirg, - 


Des Zintblumeu, des Wismuthtat ts, der Myrrhe, der ip - 


serfußrengel, des Wafferfenchels zc. will Mec. nicht einmal, 


gedeucen. Ihm ſcheint es aber auch, daß in dieſem Hand⸗ 
Bude manche Krankheiten entweder gam fehlen, oder daß 
Doc) die in der Praxis ſo oft vorfommenden Abarten derfels 
Ben darin nicht angeführt find; denn 3. €. der Schwindel, die 


 Eatalipfis, die Golbſucht, der Ausiag, die. Scropheltsants. 


Seit, die ‚Milchrübg , dir Veitstanz, die Kricbeltrankheit 
‚26. ſcheinen ihm in dieſen zwey Theilen mit Unrecht uͤbergan⸗ 


gen zu ſeyn; vieleicht, werden fle- Im zten Theite nachgeholt, 


und alfp.unser die Orslihen. Krankheiten gerechnet, weil 
Browns Syſtem at dieſe“ Stelle anweiſt, ohngeachtet 
Die Natur felbit fie als Alttemdin darfſtellt. Von dem febrie 
Pulloſa hat 28. ne ichts gefagt. Des Prmpbigus gedentt 
zwar; aber wahrhaftig nit, als mein, er -Michmand, 
— und Braunẽ dariiber geleſen hätte. Daruͤber 
darf Rec, wohl nichts Jagen , daß in Biefem Browniſchmebi⸗ 
einiſch⸗ prakti ſchen gudbuͤche jeder‘. Kyantbeitsſpeces/ nicht 
gedacht A die ‚ihren Etuͤrd hf Meraftalen ,. 3.W. ver 
dir eine, Metafäfe de Mitnatsreitiigung erzeugten Blut⸗ 
e, oder in / einem ‚gaftyıld: ın Reiz'hat; 3. B. der gallich⸗ 
ten oder ‚Sshleimichten | Eimacnentzäübung , des hypochondri⸗ 
Schon: Bſuihuſtens und Blutbrechenz, diek At dem VBromrlis 
ſchen Syſtem gemäß, das bier, wie in mehrern Faͤllen, mit 
der Natur im Streite liegt. Gerne gienge Dre. nun auch 
‚eiRige: in bieſtm Handbuche aufgeſtellte Krantheiten ganz 


durch, um zu zeiggtiy.daß die Bromnifhe Thcorie.und Pra⸗ 


INS entrorder nichts Unbetanntes dartiber lehrt; oder fie wicht. 
In Ihrem ganzen Hmfarge und mancherley Geſtalten abhan⸗ 
beit, oder eine Heilmethode derfelben aufftellt, die: minder 
: Sicher, nnd bedenklichetiſt, als die bisherige; allein der 
Raum erlaubt'es jetzt nicht, und es Icheint dem Nec. auch 
klaͤger, dieß er ‚dep der Anzeige des dritten Thrils, ber die 
Beriichen Krankheiten enthälgen ſoll, zu thun. Denn Bey meh⸗ 
tern Krankheiten, die in: dieſen zwey erſten Dheilen adgehan⸗ 
delt werden, z. B. bey der Waſſerſucht, bey der Fallſucht, 
Gen Blutflüſſen ⸗den Schlagfluß, Wahnſinn, u. deral. wird, 
kt die Patholsgie und Therapie derſelhen vollſtaͤndig uͤberſe 


——— 
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ben zu Binnen, ‚teten auf er Gehier Paar, p 


v Werlangen der Verlagshandlung det 
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"ga man alſon, um ein vellfoinmenes Weihe über die amgee | 
‚gebene Behandiungsart derſelben fällen zu koͤnnen, ducchang ' 
audy die Abhandlung Über dieſelbe Krankheit. ale örtlich Eis | 


trachtet, abwarten mußs- 
| » Po. . 


— 


Anfangsgrünbe der allgemeinen Pathologie, entwor· 


‘fen von’ Dr. Friederich Hildebrandt, Fönigk 
preuß. Hofrathe und Profeſſor der Arzneykunde 


"zu Erlangen x. Erlangen, in der Waltherſchen 


, Buchhandlung, 3797: 520g. 8. 428. 


| Die primae linese pathologiae’generalis des Berf. kamen 
im Jahre 1795 hetaus, und wurden nicht lange darnach, 


ohne des Verf. Vorwiſſen, von einem Unbekannten ins Deut⸗ 


v 


fhe überfegt. Begenwaͤrtige Ueberfegung davon hat auf | 


nacht , wobey, wie er verſichert, bie Verichiedenheit der la⸗ 
teinifhen und deutſchen Sprache ihn genoͤthiget habe, von 
der Urſchrift bier und da etwas abzuweichen; aud-fey an eis 
nigen Orten außerdem etwas, tie er hoffe, zur Verbefferung, 
geändert worden. Die Schrift ſelbſt iſt ſchon zu befannt, 
daß wir nichts weiter bavon zu fagen nörhig haben, und bie 
Neberſetzung von dem Verf. derſelben feibft wird ohne Zwei⸗ 
fel vor jeder andern den Vorzug verdienen. 

\ \ ' ne . vo. j 


- Dr. George Fordyce's, Älteften: Arztes am Ge. 
<homasfpital und Lehrers der, 'praft. Arzneyw. 
zu London, Anfangsgründe ber theoretiſchen und 
pröftifchen Arzneywiſſenſchaft. Nach der fechften 
: Ausgabe aus dem Englifshen überfegt von Dr, 
.‚Epriftian Friedrich Michaelis, Arge” am St. 
Fohannishoſpital zu Seipjig.. Breslau, bey Kom, 
1797. 178098 .. 
Der Titel dieſer Schriſt ſagt mehr a, al⸗ ſie wirllib ent 
hält. Sie beſtehet aus zweh Theilen, daeen der erſte auf. 
86 Seiten eine kurzgefaßte Naturgeſchichte bes menfäliten 
en ' Nee Kor⸗ 


erf. nun ſelbſt ge⸗ 
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ine, der dieknehr die Hauptmomente einer Phyflolo⸗ 


gie deſſelben in kurzen Saͤtzen, dagegen ſich u viel ups 


"ches einwenden ließe, wenn es bier der Ort dazu 


Der zweyte Theil aber: die Geſchichte und, Methode, icher 


sumb innerliche Entzündungen zu behandeln, enthaͤlt. Dies 
ſes iſt im Ganzen der weſentliche Inhalt. Der bier befindli⸗ 
che zweye Theil iſt ſchon ehemals bereits im Jahre 1769 zu 
Aopenhagen unter der. Aufſchrift: Grundfaͤtze der aus» 
" Sbenden Arsneygelabebeit , nach einer ältern Ausgabe des 
Originals deutſch uͤberſetzt erſchienen, und if wifo auch ben 


Deutſchen Aerzten daburch bekannt genug worden. Hier in 
gegenwärtiger Ueberſehung, nach der neucften Ausgabe der 


Urſchrift, bat derfelbe freylich einige Abanderungen erliten. 
nnd Zuſaͤtze und Verbeflerungen erhalten; die aber nicht von 
fo wichtigem Belange find, dag man eine Schrift zweymal 


kanfen folte. Der erſie Theil iſt nun zwar ganz neu; ob ex 


aber zum Unterrichte über die Phyſiologie des menſchlichen 


Rorpers zureichend ſey, wird Jeder mit uns bezweifeln. Ge⸗ 


genwaͤrtige Uederſetzung möchte alfo wohl unter die entbehre 


lichen zu rechnen feyn, und wir wundern uns, daß der ſenſt 


’ zoohibefannte Hr Ueberſ. fih derſelben unterzogen hat. 


Beorge Fordyces, der Arzneyw. Doctors, der für . 


nigl. Geſellſch. Mitgl. ıc. praftifche Abhandlun⸗ 
gen uͤber das Fieber. Aus dem Engliſchen uͤber⸗ 
fetzt von De. Chriſtian Friedrich. Michaelis; 





t. 8. ME 


a, gegenwärtiger Schrift zeigt m der Be alg ein eigener | 


enter; 68 verlohnte allo ber Mühe, daß fie durch dieſe 
Ueberfetzung auch für deutſche Aerzte allgemein brauchbar ger 
macht wurde, Im voraus erinnert ber Verf, daß das Fie⸗ 
per. unter allen andern Krankheiten die einzige key, bey wel⸗ 
qhyer man fidh am wenigſten auf ein pathognomifches Symptom 
serlaflen koͤnne. Es fey eine Krankhelt, welche den ganzen 


| , Körperreinnehme, Diefe Krankheit afficire den Kopf, den -. 
- Stamm des Körpers, und die äußern Gliedmaßen; fie wir⸗ 


ur anf den Blutumlauf, auf die Einfaugung und das Ner⸗ 


“13 


X 


ittau und Leipzig, bey Schoͤps, 1797. auf 314 


venſyſtem, ‚auf. die. Haut, die, Druftelfbern ‚ die Meinbra⸗ 
\ onen 


— 


— 


N init. Bu 


- 


A 


NE 


"an zifie Ireiſe deu Kine und. greife ih VeBee wer 


> 


Das: Fieber: ſey alſo eine & raniheit des ga ga njen gewers, Ne 
jedem Sinne genommen; "aber Re wirte mt anf ne‘ ver⸗ 
ſchiedenen Thrile des Körpers anf eine und biefelbe‘ Ars; in 
Teil werde im Gegentheil oft welt mohr dabon mitgen⸗ 
men , als ein atfderars manchmal‘ leiden diejenigen Theile, 
weiche zu einer Zeit ſehr ſtark angesriffeh wären‘, —— 
ger zu andern Zeiten‘, fo daß die Symptome, mweichetihr ie 
nem Fieber die vornehmſten, In einem andern von keluer Ber ' f 
deutung, ja wohl aud) ganz abweſend ſeyrn Ditpalles' gen 
be diefer Krankheit en ſehr zweydeutigeb · Anlehen.: SCHE ver⸗ | 
fhiedenen Symptome des Fiebers geht der Verf. hierauf eins . 
zein durch, und macht feine: Bemerkungen darüber. „Das 


m Wleber: ift alſo “ wie der Vorf; wach bie M —— 


* 


fast, ‚eine Krankheit ‚deren Weſen uns unbekaunt iſt. 
ameldet ſich mit Unterbrüttung. der, Kräfte finnlicher — 
zIung, der Reizbarkeit, der oͤrpetlichzu Thaͤtigkeit mglei⸗ 
„hen. der Gedaͤchtnißkraft, Einbiidungskenft undsterheiles 
⸗kraft, mit durch den aanzen Rbrper erfolgender men⸗ 
adlehung der kleinen Gefaße; mit Anhaͤufung von. bei 
„in den großen ‚ und eimem befonidern ktaukhaſten 
des Magens.“ Die Urfachen diefer Krankheit tieren. von 
dem Verf forgfältig auigezänler, und die dey derfelben - auf 


einander folgend 1 Perioden- aeſchildert, uͤber welche gr, ohne 


zu Hypotheſen feine Zuflucht zu nehmen, triftige,_ und von 
den Meinungen anderer ehr entfernte „_ Anmerfüngen zu 
weiterm Nachsenten 'mit emiseiet,. weh. ru Praras 
de Intereſſe beigminen het... en 


' Mit gegennaͤrtiger Schriſt ri ober Als ge bb 

ber das Fieber noch nicht beandiget; fo weit. wir 
Heberfegung vor ans haben, enthält A etit Kor 
ungen, wovon die erfte das .einfache Fieber ,- der Kg nur Ä 
aus einem Paroryfmus beitehende Fleber , und die Nioente 
‚die Geſchichte und Behandlunqsart enes regelmäßigen. dreh⸗ 
— Wechſelfiebers enthaͤtt. Naͤher ins Detail Tiefer | 
heyden Abhandlungen £öhnen wir nicht Hirein gehen; ed wäre 


— — 


de gu viel Raum erfordern; wenn’ wir auch nur die hetvor⸗ 


echenditen Gedanken des Verfaffers ‚nicht zu ſehr zerflüctcht, 
zaraus mittheilen wollten; ãderdleß höffen wir, daß auch 
*deutſche Aerzte auf dieſe Schriſt auftrierffämm ſeyn; und‘ ſoſche 
nicht ungelefen laiin, ẽſd viemehr Des Berfaflers eignen ebans 


‘ 


* 


Schöne Biffenfdhten: Rs 
zu genen Wiſſenſchaſt neiter vachdenlen und * | 
were vtũſeir ogen. te E g 


⸗ 1 


. Schön Wiſſnſchaften 


Erpe. Sinie. eines Entwurfs ber. Theorie‘ und —8 
nur des deutſchen Styies,von- Karl Meinhardı‘ 
Goͤttingen, ben — und Ruprecht. 1799. 
2566, infl.8. ı638., 


N 

Lehrbuch ‚der deutſchen ſeſich. ſkobiſeichen Yus- 
dracksart, von 19. P. von Gemuͤndene "Müne 
eben, 1797. Im Valage bey zentner 380 
2 S. ingr ade “- 


X 
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J ir nehmen Dep unfevee Kzrige heyde obigen Eefehficher 
 ufammen,.nicht nur weil fie einerſey. Gegeuſtand brarbeiten/ 
Indern, auch weil beyden das helicber , Adelungſche Werk 
über den deutfchen Styl, zum Grunde liegt, fo daß ſich jene 
zu diefem. wie Gründriſſe zu einem Handbuche verhalten. 
Das erſtere Lehebuch enthaͤlt aber einen. vollſtaͤndigern Aus⸗ 
zu3.aus dem Adelungſchen Werte, als das lettere, Indem es 
nicht bloß, wie biefes „ von den allgemeinen Eigenſchaften des 
Sityls, ſondern auch von den befonhern Arten des Styls 
veucht für die einjelnen Seelenkraͤfte, als für die nach der 
ußern Form unterfchiebene Schriftwerke handelt, Sodanu 
fe es auch, obgleich kleiner an Bogenzahl, doch fir jeder 
Ruͤckſicht bey weiten den Vorzug vor dem legten, und um⸗ 
terſcheidet ſich yon, dieſem durch eompendiariſche Kürze, ‚and 
“Born. Jusbeſondere Bat Hr, Xeinbard feinen Zuhärern 
nd Leſern Dag, Brublum bes. Adelungfchen Handbuchs 
— Na owelſungen ſehr exleichtert; und er v erlpticht 
Boch zu ſeinem Lehrbuche eine Beyſpielſammlung nach de 
‚Sem. wobl üßer achten Platze un von waͤßigem Umnſange zu 
Uefern, wozu Ihn der Rec. feinei ei aufmuntern zu. dürfen 
— ‚An; —— en Härte der Mic freplih gewänfht, 
Da ſich der —— genau ‚und Angſtlich an ſein Mü⸗ 
fer garten 6; For er E12 fo. ‚pol davou een, hm | 
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BE Sdhhone Wifenmhafen 
‚'wögen einzelner Abwelchungen von demſelben einen Berwunf 
„zu machen, den er befuͤrchtet, daß er vielmehr es bedauert, 


bag der Verf. fi ‚niche größere und mehrere) Abweich ungen 
im Ganzen und im Einzeln erlaubte, Wenigſtens Hätte er 
manches abfürzen und vieles wegſchneiden konnen , was eben 


nicht zur praktiſchen Bildung des Geſchmacks beytraͤgt, bie ; 


mehr durch geſchmackvolle Zergliederungen zweckmaͤßig ges 


wählset Stellen, und durch wohlgeleitete Uebnugen der Lehr⸗ 


linge in Aufſaͤtzen, ala, durch "ein weitlaͤuftiges Negeinvere 


zeichniß, und durch eine Eleinliche Srörterung fa vieler Wort⸗ 
und Medefiguren befördert wird. So fehr Nec. die Were 
züge des Adelungifchen Werts ſchaͤtzt: fe muß man doc, 


wie er glaube, dieſem Werke durch etwas mehr Philoſophie, 
und durch einen vielfeitigeren gebildeten Geſchmack, derglei⸗ 


chen ſich in Engels: Theorie der Dichtungsatten vorfindet, 
1chhelfen, wenn die Lehre vom deutſchen Style noch eine befe 


ſere Seftalt erhalten ſoll, "als fie Lermalen had. 
Bu Noch weniger hätte der Verf. des andern Lehrbuches, 


Sert yon Bemänden, jenis Werk zum Grund feiner Uns 


» terweifungen legen folten‘, die er für junge Keute beydess 


key Geſchlechtes beſtimmte. Zu. biefem Zweit ift jenes 
Werk gar nicht eingerichter, und der Verf, konnte es auch 
nicht durch kleine Veraͤnderungen, wie er meint, dieſem 


Zwecke anpaffen. Aber außerdem, daß fich fein Lehrbuch 


durch Leine befondern Vorzüge auszeichnet, ift noch die feh⸗ 
gene Schreibart deifelben zu ruͤgen, die einen ſeltſamen 


 Sontraft mit den darin enthaltenen Vorſchriften eines gutem 
- Style mache. Sein Styl iſt naͤmlich nice mir matt und 


ttocken, fondern auch undeurfch, d. . durch einen uͤbertriebe⸗ 
‚nen Puriſmus in der Eprache , und durch Neologiſmen iur 
Ausdruf und in der Nechrichreipung entſtellt. So ſetzt er 
i. B. Ausdiudsart art; Styl, Altheiten ſtatt Archaiſmen, 


entbehrliche Fremdheiten Rate auslaͤndiſche Woͤrter und Res 


Sengarten , und der Wuͤrde des Styls ſetzt er Unedelheiten 
. entgegen. Rec. ſieht auch nicht ein, warum ber Verf. feinen 
Bemerkungen über die Reinheit und Edelhelt (wie er ſich 
ausdruͤckt) des Styls ein neun volle Bogen langes, aus au⸗ 
dern Schriften entiehntes Verzeichniß verwerflicher Wörter 
anhaͤngt, die zum Theil nicht einmal verwerflich find, zum 
Theil niche durch ſchicklichere Ausdruͤcke von ihm erfegt wer⸗ 


den, oder erfegt werden koͤnnen. a 
Ä den ronnen. ora 


—— — — mn — — — — — — — 


+ Schöne Bifenfhafen, 367 
Jiora oder Ländliche Gemälde, von J. C. C. Schra⸗ 


de "Berlin, 1796. bey Branft, 113 Bogen 
in & 153%. 


er Verf. mag immerhiti von Kindheit an ein warmer 
Slumenfreund und Liebhaber: der Verskunſt geweſen ſeyn 
aber zum Landſchaftsmaler und zum Dichter uͤberhaupt hat 
ihm die Natur das Talent gaͤnzlich verſagt. Sein ganzes 
Gedicht iſt im Grunde nichts anders, als ein todtes, monde 
tonifches, nach den Jahreszeiten geordnetes, Namenverzeich⸗ 
aiß-von Pflanzen und Blumen , das weder durch Schoͤnhelt 
des Ausdruds und Wihllaut des Spibenmaaßes, noch durch 
eingeſtreute feine Reflexionen und Gefuͤhle, noch durch wohle 

_ angebrachte und wohlcharakteriſirte Figuren, noch durch aus 
dere Mittel dieler Art Leben, Neiz und Bedeutung erhält. 
° Bir ſetzen zur Beftärlgung unfers Urtheils von diefer unpoe⸗ 
tiſchen Blora den Anfang des Gedichte ber, der uns von dee 
Lectuͤre deſſelben, gleich jenen geimfiguren diefer und anderer 
Söttinnen, womit gemeine Th pfer geroiffe Gärten verlesen, 
beynahe zuruͤckſchreckte: : 


Singe Duke, die gen ins weiße Gewand du ges 
uUnd ‚mit ofen sehömict vol EI ia. 
Ländlicher Fluren, und gern Pi in Tektigen Lieder 
” &inge Muſe den Ehmut der Smngitun, u‘ 


Bunt worin fie. bie ewigbluͤhende dahertritt, Er 
eizend um ung fie verteilt, und Leben und-Breuke ‘ 


verbreitet 
Nenne. die ſchone Geſchoͤpfe mit Ihren. Beiten , worein 
Dieſ⸗ Rinder des. Jahrs, dem —* des Landes 


bey ſein 
107 und ber Ku ‚Sreuden in 6 blähender Schoͤn⸗ 
heit erſcheinen. 
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Gm 
e — 
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N 


as 00. Sa. - 


. Wo 


Er Gier Wifkafäften, 


or Nedriich Erfirr Band. Jena „bep 
Beige 1798. 2066. 8.12 0 o .r. 


Der Verf, wuͤnſcht „die Schilly aus keinem andern Geſlchts⸗ 

.  guncte beurtheiſt zu ſehen, als aus dem man jedes dichteri⸗ 
2 Pe Werk zu beuriheilen dat, daß man. namlich alles, was 
den Zauber der Poeſie dazin betreffe, auffnche, und nach 
deren Sefegen die Wahrheit des. Gemaͤldes kennen letne. 
rtheit Vote der Bauptcharakter in der Ausfühtung Tepn, 

ige belle Farbe die Gründfarbe, ud, das Ganze keine Ges 
cchichtserzaͤhlungz fondern vielmehr Geſchichte Dee Herzens‘ 
it treu pſochologiſcher; Bearbeitung dat geſtellt.“ Wahritch 

| viet gefagt !T.und wenn der Verfafler dieß alles geleiſtet haͤt⸗ 
wuͤrde fein, Buch ein wichtiger Beytzag zur, fettiften 
Seelenlehre und Aefthetif geworden feyn. Allein Reh. mug 
geſtehen, daß er. weder einen Zauber der Doefle, nach die 
"vorgegebene Zartheit, noch eine helle Grundfarbe ; ef 


_ . Blcht einmalejne treue pſychologiſche Bearbeitung „ wenigfteng 
Rnicht immer, —: angetroffen ‚bat... Die einzelnen, oft fo | 
tounderlich abgerilfenen , oft ſchlecht gefagten., „mit Sprach ⸗ 
fehlern untermiſchten Befchreibungen ‚Eindlicher , ich moͤchte 
liſber ſagen, kindiſcher Hanbiangen und Gefühle, Beben, 
wie alle dergleichen Dinge, keine neuen Aufſchluͤſſen; ob ſie wohl 
wir Weſ⸗hichtẽ des menſchlichen Herzensgehoren, weil ein je⸗ 
0 Des. Herz, und feldft dag des kleinſten Kindes,ſeine Geſchich⸗ 
— thhat. = In dieſer Geſchichte ſoll Für den Menſchettbeob⸗ 
achter freylich nichts Unmerkwuͤrdiges ſeyn, well dike fruͤhe⸗ 

ak Empfindungen und Aeußerungen der Kinder aufkanftig 
groͤßere Entwickelungen und Charakterſeiten oft wanderbar 
genug hinweiſen: allein es bleibt dabeh, daß eine ſo detaillir⸗ 
ee, noch dazu ſchoͤn ſeyn ſollende Abbidung dos kindiſchen 
Gefuͤhls für den größten Theil der Leſer, und ſelbſt fuͤr Pſy⸗ 
Wolegen, Fein grüßes Intereſſe haben“ kann. u habe das 
Buch mehrern gelehrten Freunden gegeben, und- fie alle gas 

- Sen es mir mit Laͤcheln und Ahfeljuden zürädl. Liegees an 
bein Verfaffer, oder an den ftumpfen Sinnen aller dieſer 
Sure, daß fein Werklein beinen Eindricck viachen wollte? 
„. Sur Probe nur Einiges, — und zwar nicht einmal aus 
..,. Schiligs Kinderftuße, die damals noch mit Puphen ſpielte, 

ſondein aus dem Herzen des Geliebten bieſes Kindes ſelbſt. 
JIch möchte mich an der. Sonne erquicken ; ‚da mir Shilye 
, 4 ni . - n 4 rn. e 


! \ v 
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br. 2» ur A gern zu iht geben, ft m mir, wie ve 
Dräder m der ſchoͤnen Stubenthuͤr anfaflen, daß füp 


. gleich merken kann, daß ich es bin, und es nicht uͤbel nimmt ? 


2 je dürfen nicht anttworten.“ Su diefem Tone wird Durche 


J ur « 


»% 
. ⸗ 


J — —— ⸗— — — 
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— — — — ng sen un 
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uch ſortgeſchwqtzt, fortempfindelt - und fortgetaͤudelt, 
Bir bedauern ..den Berfaffer- mit. aller feiner Zartheit und 


J Kiudlichteit! and fehnen uns, wenn er vichts beſſeres lieſern 
"will, wenig nach Arc. Fortſetzung dieſes wunderlichen Blu⸗ 
menkorbes Mir verlangen Fruͤchie; seinen verliebten Queerx⸗ 
J an, wie er in dieſem Bude bet | 


Ä Vz. 


Sulie. Bon een Bei sg einigen anbern 
Aufſatzen des naͤmlichen Verfaſſers. Mit einem 
Kupfer. Nannhaim, bey Schwan und, S%. 
1797. 1818. 8. 260. 


Dies iR ‚Same der Angabe des deutſchen Heteusgeber⸗ dh 
i —ã eier ftanzofifhien Weberfegung eines - ‚Hottändks | 


ſchen Originals. Won dem Verfaller ‚des hollaͤndiſchen Dei 
.wingis weiß uns der deutſche Ueberfetzer ſelbſt nichts amder® 

gu Tagen, als daß:ee ‚fody einen | 1 Momen, Ferdinand und Cen⸗ 
a — Babe, "ver 'anıh Ins Frauzoͤſtſche aWerſett 
fey. Die franzbfäfche Ueberfegung .biefer Jutie fol, nach ·der 
Verſttherun des deutſchen Ueberſetzers, in Frankreich, we 
"ahart ſich Ber Politik als mit Produkten der: End 


—e baſchafftiget, doch zweyd Auflagen erſcht haben. 


Rec. geſtehet ,: daß Yes tg nicht gewagt haben nairde,.ein ſo 
guͤnſtiges Schickſal einem e zu prophezeihen, worin, 
ſelbſt nach dern Geſtaͤndniſſe d deen Ueberſetzers ein 
. J wenig 


70 Shine Wilfenfhefen:. 
wenig zu viel Chiförmigkeie in Crfindung und Darfkekiiing 
hertſchen, und zuviele Wiederholungen ber naͤmlichen Ideen 
uͤrit den naͤmlichen Wendungen und Ausdruͤcken vorkommen. 
— Wirklich iſt dieſes Urtheil ſehr gegruͤndet. Wenn mar 

auch den Geiſt der ziemlich unſchaͤdlichen Schwaͤrmerey, dee 
Bin und wieder in dieſer Schriſt wehet, dem: Verf: verzeihet: 
fe iſt doch gar zu wenig Handlung im Ganzen, um die Leſer; 
die etwa zu einem fotchen Buche greifen, auch nur mittels 
mäßig zu unterhalten. Um unfern Lefern aber dach kurz zu 

\ fagen ;. was der Verf. eigentlich beabſichtiget, müffen wir Bes 

merken, daß alles um die Ideen von Tod und Sterben, 
Biederleben und Wiederfinden fi drehet; Neflerionen "von 
der Art kommen immer wieber, und zwar oft nicht einmal 

- in veröndertem Kleide. Hie und da ift der Ton etwas ges. 
ſpannt und pregids. Der deutfche Ueberfſetzer fcheint aͤbroͤ⸗ 
gens ſeine Pfſicht treu erfälle zu haben, fo viel Nee., ohne 
bas Original zue Band zu haben, beurtheilen kann, denn 
Date bentfäe Ueberſetzung lieſt man ohne Anſtoß, tie ein 

rigiua | 


. 8. 


Mremofpne ober meine Erinnerungen. Won bee 
VWerfaſſerinn der Familie Wahlberg und. der Ste 
-tuetionen. Oſchatz, bey Didecop, und in Come 
miſſion bey Fleiſcher zu Leipzig. 1797. 224 ©. 
8. ohne. die Vorr. vor VIS. 168. 


RKRecd. hat die. Sefchihhte der Familie Wahlberg und die Bis 
xxuationen, wozu fich die Vf., welche ſich unter der Vorrede 

Wilhelmine. v. G. unterzeichnet, befenmt, nicht” geleſen. 

.*. Benn aber jene: beyden früheren Probucte der Mnewmoſhne 

| gleiten: fo wünfcht Rec. die Schriften der Vfn. allemal lien - 

- ber in. den Haͤnden des ſchoͤnen Geſchlechts zu ſehen, als eis 

nen Ichläpfeigen Roman, eine Geiftergefihichte, oder ben 






Eroß, welcher noch immer binfer dem Heere der Nitterges 


ſchichten herzieht. Troß und Bagage oflegen ſonſt doch, ſo 
wie das Heer weiter zieht, ſich auch aus unferus Geſichte zu 
verlieren; aber der Troß der Turniers und Fehdenhiſtorien, 


| . lcheint fo. unzählbarızu ſeyn, als nur je der eines Kreuzfah⸗ 


rerzugs, oder einer wandernden Voͤikerſchaft geweſen ſeyn 
| 0 mag, = 


_— - 


m \- 


s 


Schoͤne Wiſſenfchaften. 372 
mng. — So viel ehewuͤrdigere nuͤtzlichero und verdienſtüc. 


chere Beſchaͤfftigungen auch ein Frauenzimmer nach feiner ei⸗ 
gentlichen Beſtimmung haben mag: To iſt es gleichwohl ſehr 
iobenswerth, wenn ohne Vernachlaͤßigung wichtigerer Pflich⸗ 
Ken, Nebenſtunden zur Belehrung, oder waͤre es auch nur 
zur unfduldigen Ynterhaltung der Mitſchweſtern angewandt. 


werden. Mit ein wenig mehr Torrecrheit und Vermeidung 


einiger buperbolifcher Lieblingsausprüde, wird ſich die Vin. 
einen achtungswerthen Rang, unter den deutfchen Schrift 
ſtellerinnen, erwerben. Um indeflen doch etwas anzumerken t 
d berufen wir uns auf das eigene Gefühl der Bft. ; ob nicht 
im Adolph von Roſchwitz die zweyte Scene mit etwas 
mehr Delicateffe hätte behandelt werden koͤnnen und muͤſſen. 


- Mit einer kleinen Veränderung hätte in: Klelie, oder die 


Emigranten, das Anftößige vermieden werden koͤnnen, 
welches darin liegt, daß Stralenftern Klelien, nachdem er 
bereits mit ihr getraut iſt, an Lichtenfeld abtritt, und alfe 
erxſt noch eine gerichtliche Scheidung nothwendig wird, um 


, 


die beyden Lebenden zu vereinigen, Wie, wenn die Ankunft | 


ber Abgeordneten der Regierung verurfacht hätte, daß .die 
Trauung nur noch um einige Augenblicde verfchoben oder un» 
terbrochen worden wäre? Die Kataftrophe wuͤrde dadurch 

pathetiſcher geworden fen, und folglich an Intereſſe gemon« 
nen haben, weil der Wunſch des Lefers, Kielien mit dem 
Geliebten ihrer Jugend vereinigt zn ſehen, num gleich ohne 

Hinderniß befriedigt werden könnte. Jetzt muß ſich das 
- Mitgefühl des Lefers, ehe es ſich wieder zu diefer Hoffnung 
' erhebt, der traurigen Empfindung unterziehen, Kielien und 
Lichtenfeld Auf immer ungluͤcklich zu ſehen. 


|. Worzäglich Hat uns, ungeachter einiger Haͤrten, am 
' eiften.wegen der glüdlichen Wahl des Sylbenmaaßes und 
des Reimfahes, das Harfenlieb, ©. 161. gefallen. - 


& Pgh, 
7 Mathematik. 
Supplement zu L. Eulers Differenzialrechnung , Worte 
in außer den Zufägen und Berichtigungen, auch 
mad anne, wüglihe, Mnirfichungen, Weide 
| re | 7) 77 
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meinen Differenzen, faft ganz und woͤrtlich aus Muffe 


rc Heft. "Bfirß in der- von Shen, Sub gebtouchen —* 
” . . €ü r 


3.8 . 
* 
N ‘ 
ı 
“ . 


Er? Mathemaill.. ze 


e 


groͤßtenchells die innere al Betr 


> fen, enthalten find, von Joh. Philipp 


Prof. am Eadetteugorps zu. Berlin. .. Berlin, 
bey Lagarde. 1 Alphab. 1 Bog. und eine Tabak. 
I E12 K. 1 Pa | —* 


Eulet hat uͤber die inerplicablen Functionen, von vet 
er am Ende feiner Differentialrechnung handelt, eine Ad 
dlung binterlaffen, die der von Fontang zu Pavia 1787, 
befougten Ausanbe jenes Werks beygefuͤgt iſt. Won dieſer 
und den angehängten Aufäßen des ftalicnifchen Herausgebers 
bat Hr. Gruͤſon hier eine Ueberfegung geliefert. Er uͤber⸗ 
ſchreibt den Xuffag fo: Beleuchtungen der letztern Kapizef von 
meiner Differentialrechnung. Beſſer hieße es: Erläuterum 
en der lebten Kapitel von Eulers Diffesentialyechnung. 
ehe Veberfchrift it auch zum Crsuninenritel gebrauche,, md 
das Pronomen meiner etwas auffällt, und. einen falſchen 
Sinn geben kann. Der Anfang der Ueberſedung iſt ſteif. 
„Da diefes Argument, welches in Anſebung der: Analofl 
gänzlich neu iſt, noch miemals deutlich genug zergliedert 
worden iſt: ſo Babe ich beſchloſſen, daſſelbe mit größeren 


" Sleige zu behandeln, und alle Momente, aus denen eß 


entſpringt, aus den erſten Prinzipien herzuleiten, wobeh 


es vorzuͤglich, von großem Nutzen ſeyn wird, wenn man | 


geſchickter Zeichen, im Kalkul bedienet.“ Die überflüßiges 
Kommata mögen auf Rechnung des Setzers formen. SHE, | 
Gruͤſon fchreibt etwas viel und geſchwind. Daher if ©. 
748 Ugehius ftatt Gaygbens gefommen; auch in der Bor 
eede Ticini Raft Pavia. . Für die Mittheilang diefer Abhand⸗ 
lung mit den Zuſaͤtzen verdient Hr. Gruͤſon von dem’ Liebher 
bern der Mathematik Dank. Er hat diefe Galegenheit bes 
nutzt, einige eigene Aufſaͤtze mit herauszugeben; wodurch 
aber das Buch dertheuert NE, wenigſtens für diejenigen, DE ' 
das In dieſen Auflagen Vorgerzagene fhon in andern Schrif⸗ 
ten haben. „Tr ta, 2, 
Der erfte biefer Aufſaͤtze enthält ein Syſtem der a 










traͤgen zur, Mathematik und Phyſik; dazu Einiges aus einer 
Abhandlung vom Hrn. Hindenburg im Archiv fi Mathem. 


+ 


y 


W \ 


E u | > 004 
7.00 Marfemaril, w- 


rifeik if Anige Beraͤnderung vorgenoenmnen⸗ Nur 1, uU u 
etftern Eahen At feine Sarifrisiet. it P 


En Dt: mager Aufl: iſt aberſaorbeden: Einige. meib 
würdige Satze und Felationen. Bis auf den erſten 
einen Hüufslag ,: ud esse Über die Summen non Rei⸗ 
beit; deren Ötieder Prodwere von zwey Binomialcoefficiensen , 
find: :- Der Auffag iſt vermuthlich Durch eine Abhandiung. voh 
ODrn. Buzengeiger im 6ten Heite des Archivs der Mather 
matib: von einigen: merkwürdigen Eigenſchaften der Binde, 

maleorefftcienten veranlaßt. Das Meiſte dk daraus ad. 
J gefchtiehent. Zuerſt wird en Gas, die Darfirllung einer 

Reihe von: ‚produeten aus zwey Binomialeoefficienten in ver: 
ſchiedenen Potenzen, durch einen Coefficlenten in berdaraug. 
durch die Multiplication entſtandenen Potenz dargethan, 
auf eine leichte Art, weil der binomiſche Lehrſatz dabey vog 
ausgeſetzt und angewandt wird. Setzt man die Expoßenten 
der beyden Potenzen einander gleich: fo erhält. man einen 
merkwürdigen Satz Über die Summe der Quadrate von den 

Diuomialevefficienten in einer Potenz. Aa Grange dat den 
Satz auf cine Andirecte Art bey einer. Unterſuchung von einer, 
andeın Art gefunden ; aber directe ihm nicht entwirkein tbyte 
men, oder es vieleicht unterlaffen. Die literarifche Nach 
echt blevon hat Hr. Gruͤſon woͤrtlich aus der oben gedachten 
Abhandiung hingeſetzt; fich aber nicht die Mühe gegeben, 
Die vafeibft nicht angeführte Stelle der Berliner Memeiren 

außzuſuchen. Sin dem 5.3, wo der vorher angezeigte Satz 
dargethan wird, iſt ein Gemiſch von Nebenſachen, welches 
Die Nettigkeit der Vorſtellungen des Vf. bezweifeln läßt. Zu⸗ 
erſt wird das Product der Reihen für zwey Binomalpotem 
zen entwidelt, für die erſten beftimmten Erponenten des ei⸗ 
en binomifchen Fheils,. und‘ dann für einen unbeſtimmten 
ı &pponenten, worauf die Eoefficienten für bie vier erſten be⸗ 
ftimmten Exponenten in dem Producte mit dem zugehoͤrigen 
DBinvmiatcorfficienten, der, durch die Muftiplication -entfle 
henden (m mten Dotenz verglichen werden, ganz ſo wie 
in Topfers Parallele ©. 167. Mun führe der Verf. eine 
Beimrtung des Hrn. Prof. Aloͤgel · an, daB die analptifhen 
 Bperatioten nur die Form des zu Siucpenden aus der Fom 
bdes Gegebenen beſtimmen; die Größen aber unbeſtimmt lal- .. 
| = Er rähmt den wichtigen Gebrauch, den man von die ⸗· 
| er vhiloſophiſchen Bemerkung wur ug in 
uchun⸗ 


| 
m. 
h 


— 


374 Magen. Br 
Guhungen und —EXEX mauho Kane. - 206 

terdings enthäle jener Bemerkung Ans. Charakteriſtiſche der | 
Analofis, ımd Kr, Gruͤſon Härte fie ser. eiise andern. fei 
Sechriften;: we vonder Anutyfis; Degriffesgebert weil, 
fer-benugen niögen.z Sie kaunzanch 1R gewiſſen Zäßen Pez 
Abkürzung der Rechnung dienenn atteinben Deu Zegenwaͤrti⸗ 
sigen Rechnung iſt fie von keinem untn ttelbaren Deut «ER 





| 








- fol bier das aflgermeine Gliededes Products , iduüs Aus bed 


mialcoefficienten, bey- welchen‘ Ir. E 


- In eben. dieſet Wäterfenhung sid di: Aufldkang folgendes 


Multiplieation zweyer Reihen entſteht/ angegchänp.lrdeil 


‚Dazu braucht man nicht das ganze Moduet zu machen, weh 


es wegen der unbefliminten Anzahl der Chieder auch miche 
-angeht. Von dem gedachten termine: generaliztoffen. kg 
ebenfalls nicht. alle Stuͤcke ageben, jondern. iur einige vo 
Aufange und vom Endes Hier geſchieht. Sichts anbers pas 
Eünfklicheres , als bey Allenımarbann dergkeichen 


Aufgabe eingefhafter: Jede danze Zahl une Iwey Zahlen 
Der gegebenen Progreſſion, d, 1; 2, rynnicht allein ge 
fommenzufehen, fondern , er hier. ‚woche: iſßa alle Dice 
moͤgliche (möglichen) Zufammenfeguhgen »felbft Darzuftellen 
Der Bf. nennt diefe Aufgabeieineriokhrigey welche Gr, Prof 
«$indenbung in ihrem ganzen Ymfange mie bewugdrencwinn 

diger Leichtigkeit aufgeloͤſet, um Alle pn eigentlich eine bis⸗ 


er 5 Fran} — a ——— * 


leichten Problems bey.‘ Nun ein — 
nimmt, Kun. Prof. Fiſcher gegen; bie i 


ſchuldigung. zu cochtferzigen. . —S ia 


An, 
ihm beyzutreten. Die Formeln von $. ı oe ir pi 
cs aue der gebachten Abhandlung im Ar be „Yaße 
geſchrieben. Die Differenzenformeln Ann einen Wecenr⸗ 


“ bedurfte, der in jener Abhand!ung weggelaffe 


J 


“ft. | 
Vorrede wird eingeſtanoͤen, daß jerie Abhandlung —34 | 
de mit der von dem Verf. gemein- Häbe(öder —— | 
wit jenee)s daß aber. wegen der Oimplicitaͤt der Hier 
DBeweis des -Ia Grangiſchen Sases den -VBorzng? verdient 
(Das iſt richtig , wenn der binomiſche Lehrſatz vorhex wies 
fen iR.)- Webrigens folge daraus, daß der Bf. nitr.ande 
folcher Säge hier mitgerbeitt, habe, Kit, daß nicht a 
rere befige 3 ve habe wirklich davon. noch eine große Anzahl, | 
aid hoffe zu —X Velamutiaackunn Gelesen da 


* 
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| Matfematif.s 975 
. DE Z . 
Aein in der That würde Das Freue dem, keſer viel angench⸗ 
a Te 
ilte. — vau ap iſt der lebte, wel 
. die Hindenbargiſche Theorie der comsinatoriichen Analys 
erteichtesude und foematiiche Darſtellung, bloß aus den vers ., 
fiebenen Oindenbur ziſchen Abhandlungen ausqezogen zu 
fega. Daß zu Aufange wegen eissiger Definitiohen auf‘ 
BE. Au von Eulers Algebra verwiefn wied, iſt unbe« 
quen Huf ein paar · Deiten mehr waͤre es doch nun nice 
. men. In dem Veyſpiele einer combinatotiſchen In⸗ 
volution G. 206, iſt ein Druckfehler aus dem Archiv ı. Bd, 
@. 322 abgeſchrieben, & Bd flatt a 40, nnd ein zwenter Feh⸗ 
der zugeſaͤzt aye ſtatt aye. Beyde Fehler finden Ad uud 


in dem Zähler des entwickelten continuirlichen Brucbes, - 


Das Buch ſcheint Übechaupe nice mit Sorgfalt gedruckt zu 
ſeyn. VWermuthlich iſt es auch eilfertis gefchrieben, da es . 
‚grbßieneheile nur Auszüge enthaͤlt. Dee Verfaſſer fagt 

von ſich, daß er die meiften Werke in feiner Willenichaft nie 

anders, ale mit der Feder in der Hand leſe. Das IR eine 
ſeht gute Art; nur muß fie nicht verleiten, die zum Privals 
gehrauche gemachten Auszüge in die Druckerey zu ſchicken. 


VDinakorchek, oder Sammlung allgeweiner nuͤtzlicher 
Tafeln file Jedermann, zum Multipliciren und 


Dividiren. Ertunden im Jahre 1785 von oh. - ' 


Ph. Gruͤſon, koͤnigl Prof, der Machen. am 
adettencorps in Berlin, Berlin, bey Sogarde. 
vo Ba... en 
Der Of. gab vor einiger Zeit eine Rechenſcheibe Beraus, uf - 
Werder die erſten 8 kleiuſten Tafeln dieſer Samminng- 


die Zahlen. + bie 9, in Borm von Kreisfectoren aufgeklebt 
find. Hier ift nun diefe Idee weiter ausgeführt, und «6 


find dergleichen Tafeln wie dort, bis zu der Zahl 367, yon 


300 an. aber nur für Primzahlen , geliefert... Die Tafel fuͤr 
- Sebe Zahl m bi zu 397 enthält alle einzelne Zahlen ven o 
bis onn ı, in 10 — —— ſo daß in jeder Co⸗ 
lnmne n der Zablen, Stu i j den 
M.qa. ee 2.0. Vlo ⸗Hoft. ir —— An⸗ 


— 


a 


72 BL." nm 

316°: Macthematik. 
tn re et. 9 
Anfang machen. Wo eine Octavſeite nicht die, ganze Zul 
Sie eine Zahl faßt, iſt ſie auf mehrere Seiten vertheilt. Sk 
iſt eine Arc von Rechenknecht, welcher die Vielfachen eiger 
Zadhl mit den Zehnern eines andern Vielfachen zuſam inen ge⸗ 
nommen darſtellt. Z.B. Es fen die Zahl 239 mit 5B- gu 

multipliciren: fo ift nach der gewöhnlichen Art e 


1. Dartials Prod. » » » 1917 
en 195 
on ‚ Produ. os «13862 
.: Die Tafel für 239 giebt in der Columne-8 und Querzeile o 
- das achtfache ıy1e , wovon man die niedrigfte Ziffer 2 dAıfe 
ſchreibdt, und diegehner 191 in der Columne o auſſucht In 
- der Querzeile 191 findet man in der Columne 5, den 
: Sehnen des-Muftiplicators,, die Zahl 1386. - Wäre der 
zweyte Factor 458: fo fchreibt man von det Zahl 1386 nur 
? die 6 Bin, und fucht in der Duerzeile 138 in der Colimre 4 
u Pie daſelbſt befindliche Zahl 1094. So erhält man das Pos 
duct 109462. &o verführt man, der Multiplicater-maßo 
viel Ziffern haben, als verlangt roied. Iſt der Multipli 
"Bus groͤßer, ale 397: fo muß man ihn anf irgend eine Br 
no ‚in Theile zerfällen, und die Partialproducte mittelft der Ta 
070 feln. ſuchen. Is er eine:pifommengefsfe Zahl üher 0 fo 
rg muß man ihn in Bactoren zerlegen. —. - Hr fich in 


v N 


. 
‘ 


‚dem Gebrauche diefer Tafeln etwas gebt hat: To mögen fe 
in manchen Fällen eine Erleichterung des Rechnens gewaͤb⸗ 

:. zen; allein das Auffchlagen nimmt auch Zeit weg, und iſt 
„beſchwerlich. x). Wenn die Tafel für eine Zahl mehr als 

« äraey Seiten einnimmt: fo iſt das Auffpcheg der Querzeilen 
ri bias muͤhſam. Die Tafel für 397 füllt 7 Seiten; das 
"Her möchteres genuͤgt haben, die Tafel nur bis zu der Zahl 
= 5.99 gehen zu laflen, da die für 101’ fchon 3 Seiten —— 
— Pie Tafeln koͤnnen auch zum Dividiren gebdraucht fuer, 
> 2 bean Das Aufluchen der Reſte aber iſt hier. hefchwerfiäher, 
Die Sicherheit des Rechnens wird durch das dftere: Kifffue 
hen vermindert: — Beyagefuͤat iſt noch eine hier nothwen⸗ 
dige Tafekder Factoren der Zahlen von, ı bis 10500, derxt 
nämlich, die nicht durch 2, 3, 5, theilbat find. Die Safe, 
u . u gt 


Vequemern Heine Tafei der Vielſachen der Zahlen durcht 
- MA yzleichen Loher bis 4999 Pa var Memmin⸗ 
m.’ (Zi on — 


I” 


‘ 


Were. . MI 
Hüt ber SM. & bid⸗ af eine Hene t gam mechaulſch, 


“ Sue. alle Rechnung eönſtruirt. — Die Tafeln Mind ſehr ſau⸗ 
S- ger auf etem weißen Pabier, mit Ungerſchen Topen ger 


?drucktt. 

der Eineitung fuͤhrt Be. Gloͤſon als ein. ehr auf⸗ 
- fallendes Befoie der Nutzbarkeit ſeiner Tafeln key m itfäuftis 
„gen Rechnungen die Berechnung des Umfanges des Kreiſes 
an, bie er bis zu 52 Detimalſtellen fortgeſetzt hat. Er hat 
dazu aber fich anderer. Tafeln bedient, die na dem Cenctſi⸗ 
malſhſtem eingerlehtet And. Die trieonsmetriiche Fotmiel, 

"nad weſcher bie Rechnung angeſtellt if, iſt folgende: 


5 Art, 452024 Arc, tang. + — Arc.täng.. 335 


= St. Gruͤſon behauptet, daß- diefe writ mehr Bequemlichkeit 

Br als die som Hrn. Mafor Pega in dem Theſauro 

compteto gebrauchte, . Allein: bie lieder ‚der Reiben 

—— der lehteri viel fchnellernb,iate in dem reſten Theile, 

“ der von Hrn. Bruͤſon angewandten Formel. - Dort-fänge 
"= Bas zoſte Glied in der 76ften- Decimalſtello an 3- in ben Seuͤ⸗· 

‚Fonfoen Sormeh das Soße Biled in der ‚saßen Decimals 


feel d 


2, 36. "Philipp Skifns entf Züiberpn und ' 
. Geheimniffe der . Weithmenif, - Erſten Theils 
zweyte Abtheilung. 13Wog. ge Si 28 2x 


ieſes iſt der Nachtr 8 zu der in dieſer Viblerhet xxxv. 
183 angezeigten eriten Abtheilung. Es hätte mit beugen 
A Zeit gehabt, bis daß die Schrift. vollſtandig erfcheien 
— Eonnte.. Fuͤr Verleger) Buchdrucker md Käufer ift: es wers 
Drleßlich, wenn die Schrifeſteller fo ſehr eiten, ihreNeite 
untet die Preſſe zu geben, daß fie oft nicht eirfmak zur Meſſe 
“ mit aller Geſchwindſchreiberey ferrig werden. --Die Wezteger 
“eßnnten fih ein Verdienſt um did Literatur Erwerb wenn 
ſie von den Schriftſtellern keine andere, als bollſtaͤnd ge Ma⸗ 
nuſeripte qunhaͤhmen, und noch dazu die Schriftſteller noͤthig⸗ 
‚zen, ihr Geſchriebenes weniaſtens ein haldes Jahr in Haͤn⸗ 
*den F behalten. Doch das find: vergibliche gun gemonte 
Wouͤnſche. 
Die Einleitung, we a e Se af nanhtoean, eiſt acht 
er ftartz undaenpäl | 


nung, 


ie tea 8 bb Decimalrech· 


/ 


. 


\ 


\ 
. ' 


\ 


nn. als: 


bir auf Bfelbe Are; Wie Bey aan —— 
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—— Ba, Dir Dtuß rie zu imdern. © " das rn 


Er te Achte tie. ha6 der "Werf. 


Ken? sdräs 
gelaſſen; Die * * F — und 


RR laͤchtig 

——— die Aßen von d 
Bwöllt | 

Mern Das Work: co 


Sache her In Kamm deariden Buche keinen Cine 
d darin gefagt, dt die Mütter in den Städten ihre 
r felten fäugen ; ud daß ſolglich die mehreſten 
D erna mc auf? das Rand aussefhan) 






er 3 

| Die als ganz * engine Wegely: m aaden. wie u 
man hey einen petiodlfa en Deeimalhruche fehlt, wenn me 
W: bricht, iſt irrig, wenn die Diviſſon nicht mit Bern Ref 
4. ) Amalthellchen —— wird, Man kann aher gay 





Dr 





Fageben. Ca he bare ii —— — uf. 
& — piefen wird, ‚oder. vines ſo weitiaͤuftigen Verfahe:.. 
Wens, wie in dem Beyſpielt. > : Die eigentliche Befhafe 
‚Fenpelt umd Gefimmung der Buckebenterhmung ift nicht , 


eh Beſtimmunge 
licher —3 — * Beweiſe ind nicht von Nutzen. Die 
—— a ee manden Drhanngen. Bi 


e. Be, BR 
BR, un mauculdadte 


3. 927 


Aboepe Noetur etacce und. &pgorle des Pe 
0: ober a {ud von der a rund, — 


= 
“ — Kant: an nit * 
» 


BEER | 


* i⸗xe⸗ 





A Lv Zur j . ss, Hy , u — 


‚Schrift erkhien werk im J. 175. si mr 
dieſelde Häufig goſucht ward, veramflaltete Hr. Kaut 

‚einen Auszug davon, den Hr. Genſichen saibettete, 

drey Abhandlungen von —— uͤber den San * 








re. . 119 x 


Pm 


"und die neuen —ã— daraus —— a vor. 


ſteht Rec. eine undeutlich⸗ ingebe in der Woterftinerung und 
ben Zuſas aufdem Titel. Ex hat Eriauternde Ahıp-füne 
gen — dieſo aber, fo wie bis Cenwaiſaena —— 


- n 2 


x R 7 


ung er 4 1) n Sue pe * | 








t r 


bereinige Auſmertſamteit gewidmet, und die Sprach 


ie, 
durite im Texte eins Fremde Hand nichts aͤndern, zumal KA 


verhalte ſich wie did Maſſe pelleiben in den unendlich tar 


— iſt bloß etwas erdichtetes, wie der Äußere Druck ſelbſt. Die 


320 Setuelhear: — 
von den-Rantifchen-unterfchleben , * der 









jegigen Genie derſellen näher zu bringen gelucht, weſih⸗ 

er dan dem Verfaſſer Verzeihung hofft, zumal da Die kighrgs 

ſten Eprachnaclaßigkeiten in der erſten Ausgabe wohl. AuF, 
‚ als Deuckſehler anzufehen feyen, - Diele Freyheit iſt aber & 


groß Diudiehler mußten berichtigt werden; aber weil 


es eine Schrift bloß gelehrten Inhalts iſt. 


Dip gegenwaͤrtige Beurtheilung Lann ſich nur Auf did, 
Anmertungen des Herausgebers einlaſſen, da es zu beſchwer⸗ 
lich feyn würde, die Aenderungen im Terte aufzufuhen. ZH” 
der Anmerkung ©. 3 wird die Centripgtaltraft, als ein Auf 
ſerer Druck vorgeftellt, welchen verrnuchlich dee Aether aus⸗ 

z-übe. Der Hether witd nur fragmeaife in Parentheſi ls Ur 
ſache angearben. Der Drud des Aethers auf einen Plane 
ten in verihiedenen Ensfernungen bon dem CTenrraltürpee. 


Kegelſtuͤcken, deren kleinere Grundfläche ein Durchſchnitt des 
Planeten iſt, und die Spitze des Abrigen Kegels in Dem 
Centralkoͤrper legt! Daraus ſoll hegreiflich werzen, Warum 
die Eentripetalkragft ſich umgekehrt wie das Quadrat der Ept⸗ 
„fernung von dem Eenzraltörger verhaͤlt. Allein det 3. 





Geoͤze der Cenklipetalkraft richten fich mach der Maſſe, aber | 
allzemeiner , nach einer gewiſſen Beſchaffenheit des Gengenls | 
körpers; haͤnat alſo garnicht von einer gewiſſen Menge else 
nes druͤckenden Acchers ab. : Dee Druck eines Itaidum MP 
“auch nicht ſchlechthin der Maſſe deſſelben prepprrionel, = 
In der Anm: ©.6 beißt es: der Komet von 1664 fol 129 
Jahre zum Umtaufe wörhig haben, Das Woͤrtchen: fal 
iſt den aftrenomifchen Innen Sehr gewoͤhnlich. Der Berk ek 
Anm. hätte leicht wiſſen koͤnnen, daß det gedachte Komet ump 
das 3. 1790 nicht: wieder erichienen Ift: — Zur Erläuterung - 
einer Stelle & 24, wo erklärt werden ſell, wie ber fenfe: 
rechte Fall (nach einem Mittelvunete, in Kreisbewegung ausge 
ſchlagen umgeändert werden) koͤnne, word von dem ‚Gerandge 


.. ‚angemerkt, dad ſchon einige-ättere Phiboſophen angenommen 


baden, die feinen Theiichen des auf die kugeligen Planeten 
druͤckenden Aethers wirkten auf fie als Pleine Keile, wodurch 


ide Umſchwaug und Fortgang Geuporgshundgt soreär. Pr | 
' . Ken. \ ge t 


y 


Narurleßre, . 383, 
rſtaͤnbliche Gewaͤſche, wodurch eine vertoorrene 
erfelhsnig Yltt noch Dunkler geniacht wirbt "Bin mu 
mertung S. 20, daß von den 80 bisher bevechneten Kometen 
nu? die. 16, die fih um unfere' Sonne geſchwungen babın,“ 
azu ·unſerm Spfteme gehören; die Äbelgen aber aus andern 
Sönnenfyftemen Ir ts Anfeige heruͤber geſchweift feyen, and . 
zugleich zur Verbinhung Diefes mit jerren dienen .mögen, if 
* —— der Anm. „Daunfer Monk; 
naͤch IRofes, zweyerley Beftimmungen hat, die Nacht Ju ers 
Leuchten, und, zu geben Seichen, Seiten, Tage und 
Jubste‘] welche er auch für uns ohne Aenderung erfüßt: fo - 
"Scheihts , als koͤnne er fie nicht anders, als durch feine‘ lange‘ - 
Same Umdrehung erfüllen. Denn geſetzt, _fein Achſenum⸗ 
ſchwung ſey / nach Verhaͤltniß ſeines Koͤrpers gegen die Erde; - 
Eikinet und ſchneller, als er wirklich iſt: fo wird auf alle 


Fu 





. Fülle eine von jener beyden Beftimmungen wegfallen, oder 


bee werben zugfeich: &chaben leiden.“ Der Herauggeher " 


ſcheint ein Candidat der Theologie'zu ſeyn; dem wir aber zu 


Gedenken geben; daß in der ganzen cheifttichen Kirche von je⸗ 
her der Mord nur allen, und ganz unndthiger Weife zus . . 


Beſtimmung des Dfterfeftes gebraucht wird, daß die unglaͤu⸗ 


Bfgen Neiufranken auch dieſe Beſtimmung des Mondes zum. ' 


 Zeitgeber wicht: änmwenden - daß ſie utid andere feefahtende 
Boͤlker dagegen ihn zur Beſtimmung ber Laͤnge auf. dem - 


E* gebraͤuchen. Wenn man aber auch jene Beſtim 


ingen des Mondes beyde gelten täße: fo fieht man doh 
kein, warum fie nicht Bey einer andern Umdeehungszeit 


Beftehen koͤnnten? Oder weiß der Vf. dee Anmerkung‘, daß 
die abgewandie Geite des Mondes zur Reflerion des Lichte 9 


genz untauglich ep? 


Das Werk ſelbſt erfordert keine foͤrmliche Brurtheilung 
Der Gegenſtand deſſelben liegt außer der Sphaͤre 


N 


vs Unterſachuñgs vermoͤgens. Auch hat der Hr. Verfaſſe | 


ni Auszug nur bis gegen das Einde des fühften Hauptfids” . 
Machen geſtattet, weil er ſelbſt urthellt, daß das Uebrige“ 
ah ehr bloße Hypotheſe enthalte, als daß er es jetzt noch 


. 


5 


nz billigen boͤnnte. Aus einem jerfireuten Urſtoffe mödite: \ \ 


ne zweckmaͤßige Welt entftehen, mas man demfelben auch 
r mechaniſche, chemiſche und phyſiſche Kräfte geben mad. 


Dennm eben deßwegen (wie es in der Berrede heißt) ein 


| 
| 
| 
W 
k. 


Boit iſt, weil die Yorar auch ſelbſt im Chaos ‚nicht 
2°, we 3 “_ Fe 4 I 


EB. AR 


r \ 
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e bey den meiſten Leſern es nicht datauf ankontut. — 
"Be Sbsmner Finde; maſd din Hranıid Toibetiedh, 2: oe 


j  yehe night viel gertngete als upiter· 
sure (heine · In ders Dichtiafele wernſg 


a⁊rer als — (® ‚wegten, 


ter wicht Belt: * rege 
Ze 7 | — 


ED FJ — =. a 


auteii — 

fo iſt diefes doc wohl obs. fo nik, als zu sehaupten ; ed Hai - 
; eine‘ als bewluißtloſe Kraft hey der Anerdnung Des Ur⸗ 
Be Da N Se 
ıft Die De ng der Umdrehungsze 
—— ae ———* 


ie u 9 — 10 
—— — Ft Krk = 


Extendt ieicaͤt det y — 8 

ad der nehme); — | 

ann der ſtimm —— Po 

det bey Merkur Ind Mars ag bie zwaf hier 

bewmerft üt; gber dach hey der * n Anzahl von P aneen? 
8 bett achtlich iſt. Die Kometen unterſcheiden 

weifel ſeht welentlib-von den Planeten, fo.baß ihrer Ta 
a teit Bahnen Folge ihrer Einzichrnnngen find, . Die 3 Ä 






"Murhung,. dab, es über dem Saturn noch andere Man 
gebe, Weihe noch, ercenerifcher als diefe find‘, hat Mic. 
beſtaͤtigt, da Die ‚Baba des Uranus weniger ercentxilch iſt, 
Als die dis Saturns Der Herausgebet hätte die im Texte 
"andegebenen Ereenfricitäten berichtigen „konnen, nenn: I. 


—— den 








die Dichtigltit det⸗ Planeten ·gebber fh; vi⸗ 


“eine meit as doppdie qo roho· Dichtigtetrrals Bahn? 
"Erbe unbidle Ber. 


Wenn: Macs-teite: große Höhtung ——— 
Und Arm. 
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2 2.2 Diehe Bfumtungen folin: wor te bei Mvomonkle ms 


„Sundiaen-Eefer der Kantiſchen Schrift, worunter auch⸗die 
mehreſten Vhiloſophen von Drofefien gehören mabgen Auf 
— chwaͤche der genen Oypot — Aufmerkſam — 


hnennnicht ghe, vol Wr: Benfichen 
Bo bes: obgenaditen —**— = bog! er. her 6 
: * he * >} 
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it upfern: und 


* 


—ep 

Shen zu tabeln Gelgenpeit in mim. I 
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MRogezin 
: ——ã zuerſt herausgegeben von Dem Leg. 
* hichtenberg, fortgefege von. J. H. Voigi 
an ge Band erieh bis drittes Stuͤck, 
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in Für das Menefle aus EEE 


me 


— — —— u and lehur 
— Grid der 08 Abe un mn Die Di 
dem Urfrung der —— Rec, fuͤhlt 


Riennelche Er 


"eine Un von, Freude de biefet Brief der Veun: 


| + a er es gleich nl iAeren eh daß in dieſen Unter⸗ 


changen manche fine Bemerkung enthalten ſey, Weich 
der berühmte Name des Verf. fhon erwarten (dft. . 


—8 über den Nebenweg des Blitzes zu dem —* 


«abe der Rlingeln, Aus den Mem: of che Americ. Acad, 


33 artsiand fciences at Bofton, vol.l. p. 248, gejogen von D. . 
7.3.3.5. Reimarus. , 3.:Wertheilung des Blitzes 4 an dm, 


‚22 über ein Geld mit Gteinem Aus ben 


a iharAmerican Acad, of arts etc. vol. I. p.253. gegen, j 


& mon D.5. 3. 8. Reimaras. -4. Urber-die ungle Biene Bode 


| & Bartels Aue Aden, vop Den. Sieb obere Blait oo. 
- 2; tn. gelehtten Ani. 38 von elek 44 {mr 
ꝛv. Queflen fa —— Stanley. Umedeu⸗ 

ct a gi 6, ticht om. re — — 
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- mi. 


334; Naturlehte. 
Swarte), aber dem Bitterholz von Jamaika, her 
hona brachycarpa (aüch ſchon pon Swaͤrts erwͤ 

aus Diefer Inſel. Von Hrn. J. Lindfay. Aus dem Me 
dical facj. and obfervatidus vol. 3. 7. Nachkicht von einer 
beſondern, duch Hrn. O. A. Schröter beobachteten Lichter» 
feheinung. 8, Nachricht von einigen Bemerkungen, welche 
SED. Schröter bey der Bedeckung des Jupiters vom 
Monde am ı 3ten Sept. 1795 gemacht Bat. 9. Nachricht 
vin einigen merkwürdigen Beobachtungen an den Srwnen 
zur Vorberbeſtiminung der Witterung. Enthält. die unſern 
Leſern gewiß fchon bekannten Bemerfungen der. großen Ein 
" pfinblichkeit diefer Infektten gegen Regenluft, welche fie ſchoͤn 
10 his »4 Tade vor dem Regen. außer Thaͤtigkeit zu Fin 
pflegt. Der. Entdecker diefer Erfheinung ift der General, 
Oswarremere SIsjnel. Do 


ı Mafcdinen. ı, Nachricht von einigen Berbeferungen . 
des Barometers; von Hrn. Voigt. 2. Welchfeibung eines | 
* Heberbarometers; von Ebendemſelbeß. 328er | 
ſchreibung eines neuen Gefäßbarometers; von Ebendeinſel⸗ 

‚ben. Diefe' diey wichtigen" Auffäge, die einen denfenden 
a ann Kopf verrathen, verdienen die ganze Aufinerks 

keit der Phyſiker; find aber ohne die dazu gehörigen Kus, 
pfer nicht verſtaͤndlich, leiden alſo Eeinen Auszug. 4. Des 
ſchreibung ebres Filtrums zur Reinlgung des Waſſers. Vom 
- Sad. Hru. Prof. Parror.dem juͤng. Eine niedliche aih 
nutzliche Erfindung, welche ſich auch durch ihre Wohlſeilheit ⸗ 
v* 86 5. Nachricht von dem Harmoönikon, eiliem nenen 
nmuaſtkaliſchen Inſtrumente, von der Erfindung des Htn. Me 
Maller, Lehrer an der Domſchule in Bremen. 


Metrkwuͤrdige Naturerſcheinungen. i. Weber ler, 
bendig, in harte Maſſen, eingeſchloſſen gefundne Thiere; 
vyn F. Ww. A. Murbhard. Enthält eine ſehr vollftändige, 
ALiferatur diefer nicht, ganz ſeltrien Erfcheining, mit einge” - 
feusten-BerneyEutigen des Hrn. Verf. 2, Machricht von. 
ner maleriſchen. Steinfammlung, Sie if vom Baron von. 

— dem fuͤrſtl. Naturalienkabinet zu Fulda geſchenkt, ind, 

th. der Gegend' von Fulda von ihm ſelbſt geſammelt. 3, 
Dahricht von einem Manne, der ein fehr hohes Yiter eti 
rucht hatte. Ein Dragoner, welcher im ıogten Leben 
führe zum dristen Male Heyrarhete, und 1795 im ıa6ten 
Jahre Hark, 4 Nachricht von. ginge menfpligen nie 
. ge 
Go... \ . . - 





x 
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\ 


-D. U. 3. Seesen: in eye. -*. Macıridht von einigen.‘ . 
Umſtaͤnden, melde ſich bey Bereitung der Lebensiufe eus 
Salveter, in einem Flintenlaufe ereignet baben. Von Hin.i 


Maturlehrh.. 385, 


e 


geburt· wannlichen eſchlechts. Kan. Heu. Alexander 
Monrxro. 


Zur noͤbern Pröfung aufgeſtelltre Wiucbmankume. 
gen. .ı. Gedanken über den Urſprung der Tremella No⸗ 
ſioch, oder) uͤder Die fogenannten Sternſchnupſen. Vem Hrn. 


Wildt. Mit einer Nachſchrift des Herausgebers. 


Nacbrichten von uenen, zum Behuf der Natur⸗ | 
Eunde getroffen, Anttalten. "Nachricht von dem chemiſch on 
hyſikaliſch ⸗ pharmaceutifchen Inſtitute des Hrn. Prof. and 


\ ‘ - 


Apotheker Trommadorf zu Etfurt. 


Anzeiga.nenen Scheifzes und Yuszbge, —- Kar. 
ze vermiſchte Nachrichten. 


Zweytes Schck. Mit Kupfern und einer gedruckten 
Tafel. 


YIeue Beobachtungen, 1. Nachricht von einem‘ 


neuen , duch Ken, Prof. Klaprotb unter bem Namen Tr’ . 


tantum und Titanit, entdeckten metallifhen Stoffe. Aus: 


deſſen Bepträgen zur chem. Kenntniß der Mineralförper. 


Enthält eine fuperficielle Befchreibung dieſes, zuerſt im fügen" - 


nannten rothen Schoͤrl von Boinik in Ungarn entdechten Dies’ 


talls, und:des Paſſauiſchen Titanite. 2. Neue Besobach⸗ 


tungen Über.:dag galbaniſche Reizmittel an warmbluͤtigen⸗ 
Shieren. Sod. Mag. 10 B. 4 St. ©. 123. Aehnliche; 
Werſuche, wie die am angefuͤhrten Orte die Rezeptivitaͤt fügs 
ders Galuaniſmus dauerte nur 25 Minuten. Dec. weader® 


fish, mis Hr. 8. durch Beſtreichen des Merten mit ol<tankı. 
‚pes deligu., deſſen Senfibilitäe hat aufs neue rege machem 


welen, da won Aumboldt’s Befacde zeigen, daß nichuge 
die Genfikliiche ſchueller toͤdte, als gerade Das wegrtabilifcie: 
Kali. 3. Nachricht ‚von einigen Wearfachen über bie Wie 
tung des Fohlenfauern Gas, oder der firen Luft, auf dem 
thieriſchen Körper. Rec. müßte einem: Auszug von aincım 
Auszuge, aus einem Auszuge liefern, twenn er. dem Publiko 
—F wollte, was hier zu finden iſt. Der ganze Auffatz be⸗ 


aͤfftigt ſſch mit der tödlichen Wirkung ˖ des toblenfanien 


Gas für geſunde Thiere. 4. Unterſuchnngen über or 


\ 


m , — 1 


.. Wr. „ , J— . F B \ , 

5 afrete ————— vom: —— 
polt. s. Nachricht /von dem en 

ẽtors N Kichtenftein k Bier Die en 


rircht von einigen Werfuchen 
von Mt; uͤber —— GSaatten. 7. Nachricht von 






‚ Be. Muhote der Hm. Pinf. Cbaptal, korsupiee Dapien Te 


weinigen, Daß ed Laum won ganz neuem Zu zu unterkcheiden iſt 
banken ſich bekanntlich dazu der Äberlauern. —— 


—— üben den naturlichen Kampfer/ yos · 


g. Einige 
Jebn Leawmfard won Dewarary. ..; Auf. Dorues, 


Fraıc.. har man drey Arten des. natitligen- Raupfıcs, ben - 


veinen fegenannten Hauptkampfer, da —— und 


den Fupkampfer: — U der dureinſte. .2. Madericht 


Son tinem neuen Ver Stoßen, Aben tie Ausbäm , 


—— — 


FL 


mMaſchhinen . Machriche ven ec 
/ 7 von, Hrn. “Burton Morvenu, ne von eb, 
mer neuen Zufammenfegung des boppeiten & —55 — bog‘ 
“ ashromatifchen Fernroͤhren, welche von aller Aberr 
Strahlen fern iſt; vom ‚Hrn. Prof. Zlbgel. 5. Serie 
von giner negen Compenfätispsftange s von Hrn. Soröych, 
2 Zwepte Fortſetzung der Verſuche und Benbachtungen über 
dem Hedlehiſchen Sextanten; vom Sen. Rath wii, 
Merkwrdige Naturerſcheiuuugen. 1. Ausg: 
e einem Auflage Ahec.ein.am #4 Sal 1790 in Gnscogue 
beobachtetes ſeariges Meteor; vom Hen. Prof. Baudin; sur 
33. —— — ODemwmerkungen über Fecurkugem und 
vom’ Hrn. D. Tbladni in Wirtenberg. 
&2 re oiederfelt — feine Hopotheſe, welche er im stem 
e des 9ten Bandes dieſ. Mag. vorgetragen Hat: s 
n Regentbgen. 3: Nachricht 
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de Nam Gem wii, pi. Wiens, € .. AN J 
J Ppreiautgabes. 


—— von neuen, zum Bun ee nan 
ko troffnen, Anſtalten. Nachricht var due neuen 
J Einf as a nen u de 


a VER . 
Be 7 Anʒeig⸗ 
y u . , ı \ - 
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„ae u zn | 
neigen ra“ innen ann Buler +en 


wifhte .f nn. . 7 Er 
CE Dt — D— 


ere Beobachtungen. Hı. Ueber bie Tamm wodien 
Bon Ier Soane ahd-dee Firfkerrig ;-vom. Hrn. gerfchel, 
Aus N Phitol, erausuet isygsr ;wolol. - 9. Meber den V 
des Auges, In: Mänkfiche des’ deutlichen Sehens naher: 

„ entftenter Örgenfthhbe van Orn Everard Home; Eben⸗ 
Yan Behr intebeffant für dem Phoſialogen. 3.7 Augeige 
Für Phyſiklet md —— son einem reinen, aͤußerſt 
magnetiſchen Geryeniftein. Der Hr. QBergrath von 
Buntbolot entdrckte the. auf riner gesgnoſtiſchen Reiſe ig 
den oderpfalziſchen und atgränzenden Gebirgen, Der Stejig 
bat eine ungeheure: Wolmitde, Welche ſeidſt in gam kiemen 
Zrxaswenten noch fat 7 iſt, wie Rec. ſelbſt geſehen hat 

ehr für n wirkfam zu fenn. ‚4, Veob⸗ 

nungen über di Sa) tion folder Bictntabien, welche 

8 na Me De 2* un —— vom Nett. 
uppawen, ber. tpnigl. Societ. der Bil. 
& Säzingen Me: F * —2 über bie Kunſt pm 

en, vom Sen. Sanprisns Otondo de’ Bernat . 

5. Uehet ses belondre, nung ‚ nach welcher ſich 

Säuren mil, Im An, ſowohl Erden als Gatten’ ne. 

67 en; om Der —— shtretaft D. Xidhier. ken 
— uchten bes *2 in Oeic 


liche Er Philof, neh 4794. ITS 8. Enthaͤit 


Seſtaͤrigung ber ſchon bekannten Sache — intereflante : 


u Berſuche. * Nachricht von einigen beſondern Deſcheinun⸗ 


nem ee nr ER gas vom | 
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"Mafihinen, 1. Wociäisigu Aner benuewen Vegeiche , 
| riſchen 


Ah⸗ mome werian 2 — u 
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- .388 .Raturlehre. 
gen; vom Hrn. Yakor Wertel zu Leuchtenburg. . 2, Be⸗ 
ſchreibung des vom Sen. Landgeom fer Amman erfundnnen 
hölzernen Zenithſektorz. 3. Wefchreibung eines Anemomes 
trographe; vom Ritter Kandriani. 4. Bel. -ibnn: eines 
AInſtruments zar Melluna des Stoßes der Waflerfirömumg ; 
‚vom Hrn. Direktor Wolemann. 5. Beſchreibung eines In⸗ 
> „‚flruments zur Mellung des Windſteßes. 
u Mertwärdige Tlaturerfcheinungen, - 1.- Belchreis 
"sung eines merkwuͤrdigen Nordlichtes, und: einer befondern 
* Bewegung der Magnetnddel, dern Ken April 1791 zu bs 
"Senborg beodahtet, von Hrn. I Julin. 2. Macricht von 
einer ſeltuen, feurlgen Lufrerfcheinung. . 
Zur näbern Prüfung Aufgeflellte Mutbmaaftun⸗ 
‚gen. Weber das neue franzoͤſiſche Decimalſyſtem, und die 
„Erſtreckung deſſelben auf die Fintheilung der Zeit, und die 
Einrichtung ber Uhren; vom Hrn. Rath Wilde, 
H Anzeige neuer Scheiften und Yassüge. — Kurze 
vermiſchte KTachrichten, 2 
— —* 3. 


Dis Heren Ritters Pinetti de Merck phyficaliſche 
Beluſtigungen, oder Erklaͤrung der ſaͤmmtlichen 
in Berlin angeſtellten Kunſtſtuͤcke deſſelben, von 
Wiſſenſchaften und des deutſchen Sinis. Ber—⸗ 
“Min, bey Betitz und Braun 1796. 166 Octavſ. 
EEE : 7 (EEE 
J "Pr: Prof. R. llefert hler die Erktlaͤrung von 71 Kunfiftäden 
des Rittere Pinetti, doch fuͤgt er hinzu, er wolle nicht ber *- 
haupten, daß der‘ He. Ritter ſeine Verſuche igerade ſo Ber 
werekſtelliar hade, Tote fie Bier erflärt werden; fonbern wie 
on ei bewerkſtelligt werden koͤnnken, und von andern Känfieen 
* feiner Art wirklich bewerkſtelligt worden ſeyen. Mir einer 
, vollendeten Beichreibung. und Abbildung der zu dieſen oder 
denen Runfiden afhrign Maläinen, molke cu Rd af 
. mit abgeden, um die Wehen nicht zu vertheuren; 3 
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— iſt denn auch witklich nicht noͤthig; denn wein es ha 
enge Gewandtheit der Hände und des ganzen Körpers 


3 y% it, welche zu” vielen diefer Kunſtſtuͤcke ganz unentbehrlich 


oder auch nicht die gehoͤrige Gegenwart des Geiſtes bat, 
ſich aus dieſer oder jener Verlegenheit zu ziehen, in welche 
> Ber Künjtler zuweilen fommen fann, dem: wird aud das 
9 gmifländlichfte Detail nichts nigen. Zuf Befriedigung des 
Wißbedierigen iſt das, mas bier von den Kunſtſtuͤcken Bes 
- Ken. Pinerti gefagt iſt, bolltommen hintänglih, und wenn 
gleich viele Auflöfimgen fhon ziemlich bekannt find: "fo ifftes 
"Boch angenehm, fie bier bepfammen zu finden. —88 
Magie blanche devoile (Paris 1789.), bat Sr. K. wie er. 
ſelbſt ermähnt, bey der Ausarpeitung diefer Beinen lehrtei⸗ 
chen Schrift haͤufig benuͤtzt. 
Qu. 


{d 


| = Ausfitide Lorfhriften zur Blitz⸗ Ableitung an. 


allerley Gebäuden — entworfen von, J. A. 
.Reimarus. Dritte Auflage. Hamburg, bep 


‚Bohn 41797. 3 Bogen, Se 8 mia RR. 
48. 


| —— usgabe Bier (br verftändlichen und gruͤediichen 


iſun Szur Anlegung von Blitzableitungen fam- 1794 
deraus. Sie iſt aus dem neuen Werke des Verf. über den 
Blitz, Hamburg ap befanderd abgedruckt. S. viele Bi⸗ 
|  nhliorbek KIX. ©. 311 ff Den, De gegenwärtigen Auſsge 

find einige Vorft disregein zur Berhi tung eines Nebenwedes 
"bes Blitzes beygefuͤgt. 
Die Auffangungsſtangen hat sr Reimarus noch beh⸗ 
Behalten. ‚Sie, werden, fagt er, wicht unumgänglich erfor⸗ 
ert, weil.der Viitz, wie die Erfahrung lehrt, audy ohne 
- eine ſolche Stänge fonder Schaden bie obeh und an den Eins 
Shen befindlichen" Bleyſtreiſen treffe, und daran: herunter 
fahre. Dan pflege aber Auffangungsſtangen zu errichten, 
- theils um dem Strahl eine defto vorzüglichere Stelle darzu⸗ 
Blieten, damit nicht erwa eine andere Unbeſchuͤhte Ickẽ des 
. "Srbändrs getroffen werde , theils- F den weiten Anfall 
buxch van dem Sieb * ——— 
‚.Knopfe biubalken. nn AR 5 ude an allen en 
. te 
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mie leicht verſengt. Der Mec. Üderläßt dem w 
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Saaen, alt auf der BER und den Odiorfkeinen auie 
Gerfehen If: ſo fälle des exile Srund men. Der 
. wabentiih, weil man nice fee, wie man Ad) Di 






‚dekteifche Leiter aufießt : fo IR. es doch nicht —** Wis 
Seange von einigen Fuß gegen einch fo großen Tomi 
—— rn Be 
a andere metallene 
mbehte man die e Gewirterielten mit einer elektrilchen Fiafie 
vergieichen, und den Wetterſchlag mit der —— dep 
"Sehen , meben bie aus den bepden glefrifchen Materien ee 
einigte Materie mit Gewalt in einen nahen Körper d 
—— konn eine Stange von keinem beſondern Nutzen 
. Der VBlitzſtrahl kann neben den Korper wen fahren, 
. md ber Körper leidet Boch durch die hineindringende elerttiſch⸗ 
Materie eine Zertruͤmmerung ober. Beſaadigung. Daber-ik 
Der Fall fo Häufig‘, daß ein Werterfchlag.n —ã— | 
rdigen und 


eig gern *. diefe Dingemerfom Gedanten w 


| | 
„Botanik, Gartenkunſt, Forſo und | 
" Iagdwiflenfchaft. 


Bemerkungen über die Eächfifche Sorfhoicthfiheft 
. und Forſtkultur, nebſt Qualitäten einiger Wald⸗ 
—  befiger, ſo wie deren Forſtbedienten. Auch Vote 
ſchlage gegen fo vielerley Uebel, welche vie Fock 
Sultur verhindern. Won einen durch Gadfen 
veiſenden en Halle und ans, a7a7 
— bc Ba Aa Dr Ba, dr ein veifender 


Private 
 memn iſt, daß, werm and, alle Farta nicht fo’ —** 
(ehem, ws ſe dien achhiener Juden, don {immer dawn 
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HR wahrriſn, wodurch ar die Anfigegkfamgsifider Dos 
rs des dorrigen Forſtweſyne zu acwocken glanher,.. 
eher ale ob der Verf; ir der Deygtthiafiigna, 9 
in Meivataaldet babanntet waͤt e gipe Mit den, tt; 
nanz⸗ Gamergl + und Sorfiverfajluug, wonach die Gu⸗fuͤr⸗ 
 Wdteungaishewiribfnfitetiugerigu s An wan.dieiinchandele 
reveur· ir oberflähliden und RR. ſcheiger ral mr 
* —— Am hr —— als dir 
: fe n. nicht hiervon richten, ı) Die michlan, 
„weldje der Baf: den. Bericchleafisung mA nm Privch 
gForſten ruͤget, beſtehen rare urn mE 
Kgtzer ſchlechte, ind der ie Qufekte Forſt⸗ 
——— —— — 
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dei 
holt vᷣetommen Eönsen.:- (68 ſcheinot als ehıdan Körnd., m 
., Schickfalaud) gettöffeny.und ahrikeinlichßn wuwnlapt ba 
diefer Bogen zuihreiben. Die Sachen walche ex — 
haben zwar das Gepraͤge ber Wahrheit, Jedocba nhne wiſſen⸗ | 
aftliche Bearbeitung, wie wan⸗ wohl ennzäntfidriftitiglem 
ir nenern Zeiten gemphnt..iv Unter einigen Mißhrauchen 
in den churfuͤrſtlichen Forſten ruͤget der Vert daß age ' 
churfatſti. Zorfihedients- eine Daushikungwegeh Deippuäne 
„ tion unternimmt, und er nichts findet: Tootmuk.eg ang.dele 1. 
n Mitteln die Gerichtsgebuͤhren bezahlen (S. 28)... en, 
Fehler, den der Verf. bey Bewirthſchafftung der Pripatfors 
ften demerkt, daß die Befiger entweder Ihre Holzungen deva⸗ 
ſtiretz, oder, in Erwarkung das Hola und 3 ep PYyxeiſen 
- zu verkaufen, es abſtaͤndig werden laſſen (G!y 7 HE ſehr 
richtig; es erſtreckt ſich Dielen Fehler auch noch über die ſaͤch⸗ 
ſiſſchen Grenzen. Freylich find die Befoldunnen der Forſtbe⸗ 
dienten ſo wie in Sachſen, fo auch in mehrern M ME 
den Werch dee Beduͤrfniſſe in Altern Zeiten -beftummt; Tie 
- „find aber ohne dem Staate ſehr laͤſtig zu werden, “Schwedt ich 
nach den gegenwärtigen Beduͤrfniſſen zu-erhößeh, dubinsegen 
wvo Grundſtuͤcke ‘mit den Forſtdienſten verbinden findz rritt 
dieſet Gall nicht eins -digfe behalten jederzeit gingn vaöäenid- Ä 
len Werth, und toͤnnen durch Induſtrie verdeſſert Jvers 


den (8.38), Die Bemerkung, ‚cap. es bortheilhaftet‘ ſey⸗ 
ſtark Bauholz zu trennen, ſtatt kiein Bauholz in ganzen. 

Staͤmmen zu verbauen, iſt richtigs aber fo allgemein befat 

daß es feines Beweiſes bedarf. Mit Baumpfäntem A 
ſchwendung zu treiben, wie dort geſcheben folk iſt michtiwuts . 

: ‚aber wayum fpnltet man fie nicht au OR E ARD Rial- 

VR.A, D. B. XI. . a. St. Vls heſt. fer 
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Aung ˖vom Raupenſtaße beſchreibet ©. 196 Die Orkenem 


1i 
·2 
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563 WForſtwiſſenſchaft und Gartenfunft, 
terholzbͤnmen? Der Vorſchlag, anſtatt der Biunpfce 
“die aepflatizten Baͤume einen an den andern mie Biudfahen 
zu binden, iſt eine Operation, welche die erfte Kuh, fo‘ cken 
‚gen läuft, vereiteln würde (S. sı, Die Geiviflehtiflb-. 
keit dev Baubedienten, daß fle mit den Pächtern, w * 
meiniglich dort die Bauten enterprenniren, einverſtanben ib, 
viel Wirtelbaubols anfchlagen, damit die TrennungtPellin 






: erfparet, und viel Holz dadurch in.die Spaͤne gehauen vi, 


iſt ein Mebel, welches auch wohl noch in mehren Provifign 
=" epidemifch fen koͤnnte. Eine fehr vertverflihe Sewohtihtit 
iſt es auch in den churſaͤchſtſchen Forften, daß der Kaͤnfer es 
“ rechtiger iſt, die jungen Haue mic feinen Vieh zu bebittn 
(8.86); Von Forſttaxen ſcheint der Verf. nur fehr vber⸗ 
flaͤchliche Kenntniſſe zu befigen ;_denn den Werth des ‚Net 
nad feiner Stärke am Stamme zu beftimmen, wie über 


, 


- in Sachfen gebräuchlidy i {ehe fehlerhaft, * | 


Bernerfungen über die ſchaͤdliche Walbraupe nebſt 
7 ven Mitteln zu ihrer Vertilgung, von Georg Soft: 
Fried Zinke, der“. Arzneygelahrheit Doctor x. 

Jena, bey Göpferdt. 1797: 2 Bogen in-B- 

48. nn Zn 

Her Zinke hat eine, gewiß fehr lobliche Abſicht, Forffhedan⸗ 





— te und Oekonomen mit dieſem' Inſekte, ſoviel ſolches duich 


— bloße Beſchrelbung moͤglich iſt, bekannt zu machen. Bon 
drey Arten der Nadelholzraupen findet man in dieſen Bogen 
eine umſtaͤndliche und aute Naturgeſchichte; naͤmlich we der 
Larve der Morire; (Phal. Monacha) von der großen Ai 
— raupe; ( Phal. bomb. peni) und von der Larve des Fichten⸗ 
ſchwaͤrmers (Sphinx. pinaftri). Nur die' beyden erſten Aktin 
ſind zu fuͤrchten; die letztere aber hat noch a en 
-. ‚Schaden gethan. Die Beſchreibung der - großen Kien 
iſt getrener und beſſer, als die Abbildung, welche Roͤßel Nn 
felbiget giebt. Hauptſaͤchlich ift es auch die Larve der Phal. Ner 
“ nacha, melde im Voigtlande und dortiger Gegend viel’ 
den in den Madelholz Nevieren verurfächet Bat. " Die O 
nomie diefer Raupe iſt in der dortigen Gegend ganz um 
- als in andern.- Hör G. R. Hennert in feiner 
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—* Raupe in Litthauen ſehr verſchieden. Am Veiagtlande 
‚Od Sacfen ſoll die Larve der Monacha im September oder 
Anfange des Octobers dem Ede entſchlupfen; in Eischauen 
Aber erſt in dem naͤchſten Frühjahre. Im Winter verbirget fie 


. ghad bringe den Winter über daſelbſt in eines Erftarruna fu. 
"Ron den ganz abgefreffenen Bäumen wandert, nach des Verf. 
‚Beichreibung, ‚die Ranpe in Io ftarker Aufahl, daß fie den 

Boden bedeckt, auf benadelte Bäume (©. 22). Nach 


‘ 


y nah Herrn Zinke in den Ritzen der Rinde und im Moog, ' 


Forſten nicht wahrgenommen; ja man har fir auf entnadelten 
Stämmen für Hunger todt gefunden. Was Herr J. yon 
der Einbildung, daß die Raupe giftia ſey, (S. 24) und daß 
die auf gewifle Holzarten von der Natur anactvifene Raupen 

sich zu allen Zeitin In den Forften befinden; und ſich Aur durch 

„gänftige Lmftände: fehr vermehren, ſagt, (S. 25) ift ganz 

„richtig und gewiß. Aus 60 Raupen von der Monacha, wel⸗ 

j einfpannen, erhielt Herr 3. 32 Exhmetterlinge „ 20 
nndien und 12 Weibchen: die Übriaen waren mehren« 
theils von Ichneumons verdorben Die Weibchen Irgten von 
48 bis 60 Eyer.. Rec. iſt auch voͤllig mit dem Verf. einvers 
flaAden, daß der Abbruch, der den Waldraupen durch Voͤgel 
geſchiehet, nicht fo beträchtlich ift, als manche Sthriftſteller 


che 
N 


. „„glauberm . Mehr Abdruch koͤnnen fie den Schmetterlingen . 


. verusfachen. 


30) zu Verminderung der Raupen vorſchlägt? fo koͤnnen 
Groben der Moungcha, fo mie er Die Oekondmie diefer Rqu⸗ 
penart befchreibet, wohl Abbruch tbun; in Lithauen, würden 
ſe aber von gar keinem Nupen feyn.. Der Vorſchlag, die zus 
naͤchſt ſtehenden tranfın Bäume im Raupenfraße In heißen 

. Bommertägen gmzuhauen, und. felbige anzuzünden, damit, 
, dle,auf den Bäumen befindlihen Rauyen durch den Rauch 
getoͤdtet werden, dieſes Mittel 'ift fo. gefaͤhrlich, als es ſehr 
wahrſcheinlich jſt, daß die Nanpen von diefem Rauche nicht 
‚„ Rerben würden. . Ob fie mit Schwefel fort zu räuchern find, 
.laͤßt Rec. fo lange ‚dahin geſtellt ſeyn, bis der Herz, Verf. 


„Herrn Hennert hat man diefes Wandern in dem Litihauiſchen 


— 


Was nun, die Mittel anbetrifft, welche ber Verf. (S. 


. ‚Bielen Verſuch ih großen Nevieren ſelbſt gemadt, und ung _ 


. son dein Erfolge benachrichritet haben wird. Daß bie Rau⸗ 
v pen durch, Seifenwaſſer getödtet werben koͤnnen, iſt wahre 
ſqeinlich. Durch einen Decoct vom Tobaf, womit ſie befpris 
| u le. u wf, “ Er Pi 6. Mare bet 
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get wurden, haben fie keinen merklichen Schaden gelitten 
(Hennert. S. 78). Die Feuer koͤnnen bey der Phalene ber 
:  Monadha wirffamer feyn, als fie bey den Phalenen der grofs 
. [en Kienraupen in ben Broͤndenburgiſchen Forſten waren. 
Das Zerquetſchen der Eyer ſcheint bey dieſer Raupenart ein 
ſicheres Mittel zu ſeyn. Das Herausſchaffen des Mooſes 
kann im Voigtlande und dortiger Gegend von gutem Nutzen 
ſeyn; in Litthauen hingegen wuͤrde dadurch der Monacha kein 
Abbruch geſchehen. Won der großen Kienraupe findet man 
hier keine anderen Beobachtungen als ſolche, welche ſchot Sie. 
kannt find, und die Larve der Sphinx. pinaftri hat im Kier⸗ 


revlere noch keinen merklichen Schaden verurſachet. 


Beytraͤge zu. ber Naturgeſchichte der ſchaͤdlichen 
Waldraupe nebft etlichen Mitteln zu ihrer Ver⸗ 
⸗minderung, als eine Vorleſung in ber- $eipziger. | 
öfonomifchen Societät entworfen von Gr B. 
Schmiedelein, der Arznepgelahrheit Doctor. 
Leipſig, in der Hilfcherfehen Buchhandlung. 1797. 
306, 8. I A . ze 


oe, Dit Schrift. erſchien nach der von dem Herrn Dr. Zinke | 
ber eben diefen Gegenſtand. Die Erfahrung, welche Here 
Dr. Schmiedelein von der Parse der Bombix Monacha 
‚anführer, „widerfpriht in einigen Stuͤcken der Meinufig dus 
Bern Zinke; in manchen Umftänden flimmen aber beps 
de überein. Daß diefe Raupe noch, im Herbſte aus dem 
‚Eye entfchlüpfet, bezeigen Herr Schmiedelein und Herr Sins 
- €e; erſterer ift ‚aber auch der Meinung, daß fie im Eye 
überwintern koͤnne. Daß diefes feine Richtigkeit Habe, bes 
weiſen die darüber angeftellten Beodachtungen in Litthauen 
nach Hrn. Hennert. Much hat Nec. die Phalene der Monacha 
in Lirthauen und Mefipreußen viel Eleiner gefunden, als bie 
Eremplare, welche er befigt. Die erfteren waren mit ausge⸗ 
pannten Fluͤgeln 1% Zoll; das Männchen aber von letzteren 
gemplar mißt In diefem Werke 2 Z0U.- Alſo zroifchen, bey⸗ 
den in Anfehung der Größe ein Unterſchled. Her Schmie⸗ 
delein erzähler, daß die Phalena. bomb. Pytiocampa bie 
großeſten Verwuͤſtungen in den. Schwarziräldern bey Drese 
den in den Jahren. 1779 und 1798. verusfacht: habe, went 
M . e 


— 
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| Ber SBerf. ber. Forſtnaturgeſchichte Deuͤtſ hlands uͤbereinſtimmt. 


An andern Orten finder fie‘ ſich ſelten ein. Wenn Herr 
Schmiedelein dem Wandern der Raupe widerſpricht: ſo iſt 
nicht ganz deutlich, ob er nur die Pytiocampa, von. welcher 


er redet, oder eine andere meint. Das einzige Mittel, wel⸗ 


‚des der Verf. zu Verminderung der Raupen vorfchlägt, iſt 


4 


die Vögel in den Wäldern zu fhonen. ec. zweifelt nach 
eigener Erfahrung, daß diefes einen merklihen Einfluß auf 
die Verminderung diefes Inſektes haben ſollte; denn man fie 


bee nicht, daß die Voͤgel ſtaͤrker alg gewoͤhnlich an den Dis 


firikten,, die mit Raupen befallen find, ſich hinziehen. Sper⸗ 
linge kommen nicht in die Korften, und die meiften Kleinen 


Voͤgel halten Ach in den Difteikten des Forſtes Auf, welche 
‚nicht weit von den Feldern entfernt finds die Raupen ziehen 


ſich aber tief in die Reviere: überdieß pflegen die Jaͤger, aufs 
fer den Drogen, den kleinen Vögeln nicht ‚viel Abbruch 


—* 


[J . 
N ' ‘ 9% 
. . 


Ueber die Erziehung des Lerchenbaumes. Ein Bey⸗ 


trag zur Forſtwiſſenſchaft von J. D. A. Hoͤck, 


Doctor und Profeſſor der Philoſophie und Rames _ 


ralwiſſenſchaft auf der Koͤnigl. Preuß. Friedrich 


Alexanders Univerfiät ꝛc. Nürnberg, bey Schnei⸗ 


der, 1797. 8. 4 R- | 


| Wenn im Ansbach und Baireutifchen der Lerchenbanm noch 


gar nicht bekannt iſt: fo mochten dieſe Bogen in dortiger Ge⸗ 
gend von einigem Nusen ton; wiewohl auch felbige zu einer . 


gruͤndlichen und vollftändigen Anweiſung der Kultur und 
Bewirthſchafftung der Lerchenholzreviere; befonders da mo dies 
‚Te Holzart: noch nicht angebauet worden iſt, nicht. hinreichend 


‚find. Forſtmaͤnner aber, welche fich nur einigerwaaßen nlit 
dem Anbaus diefes Baumes befchäfftiget haben, konnen diefe 
Pogen füglich entbehren, meil fie nichts Belehrendes, und 
was ihnen: nicht bereits hinlaͤnglich hekannt ſeyn ſollte, darin⸗ 


„ne finder werden, 
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Patriotiſche Vorſchlaͤge zun Ausfrat und Anpflane 
zung folcher. Holzarten, - die fich durch einen ge. - 

ſchwinden Wuchs vor andern vorziiglich auszeich⸗ 

nen. Ein Bud für den Bürger und — 
yon A. C. Spitz. Erfurt, bey Beyer ud 
Maring. 1797. 126 ©. 8. 84. 


ı 


| Kir Syitz hatte in feihem Barten ‚einen wuͤſten Fleck, da⸗ 
v 


dn beſtimmte er 3 zum. Anbau mit einheimiſchen und frem⸗ 


den Holzarten. Hiedurch befam er Gelegenheit / Beobach⸗ 


‚funsen über den Forkaang verſchiedener Holzarten ſo richtig 
und qenau anzuſtellen, daB er ſich nunmehro zutrauet, an ans 
dern Orten, nur nicht auf Stein: und. Felſen, Foͤrtſchritte in 
fenem Liebliugsqeſchaffte zu mächen,, feine lieben Landesleute 


‚um Holzauban aufzumuntern, und. ihnen durch dieſe Schrift 


eine Anteirung dazu zu geben. Dergleichen Veranlaſſungen 
mögen wohl manchen Schrififteller beiuoyen haber, mehrere 
Bände über den Anbau Ichnellmüchfiger fremder Holzarten 
au ſchreiben, dadurdı fih einen Anhang zu machen, ımd den - 
Anban auf ganze Korften auszudehnen, teil fe’ ſich von 

den Nutzen und Fortoang folder Holzarten auf ’einen Gars 
tenflech üßerzeuger zu haben glauben, Es weit läpt ſich aber | 


Gerr Spig uͤicht von ſeiner Einbildungsfraft binreißen; ſon⸗ 


dern er ſchraͤnckt ſeinen Holzanbau nur auß wuͤſte Ackerſtellen 
ein, wozu er feinen Landsleüten in dieſer Schrift eine Ans 
weiſung ertheilen will. Diele traͤgt er in zwey Abhandlungen 
yors in der erſten zeiget er die Hotzarten an, welche ſich durch 
ihr gutes Forkfomnien, und durch eitidn geſchwinden Ichonen 


Wuchs vorzuͤglich auszeichnen; redet von den nutzbaren Ei⸗ 


genſchaften derſelben, und von dem mancherley Arten ihrer 
Vermehrung. In der zweyten Abtheilung ſehret der Verf, - 


wie — Baumfetzen und Holzanpftanzen su verfahren, 


Bon Be kamungen ift nur in foferne fie in dem Saatkoͤrnchen 


zum Anziehen junger Pflanzſtaͤmme geſchehen, :die Rede. 
Vorzuͤglich empfiehlt der Verf. 1) den gemeinen weißen ' 
Ahorn, Acer.pleudo plaranus; 2) den @pigahorn, Acer 
platanoidas; 3) die giaterändigeetiime, Ulmus campeftrisz : 


) die gemeine Birke, Betula alba; 5) die Saahveide, Se. 


lix capren; 6).die Zitterpappel, Populus Tremula; 7) 


die rauchblaͤttrige Sommerlinde. Wie diefe Holzarteh us 


’ 
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Saamen zu Mflanzftämmen anzuziehen find, befchreibt ber 
Werf. in dem Kſten Abfehnitte. Da der Anbau diefer Holz⸗ 
ger wohl allaemein bekannt ift: fo wird hierüber auch nichts 

Anders als was oft und vielfältig ſchun darüber goſchriebetj. 
u gelaqt worben iſt, vorgetragen. Ben diefen Melchrels 

bunget des Anbaues bat fih der Verf. vorzüglich nach dem 

DÄ Roy gerichtet. "Als eswag ungewoͤhnliches bemerkt er, 

doß der ſogenannte Rebenftcher (Curtalio Bacchus) in der 

dortinen Gegehd vier Schaden an den Ahornbaͤumen gethan. 

Er klagt, daß man in feiner Gegend die Kichsen, weil fie 
durch die Sturmwinde fehr litten, nicht dulden wolle , biefes 
Sol; abhribe, ohne doch die Derter mit beſſerem Holze ans 
zubauen (©. 83). Erehen aber die Fichten in Kleinen abe. 

_ gesonderten im Freyen liegenden Diſtritten: fo hat man nicht 
| eh; denn hie taugen fie fo wenig, als anderes Tas 

‘DE of. . 5 


, In der zweyten Abbandlung faßt der Verf. die Res 
gen, die bey dem Anpflanzen zu beobachten find, in 24 $en 
zulammen, . ©ie find sanz gut und richtig, und In fofern fie 
den Erfurter Landleuten. und Bürgern noch nicht bekannt 
find, zu empfehlen; Tonft aber find fie jeden, der nur eini⸗ 
germaagen mit Anpflanzungen umzugehen weiß, hinlaͤnglich 
fannt. Vermuthlich nimmt der Verfaſſer an, dh die 
tapflanzungen auf einem boben und teoduen Boden ges. 
heben, dann if es recht gut, die Löcher zum Pflanzen 
im Herbie zu machen, und fie den Winter über offer, zu 
(offen ; unter gewiſſen Umflänvden kann aber dag Pflanzen im. 
Frühjahr nothwendig werden, und geräch auch fchr aut. Bon 
bern ‚großen Baumpfählen Bält der Verf., wie billig, nicht 
viel, und giebt den kleinen, woran die Bäume mit einer 
Strohband gebunden werdin, den Vorzug; allein daß bey 
dem Einftoßen der. Pfähle die Wurzel Teider, .ift wohl nicht 
bie Urſache: denn man ann fie eher einfegen, ehe der Baum 
gepflanzet wirds und fodann den aepflanzten Stamm mit ei⸗ 
er Schleife, welde im Durchmefler größer alg der. Stamm 
art, befeftigen; fo kann der Stamm, wenn fih die Erde 
ſetzet, folgen. | EEE 
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® Bersiäter 


— Schriften und Sammluugen ungedruck⸗ 
ter Urkunden zur Erläuterung ber. deutſchen Ges 
. fbichte und Geographie des mittlern Zeitalters, 
"bearbeitet ‚von Johann Molph von Schultes, 
Erfte Abtheilung. Hildburghaufen, gedruckt und 
verlegt bey Haniſch. 1798: 1 ae 2 > Bogen in 
gl 4. 


Dieß iſt eigentlich eltie Rortfegumg der pfematifßen Dem 
träge aur feäntifhen Geſchichte/ die der Verf. 1792 bey Lüs 
beks Erben in Bayreuth herausgab. Die Veränderung des 
Titels vr bin; :olge der weränderten Verlagshandlung Plan 
und Abſicht aber find ganz die nämfichen geblieben. Dem 
.uufolge iſt der Inhalt dieſer erſten Abthellung folgender: 
Eine zweyte Abtheilung, die der Werleger niche fogfeich zur 
Meſfft bar Hiefern koͤnnen, ſoll zur Vervollftändigung eines 
Bandes nachfolaen. 1) Weber die Grenzen Des Baieri⸗ 
ſchen Nordgaues, mit 13 Beylagen. Der Name Nord⸗ 
gau kommt zuerit bey Theilung der fraͤnkiſchen Monarchie uns 
‚ter dia Söhne Karls des Großen vor, und bedeutete elgente 
lich den Theil des dem Herzen Taflilo abgenommenen bai⸗ 
zifthen Landes, der fich dieffeıts der Donau gegen Norden 
erftreckte, Das Chronikon Borwicenfe giebt. demfelben | 
zu unbeftimmte ,. und Herr Pfeffel'im iten Bande der Abs 
bandlungen der Churfuͤrſtl. Bairiſchen Akademie ber Wiffens 
\ febaften , zu weite Grenzen; indem Iefterer don Nerdenu bie 
an den Thuͤringer Wald und die Thüringifhe Saate ause 
’ dehne, nnd den groͤßten Theil von Oſtfranken mir einfchließt, 
Bas Doch ausdrädlih von dem Nordgau unterfcjieden wird, 
Der Verf. zeigt ſowohl die Veranlaffung als den Ungrund 
Diefer Srenzbeftimmung,, und nutzt fodann feine ausgebreite⸗ 
te diplomatifche Keimenig, un den Umfang dickes Nordgaus 
beſtimmter und richtiger anzugeben. Wir müflen ung aber 
Bier: keaniigen, bleß die Reſultate feiner mählamen Unterfus 
‚Kuna anzugeben, nach denen der alte Nordgau folgende Laͤn⸗ 
der. in fich beariff,, die ganze Oberpfalz, die Fuͤrſtenthuͤe 
7 mer Neuburg und Subbach‘, die Landgrafſchaſt Leuch⸗ 
gnderg das Hochſtiſt —2 , bie a vn Rotene Ä 
ug 


ı J 


— 


ſoll, wodurch er ſich um die mittlere Geographie Deutſchlands 


— 
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Burg, die Brafſchaft Dettingen ‚'einen Theſl von Balern, 
einen Heinen Diſtrikt von den Fuͤrſtenthͤmern Ansbach und 


Bayreuth, und die Öebiete dev Neihskäbte, LTärnberg, : 


Weißenburg, Foͤrdlingen und Duͤnkelſpiel. Der Berz-. 
fafler verſpricht bey der zweyten Abtheilung zu diefer Abhanb⸗ 
lang noch eine geographiſche Charte zu liefern, welche die 
Grenzen deu / Nordgaues und der anſtoßenden oſtfraͤnki⸗ 
ſchen Comitate Radenzgau, Volkfeld und Rangau bezeichnen 


ein wahres Verdienſt machen wird. Unter den Beylagen iſt 


ſon derlich die erſte, die ein von dem Verf. muͤhſam verfer⸗ 
tigtes alphabetiſches Verzeichnis derjenigen Ortihaften ent⸗ 


haͤlt. welche in den, zur Zeit der Gauverfaſſung ausgeſtell⸗ 
‚ ten, Urkımden,zur Provinz des bayrifchen Nordgaues gereche‘ 


: niet Werden, wichtig und merkwürdig. “Die übrigen beſtehen 
aus Urkunden, die Belege zu dieſer geographiſchen Unterſu⸗ 


hung abgeben, indem darin namentlich Orte, als zur Nord⸗ 


gau gehörig, aufgeführt werden, Die ältefte iſt von 1007. - 


8) Binige, zur mittlern Geſchichte gehärige, Nachriq⸗ J 
richten von der Thuͤringiſchen Stade Saalfeld, als einer 


chemaligen kbniglichen Villa. Mit Urkunden. Die wahro 


Geſchichte von Saalfeld fängt mit der Ueberwindung der 
Slaven durch Ludwig den Dentfchen,. im Jahre 874 


— *— a ee u 


an, wodurch der Ort als erobert betrachtet, zum Eoniglichen 


⸗ 


Fiſtus geſchlagen, und beſondern Grafen Äbergehen wurde, 
Einer davon iſt der Pfalzgraf Msilo von Lorbringen, der, . 


nachdem ‘er andere Domalnen, und amter andern einen bee 


grächtlichen Theil des Fuͤrſtenthums Koburg, vermuthlich durchh | 


feine Vermaͤhlung mit Matbilde, der Echwefter Kaiſer 
Otto IE, erhalten harte, auch von deſſen Nachfolger 1011, 
durch Abtretung der Reichsgaͤter Duisburg, Kaiſerswerth 


. und Saalfeld, gewonnen wurde, {fo wurde alſo ſchon u 
Kiterer Zeit einmal Koburg mit Saalfeld gereinige). An Saal⸗ 
eld. mäblte er nun feinen Aufenthalt, und ſtarb daſelbſt 1035; 


Beine Tochter Richsa wandte ſich, nachdem fir von ihrem 


Gemahl, Amina Micislaus, in Pohlen, verfioßen wurde, . 


gleichfalls nach Saalfeld, wo fie 1063 ſtarb, und nad dem 
Tode ihreg Sohnes, ihre Saalfeidifchen und Koburgifchen Guͤ⸗ 
ter dem Erafifte Coͤln hinterließ, worauf dann der Erzbiſchoff 

nno 1076 das Wenediftinefflofter u Saalfeld fliftete, und 
mit Kobuigiſchen Guͤtertz ausſtattoto. Da aber 2292 u 
L; . , & 3 - Saalfeld 


‘ 
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Castle st Heigstan aehaisen Wu ‚unb:het Het⸗ 
auch noco In den folmnden Jahren Yon den Chranitern due. 
koͤnigliche Billa genennt wird: fo fiheint bie Wer: 2 
nicht ungegelirdet, in fen, daß Richsa bloß das Schloß 
feld, nebſt Zugehoͤr aw Coͤln abgegeben hehe: die. Stadt * 
noch wie vor, eine Billa regia geblieben ſey. Im Sabre: 
70 wurde GSagaifeld von K. Friedrich U, dem Grafen. 
Goͤnmbec von Schwarzbuyg fuͤr feine geleiſteten Dienſie, 
erblich verliehen) 1301 Aber bewag K. Kaxi die Grafen‘ 
zu Schwarzburg, diele dem Reiche lehenbar geipefene Stadt, 
von der Kroue Moͤhmen zur Lehen. in erupfangen, welche Lehne⸗ 
verbinhung noch jetzt tortbauert. Im Jahre 1339 momrds: 
dem Markaraſen von. Meißen von dem Haufe, Shwarzburg: 
bie Schirmgerecht iabeit über, das Kloſter Saalfeld, and 3389, 
bie Stadt feibit käuflich überlaften Von dieſe Zeit am ih: - 
Saglfetd ein Cigenthum des Meißniſchen, ud nochher läd 
AMeheo Hauſes geblleben, um —BRB an Die Eruehiniihr Li⸗. 
nie uͤbergegangen. rege 


Bammlung angeben . Uptanpen,. die Cie 
@nrsienfer » Abtey Amgbein,, beireffegd,. Dom Zahre · 
ms7 — 1448. Ein Beuttaa zur Germania. Sacra. Dog, 
lLerůhenee ſraͤntiſche Kioker Kangheim führte bergits, im vorke 

gan Sehrbandeste.mit dem Bißthume Bamberg einen Rechtes 
Fe und ließ zum Behuf derfelben eing ‚Derufiion. üher feie 
„ne. onmanbliche Weichgunmittelbarteit gugfeftigenz der aber’ 
die uriundlishen Beweiſe nicht heygedruckt, ſondern nur in 
beglaubigten· Abſchriften dem Heichshafrah übergeben wur⸗ 
den.Und aus biefer Urkundeniomupeiung iſt denn das gegen⸗ 
wWartige Diplomatarium eutſtanden, das der Verf. bier mit⸗ 
heilt. Da aber, wie deu Verf. felb Baar, bie, den-mei 
(en Alößern eigene Verbeimlichungsiaht das Kiafter Eangs 
Beim abgehalten zu haben Icheint, feine Urkunden ber Melt 
witzut hellen: fo muß. der Hert Baar feinen Leſern die Frat 
ge verzeihen, tote er denn zu dieſen verhrimlichten Schaͤtzen 
gekommen, und ob ihre Bekfanntmachung wit Willigung des 

SKTonvents geſchehen / ſey7 Es ſund her Urkuuden 50: die Stiſj/ 

tung mrtunde iſt nicht darunter; weil fie ehfiochse ganz were | 

loren gegangen ift, oder noch in dem Archive zu Bamberg 
werönngen liegt. - Daher iſt man auch nicht einmal über den 
Barmen des btifterg einig; ; der Verf. aber macht es ehr 
wahrſcheinlich, doß Uno der Geilige Hilhaff — 
Tg 


⸗ 
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ekeg, und geb. Graf von Meran, der:fldr durch To vide ud 
dere Stiftungen verewigt har, auch der Stiften. des Kloſters 
- Battofjelin gewelen fey; und zwar im Sabre 11325, wie audh- 
fehon -det Aunalifte Hoffmann behauptet hat. Inzukieni 
enthalten dieſe Urkunden manche Auffchläffe über den faccuffls 
ven Süterambachs, und große Vorzuͤge des Klofers, und 
Beytraͤge ur Aufklärung der mittlern Geſchichte verſchedener 
- fränfifehen Länder, und der ausgeſtorbenen Herzoge von Mer 
ran, und Grafenyon Orfarninde, und Teuchendingen. : ni 
det erften Urkunde von 1152 beſtaͤtigt K. Conrad IL. die 
von Biſchof Eberhard zu Bamberg geſchehene Iicberabe 
des Salzwerks zu Kindenau, an das Kloſter Langheim — 
So iſt alſo das im Hildburghäufifchen Amte Heldburg legende, 
und 1761 wieder erneuerte Salzwerk Lindenau, ſchon if 
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‚uiaten Jahrhunderte im Gange geweſen! 


H “iftorifibe Bemerkungen über den fucceflivem 
Canderzuwachsa des Bißtbums Wärburg Mit Hm 
kunden. Unfehlbar der wichtigfte Anfſatz in ber ganzen : 

‚ Sammlung, der außer feinem an ſich inftrucetuen Inhale 
auch noch durch die gegenwärtigen Zeitumftände merkwüurdig 
wird; da es, bey der bisherigen precdven Exiſtenz geiftlichen 

Bahiſtaaten, vielleicht nie zu bequemerer Zeis geichehen kon 

7 26, unrechtmaͤßige Befisungen aufzudecken, und alte Auſpruͤe 
che auf entzogene Länder und Rechte gegen fle geitend zu mag ' 
chen, als jeho. In der Einleitung bemerkt er daß ed 

Hoochſtift Würzburg von 10 Q. Meilen, die es bey fine ,. ' 
urſpruͤnglichen Stiftung im 8, Jahthunderte obngefähe eb - 

habt haben möchte, nach und nach bis zu 94 Q. Meilen aap 
gewachſen ſey, und erzählt nach chronologiſcher Folge die -olag 
fen Schenkungen, die bloß die Kaiſer demſelben won ihren 

Domainen bis 103 1 gemacht haben, und zwar bloß, fo weit 
fle aus gedruckten diplomatifchen Nachrichten zu erweiſen Ads 
vermuthet aber, daß noch manche koͤnigliche Urkanden vom 
der Art, ſowohl als Donationsdrief des hoben’ und nieders 

"Abels in dem Wuͤrzburgiſchen Archiv verborgen liegen weiß - 
‘den, deren. Belanntwerdung der auch in Würzburg herrſchen - ' 
be Mangel der diplomatiſchen Publieität : verhindert babe 
"Als nachher der: Eifer frommer Schenkungen zu erkalten an⸗ 
fing, (dieß geſchah aber eigentlich Im 1ten Jahrhun⸗ 
derte noch nicht): fo habe die emporſtrebende Macht Ger 
Wuͤrzbargiſchen Biſchoffe den Abgang ſaur: benteneen 
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J heile durch Kauf an fein Haus gebracht hatte. Da bey der 


Y 


IN 
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ae0¶ Seeſcochte. 
derch den Kauf ganzer Bänderfiäde, dutch Pfondſchaften, 


bdurch den Erwerb der Lehnherrlichkeit über viele Graf⸗ und 
Hereſchaften, und durch den erfolgten Heimfall derfelben auf 


[3 \ 


das guͤclichſte zu erſetzen gewußt. Dieß erläutert nun der 


Gerf. in einzeinen Abſchnitten, nach den. verſchiedenen graͤfli⸗ 
den Haͤuſern in Franken, gegen die die Biſchoͤſe diefe Maas⸗ 

'  gegeln angewandt, haben. ıter Abſchuitt. Von dem Wuͤrz⸗ 
burgifchen Erwerb einiger zur Grafſchaft Werib⸗ 


1 beim gebörig geweienen Schlößer und Aemter. Hier 


Sat Würzbura an ſich nezogen das Amt Freudenberg, mit 

7, das Amt Lautenbach mir 5 Dprfihaften, einen Antheil 

an der Cent des Amtes. Remlingen, und das Amt Som⸗ 
burg am Main, mit ı2 Ortſchaften. Ueber die 4 erſten 
Aemter it Würzburg mit dem geäflihen Haufe Loͤwenſtein 
Wertheim, ſchon feir 1525 in einem Nechtsitreite begriffen, 
“per bis jet noch feine Endfchaft nicht erteiche bat. Doch 
muß man, die Wabrheiezn gefishen  toegen. dieler Berflüdes 

kung der Wertheimiichen Lande mehr auf die Unvorfichrige 
Beit-ihren. Erben, des Grafen, Audwig von Stolberg, als 

auf Wuͤrzburg ſeibſt ungehalten fenn. 2ter Abſchnitt Mirzg 
burgiſebe Kaͤnder, Die vormals zur Grafſchaft Sen⸗ 
neberg geboͤrt haben. Was der Verf. bereits an verſchie⸗ 
denen Orten feiner Hennebergiſchen Geſchichte mit. gerechtem 
triotiſchen Unwillen bemerkt hatte, faßt er in dieſem Ab⸗ 
itte unter einem Geſichtspunkt zuſammen, und beweißt 
mit der ihm eigenen diplomatiſchen Genauigkeit, daß Wuͤrz⸗ 

Burg von der Grafſchaft Henneberg an ſich gezogen habe: die 
Schloͤßer und Aemter Kiſſingen, Markſteinach, Xoten⸗ 
Mein, Hofbeim und Koͤñigsbofen, welche insgeſammt 


zu der ſogenannten neuen Grafſchaft gehörten, die Graf 


0 RE einnich VIIE won Henneberg 1512 theils durch Heyrath, 


Nicch deflen Tode zwißchen feinem Bruder Johann I. und feis 
ner Wittwe Jutta getroffenen Landestheilung, die gefamms 
Graͤfinn Jutta zufiel, und nad) deren Tod unter ihre 3 Toͤch⸗ 
ter, Eliſabetb, Graͤfinn zu Wittenberg, Katbarina, Lands 
graͤfnn zu Thüringen, und Sopbie,. Burggräfinn zu Nuͤrn⸗ 
borg getheilt wurde: fo wußte Würzburg diefe 3 Erbportis⸗ 
sen, und darunten auch gbige Aenıter gegen den ausdruͤckli⸗ 

: hf Erbvertrag von 2353, und nicht nur obne Einwilligung, 
ſendern fogar mais Widerſptuch ber übrigen Erbintereffanten 
Kir ‘. , oo. " um 
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um ſehr geringe Summen an ſich zu kaufen. Jum Amte 


Biffingen gehören 4, zu Hofbeim ı7, und zu Bönigbe.- 


bofen ı2 Ortfchaften. 2) Das Amt Minnerflade. : Es 
ar unter Henneberq⸗ Schleufingen und Aſchach vertheilt ges . 


weſen. Die Schleufmgifche Härfte fiel ben verermähnten 


Theilungen an die Graͤfinn Eliſabeth zu Würtenbera, des . 


. ren Gemahl fie mit den übrigen Hennebergiſchen Erbguͤtern 


1354 an Würzburg verkanfte. Graf Herrmanns VIII, 
von Henneberg Aſchach (oder Roͤmhild) Söhne, Berthold 
zu Romhild, und Albrecht zu Schwarza, behielten ihre 
Hälfte von Muͤnnerſtadt gemeinſchaftlich. Berthold aber 


verkaufte, Schulden halber, fein Land den: Grafen von 
Mansfeld, und dieſe wieder den darunter begriffenen- star 


heit des Amts Münmerftadt, an Würzburg. Gr. Albrecht 


+ 


Hinterließ feinen Yandesantheil den Grafen zu Stolberg, ſei⸗ 
- en: Schtwäuern , die das andere Viertheil von Muͤnnerſtadt 
. 1585 gleichfalls. an Würzburg verkauften. Henneberg 


Schleuſingen widerfeßte ſich diefer Weräußerung, und auch 
Bas Haus Sachſen hat, fi in dem Receße von 1586 ſeine 
Anſpruͤche vorbehalten. 3) Das Amt Ebenbaufen, mit 
"rg Ortſchaften, verſetzte die Archacher Linie an. die Hartetiberäi 
gifhe um 200 Mark Silber, und diefe 1333 wieder am 


Wärsburg um.4s00 Pf. Heller. Das Melnitionstecht aber ⸗ 
‘Haben ſich die Srafen zu’ Henneberg Aſchach (oder Mömhild) - - 
ansdruͤcklich vorbehalten, und es iſt nach ihrem Abgange ı sep 


arı Senneberg Schleufingen,, und nach Erlbſchung diefes Hau⸗ 
fes an das Haus Sachſen fottgeerbt, das zwar bisher noch 
niche gebraucht; aber doch auch nicht verloren genangen iſt. 
4) Das Amt Afcha mit a8 Ortſchaften, deſſen Schloß einft 
der Sitz einer einzigen Hennebergiſchen Linie war, gieng 


: "gleichfalls durch Pfandſchaft, und verweigerte Einibfung an‘ 


Würzburg Äber. Ein darin gelegenes Kloſter, Frauenroth, 


von Hennebergiſchen Grafen geftifter, und mit Hennebergz⸗ 
ſchen BGuͤtern dotirt, iſt zur Wuͤrzburgiſchen Kammer geſchla⸗ 


en worden. 5) Das Amt Mayenberg, das Graf Wil⸗ 


‚beim der VIE. durch Schulden nedrängt, gegen das gerin⸗ 


gere Wurzburgiſche Amt Meiningen mit einer Zugabe vor 
170800 fl. theils baar, theils in uͤbernommene Schuſden, 
dem Diſchof Eonrad zu Würzburg, 7341 einräumte, mit 


der von Würzburg aufgedrungenen Bedinaung, daß nad) 


ausgeftorbenem Hennebergiſchen Mannsſtamm, Meiningen 
wieder an Woͤrzburg zuruͤckfallen fllin Doßwegen mußte 
_ J J J " 1 er 
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bee Charkurtz Anguſt zu Sochſen u585 in einem Derapp 
5 ae Carb dem oilef Iuligs, um das Amt Meint 


„gen zu bebakten, andere Dernebergiſche Orte, als Stadt 


anringen, mit.8 Doͤckern und 2 Hoͤſen abtreten, umb 
Meiningen. ‚überdem als-ein Wuͤrzburgiſches Lehn erkennen. 


6) Das Amt Wildberg oder ‚Sülsfeld gehörte. ebenalß 


‚den graͤflichen Haͤuſern H. Schleufingen und Romhild 


meinſchaftlich. Jene Haͤlfte wurde von mehr erwaͤhnter Sr 
‚And Eliſabetb13553; dieſe aber vom Graſen Herrm man 
N, 1368 um 19000 Pf. Heller an Würzburg verkauft, 
Dem Rechte, alle zu diefem Amte gehörige; aber. werfeute, 
Guͤder rinzuloͤſen, und mit den Stiftslanden zu vereinigen. 
Eo gehoͤren nun dazu 7 Orte. Auſſer dieſen Aemtern nimmt 
dr Bert. noch verfchledene einzelne Dennebergilche Güter und 
Ortſchaften zuſammen, weite das Stift Würzburg, ıheils 
nach Ausſterben des Hennebergiſchen Mannsſtammes, ajs 
eroͤffnete Lehen eingezogen, theils durch Kauf, Tauſch, und 
‚andere Vertraͤge erworben hat, die mir der Kürze wegen Über 
„gehen müflen.. Kämen-diefe Nechtsanfprühe an Wuürzburgi⸗ 
„che Uſurpationen richt ſowohl dem Haufe Sachen, als dem 





MDurggrafthu n Nuͤruberg zu gut: jo wuͤrde der Verf. feine 
Winke nicht umſonſt gegeben haben. ‚ter Abſchnitt. Von 


‚Dem Warzburgiſchen Erwerb einiger, zur Greffchaft 
KRieneck geboͤrig geweſener Aemter und Schlößer — 
Radenftis MGemund, (Brünsfeld, Landa und 
iter Abſchnitt. Von den. Würzburgifchen Aemtern, 
sie zur Herrſchaft Trimberg gehört. haben. Die Dy⸗ 
naſten von Trimbera «farben 1376. mit: Conrad VII. an, 
worauf die meiſten Trimbergiſchen ˖ Gater, als eröffnete Lehne 
‚von Würzburg eingezogen wurden; einige Trimbergiſche Guů⸗ 
ger ‚aber, fielen, wegen ‚ weiblicher Benwandichaft an. ‚Henne 
‚berg: Roͤmhiid, und nach Gribfehung diefes Ognſes gleichfalls 
son Würzburg. Sie beftehen aus den Aemtern Trimbqch, 
— Arnſtein mit 25,.und: Ahubardt.m aa. 7 * 
gften. 


5) Von einigen Machber gicchen Bing mare 
baben, 


. ‚vormals sur. Grafſchaft Hohenioh a 


And fol — ad Amt Jagftbeng,, Ye RXoͤttiagen, 
. mit. Keichelsbesg „. Amt Aub, mit —— vnd 
das Arme "Ziningen, wo beſonders hey bebzterm ade e 
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Ache Urthete, dehnuptrt worbin, auffüllend iſt; — 
auch die Anſpachiſche Regierung die alten Anipruͤche auf dies 
‚fes Amt neuerlich swieder in Bewegung gebracht hat. 6ter 
Abſchnitt. Von der Wuͤrzburgiſchen Acquifition- des 

gräflich Cuſteliſchen Amtes Volkach, nebit einer Beur« 
kundeten Nachricht von dem Urſprunge der Wurz⸗ 
Wurgiſchen Lehnsherrlichkeit aber öie ganze Grafſchaft 


Naſtell. Ein Beyſpiel verfehlter Wuͤrzburgiſcher Laͤnderſpe⸗ 


eulatldn! Straf Wilbelm zu Caſtell macht, von Schulden 
A 1257 mit den Biſchofe Iohann zu Wuͤrzburg el⸗ 
"nen Vererag, worin er feine ganze Grafſchaft dem Stifte 
ehnbar macht, fo, daß ſie, nach Erloͤſchung des graͤflichen 
*Mannsſtammes, dem Stifte heimfallen ſellte, mir dem Rech⸗ 
Ye, alle bereits verpfaͤndete Laͤnderſtuͤcke einzuloͤſen, und be⸗ 


ghielt ſich dabey'fär ſich, ſeine Gemahlinn, und einzisen Oohn 
auf· Lebens ſang ein Leibgeding von jaͤhtlich soo fi. Rheiniſch 


vor. Allein dieſer einzige Sohn Friedrich heytahhete, zeug⸗ 
te Sodhtie, and wurde Stammvaler des noch foribluͤhenden 
aſtellſchen Hauſes, und Würzburg bezahlte an aojaͤhriger 


. “Menfion Bar wofür es ſich die Lehnsherrlichkrit: her 
at 


.Exaftell ermorden Hat. 7) Yon dem Wirsburdifchentkr.. 
werb der bemaligen Oſtfraͤnkiſchen Reichaghiey, Avis 


“oingereld, Venſtadt an der Saale, und Peoſels⸗ 


Vermuthlich wird man von Warztrargſcher Setternicht 
ermangeln, durch eine Gegenſchriſt die unangenehmenEin⸗ 


 drüde zu vertilgen, die dieſe, aus gluͤcklicher Dunkelhrit her⸗ 


Avorgerogene: Nachrichtenn hinterlaſſen koͤnnen; rede ſaͤßt ſich 


aber diplomatiſch erwieſenen Thatſachen entgegen ſihen 


ſeehtzung. 


Der Herr Verf. fcheint die Fortſetzung dieſer hiſtoriſchen 
Ectiften unter dem Beding des Beyfalls zu verfp:echen, den - 
diefe erfte Lieferung finden werde, Wir follsen meinen, daß 
derfelbe, fo lange noch ein gründliches Geſchechtsſtudium eini⸗ 
gen Werth bat, einem Werke nicht entitchen Eine, deffen 

. Verf. von feiner ausgebreiteten diplomatiſchen Kenntniß einen - 
für die Geſchichte und. Geographie unfers Vaterlands fo wich⸗ 
tigen und nüßfichen Gebrauch macht. Wir erwarten alſo 

“seht bald non dem Fleiße des Verf. die verfprechene Forte 
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KFragmente zur Kunde der Staats » Verfaffum gsge⸗ 
ſchichte des deutſchen Reichs. Tantae molis erat, 


* germana: condere gentes. Mannheim, bey 


chwan und. Goͤt. 3797. 134 ©. 8. 


VMrobearbeit eines jungen, Mannes, wie Recenfent aus bet 

ibingifchen gelehrten Zeitung’erfehen bat, und, ale folche, 
nicht ganz verwerflih. Mean ſieht, daß der Verfafler. feiite 
Meichsgeichichte brav durchſtudirt hat. Neue Anfichten giebt 


er eben nicht; auch gelat ſich wenig ©pur,von Quellenſtu⸗ 


dium. Eigenthuͤmlichkeiten in der Darſtellung, Die Dem 


Werkchen einen Vorzug geben, hat Recenſent nicht ges 


funden. Der Styl iſt ungleich, oft ſchwerfaͤllig und ver⸗ 
ſchraubt. Die Bezeichnung der Epochen der deutſchen Ver⸗ 


faſſungsgeſchichte durch ſogenannte Syſteme, als: Dominis’ 


calſyſten, Grundherrlichkeitsſyſtem, Freyſaſſerey· und Hin⸗ 


/ terſaſſerevſyſtem u. ſ. w. wird niemand billigen, der mit der 
Geſchichte vertraut iſt. Mer die Begebenheiten fo unter Sy⸗ 
ſteme zwingen will, der verliert leicht das almälige Fortfchreis 


gen, die bloß nach und nach fich vollendende Ausbildung, und, 
wie es dabey in der wirflichen Welt zugeht, ays.dem Auge, 

und macht fich eine Geſchichte nach ſeinem Ideal. So zeigt 
3. €. des Verfaffers Idee von der Machtvollkommenheit der 


vbentſchen Grundherren, von binterfäßigen Bauerſchaften und 


Gewerkern, in ben fruͤheſten Perioden der deutſchen Geſchich⸗ 
de, daß er von ben Begriffen der neuern Zeit bey feinen For⸗ 


ſchungen in der graueſten Vorzeit ſich nicht ganz hat frey Ina’ | 
hen, koͤnnen. EEE 
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. Vierzigſten Bandes Zweytes Sctuͤck. 
Sitebentes Hefe Du 
Datollisenzblatt, No. 46. 1798, 





:.. Befdidte 
Juſtizmord und Regierungsgraͤuel in Ungarn und. 
ODeſtreich; oder: Actenmäßige Geſchichte des, wer 
gen Toleranz und Menfchlichfeit in unfern Tagen : 

fhreftich ‚verfolgten ungrifdyen Edlen Matthias 
Raby von Raba und Mura. Bon ihm felbft be⸗ 

ſchrieben. Strasburg, im sten Jahre der Repu⸗ 
blit. 1797. 2 Theile. 1 Alphab. 9. Bog · 1x Bo⸗ 
gen Beylage. 3 RM88 


eeenſenten hat die keſung der in dleſem Buche enthaltenen 
BGeſchichte - in” einer beſtaͤndigen Gemuͤthsbewegung erhalten, 
Die Schaudern erregenden Gewaltthaͤtigkeiten, die man ge⸗ 
gen den Hrn, v. R. ausgeübt hat; die völlige Geſetzloſigkeit, 
die nad dieſer Etzaͤhlung in Ungarn herrſcht; die Schwäche 
der königlichen Gewalt, wenn fie gegen dieſe Geſetzloſtgkeit 
ankaͤmpft; die Kuͤhnhelt, womit man bie Befehle des Könige - 
nicht nur verachtet, fondern geradezu das Gegentheil von dem⸗ 
Jenigen thut, was fie enthaiten; die ſchaamloſe Feliheit end⸗ 
lich, hoher und niedriger Obrigkeiten, die ſich bffentlich und 
ohne alle Scheu erkaufen laſſen, ſtellen uns bie ‚Artitocrarie 
in Ungarn in einer. weit gräßlichern Geftalt dar, ale fie je 
mals in Frankreich geherriht hat, Wenn man dieſe E: sähe 
(ung lieſet, ſo wundert man fih nicht mehr, warum Joſephs IT, 


Plane fo ſeiten geflingen, da man jedermann von dem niedrig⸗ 
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. 408 Geſchichte. 
ſten Mogiftrarsmitgliebe bis zu dem hoͤchſten Staatebeamten 
entkichen Aebt, ihm nicht zu gehorchen, und einander 
hen, damit derjenige unterdruͤckt werde, der im Stande 
em Könige ihre Schaͤndlichkeiten aufzudecken. Wir mü 
geſtehen, Daß die Groͤße der Abſcheulichkeiten, die man bier 
liefert, gegen die Glaubwuͤrdigkeit der Tharfachen Argwohn 


erregt, und daß diefe Thatſachen dewjenigen, der, wie Mec., 


in einem Lande mohnt, wo and bie mindeſte dieſer Werbres 
chen die ſtrengſte Uuterfuchang und ſchaͤrſtte Atndung nach ſich 
ziehen wuͤrde, eine innere Unmoͤglichkeit zu haben ſcheinen. 
Aber der. Verf. nennt vicht nur alle Perfonen von denen er 
redet, ſondern hat auch die vornehmſten Actenſtuͤcke abdtucken 
loſſen, auf. weiche ſich feine Ersäblung gründe. Wenn 

diejenigen, die bier wegen der Ichwärzeften Verbrechen der 


4 


Bimmelichreyenften Lingetechtigkeiten, der tyeanniichften Untere 


drüdung angeflagt werden, wenn biefe verläumbdet, und dem 
a faͤlſchlich als die ſchaͤndlichſten Menſchen dargeſtellt 

And: fo iſt es zu verwundern, daß fie nicht ſchon zu ihrer 
Wertheidigung aufgetreten find, nicht wenigſtens vorlänfig 
haben bekannt machen laſſen, daß fit hen Verläumber beſchaͤ⸗ 
men wollten. Ober gebt die Kraft des Wanne des Wiener 
Ander fo welt, baß auch ſolche vornehme Leute, als die jeni⸗ 


gen zum Theil find, die in dieſem Trauerſpiele eine Melle | 


fpielen, dadurch verhindert werden, es zu erfahren, wen | 


man ihnen. oͤffentlich im Publicum ein Verbrechen vorwizft ? 
Kr. v. R. fordert feine Gegner auf, die Thatfachen, die feine 





‚widerlegen. In Erwartung desjenigen, was von biefer Sch 
ne. geſchehen wird, wollen wir unfern Lefeen den granfcnnols 
len Inhalt des Buchs mittheilen. 


Hr. v.R; iſt 1752 zu Presburg geboren. Sein Famb⸗ 
llenname kommt von dem Schloße Raby nicht weit von Prag 
ber. Die boͤhmiſchen Bürgerkriege führten feine Familie nad 

ngarn ‚ too. fie von-den Koͤnigen anſehnliche Guͤter erbielt, 
oſeph IE, lernte ihn bey Unterfuchung der Lehranflaften iq 
ien kennen, wo er erzogen wurde, und bebfelt Die gegen 


ählufg enchält, innerhalb Jahresftriſt rechtsbeſtaͤndig zu 


ihn gefaßte Gewogenheit bey, ſo doß es auf des Kalers Em 


plehlang:gefchab, dag er 1773 als Acceflıft ben der vugriſchen 
Hoftammer angeftellt wurde. Der Kaiſer hatte ihm ſelbſt 
geſagt, daß er Misbraͤuche der ſchaͤndlichſten Art finden wer 
de, und ihm befohlen, dieſelben anzuzeigen. a Es beauchi⸗ ten 
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pw. Scherffinns dergleichen anfjufoheen. Dr Verf. «8 


Seid, wie von den Beamten der Schaätz gepluͤndert, die 


Staatsgelder veruntreuet und die Unterthanen zu Boden ger 


druͤckt wurden. Ee zeigte dem Kaiſer diefe Unordnungen an, 
welches donnernde Mefcripte zur Bolge harte. Cine Aufferk 


‚bedentende Verantreuung von Schreibmaterialien durch dem 
 rpedktionsdireesor mir Theilnzhmung einiger Raͤthe, melde 


er der Hoflammer anzeiate, wurde fo gewandt, daß man- 


‚ige ſelbſt über ein folhes Verbrechen anklagge, und ibm vom ” 
"Seinem Dienſte abſetzte. Der bey Faͤllung dieſes Urtheils in 


der Kammer praͤßdirende Freyhett won Pieffershoſſer ſagte 
Hin auf feine Beſchwerde gerade heraus: „er ſchicke ſich nicht 
writer ihr Spiel,“ und als er ſich auf feinen Dienſteid bejog, 


ſo antwortete er ihm: „Gehen's zum Teufel mit ihrem Jura⸗ 
"ment, und ein andersmal: haltens ihr Goſchen.“ So ehren 


wol im: Ganzen die Sache von der Kaiſerin Marla Thereſta 


entſchleden wurde, fo wurde er doch durch. diefe Chicanen zu 


dem Borfape bewogen, ſich den öffentlichen Geſchaͤfften zu 


entziehen. Ein Proceß einer alten Wirtive, feiner nahen Anr 
verwandtin, den er ungeachtet aller Ehicanen u:d Beſtechnn⸗ 


gen durchſetzte, machte ihm noch mehrere Feinde. Das was 


‚ bier von der Form des ungriſchen Procefied geſagt wird,’ 


macht, daß der Befer glaubt, eine Erzählung aus. dem ıaren” 
Jahrhundert zu leſen. Der Verf. war nicht To glücklich ben 


einen andern Proceffe, in welchen er gleichfalls eine Wire 


unterfiäßte. Die Ungerechtigfeiten, wonig diefer Frau ihr 


garzes Vermögen geraubt wurde, verdienten wohl pon uns 


angegeben zu werden, wenn wir uns den Raum wegnehmen 


Därften.- Für den: Ken, v. N. hatte der eifeige Antheil, dem 


- ge an der Sache genommen hatte, die widrigſte Wirkung. 


Da man deswegen gegen ihn viele Verlaͤumdungen verbreitet 


i 


batte: ſo drang er auf gerichtliche Genugthuung. Allein er 
gebiels fie, aller Eaiferlihen Beſehle ungeachtet, nicht, unk 
mußte vielmehr eine Kite mit den zu diefen Proceß und ans 
dern: Sachen gehörenden Acten, und eigne Habfeligkeiten, 


welche det Stuhlrichter des Neutraer Comitats, unterdeflen, 


daß er. ſich bey dem Kaiſer in Wien befand, mit Gewalt hatte 
wegnehmen laffen, aufgeben.” Das Zutrauen des Kalfere 


Joſeph zu Ihm, ſtuͤrtzte ihn in fein Ungluͤckt Die Einwohe . 


wer von ©r. Andre, einem der ungrifchen Krone gebörenden 


Marktflecken, hatten ſich bey dem Kaifer über den Drud'und_. 


Die Placketeyen, die. fie von jirem Magiſtrade lelden mepırn j 


6 


— 


' ‘ 


t 


0." efihlehee 


\ 
' " h 


dieſes Geſchaͤfft dem Hru. v. R. auf, ſo fehr er fich Dagegen 
ſtraͤubte, indem: ee die Folgen, die es fuͤr ihn haben wärde, 


vorher ſahe. Ehe er den Gang dieſer Sache erzählt, ſchalt 


er eine Beſchreibung der politiſchen, bürgerlichen und Firchlb 


hen Verfaffung Ungarns ein. Wir zeichnen nur folgendes 


dep. dem Ratfer beſchwert, unb um bie unterſuchung er | 
Mechnung von 25 Jahren her‘gebeten. Der Kaifer drang . 


von-dem Procefe aus: Wenn gegen einen Edelmann em 
Exeecutlon erfangt if: fo bat er das Recht, fi der Ausfauͤh⸗ 
- gung derfelden mie dem Säbel in der Fauſt, an der Spike 


feiner Leute zu widerfegen. Iſt es eine Dame, gegen melde 
eine foiche Execution erkannt If: fo gebraucht fie einen Stod 
anſtatt des Saͤbels. Wenn die Oppofttion gefchehen iſt: fo 


geht:der Proceß von neuem an. - Eben diefes Recht hat au 


die. Gegenparthey, und fo dauert.der Proceß bis ins Unendib 


de. Iſt jemand wegen Abweſenheit, Krankheit oder zu ſchwa⸗ 


cher Gegenwehr durch die Erecution aus dem Beſitz gedrängt: 


ſo uͤberfaͤllt er feinen Gegenpart fobald er Fann, und ſetzt ſich 


wieder mit Gewalt in Beſitz; wogegen dieſer nichts thun kann, 
als- einen. ſogenaunten reoeccupatoriſchen Proceß anſtellen. 


Wenn: ein Buͤrgerlicher einen Edelmann verklagen will, fo 
‚ muß’er erft um Erlaubniß dazu anhalten, die einem Armen 


felien gegeben wird. Die Nichterftähle werden allein vom 
Adel und der Geiſtlichkeit befegt, To wie überhanpt alle Be⸗ 
dienungen. Der Unterſchleif und der Betrug, der ungefraft 
in der Finanzvegpaltung herrſcht, entzieht dem Könige einen 
beträchtlichen Theil feines Einkommens, und. erlaubt gleiche 


wohl den ärgften Druck der Bürger und Bauern. 1795 las 


.. gen bey der Ungriſchen Hoflammer-vier und zwanzig tau⸗ 


fend nicht revidirte Rechnungen, Zwey Patrioten boten für 


die Erlaubniß fie nachzuſehen, der eine kaufend, der andre 


zweytauſend Speclesducaten. Der Verf. mishillige die Ber 

nderungen,, Die Joſeph -II. in Ungarn vornahm, nicht, de 
die Verfaſſung diefes. Landes, der er dadurch gu. nahe trat, 
nichts weiter iſt, als die barbariſche Ariſtocratie des Adels 


und der Geiſtlichkeit, die in bem Mittelalter überall berrfihte. 


Dieſes geht ſogar ſo weit, daß ein. Edelmann, der einen Bauer 


 Hödtet, der ihn wirklich oder anheblich beleidigt hat, dafr 36. 


Bulden Strafe bezahle. Wohl richtig, rufe der Verf. aus: 


Solche Menſchen find. es die. jedem Verſuche des Fuͤrſten 
gar Verbeſſerung ihre gebeiligten Rechte entgegen fegen. 


Die Tinkünfte: des gieckens St. Andre wurden pam 
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gchoben. ' Das Struerquantum deſſelben war auf 6000 Gul. ꝰ 
Den jährlicd, feſtgeſetzt, welches ſehr billig wear. Allein der 
Maniitrat erpreßte unter alletley Vorwand Jährlich die Sum⸗ 
me von 20 — 60,000 fl., die theils unter den Mitgliedern 
deſſelben vertheilt, cheile zu Beſtechungen bey dem Comitate 
angewandt wurden, damit daſſelbe die Klagen gegen dieſe Be⸗ 
truͤgereyen zuruͤckweiſen möchte. Wir überfchlagen die übrigen 
bier angegebenen zabfreichen Unterdruͤckungen u. Ausfaugungen 
der Bürgerfchaft. Sobald Ar.v. R. die Unterfuchung über die ,. 
Rechnungen anfieng, ſuchte man ihn zu flürgen. - Der Notar 
zius von Foͤldvary, eine der ſchuldvollſten Mogiſtratsperſo⸗ 
nen, klagte ihn an, daß er drey Frauen genommen, einen Ju⸗ 
den. im Walde erfchlagen und beraubt, und andre Verbrechen, 
begangen Habe... Ein. ausdrüdlicher kaiſerlicher Befehl war 
nörhig, ſeine Perfon in Sicherheit zu fegen. Man ordnete 
yon dem Comitate betannte Iihlechte, zum Theil ſchon wegen. 
Verbrechen geftrafte Leute, zur Unterfuchung feinge Angaben. 
ı Mölboary ſtellte ſich auch als Anzeiger der u St. Andre vers 
übten Unterdrädtungen auf, am die. Bade dem Hin. v. R. 
aus den Händen zu fpielen. Auch übergab fie jenem und vom 
Ihm gewählten Beyſitzern das Comitat wirklich. So— ſehr fie 
jeden Vornehmen oder verwandten Mitſchuldigen ſchonten, 
fo brachten fie doc) eine Summe von 83,000 Guſden heraus; 
welche der Magiſttrat in so Jahren von der Gemeinde er⸗ 
preft hatte. Dennoch berichtete das Eomitar an die Hoß. 
kanzley, die Rechnungen. wären richtig befunden, - Wir uͤder⸗ 
"fhtagen einen Theil der Verfolgungen, die der Verſeſſer aus⸗ . 
Rand, well er dazauf beharrte, das er als erſter Anzeiger die - 
Mechnungen unterſuchen wollte, und alle Verſuche ihn zu er⸗ 
. Baufen oder zu beſtechen, vergeblich waren. Dir Präjiteng 
der Rechnungs » Unterfuchungs- Deputation von Semogyi, und . 
der Präfident der koͤniglichen Stattholterey Graf von Miczky, 
waren Theilnehmer dieſer Berfelgungen. Hr. v. R. entdedte, 
daß der Maaiſtrat eine geheime Caſſe mit 80,000 fi. verbor⸗ 
gen hielte. Als er zu dem Kaiſer nach Perth reifete, fand or 
vey feiner Roͤckkunft noch St. Andre ſeln Haus abermals von 
dem dortigen Mingiftrare auggeraubt: Angebung der. Urſachen, 
die zu einem ſolchen Verfahren berechtigen: Miedererftastung, 
Beſtrafung, maß man, des Verſoſſers Erzaͤhlung gemäß, in 
Ungarn micht erwarten, Die Chleanen des Magifrats ud 
Comitats verwehrten, daß der Befehl des Kalfers, mir dem . . 
ber Verſ. in beßaͤndiger — blieb, daß ihm eine 
4 77 v3 
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... dus den volitiſchen Weamten und dem Wilfitär zufammmenge 
ſetzte Commiſſibn zur Unterfuhung feiner E-ache gegeben wen 
den follte, ‚niemals volzogen wurde. Der Graf von Miezto 
erhielt von dem Maaifirate eine mit Kremmniger Ducamı 
angefuͤllte goldne Scaale. 


\ 

Als man alelchwohl von Seiten der. Orathalterey au 
den koͤnigl. Befehl gedrungen Linen Commiffarius ernennen 
wollte: fo bot der Magiftrat ben Hro. 9. R. 3000 Ducatin, 
und feine Abgeordneten Livffen diefe Qumme vor ihm auf dem 
Tiſche liegen. Er.überfandte fie dem Kalfer, und bat, fie uns 
ter die Wiener Armen. zu pertheilen. Schon verber Hatte er 
‚bem Rechte entfagt, das einem Anzeiger den Drittbeil veruie 

"teuer Summen zuforidt. Man machte jetzt einen Verſuch, 
ı Ähm mie Giſt dus dern Wege zu räumen, welches. in Toferne 
gelang’ daß ihm dadurch eine ſchrechiche Krankheit erregt 
wurde, in weicher der Comitats und Magiftrats  Phuftcus‘ 
„ſich mweigerten ihm beujuftehen, mit der Entſchuldigung, dch 
fie fi bey einem foihen Vorfalle Verantwertung zuziehen 
Bönnten. Sanrmittel und der Pilzer Eomitats : Chirurans, 
retteten ihn, nach einer zehnwoͤchentlichen Krankheit, Mad) 
feiner. Wirderberftelung gieng er nad Wien, uud hat deu 
Kalter fußzſlig, ihm Den fernern Betrleb der Sache zu er 
laſſen, ohne es zu erhalten. Er Hatte unserdeflen feine erſte 
Anzeige mit der Angabe von fehr wi.ten andern ſchiecklichen 
Ungerechtigeeisen und Erpreffungen. vermehrt; deren Auflaͤh⸗ 
dung hier aber zu weitlaͤuftig ſeyn würde. Der ohne Ginzw 
fuaͤgung einer Militaͤrperſon auf einga neuen kaiſetl. Befehl 
eernannte Commiſſaͤr Vicegelvan von Balogh hielt eine ©b 
. ‚Yung, reiſete darauf anf die Weinlefe, und meldete der Statt 
balterey, der Hr. v. R. babe um Aufſſchub gebeten. 2 
feiner Zurücdkunft 4. der letzte in einer neuntaͤgigen 
beit einen Unterſchleif von mehr als 30,000 Gulden 53 
worauf der damit fehr anaufriedene Commiſſar die Oltunem Ä 
abermals abbtach, und ihm Im Namen der Hofftellen, bet 
j Comitate, und der Landftellen, alte fernere Correſpondenz ml 
‘ "dem Kalfer verbot, mit der Dedrohung, als ein Landes 
7 Mber-angefehn zu werden, Wenn der Sf. glaubt, dab dieſes 
” Verbot ein Beyſpiel ohne gleichem fen: fo hat er vermuthlich 
| nicht gelefen, dan Duͤmourſez In bie Vatilie gefepr wurde, - 
 weller ohne Wißieh der Miniſter mit dein Könige eorreſpon⸗ 
diete. Derv. R. kehrte ns nicht daten, und “> nn 
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&rangen gaben ihm Gelegenheit denug, neue Verbrechen zu 
entöeden. Im Jahr 17775 war den Unterthanen zu St. Ans 
Dre mehr Steuer an Wein abgenommen. Der Verfafler 
Praate nach der Urade, und der Magiſtrat antwortete las 
chend: Er habe in diefen Sabre wegen wichtiger Proceffe 
wiel Held zur Beſtechun. der Richter gebrauht. Vier Be 
—rnte, die zu einer Herrnſtuhlverſammlung 1769 In St. Ans 


- Bre waren, hatten nach einer hier bepgefünten Rechnung ja 


4 Tagen 154 Pfund Rindſteiſch, 174 Pf. Fiſche, 107 Paar. 
heflügel, 626 Gtuͤck Semmel, 534 Flaſchen Wein, 18 Pf. 
CEaſffee, 24 Pf. Zucker verzehtt. Der Kalſer ſagte bey Anfır 
Hung einer ſolchen Rechnung: Die Kerl muͤſſen einen groſſen 
Magen haben; es iſt fein Wunder, wenn fie meine Unter⸗ 
Avᷣhanen caaffreſſen. Die Folgen ber Uebertretung des Verbott 
weicht mit dem Kalſer ferner zn corsefpondiren, traten bald 
ein. As der Berf. zu Dien ein neues Packet auf die Poft 
egeben hatte, wurde er von dem Comitate arretirt," und ohne 
ef fünf königliche Geleitekriefe zu achten, naddem man ihn 
vorher ausgrplündert hatte, zu 18 Mördern und Straſſen⸗ 
täudern kreußweis gefchloffen, In einem 9 Fuß langen und 6 
Fuß breiten Kerkor geſetzt, und Ihm nichts als Vrod und Waſ⸗ 


fer gewicht, Er .fand Gelegenheit en ten Kaifer zu fhreibemn 


Eine darauf. erfolste Hofrefolution, daß er fogleich in Freyhei 
geſetzet, feine Sache unterſucht, und Deriche erflättet erden 
“ foßte, wer feine Sefangenfchaft verhaͤngt hätte, hatte die Fob⸗ 

ge, daß der Gefangene weit härter gehalteu, und mehr mid 


@ilen beichwers wurde. Doc wurde er.endlic In das adlihe 


SGefaͤngniß; aber Immer noch geſeſſelt gebracht. Dan mache 
te jeden möglichen Verſuch, ihn als einen Verbrecher darzu⸗ 


ftellen, und ſuchte die Einwohner des Andreer Diftelfts ſeibſt 
mit Gewalt und Gefaͤnaniß dahin zu bringen, ihn als rinen 
Auſwieqler anzullagen. Wegen elner-abermajisen Borfielung 


am den Kaiſer, und eines erneuerten. Befehls ihn toszulaffen, 
- wende er wieder In eine Kerker eingeſperrt, welches jedoch 


Nur 6 Stunden dauerte. Bier Wochen fang wurde er alle " 


"age eriminaliter verhoͤrt. Bine Meife war feine einzige Ge⸗ 
ſellſchaft. Ale er einftens von einem Verhbe zurücd kam, 
fand er den ch aufgehängt, and tod, Er erhieft einen 
Staar; bey der Zuruͤcktunſt von einem andern Verhoͤr fand 

er ihn mit adgerifienen Kopfe auf der Erde. Eben fo veraif. 


tete man ihm eine zahm gemachte Feldmaut. Man kann 


dDieſe Beweiſe dei Bochelt der Meuſchen nicht ohne ſchmerz⸗ 
| “ Die haſte 
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Bafte Empfindung leſen. Der Graf Maylatbh, der sm der 


VUunterſuchung den Vorſitz fuͤhrte, ließ ſich keine Muͤhe ver⸗ 


drießen, um diejenigen, die den Hrn. von N. ſchuldig finden 
wollten, zu beiriedigen. Auf den neuen vbey Caffationsftrafe 
an dem Strafen Niczky gegebenen Befehl von dem Kalfer im 
Lager bey Peſth, und alfo nahe bes dem Schauplase dieſer 
Ungerechtigkeiten, wurde der Verf. mit noch ſchwerern Eilem- 
gefeflelt, und Leine Koft von 20 Kreuzern auf 4 berabgefckt.. 
Man heigte ihm nic eher ein, bie er am 26ften Mov. ein 
befriges Blutbrechen bekam, und- nun heitzte man fo heftig, 
daß der Dfen an verſchiedenen Stellen fprang. Endlich wur⸗ 
de er auf eine fonderbare Art aus feinem Sefängniffe gebradt. 
Der und zwanzig als Tuͤrken verkleidete Leute, mit einem 
Flore Über dem Gefichte, traten ploͤtzlich in der Nacht von 
fein Bette, gaben vor, Andreer und feine beften Freunde iu 
feyn, und verlangten, daß er ihnen foigen ſollte. Als er ſich 
weigerte, riſſen fie Ihn mit Gewalt aus dem Bette, ſteckten 
ihn in ein raitziſches Weiberkleid, und zwey von ihnen brach⸗ 
ten ihn in dieſer Verkleidung nach Wien. Man verfolgte 
ihn mit Steckbriefen als einen aus dem Gefaͤngniß Entflohe⸗ 
nen, welches vermuthlich die ganze Abficht dieſer Mammetey 
wir, So weit geht der erſte Theil. . . 


De Polizey zögerte, feine beyden Sefäbrten, vole er ver⸗ 


langte, zu arretiren, und fie entflofen. Der Gr. v. R. 
ftelite ſich dem Raifer in feinen Weiberkleidern vor, und un⸗ 
tetrichtete ihn von allen den. Grauſamkeiten ‚, die mıan ifm 
hatte wiederfabren laffen. Aber die ungriſchen Collegia ber 
haupteten, er ſey ein Auſwiegler, und aus feinem Gefaͤngniß 
entfloben, Die Grafen Niczko und Maylath kamen feibR 
nach Wien, und unterſtuͤtzten diefe Ausſage kraͤſtig. Da man 
gemeldet hatte, daß die Menſchen, die ihu aus dem G. fäng- 


niſſe befreyet hätte”, ſchon arretirt wären: fo befahl der Kate 


fer, das fie nach Wie gebracht werden, follten, um fie mit, 
‚dent Hen. v. R. zu eonfeontiten. Man verweigerte dieſes 
als mit den Landesgeſetzen fiteltend, Der Kaiſer fchickte ihn 
alſo von zwey Wiener Paliceueommiffarien auf der Poſt nad) 
Dfen, wo er in Gegenwatt disfer Magiftratsperfonen non dem 
dortigen Policepdlieetor vernonimen werden ſollte. Allen 


dieſer erklaͤrte, daß er dem kalſerlichen Befehle nicht gehorchen 


koͤnne, ſondern dem Statthaltereybeſehl befolgen ſolle, ver⸗ 
—E defen der NV. Nabp dem gun maͤſſe ibeg | 


4 
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werden. Der Se. » Blake antwottete auf die Proteſtation 
der Commiſſarien; der Kaiſer habe in Wien, und er in Un⸗ 
arn zu befehlen. Der Hr. v. Ki. wurde in Segenmwart der 
nee Commiſſarien Ereugmwelfe gefhloffen, und in einen. 
kalten feuchten Kerker gebracht, mo er auf. den Fußboden lies - 
gen mußte. Ting von den Haldaden, die in der Nacht, ba 
er aus dem Sefängniffe entführt wurde, die Wade gehabt, 
. fagte bey dem Verhoͤr aus, er fey einer von den verkleideten 
Entführeen gewefen, und wurde dafür in einen unterirdiſchen 


Terker geworfen. Der gndre erklärte, daß feine Frau gefes - 


Ben habe, daß der Hr. v. Raby mit Kracen aus dem Fenſter 


des Sefängnifis gefahren fey. Nun war er ein überwielener, 


Schwarzkuͤnſtier. Es wurde ihm jetzt um feine dünnen ſeidnen 
ungriſchen Beinkleider ein Eifen, einen Viertelcentner ſchwer, 
angeſchmiedet, das ſogleich bey den wrften Schritten feine 
Beine durchrieb. Im Gefängnis wurden die Eifen fb kurz 
an die Wand geſchmledet, daß er weder gehen noch leben 
 gonnte, fondern flets entweder: ſitzen oder liegen mußte. Er 
erhielt nichts als Waſſer und Brod. Es iſt unbegreiflich, 
wie der Kaiſer zu der Rettung dieſes Mannes nichts, welter 
tbat, als daß er Befehle zu feiner Loslaffung gab, deren Ohns 
macht er ſchon fo. oft erfahren hatte. Man verdammte ihn 
zum Schiffiiehen, zu einem sojährigen Gefaͤngniße; beyde 
Urtheile caffırte der Kaifer. - Er befchreibt uns feinen Zuftand 
Im Gefängniß fhrediih. Man hatte fein Fußeiſen ju 30 
ME. vermehrt; feine Beine waren dadurch fo verwundet, Daß; 
als einft der Sclofler die Nieten abfeilte, damit er zum Ver⸗ 


Hör koͤnnte geführs werden," feine Hände und Snftrumente fo-. _ 


nit Bine gefärht wurden, daß er ſagte: er hätte nie von eis 
ner folhen Tyranney gehoͤrt. So tie er, getragen wurde, 
bezeitinete Blut dir Spur, Man drang ihm den d. Satte 
hith zum Sachwalter auf, der Mitparthey gegen ihn war, 


‚and protocollitte, daß er ihn gewaͤhlt haͤtte. Seine Weines - | 


"gung, ihn anzuerkennen, wurde der Grund von verdoppelter 
arte. Der Graf von Nicky farb, abgeſetzt von feiner 
ürde, Aber desHrn. v, N. Sglckſal wurde nicht gebeſſert, 

nd: feine Lage war —E In der grimmigen Kälte von 
-2788 lag er krank, feine verwundeten Füße mit 30 Pfund 


Eifen beladen in ‚einem uneingeheigten Kerker, wo der Wind 


. den Schnee In ein Fleines Zugloch ‚trieb, fein Lager, feine 
‚Seflein,, fein langgewachſener Bart über und über bereift, 
und zu feinen Nabrug eleade A Koſt und cherie Sn 


— 
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Sennoch befferte Mh unter dieſen Umſtaͤnden ſeiece Sefunbhen 
da er vorher von einem neuen Berfuche, ihn zu vergiften, ſehe 
krank getdefen war. er neue Präfdene der Startheliereny 
Graf von Zichy, war fein Feind nicht. : Dad Comitat ver 
dammte ihn fünfmal zum Tode; jedesmal wurde das Urtheil 
eaſſiet, und dem Comitate beſohlen, ihn im Freyheit zu ſetzen 
Auch rrhielt er Linderung der ſchrecklichen Behantfung, ward 
mies Ehen, Brod ohne Strohzumiſchung, und eine wollen⸗ 
Dede, feine gefroenen Glieder zn erwärmen. Gegen dad 
vilerte Todesurtbeil,, ſchrieb er, weil Die Tinte, die man ib 
Insgeheim zubrachte, ausgegangen war, mir ſeinem inte 
eine Vorftelung an die Statthalterey. Nach einem wen 
Urtheile ſollte er 10 Jahre in einem unterirrdiſchen Merket 
angeſchmiedet werden, alle Vierteljahr 25 Stock chlaͤge erhal - 
ten, und zu St. Antre und Peſth auf der Schändbuͤhne fr : 
Ben, Aa gab man ihm nun wieder nur Waſſer und Btob; 
Endlich ıbat ber Kaifer das, was fon vor einem Fahre iM 
bieſem Lande, mo dle Gerichte die Rechte des Adels zu bed 
etitſetzlichſten Grauſamkeit mißbrauchten, haͤtte geſchehen fOb | 
fen! Er reſcribirte, daß man R. innerhalb 24 Stunden Hi | 
Brepbeit fegen ſellte, wo nicht, fo fellte es duch das Weide 
geſchehen. Jetzt wurde er aus feinen Kerker rroofgegogen; 
und ihm feine. Freyheit angedeutet. Er weigerte ih, das Ce 
‚ mitarsbans zu verlaſſen, ebe er nicht ein ſchriftiiches Urthel 
- erhalten haͤtte, wegen welchet Verbrechen er gefangen gefepd 
ſey. Allein 4 Haiducken padten ihn an, und legten ihn af 
Die Straße, wo er, mufähig einen Schritt zu geben, liegen 
blieb. Ein gutherziger Mann tich iin In viner Kaleſche ab 
Bilen. Er erhalte fi langſam, da er vom ıaten Februn 
»787 Bis zum 29ſten Jul, 1789 Im Kerker geſchmachtet harte. 
Bir hören bier auf den Berf. in feiner ausfährtihen Erzaͤn 
king zu folgen, und zeigen nur an, daß bie Krankheit des K. 
Joſeph ihn abhielt, etwas Weſentliches für ihn zu thun. Der 
Graf von'Patffn, Präfident ber ungriſchen Hoftanziey, dachn 
nicht anders, als. die Abrigen angriſchen Großen, oder farb 
es vielmehr nicht für ehunfich, ſich fo viele große Kamitien ph 
Feinden zu machen, Joſephs Nachſoeiger, Eropald bermähett 
fich ebenfalls vergedlich die Sache auf den ordentlichen Wege 
zu endigen. Man hatte dem Verfaſſer fein ganzes Itegend«d 
amd fahrendes Vermögen geraubt, und er fordert Juruͤckgabe 
sder Erfap. Der Raifer wöllte Die Sache dadurch wiederfihle 
- gen, daß ir 30,000. Gulden ausgezehtt?ioreden ſollten, al 
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t cglelhbſaus pihpfich Mach. Franz II. . harte Mich Der Sen v. 
NM.bey feinem Vater lebhaft angeneinmen, und er kounte 
ich’ alfo ſeind fernere Unterſtuͤtzung verſprechen. Aber dig, 
Sache gieng auch bier ihrem alten ober vielmehr einen noch 
krafeioſern Gang, wovon man den Grund bald enibecket, 
wenn man die Unterredungen lieſet, die der Verf. mit bems 
Kaiſer Franz gehabt bat... Diefer Prinz hatte wohl den gu⸗ 
ten Willen, ihn zum Schadenerſatz, entweder die obenger anne 
@umme oder ein ungrifches Camexalgut zu gebens aber die 
EHicaue feiner "mächtigen Gegner verhinderte nicht allein bier 
j fe Handlung der Gerechtigkeit; fondern brachte es auch diahin, 
Haß ihm ein ewiges Stillſchweigen Über feine Sache wufrriege 
und er nach feinem Gebursorte verwieſen wurde. Auf Diefe 
‚ Art der Willkuhr feiner Feinde preiß geaeben, erfuhr er, daß 
man gewillt fen, ihm nach Ungarn zu deportirten. Da es fen, 
Scicklal daſelbſt leicht worberfeben konnte: fo lieh er Ah 
durch feine Freunde eine Prieſterkleidung verſchaffen, entfieh 
in derſelben aus dem oͤſtreichſchen Gebiet und oleng n nach 
Strasburg, an welchem Orte er dieſe Grfhichtserzählung 
verfſertigt hat. Sie if fo merkwuͤrdia, daß wir nicht sinuben 
unrecht gethan zu haben, Re fo ausführlich auszezieben , all 

"ler ’gefhehen Afil. Es mag fehn, deß der Hr, d. R. einen 
angeſtuͤmen, keine Schranken gegen feine Beleidiger beoba 
: genden. Charatter bewiefen bat... Es iſt auch zumelien [ywes; 
Die rechte Stänzlinie zwilcen Angebeteh, und pflihemäfligeg 
Anzeige am ziebens- es konnte endlich auch wobl feyn, daß 
gleichwohl. einiger Eigennug bey dem Hrn, v. R. obanmaltet 
Hätte, werm er auch gleich den Thril ausſchlug, der. dem Aue’ 
-geiger von ber. veruntreuten Summe gebühre. Allxc diefek- 
* Berechtigte aber feine Gegner nicht zu Ibter er grenientofen Charta 
famıteit, und die Gerichte zur Verletzung aller Gerechtigkeit. — 
Die Belege enthalten bie Atem, auf ſich der Sr 
beynden Ä 

Ju, 
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‘1. and in: einen genießbaren und zuſammenhaͤngen 


. Seipgigr bed Heinfius. 1797. 472- Seiten in.a,, 


3.ß. 4 8: . . 


etracht ſuͤrtrefflichen Fürften, als Herzog Bernhardt war, 
zu erneuern und feine Geſchichte zu bearbeiten, verdient allers 
dinge den Dank eines jeden ſaͤchſ. Patrioten. Kr. pon Gele 


a8 Andenken eines fo. tapfern, aͤchtdeutſchen und in allem. 


! 


feld iſt zwar nicht fo gluͤcklich geweſen, zu dieſer Arbeit archte 


valiſche Nachrichten, die uͤher das Leben dieſes Fuͤrſten ein 


belleres Licht haͤtten verbreiten koͤnnen, zu benugen ; es iſt abet 


J 


fon. Verdienſt genug, die: von gleichzeitigen und fpätern . 


Schriftſtellern gelieferten und hin und wieder zerſtreuten That⸗ 
ſachen aufzufammien, fie mit kritiſcher Pruͤfu 





n Styl vors 


. zutragen.: Dieſes Verdlenſt hat fih nun der Verſaſſer durch 
gegenwärtige Schrift um fo gewiſſer erworben, da fein: Bor 


trag nicht nur flieſſend und unterhaltend iſt, fondern auch 
‚Überall die Quellen angegeben find, aus welchen die erzählten 


Begebenheiten und Thaten jenes großen Zürften Pidht um - 
Wahrheit erhalten: Die Geſchichte ſelbſt I in sehen Abs. 


febnitte eiagetheilet; von welchen aber die beyden erſtern 
ſich nicht direete mit dem Leben Vernhardts, fondern mit as 


- dern, für die fächfliche und, deutſche Geſchichte merkwürdigen 


Wegebenheiten beſchaͤfftigen. Dahin gehoͤrt 3. B. bie au⸗ 
maßliche Vormundſchaft, die Churfürft Chriſtian IT. zu Sach⸗ 


en über die unmuͤndigen Weimariſchen Prinzen, gegen Herr 


dog Johann Caſimirn von Coburg, zu behaupten wußte’ — 


der Bekannte Julichiſche Exbfolgeitreit; — die Erneuerung 


der. Erbverbruͤderung zwiſchen Sachſen, Brandenburg und 


Heſſen; — die Urfachen des 3ojährigen Kriege and anderer 


SBDegebenbeiten,die man gewiſſermaaßen als eine Vorbereitung 


zur Geſchichte des Herzog. Bernhardts anfehen kann. Nur 


Schade, daß uns der Verf. von der frühern Bildung dieſes 


„ Büärften, podurch zu feiner nachherigen Groͤße der erſte Grund 
gelegt wurde, fo wenig Nachrichten mirjucheilen Im Stande 


war. Mit dem dritten Abſchnitt beginnt eigentlich bie 


| Geſchichte Bernhardts, der im.ızten Jahre ſeines, Altetsd 


Laufbahn des Krieges zu betreten anfieng, und nach der 


Churfuͤrſt Friedrichen von der Pfalz ungluͤcklich ausgeſallenen 


Prager Schlacht, ſich unter denjenigen Fuͤrſten hefand die 


fich oͤffentlich für. die Vertheidigung der proteſtantiſchen Melle 
gion und Aufrechthaltung dei deutſchen Freyheit errıkm. 
j “ . R un , on 
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Bon der Zeit An erſcheinet dieſet Fuͤrſt als Feſdherr, Steger 
und Ausführer großer Entwuͤrfe, womit er waͤhrend des 30 
jaͤhrigen Krieges ohnablaͤpig befchäfftiget war, Da feine Thea: 
- ten und Schickſale, die Hr. von N. in dieſem und dem ſol⸗ 
genden Abſchnitten erzählet, mit der Geſchichte des zojäßrigen 
"Krieges In der genaueften Verbindüng iteben, und daher an 
fich ſchon bekannt find: fo wuͤrde es überfläßie ſeyn, hiervon 
einen Auszug zugeben. Hnter den verſchiedenen Meinungen, die 
wuan von der Todesart ‚des, In der Schlacht bey Lügen, um 
Brfommenenen Koͤnige Guſtav Adolphs heget, haͤlt ver Verf. 
©. 163, dieſe für die wahrſcheinlichſte, daß der Herzog Franz 
Albrecht von Lauenburg, auf Anſtiften des Katfers, die That 
vollbracht habe. Die Umftände, worauf ſich dieſer Verdacht 
gründet, find folgende: Der Herzog, welder 1620 in kals 
Kerl. Kriegsdienſte trat, babe felbige ohne alle Urſache mit den 
_ . feowedifchen vertaufchet, — habe in dem Treffen bey Luͤtzen al⸗ 
fein eine grüne Feldbinde, als die Farbe der kaiferlichen, getra⸗ 
; den, fen mitten unter den feindlichen Kugeln unverlegt geblie⸗ 
ben, und dem König allenthaiben zur Seite 'gewelen s habe 
aber dennoch die Nachricht von deſſen toͤdtlichen Berwundung 
nicht zur Armee gebracht, fondern Gabe ſich alsbald vom 
Scchlacht felde entferat. Ob diefe Umſtaͤnde einen gegruͤnde⸗ 
ten Verdacht gegen den Herzog abgeben ? iſt eine Ftage, die 
der Geſchichtſchreiber mit der moͤglichſten Behutſamkeit beant⸗ 
worten muß. Rec. bemertt hierbey noch dieſes, daß das 
Suchſen Lauenburgiſche Haus, ſich dieſer Beſchuldigung we⸗ 
gen, bey dem koͤnigl. Schwediſchen Hof beſchweret habe, umd 
daß der Herzog von vielen Geſchichtſchreibern fehr wahrſchein ⸗ 
lich vertheidigt worden. Ein großer Theft des fiebeksen Ab⸗ 
>. fehnitts befchäfftiger fih mit dem Sturge und der Ekmordung 
des berühmten Wallenſteins, und mit der Schilderung ſei⸗ 
nes Charatters, deffen vornehmſten Züge Prachtliebe, Stolz 
und Grauſamkeit waren. Leßtere giengen -fo welt, ‘daß es 
‚einfimalen ein von feiner Gemahlin zur Welt gebrachtes Kind 
t benten laſſen wollen, well es: derfeiben viele Geburts⸗ 
. fchmetzen verurſacht habe. — Etwas zu kurz iſt die Charak⸗ 
terifti® des ’Herfogs Bernhardts, von weichem uns Gualdo . 
in feiner Hiftoria delle Guerre, e Ferdinando II, e Ferdi- 
nando Uli. Imperatori, Venet. 1640, p. 371 — 573 eine 
treffliche Schilderung binterlaffen bat. „Mit der Tapferkeit 
„bes Soldaten, [fast Hr. v. H.,) verband er Achte. Empfins 
wdung fün Menſchultebe, Tugend und Relitien, Diefs Auffere 
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weten N bebnahe in jeder ſeiner Handlungen: _ Sem 
 „meilten Feldſchlachten und Züge zweckten darauf ab, der 


Mahten evangeliſchen Religion aulzuhelfen, und folder gegen 
‚die ir augethauen Bebrüdungen beyzufichen. — Er liebte 
„feine. Soldaten als feine Kinder, theüte jede Deſchwerde, 
„irde Gefahr des Krieges mit ihnen, war In jedem: Treffen 
„en ihrer Spitze, and fo geſchahe es, daß er durch fie ımb 
Trermoͤge feiner eigenen Entſchloſſenheit und Herzhaftiakeit 
- „Wunder der Tapferkeit verrichten ˖konnte. — Aus 34 Felde 


ſcchlachten gieng: er als Sieger, und nur in einer einzigen, 


vin ber ber Mördlingen, unterlag er; aber auch bier fab man 
„ihn kraftvoll und ſchnell fih wieder erheben. — Er haßte dem 
Fefzwang. die Pracht, das Teremanieit und ofen Ueber⸗ 


\ u Früh der Waflen gewohnt, ſtark und unermüdet durch 


.  nfeine Erzlebung gemacht, fucte er nichts als ſich Dußm au 


aerwerben und Guies zu ſtiften.“ — 


| Zur Geſchlchte Vernhardts gehören folgende, zum The 
- wohh unbefannte Urkunden und Actenfiürfe, als_ı } Heyraths⸗ 
vertrag pwiſch⸗n Merzag Spobann Friedrichen zu Sachſen und 
Fraͤulein Oybilla, ‚geboren von Jülich, Cleve and Derg, vom 
Bahr 1536 ;.2 und 3) Der Landfehaften Jülich, Cleve, Be 
und Ravensberg Revers⸗ vom 9. 15275 4) Kaiſer Kars V, 
Gonfrmation des, (lub Nr. ı. befindlichen) Hysarhsvertrage 
vom % 15445 5) Kaiſerl. Rarification der Speyerſchen Ver⸗ 
cragshandlung vom J. 1544; 6) Fuͤrſtbruͤderlicher Vertrag 
de dato Weimar, ı3ten Febr. 1622; 7) dergleichen vom 6, 


Dee. 1624; 8) Bruͤderlicher Vertrag derer (der) Herzoge 


Wilhelnis, Albrechts, Ernſts und Bernhardts zuS. Weimar, 
die Landäsgemeinichafg, Regierung, Hoſhaltung, Berechnung 
‚und Theitung deren (der) Bandeseinkünfte berr.:v. I. 629.5 
5) Serjog Bernhardts zu S. Weimer Handſchreiden am den 
geheimen Rath Hortleder vom Dato Mainz, den agten.Ang, 
8635 5. 10) Verzeichniß der. Aemter und Staͤdte, fo vor dies 
ſem zur öfreihiihen Negierung gehörig gewelen, und folgende 
durch das Schwerdt von Ihro Fuͤrſti. Gnaden, H. Dern 
bardıen erhalten worden; 11) Zefkament. Herz. Berndardts 
des Xeltern zu ©. Weimar, de dato Meuburg, den ten 
Sep 16395 32) Gans Georg. Berthram von Herspach 
Schreiben an Herz. Wilhelm zu S. Weimar, das Abichen 
Herzog Bernhardes des Großen herr. d. d. Preufa, den 
rum July 1639. Einige dieſer Utkunden Achen in —* 
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Meichearchin, und nk bier um deswiflen noch einmal 
druckt,“ weil fie auf Bernhards Geſchichte Eluftuß haben, 
Beytraͤge zu’ einer Geſchichte der Deutſchen im Me 
telalter, In Anerdosen und Charafterzügen. Weiße 
fenfels und Leipzig, bey Severin, 1798. 2368. 
n in 8. 12 SL.’ oe . 


er Beyfal, den feit einiger Zeit Biftoritche und temanti, 
se Bchiiderungen der Deutſchen aus dem Mittelalter gefune 
den haben, beweifet die Theilnahme unfere Publitums an bir 
— Unterhaltung, welche nicht edler beichäfftiger werben 
na, als durch Erzählung Intercffanter Aneftoten, durch 
Darfteläng merkwuͤrdiger Characterzuͤge und durch blograr 
phiſche Gemälde folder Perſonen, die ſich ſowohl durch Ihre‘ , 
ugenden als durch entgegengefeßte Sandiyngen auf eine 
thmiiche ader.tadelhafte Art aufgezeichnet haben. Der uns 
| Ei, erf. bat die naͤmliche Idee, nR mit dem Unten · 


. 


Achied, daß die bier zuſammen getragenen Anekdoten, nach 
iner Verfiherung, aus glaubwuͤrdigen und oft gleichzeitigen 
ſchichtsſchreibern gezogen werden, und mithin mehr, alg 
Se. romantiſche Echliderungen, zur wahren Schaͤtzung eines: 
Beta beytragen follen, das von Manchem über die Ser 
bhuͤhe verachtet; von andern aber mir unwerdienten Lobſpruͤchen 
‚Beehtet soird. Die bier erzählten Anekdoten und Charaktere 
‚age ind unter folgende fünf Abrheilungen gebracht: L Hde- 
Dere Tugenden und dahin gebörige Vorzüge. II, . 
Aduslibe*Tugenden und Sitten. II. Schartenfeite. 
IV. Beyträge zur Befchicdhte des Kuxus und der Mio. 
den der Deutfchen im Mittelalter. V. Launige una 
: Hächerliche Züge aus der deutſchen Befcbichte des Mit⸗ 
celalters. Eine jede diefer Abtheilungen begreift nun unte 
Befondern Rubriken z. B. Parrioristnüus, wahre Geiftesgräße, 
BGaſtfreobeit, Schwärmeren, Raubfucht, ze. die Erzähle 
einzelner Begebenheiten, die zwar nicht durchgehends interefe 
ſant finds aber ſich doch durch eine gute natuͤrliche Darſtellung 
and buch einen gefaͤligen naiven Vortrag empfehlen, und den 
Leſer von dem Genius des Mittelalters auf eine angenehme und 
lchrreiche Ast unterhalten, F 
| u. 
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Erdbeſchreihimng, Reifbefäpreibung und 


“ Sturfi 0 


Der Freyſtaat von America, von D. von Buͤlow. 
Zweyler Theil. Berlin, bey Unger. 1797. 18 
Bogen. NL. - BR 


err von Buͤlow Hat in dem Decemberdeite ber Minerra 
dom vorigen Sabre eine Wideriegung des Tadels abdrucken 
laſſen, twelchen viele von feinen Behauptungen im erften Theile 
des Freyſtaats von Amerika in einigen kritiſchen Blättern er 
fahren haben, "wenn man naͤmlich dfe ſpoͤttiſche und perfiflicene 
de Wigderholung feiner Saͤtze ohne alle Bepbringung neuer 
Stände, ſo nennen kann. Er beruft fi Immer auf feine 
Auropfle gegen Gelehrte, die Amerika von ihren Studterſtu⸗ 
- ben aus deurthellen. Aber auffer daB man ſelten recht ſieht, 
wenn mar fo In ſieht, wie det Sr. v0... fo.if, 
wenigſtens in unfrer Anzeige, weniger gegen daslenige, was 


= 


N 
⸗ 


- ber Herr v. B. geſehen zu haben überzeugt iſt, etwas erin⸗ 


4 


nert, als gegen die daraus gezogenen Schluͤße und Folgerun⸗ 


— 


Dr. v. B. auch dasjenige, mas mit gehoͤriger Beſtimmung 
nicht gelaͤugner werben würde, zu einer unrichtigen Behaup⸗ 
tung heraustreibt. Selbſt in feiner Vertheidigung uͤbertreibt 
er ſich auf gleiche Art. So hats B. niemand gegen Ihn. bes 


— 


Muiver 2 Dollars koſtet, uͤberfluͤßia mir Kricasſtoff ver ehen⸗ 


gen/ und beſonders gegen die Uebertreidungen, wodurch der 


und baß man da, two der Millz mit Pruͤgeln und dee 


Reſt mit verroſteten Gewehr dey der Muſterung erſcheint, 


dhinlanglich bewaffnet ſey. Wohl aber moͤchten Leute, die 


auch keine Americomanen find, (mit welchen Titel’ der Here 
Berf. andy in dieſem Theile noch immer ſehr frengebig iR.) 
. wohl glauben, daß, wenn die amerikaniſchen Staaten efnen Anı 
griff gu fürchten Hätten, fie Sorge ‚dafür tragen. würden, daß 
ihre Arfenale auf einem wohlfeilern Markte mit Pulper ven 
forgt würden, und daß, wenn der Angriffe wirklich erforderte, 
Auch für nicht verroſtete Gewehre, wie in dem enalliden 
Kriege geforgt werden wuͤrde. Das kann Man glauben, obne 
deswegen den Nordamerikaniſchen Bund für ginen mi 


- 


vo 


MN. 


| 


dauptet, ( Minerva &. sa4) daß ein Land, wo das Pfund 


u. ®___. 


0 fen. Giant du halten, welches ein Dandlungeſtaat nie wen | 


1 


J— 


— 1 
‘ “ 
L Li J ! f 


Erdbefchreibung. — 433 


.. ben kann, und welches ſelbſt England nicht iſt. In der Eur 
zen Einleitung, die Herr von Archenhelh dieſer Vertheidigu:g 
vorgeſetzet hat, ſagt er: „Es ſey mehr ale zu g-mwast, ein ſol⸗ = 
«bes Semälde ganz durchzuſtreichen, mie es kuͤrzlic, mit Heut⸗ 
anfegung aller Gerechtigkeit, in eitem terubmtin kritiſchen 
Journale aeichehen ſey.“ Bir willen nicht, in welchem kriti⸗ 
ſchen Jen nale dieſes geſchehen iſt; in Der Anzeige der Allg. D. 
BDibl. iſt ſehr vieles aus des Hrn. v. B. Buche mit Beyſim⸗ 


mung und Lobe geführt. Aber. dadurch euntſernet ſich der 


Maler nicht von dem Troße der fehlerhaften Copien⸗- Verfer⸗ 
tiger, wenn er fein Gemälde fo mit dunkeln Tinten ühcrtas 
‚det, daß man auch da, wo Licht ſeyn follte, es vergeblich 

: fuchl. Uebrigens haben wir nide im Allgemeinen über das, - 
Duch abgefprodhen ; fundern dasjenige, mas wir für tadelbaft 
Bielten, und die Gründe, warum wir es dafür erklärten, net 
geſetzet. Wenn der Rec. fo verfähre: fo ſetzt er den Nichter 
des Streits, das Publifum, in den Stand iu urtheilen. 
Auf galeiche Art werden wir bey der Anzeige des zwenten 
Theils diefes Buchs verfahren. ‚Einen andern Theil unfers 
Tadels, der die Art betrifft, wie der Herr v SD. diejenigen 
‚behandelt, die nicht feiner Ur. inung And, wird er mit der 

. ‚Belt felbit billigen, wenn nännich die Aufwalluugen der Ins « 


dignation, deren er am Schluſſe des zweyten Theils erwähnt, 


aufgehört haben. ' | 


Der Herr v. B. beſchaͤfftiat ſich ‘in demſelben mehren⸗ 
theils nur mit der producirenden Beſchaffenheit der Provin⸗ 
zen, die er bereiſet hat, Penſolvaniens nämlich und eines Theils 
yon Neuyork; von den übrigen macht er nur einige allge⸗ 


meine Bemerkungen. Amerika iſt nicht fruchtbarer wie 


und Aepfel machen das beſte aus. Faſt niemand hat Wein⸗ Me 


\ 


Deutſchland. Unter dem oͤſtlichen oder atiansiichen Ländern ' - 
bat Penſolvanien uud befonders die Graſſchaft Larcafter die 
ergleblaſten Striche, und dennoch kann nur ein -Dritcheil 
davon Eultioire werden. Seibſt dieſes Dritrb: il’ hat nur einen 
mittelmäßigen Boden, wovon der befte nie fo eigiebſg fl, ©.‘ 
als der Acker um Leipziga, Die Amerikaner dängen hauptlaͤch⸗ \ 

. Hd mir Gips, wodurch das Land noch: mehr za Grunde ges 

richtet wird. Das Obſt iſt im Ganzen ſchlecht; Pfitfben 


grauben, und dennoch gerathen fie gut, und fommen voͤlllg7 
zur Reife: Man hat wilde einheimifhe Weinſtoͤcke, die ſich 
durch. Verpflanzen leicht veredeln faflen, und die man ſogar 





g , X V. A. D. B. Ku 1. St. Vils Asft, Ee u nord⸗ . j | 
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usrdfich in Canada ansrifft. Der Verfaſſer Auflert die Wer 
muthung, daß diefes einen Beweis abgeben Eonne, daß Ame⸗ 
rita einmal tultivirt geweſen ſey. Es fcheint allerdings thun⸗ 


lich zu ſeyn, in dieſen Laͤndern den Weinbau zu treiben; auch 


thut es Hr. Legaud, ein franzoͤſiſcher Eingewanderter, mit Er⸗ 
ſolg am Schuylkilt; beſonders ſchicken ſich die Reben vom 
Rapp gut für das Clima. Die Fruchtbarkeit In den weſtli⸗ 
chen Rändern, befonders am Dhlo. „Als dieles Land charaks 


‚terifirend, fast der Verf., kann man anführen, daß es in kal⸗ 


ten Climaten felöft, die -Produfte des Suͤdens oder wenig 


ſtens Gurrogate derfelben hervorbringt.“ Er nennt als ſol⸗ 


che den Zucker (Ahornzucker) sine Art wilden Reiß, eines 
Kaffee » und. eines Baumwollenbaums. Die Fruchtbarkeit 


. Märylands und der Caroline, iſt bey dem ärmlichen Sands 
lande des Bodens weit geringer , als tn Penſylvanſen, wenn 


gleich der Reif - und Indigobau dafelbft erträglich ift.- Diefe 


‚Bemerkungen über ben Aderbau find überall leſenswerth. 


Was aber in dem Folgenden von den Produkten des Thier⸗ 


‚reich gefagt wird, iſt zu oberflächlich und nicht bedeutend. 


Beicreibun, des innern Landes, wie es der Werfafler ben fels 
nen Exeurſionen, die er auf Die rechte Art; das heißt, zu Fuſ⸗ 
fe, anftelte , felbft gefunden hat. Die Bemerkungen And im 


- ‚einem unterdaltenden Conwerfatlionstone geſchrieben; eine nude 


führlihe und genaue Auseinanderfeßung findet man nirgende. 
Die ſchaͤdliche Jobberey, die mit dem Länderverkauf.in diefen 
testen Jahren getrieben iſt-hat die Länderöyen zu einem er⸗ 
ftauntihen Preiſe heraufgetrieben ; fie fangen aber ſchon wie⸗ 


der an zu-finten, weit allein die hohen Preife der Produkte, 
: ‚die der Krieg hervorbringt, diefe verderblichen Speculationen 


möglih gemacht haben. : Daß Herr von B. an dent eben fo 
‚faden als ungerechten Witz feines Begleiters auf diefen Streb 


fereyen fo viel Behagen fand, daß er ihn. noch jegt nicht wer 


> geflen bat, und ihn uns Seite 56 fogar wieder erzählt, erh 
regt uuſre Verwunderung. Welche Art von Leſer glaubt er 


wohl mit dem Matroſenausdrucke: IdyllenMenſcher, zum 


" Lächeln zu bringen ? Oder bildete ſich fein Begleiter ein, daß 
- 6. da, wo Sesner fang, nicht andy grobe, haͤßliche und übe 


= gebleidete Bäuerinnen gab? Bauern, die Kornfufel (ein zwey⸗ 


ser, ſehr ungpfitteter Ausdruck!) tranken? und Oerter, die 


0... Ale feiner benannt find, als Saͤuſchwamp? Aber Herr v. B. 
7 trägt kein Wedenken, feinem Haße gegen die Amerikaner auf 


alle Ars Euft zu machen. Stellen in dieſein Tone contrafth 
en a a Lil 
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ren ſehr mit dem. mitleldigen Blicke, den er S. 73, auf bie 
neuern Geographen wirſt, die Deufſchland beſchrieben haben. 
Nachdem er naͤmlich vorher den Geograrhen verſchiedene Lok 
‘ren gegeben hat, die von unſern beſſern Erdheichreiseen laͤngft 
beobachtet find, und nach der. Benerkung, daß die Geogra—⸗ 
‚pbie eine ganz andre Geſtalt erhalte, tuenn Mäancr von Ger 
. "nie ih mit ihr beichäfftigen, fo fügt er hinzu: &o Bennen, wir 
. BD das alte Germanien und Britannien, aus den Wents 
“gen, was, Zorirug. Darüber gefchrleben, deßer, als aus allen 
„Kruditäten, bey den Neuern Seographien genannt, Wat ı | 
lich, wer ben den neuern Geoaraphen fo viele Kruditaͤten fins 
det, muͤhte fich ſelbſt vor folhen Kruditaͤten hüten, als wir 
. eben angeführt haben: Lobenswärdig und gur gedacht iſt es 
in deſſen/ daß er hier Herrn Ebeling namentlich ausnimmt, und 
. feine Gedgraphie für die beſte erklärt, Die In neuern Zeiten. - + 
; "gefchrieben iſt.“ Die vorftebenden Bemerkungen werden bey . | 
: ‚Bstegenheit einer Reiſe nah den blauen Bergen gemacht, bie 
an ihrer weftlihen Selte fruchtbare Striche haben. Herr 
Weiße, der in dieſer Gegend für einen Gentleman gehalten 
wurde, ſaß In einer zerlumpten Kleidung vor der Thür; doch 
‚war-feln Blodshaus ziemlich, gut meublict, und er und feine 
huͤbſche Tochter nahmen die Reiſenden gut auf, und gaben th⸗ 
nen Thee und Ducheweitzenmehlkuchen zum Abendbrodte. 
‚Man geniefjet des Aends hier wenig mehr als Thee oder Kaf⸗ 
fee, und trifft in den fehr eheuern Wirkhsääufern nichts an, 
‚als. Schinten und Eyer. Diefe Reifen des Verfaflers erfirede, 
"zen fih nur über Penſylvanien; eine andre, aug der hier auc 
“einige Anmerkungen. aufgenommen find, machte er nach Neu⸗ 
Vork. Ein Theil des Landes brachte elenderu Roggen beruok, 
‚ als felbft die Flugſandize Gegenden Ber Mark Brardenburg, 
Eliſabethtown hat ſchoͤne, Paläften aͤbnliche Häufer, and Deus 
Dort ik eine ſchoͤne Stadt, die weir 5 ffet gebaut tft, als Phi⸗ 
‚Jadelpdla. Der betanrte General Steuhen lebte damals no 
‚da, und genoß frinen Ruhm, als berjer.ige, dem.die Amerikas : - 
‚ner in Organffirung ihrer A:mern während der Revolution ! 
am mehreflen.zu danken hatten, Die dritte Abthellung, die 
.®. 88 angeht‘, beſchafftigt ſich ganz mit den nad Amerika u 
Emtgrirenden, und den’ da fon wohrenden Emigtanten. 
Die erfte Claße der Menfhen, denen der Verf. rärh nad 
Amerika auszuwandern, find ale Arten von Betrüger und 
Charſatane. Wir wuͤnſchen, freylich etwas egoiſtiſch, daß fle 
ſauimtlich ſelnem ſehr einfipaften mit Gründen belögten Date . 
u : e. 8 W — 
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folgen mögen, Serum ber niedrigſten Elaffe des armen Bande 


volks, ſonderlich in Suͤddeutſchland, deu Säubirten, (fie ha⸗ 
ben es, wenn fie ihr Geſchaͤfft verſtehen, am wenigſten noͤ⸗ 
thig) der Bettlern, dem Armiten Tageloͤhnern, in Schwaben, 


Stanten und der Pfalz. Den Miederdeutfhen, ſelbſt von der 


geringften Claſſe gefällt es nicht In Amerika, aufler den Heſ⸗ 
‚fen, die ſo haͤufig einwandern, daß ihr Name zur allgemeinen 
Benennung uno zum Scheltworde geworden ffl. Die Schiffs⸗ 
kapitaine deweiſen gegem diejenigen, bie fi in Amerika auf 
geroiffe Jahre verkaufen muͤſſen, um ihren Transport zu bes 


zahten, die härtefte :Eraufamtelt. Sie werden ‚nicht daſuͤr 
gern woruͤber der. Verfaſſer aus Furcht vor den deutſchen 


merikanern ſein Befremden nicht zu erkennen geben will; 
ſondern vielmehr die milde Juſtiz der nordamerikaniſchen 
Staaken mit drey Ausrufungézeichen leben laͤßt. Für einen 
Mann von Erziehung, ber ohue Geld nach Amerika kemmt, 
it es am vortbeilbafteften ein höufitender Kaufmann zu wer⸗ 
"ben, da en leicht Credit erhält, und feine Waare mic Vot⸗ 
theil abfegen kann. Die Amerikaner fehen alled mit Gleich⸗ 
tigkeit an, was kein Geld einbringt; befonders iſt das 
chickſal der Gelehrten und ſelbſt des Rünftlers unter ihnen 
felten gluͤcklich. Der Magiſter Reiche ſtarb Im Elende, Aerz⸗ 
te, Bunde und Apothefer haben hiniänglich zu thun; muſ⸗ 
ſen aber Häufig anf Credit kuriren; wie beſchwerlich und une 
angenehm dag Amt eines Predigers in den Gegenden ſed, wp 
denen fih der Verf. beſonders Kenntniſſe gefammelt.hat, 
‚aus den Beriäten derſelben, die häufig gedruckt find, befanıt. 
genug. Eingewanderte Manufafturiften geben ihre Plang, 
Manuſakturen anzulegen, auf, tvegen bes hohen Preifes des 
Arbeitslohns und der Hinderniſſe, Die ihnen diejenigen entgt⸗ 
‚genfegten, denen das engliiche Intereſſe am Seren It. = 
toerden ſpekulirende Kaufleute.“ Der Verfafler widerräth mit 
echt jedem wohlhabenden Dann nach Amerifa auszuwau⸗ 
dern, und führt eine Stelle aus Nordenſtioids: Plan for a 
free Community upon the coaft. of Africa, an, in welcher 
die allgemeinen Gründe, welche die Auswanderung hervor⸗ 
bringen; jedoch bey weitem nicht vollſtaͤndig, aufgezählt wer⸗ 
den, Emigranten, die ſich bereidgern wollen, ift der Lands 
‚bau wegen des hohen Preifes der Ländereyen keinesweges an⸗ 
zurathen. Bey Philadelphia gilt der Acer ſchlechten Landes 
300 Rthlr. in Louisd'or; für ein fchlechtes Pferd muß man 
80, für eine Kuh 50 Plaſter bezabhlen. Schlimmer if u. 
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Bet Mangel an Arbeitern. Auf irgend eine Annehmlichkeit, 


Die das Landleben mit ſich führe, muß man hier nach des Bf. 


Beſchreibung Verzicht than. Noch iſt das weſtliche Gebiet 
das keife zum Ackerbau; aber iwenen der ſchlechten Bat 
Kung Menſchen, die fi da angefledelt Haben, ein eben fo ger 
faͤhrlicher als unangenehmer Aufenthalt. Daß Stugrts des 
Srelfenden Project, Cohverlations on the human mind, 
nicht glüdte, wäre nun⸗wohl kein großer Bewels für die 
Avathie der Amerikaner gegen alles was micht Betd einbrinct. 
3 ielleicht wären London und Paris die einzigen Städte, wo es 


‚etiie binlängliche Zahl Menſchen gaͤbe, die Geld, bangeweile 


und Ekel‘ wor den gewoͤhnlichen Zeittoͤdtungen genng datten, 
am ihm den Auſwand für einem oder den andern Abend zu 
Bezahlen. Dem wohlhodenden Einwandernden rärh der Verf. 


ſich mir Landhandels » Specularionen, dem Dircortiren, und 


mit auswärtigen Handel zu befkäffiigen. Das erſte fit je⸗ 
doch, da der Schwindel im Länterepankauf jest vorüber üff, 
gefaͤhrlich. Bey dem Zweyten merft Hr. v. B. an, „daß 


Das banre Geld fo felten fey, daß am Ende 1796 jeden Dio- 


nats Peocent dafür gegeben wäre." Das muß doch mohl 
vom Papiergeide zu verftehen ſeyn; denn ein Disconto von. 
60 Procent auf gute Wechfel wuͤrde fo unerbört ſeyn, daß er 
alle Handlung unterbrechen muͤßte. Einige Regeln und Bes 
merkungen über den Handel. Ein Reiſender in Amerika muß 


geile koſtet erftaunlich viel, und dfelenigen , die diefe Koſten 


nicht dezahlen können, werden barbarifch behandelt. Bon 


Grund deg Derzens ſtimmen mir mit dem Verfaſſer in dem« 


 jenigen überein, twas er im 12ten Abſchnltt fagt, um unfee 


Mitduͤrger vom Auswandern abzuhalten, und ihnen die Vor» 
theile anſchaulich zu machen, die Ihnen das Vaterland dar - 


biebet. Welt weniger als bey deinjenigen, was bis hieher 


"son ihm geſagt ift, Fönnen wir ihm in demjenigen benpflichten, 


was er in der vierten Abtheilung vorträge, die überichrieben 


iſt: Kuͤnſtige Schickfale von Nordamerika. Daß unfre Enkel 
etwas von Amerika's Macht zu befürchten baden möchten, 
wird niemand, der die Nordamerifanifhen Staaten aud) nur 


. eberflädhlich kennt, fürchten. Was einmat in der großen Um⸗ 
mätzung der Dinge gefchehen mird, kann niemand fach, - 


Cari V. würde vieleicht geläckelt haben, wenn ihm jmand 


geſagt haste, daß die Amflerdan.mer Kaufleute einmal üper. 
den ſpaniſchen Thron diſponiren fottten. Daß Amerita ſich 


Kez Ki 


auf jede Woche wenigſtens 12 "Dollars rechnen. ‚Die See⸗ - 


\ 


8. ebbefpteibung: 


ſchneller Bevbifeen werde, dis vlele andre Länden, it wahr⸗ 
ſcheinlich. Was. der Hr. v. B, von den ſpaniſchen Colonien, 
wir wiſſen nicht recht warum, G. 188 ſagt, iſt feine Wider⸗ 
legung der Gruͤnde, die fuͤr die Wahrſchelnlichkeit dieſer ſchnel⸗ 


fern Bevoͤlterung ſprechen, auch zum Theil irrig. Mexico 


iſt allerdings eine ſehr große und, volkreiche Stadt; aber bad | 


Land ift defto armer an Einwohnern. Der fehr glaubwürdie 


ge Thiery de Menonville giebt die Bevolkerung in dem gan⸗ 


dieſes in dieſen aͤltern und unendlich reichern Colonien wicht zu 


zen Reiche nur auf ı Milllon on. Was die beſſern Anla⸗ 


ger bezrifft, die auf Unkoſten des Staats gemacht find? für iſt 


vermunderu, Ob die nordamerifanifiben Staaten fi jemals 
bis an die Suͤdſee ausdehnen werden, laͤßt ſich jegt mit Wahr⸗ 


‚feheinlichfeit weder bejahen, noch verneinen. - Eben fo iſt aus 
ſehr vielen Gründen alles das Jehr wenig wahrſcheinlich, was 


der Verfaſſer von einer Vereinigung zwiſchen Frankreich und 


⸗ 


England zur Theilung von Amerika ſagt; fo große politiſche 
Wunderwerke wir auch in diefen Tagen erlebt Haben. Ob 


die warnenden Benfpiele, welche fie den Herrſchern der Völker : 
gegeben haben, dirle lehren werden, bie Urſachen wegzutaͤu⸗ 


men, weldye Ihre Unterthanen bisher zur Auswandoerunge be⸗ 
wogen haben, wie der Berfaffer hofft, wird die Zeit lehren, 


. Mir mödeen Trdeffen eher daran glauben, als an die großen 
afrikaniſchen Colbnien, die feiner Meinung nach entfliehen, 


und Amerika allen Zufluß aus Furopa entziehen werden, So⸗ 


gar cite. brdeursnde Abnahme des ameritanifchen Handels, 


fagt er, und zwar nach, ben naͤchſten so Jahren aus diefen 


ſchnell aufbiügenden atsikonifhen Celonien voraus. Es iſt 
aber für den Awach; derfelben eine betesklihe Bade, daß 
der Herr v. B. ſch berechtigt alaubt für ganz ausgemacht ans 
junehmen, daß dertugendhafte Thell der englifhen Nation 


. einen überwiegenden Einfluß früh oder fpät in die öffentlichen 


Angelegenheiten .erbalten muß * Es fhimerzt ung febr, daß 


wir mit diefer gutmüchigen Ueberzeugung une in fehl ferne 
übereinftiimmend denken muſſen, daß dieſes vieleicht einmaf . 
ſpaͤt geſchehen kann. Daß durd die Bevoͤlkerung ber weſtli⸗ 


chen Gegenden der amerikaniſchen Freyſtaaten dag Handelsin⸗ 


- tereffe dalelbſt fein bish:riges Uebergewicht verlieren werde, 


wird aus dem, was der Verſaſſer darüber, ſaat, ſehr wahre 


ſcheinlich. Die engliſche Parthey wird durd) diefe Veraͤnde⸗ 


“rung aufhören Die berefchende zu ſeyn. Daß jegt durch den 
letzten Sieg, den fie davon getragen Bat, ein Inner Kıleg 
| a en. 
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entſiehen bllte, ſcheint ihm mit Recht nicht glaubiich. Auch 


darin pflichten wir ihm bey, daß der Friede zwiſchen England 


und finen Gegnern, dem jetzigen Handel der Nordamerikas 
„wer einen großen Stoß geben wird, und daß viele einzelne 
SO anqueroute entſtehen werden, die immer elhe Folge von zu 


woe it getriesenen &pegulationen find. Ob dieſelben und der 


gro ße Luxus verurſachen werden, daß er noch tiefer zu ftehen J 


kommt, als er vor dem Kriege ſtand, wird die Zeig lehren. 
In der fünften Abtheilung wird der Mugen unterfucht, den 
Eutopa-aus der amerikaniihen Independenz sieben kann, 
Sie it nach des — Meinung eine von den Urſachen, 
woelche die franzöfiihe 
alfo dadurch zu der Aufhebung der Beudalität bepgetragen ; 
der Dandelsdefpotismus der Engländer iſt dadurch jerflört wor⸗ 
"Ben, indem diefe, wären Ihre Kolonien nicht abgeſallen, fich 
aller auswärtigen Befigungen der andern Nationen bemaͤch⸗ 
tigt hätten; die amerikaniſchen Staaten werden andern Eos 
lonien zum Beyſpiel dienen, fih frey zu machen, und ihre 
Haͤfen allen europäifchen Nationen zu dffnen; und man wird 
kaͤnftig die Colonien nach richtinern und fiheralern Grundſaͤ⸗ 
zzen anlegen. Unterdeſſen wird diefe Unabhängigkeit von Ame⸗ 
rika weder fo vortheilhaft, noch ſo ſchaͤdlich für die Handlung. 
‚ der noͤrdlichen europälfhen Staaten feyn, als man es behaups 
tet hat; es iſt bey dem amerikaniſchen Handel Fgiıre Stabilität; 
er iſt nicht ſolide gegründer; (im Produftenkandel feine Sta⸗ 
bilitaͤt und feine feſte Gruͤndung?) nach der Coloniſitung von 
Afrita wird er ganz unbedeutend werden. Die Länge dieſer 


Anzeige erlaubt ung nicht dfe Gründe anzugeben, mit welchen 


der Verfaſſer diefe Säge unterſtuͤtzet. Wir bedauern nur 
end daß er die gute Wirkung, melde der Schaf des 
Buchs hervorbringt, dur eine Anmerfüng fchmädt, von 


evolution bervornebracht haben; hat: . 


\ 


* 


ber man nicht fagen Fann, ob fie mehr die Anſtaͤndigkeit be⸗ 


leidige, mit der ein Echriftfkeller feine Lefer.auch in Hinſicht 


bes Zutrauens auf Ihren Verſtand behandeln muß; oder dem. 


guten Geſchmack, dre dem Herrn von B. aus mehr als. ing 


‚ Grunde hätte rathen mäflen, ſie durchzuſttelchen. 


J 


1 


t 
m 
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Gesaraphiſch, hiſtoriſche Nachrichten non Weſtgak⸗ 
lizten, oder den neu erlangten oͤſtreichiſch » polnke 


ſchen Provinzen, \ Mit einer Charte. Bien, bey 


q 
PL 


Dito. 1796. 8. 1998. 16“ 


Pie letzte Thellung Polens machte bißig die⸗ Aufmerkſamkeit 


aller Freunde der Laͤnderkunde auf dieſes Land rege. Die line 
ternehmung ‚ das Publitum näher mit-demſelben befaunt zu 


muachen, iſt Daher des Dankes um fo mehr mwerth, da wir von 
/ der Beſchaffenheit mancher einzelne Provinz noch wert Um⸗ 
3 Mändlicdhes und Zuverlaſſiges wiſſen, weiches beſonders in An⸗ 


fohung des Oefterreihiihen Poleus der Fall ſt. Der Verf 


genenwärtiger Nachrichten von Weſtgallizien haste: nebil Deu 


Abſicht, die Landerkunde oͤberhaupt zu beſordern, noch einen 
andern Zweck, naͤmlich denjenigen, welche ſich in Hefe Ge 
gend degeben ſollten, um daſelbſt ein Amt zu bekleiden, eine 


- KKeuntniß von jenem nenen Oeſterreichiſchen Antheile, an def 
fen Reqgterung fie künftig mitardeiten ſollten, verläufig. beye 


⁊ 


- 


x 


} 


. zudringen. Fuͤr beyde Abſichten firl aber feine Veſchreibung 


zu mager aus. Gerade das, was eine folhe Schrift Icht« 
reich und interreſſant macht: 


wuͤrdiakeiten der Dexter in Ruckſicht auf phyfiſche und mora⸗ 
liſche Beſchaffenheit derſelben, Schllderungen von dem Zuſtan⸗ 
der Landwirthſchaft, der Haudwerke und Kunſte, des Haus 
eis, der Wiſſenſchaſten, der Regierungs ſorim, Verwaltung dee 
Juſtiz und. Polizey, der Sicherbrits und Geſundheitsanſtel⸗ 
ten, der oͤffentlichen Beluſtignugen, und mehr andere Anga⸗ 
ben fehlen in tiefer Schrift, und es, leuchtet hell genug in die 
"Augen, daß der DVerfaffer nur die Srundlinien einer kunfti⸗ 


. gen Vefchreibung gezeichnet babe. Bey ‚dem: ziemlich aropen 


Mangel on Materlalien zu einer ſolchen Schrift iſt ſreylich 
mie Billigkeit wohl mehrere nicht zu sfordern. KBülduungs 
Magazin, die polnische Bibttorhef , die Mettebeichreitung von 
Core und Zöllner, Herrmanns Abriß der phoſikaliſchen Be⸗ 
fchaffenhett der oͤſterteichiſchen Staaten, and Hammards Re 
fen durch Oborſchleſiten nach der Ukraine enshalten bey weitem 
nicht Data genug, um ben Schriftſtellet in ben Stand zu fer 
gen, etwas Vollſtaͤnhiges, oder nur etwas, welches der Bol 
ftaͤndiakeit ziemlich nahe koͤmmt, zu liefern; zum Theil find 
auch dieſe und eintgg,andere Schriſun nihr einmal — 
| 


/ a - 


A tachrichten von den Sitten 
‚und Gebraͤuchen der Einwohner, Anzgine befondaret Merk 


| 
| 


— ⸗ 


Berfaſſer Gebrauch machen konnte, ſind, wie der. Augenſchein 
zeigt, ungeachtet der entgegengeſetzten Verſicherung, die tr In 


der vorausgefhichen gedrudten Ankündigung that, fahr 


wenig, | 


Drlie Methode, welche der Verfaſſer ler Beobachtete, id 


nicht neu, was auch In einer: Schrift dieſer Arc nicht gefodert 


Wwird; ſie iſt aber natuͤrlich. Zuerſt femmen, gleichſam als 


eine Linleitung, Nachrichten von den Oeſterreichiſchen Pelen 
Überhaupt vor, mämlid von den Ländern, aus weichen eg "zus 
ſammengeſest ift, von feinen Grenzen, feinem Flächeninhalt, 
Der Zahl der Staͤdte, Dörfer und Häufer, der Volksmenge, 


der Deihaffenbeit des Eiima, des Bodens, den Produkten 


aus allen drey Reichen, und den Fluͤſſen. Cine kurze Där⸗ 
ſtellung ber aͤltern politiſchen Verfaſſung dieſes Landes bahnet 


hietauf ſtuſenweiſe den Weg zur Beſchreibung der gegenwär⸗ 
tigen. Auf dieſe allgemeinen Angaben ſolgen die beſondern 


Beſchreibungen jeder einzelnen Woiwodſchaft. Bey weitem 
Den größten Theil nehmen die Nachrichten von ter Stadt und 


Woiwodſchaft Krakau ein. Erſtere wird nicht nur topogre 


phiſch, ſondern auch ſtatiſtiſch beſchrieben, und am Ende eine: 
kurze Geſchichte der State Krakau beygeſuͤgt. Die Beſchrei⸗ 


bung der zu dieſer Woiwobſchaft gehörigen Derter, fo wie des 


tete Lelom giebe wenig Beſriedigung, und iſt oft nicht 
wird niche, als ein trockenes Verzeihniß yon Namen. Chen 
fo kurz, und zu dürftig ſiel die Beſchreibung der uͤhrlgen 


helle des oͤſterreiſchen Polens aus. Sie befteheu aus den _ 


Motwodfchaften Sandomirs und. Lublin, dem Lande Eheim, 


einem Stüde von Litthauen, ingl:ichen von der Woiwodſchaft 
Poaodlachlen, und yon Maſovien oder Mafuren. Zu ber er⸗ 


fleen gehören die ſechs Powiate Dandomirski, Wistifl, Che 


minski, Opoczinski, Radomsky und Otenzycky. Die Mole . _ 
wodſchaft Erbin enthält drey Bezitke, nämlich die Pewiate 

Lubelskie, Yirzenbomwstl, und die Landſchaſt Lukow. Das Land 

Eheim, wovon nur der am linken Ufer des Bug liegende 


Dheil an Defterreich fiel, theilet fih In die Powiate Chelms⸗ 
El und Krasnoſtaw. Die zum bflerreihifihen Polen gehörte 
en Stuͤcke von Litthauen und Podlacyien find diejenigen 


beite dieſer Wolmodfchaften, welche am linken Ufer des Fluſe 


ſes Bug legen ; das Stuͤck von Maſovlen aber, weſches dem 


Haus Oeſterreich zu Ill wurde, He iſchen den Btüfen 
5 Di Welt 
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ecke und Bug. Schade iſt es, daß ber. Mer mil der 


\ 


“vw. 


[4 


— 


fremden aber tie gleich datauſ folgenden Nachrichten? S. 


t 


- Grenzen unentfhleten. Man muß fih daber fehe oft mig 
halben und zweifelhaften, oter mit foldın Machrichten ber 


Herausgabe feiner Schrift wohl um ein Jahr zü früh Fame, - 


| 
{ 
„| 


Zur Zeit, ais er fchrieb, war noch vieles in Anfehung der ' 


gnuͤgen, von denen noch nicht erwieſen war, daß fie in eine 


VBecſchreibunq des oͤſterreichiſchen Weftgollizieng gebören. Se⸗ 
bheißt es gleich ©. 29: „Veſterreich erbieit von der Woltonde, 


ſchaft Krakau derjenigen Theil, welcher zwiſchen der Weichſel, 


x 
. 


Piltta und. Stola liegt; das Uebrige iſt' noch nicht zwiſchen 
den beyden Höfen. Oeſterreich und Preußen besichtigt worden.“ 
©. 90 werden alle Städte des Diſtrikts Leloww angeführt s 


eben. biefe Oerter waren aber, wie der. Veifaſſer ben. diefer - 


Gelegenheit ſelbſt geſteht, damals noch ber „flreitige Pruntg, 


welcher zwifchen dan bepden „Oöfen‘, Detn Faiferlic Eöniglichen, 


und dem koͤniglich preußifchen nicht ausgemacht war, daher 
man noch nicht beftimmen konnte, Weiche Oerter eigentlich zu 


[4 
‘ 


x 
x 


u 


liche Angaben nicht vorlommen. 


⸗ 


dem oͤſterreichlſchen Antheil gehoͤrten.“ S. 139 — 145 ſtel⸗ 
let der Verſaſſer einige Stuͤcke von Lithauen, Podlachien 
und Maſovien als, Länder des oſterreichiſchen Galllzlens auf, 
und zaͤhlet alle darunter begriffene Staͤdte her. Wie ſehr be⸗ 


1413 „Den neueſten Nadhrichten zu Folge ſoll das (angege⸗ 
bene) Stüc von ‚Lirbauen nicht ganz dem Haus Oeſter reich 
zu Theil werden, ſondern der nördlichfie Theil, weicher zwi⸗ 
ſchen den Fluͤſſen Bug und. Keſna legt, dem Haufe Preußen. 


verbleisen.“ &. 142. „Diefes ganze Stuͤck von Podladyien ' 


ſoll ebesfalls den neueſten Nachrichten zu Folge dem Hauſe 


‚Preußen zu Theil werden.“ Und S. 143 in Anſehung Mas 


foviens: „Im (gm) Anfgnge heißt es, daß eine gerade Pinte, 
von Kamienzyk am: Bug bis unterhalb Glinianka an die- 
Weichſel gezogen, die Grenze ſeyn, und daß der Theil, wel⸗ 
her gegen Often liegt, oͤſterreichiſch; der gegen Welten aber 
preußiſch ſeyn wuͤrde. Nunmehr verlautet, dia Srenzlinie 


wuͤrde von Podlachien aus über Glinianka an die Weichſel ge⸗ 


ben, und der noͤrdliche Theil preußiſch, der ſuͤdliche oͤſterrel⸗ 
chiſch werden.“ In einer Schrift, melde für Leute beſtimmt 
it, die daraus hinlänglihe Kenntniſſe von dem wirklichen 
Auitande des Landes fchöpfen wollen, foliten ſolche anuthmaße 


— 5 — Das 


. „ 


UN 


pP) ‘ 


. Man Bann jedoch Diefe Befreiung des Verdienfi-nide, 


Gfprechen, das fle thelle manchen neuen Umſtand von der 
Berfaffing Weſtgalliziens, wiewohl nur fehr fparfam bekannt 
acht; theils manche bisher Bier und da zerfireur arlegene, 
und eben deswegen ziemlich verborgen gebliebene Nachrich⸗ 
ten ſtaͤrker verbreitet. Um einen Vorgeſchmack davon zh ger 
ben, will Recenkinr nur einiges davon anfuͤhren. „Die Pros 
vi: zen von Polen, welche nach der letzten Zergliederung dieſes 
Reiches dem Haus Oeſterreich zu Theil wurden, haben’ einen 


Flaͤch minheit von obngefähr 1000 geographiſchen Quadrat- 
metlen, und find affo um 40 Quadratmeilen größer, als das 


Konigteich Böhmen. Die ganze Voltsmenge beträgt nicht 
viel’ Aber eine Millten und soo taufend Menſchen; doch dofft 


der Betf., daß diefelbe Eünftig unter dfterreichifcher Herrſchaft 


beträchtlich zunehmen werde, wie diefes der Fall ehemals bey 
Gallizien und Ludomirien geweien war. Auch dem Ackerhau 


prophezeihet er unter der milden oͤſterre ·chiſchen Regierung - 


eine beſſere Aufnahme, „wenn der Bauer, von ſeiner ehema⸗ 
ligen faſt viehiſchen Selaverey befrener, unter einer zweck⸗ 
mäffigen Lejitung ſtehen werde.“ Unter den Produkten aus 
dem Pflanzenreiche führt er ©. 8 das Polnifhe Manna an, 
. ohne den wahren Namen deſſelben nach dem Linneifchen Sy⸗ 
‚ Rem anzugeben. Um die polniſchen Kermesbeere, welche ches 
mals ftart nad Senna und Florenz geführt wurden, bekuͤm⸗ 
mert man fich jetzt nicht viel. Nach &. 30 Hat der Äfterrele 
chiſche Antheil an der Moimodfchaft Krakau gegenwärtig eine 
Bevsikerung von wenlaftens ı 80,000 Menfchen” Die ganje 
Bevölkerung der Stadt Krakau Bann man gegenwärtig auf 
e 4,000 ®eelen annehmen. Die meiften Einwohner find ©. 


33 ſremde; die Kuͤnſtler und Handwerker melft Deutſche, und 


ſehr viele von den Vornehmſten der Stadt eneweder von Ges 
burt, oder doch urſpruͤnglich Itallener. Nebſt de: Randesfpras 
che wird ˖baſelbſt Deutſch, Stalienifch.. aber ſehr wenig Fran⸗ 
zoͤſiſch geſprochen. Die Demkirche zu Kratau befikt viels, 


Koſtbarkeiten von Gold, Silber und Edelſteizen. Der Bi⸗ 


ſchoff it zugleich Herzog von Severien; das Biethum bringt 


jährlich 40,0c0 Thafer ein, Inter Stadt Kazimirz, weiche 


als der zweyte Theil der geſammten Stadt Krakau zu betrache 
‚ ten iß, wobren größtentheils Juden, weiche vorzüglich mit 
Pelzwerk, Tuch und Leinwand Handeln. Das Vornehmſte 
zu Kazimirz iſt die Univerſitaͤt. Anftart der ehemaligen vier 
Fakultäten hat fie nun vier Kollegien, wovon dag vierte nicht 


phil 
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ghilofophicum, forbern phyſie m heißt. Die Unfverfitäete 
bibliothet Hat 4400 Handſchriften ohne die brbräffihen. Der 


bluͤhsndſte Zuftand der Krakauiſchen Univerſitoͤt mar ra 1 &ten 


Jahrhundert, da ſiv verfhiedene deutſche Reformatoren ver 


. den Verfolgungen des Kalfers Karls V. Aücteten, und fa 


Krakau ihre Freoſtaͤtte fenden. Weder in Kazimirz, noch in 
Krakau firdir man ein Eiukehrwirzhehaus. Weil meiſt nur 
die Edelleute reiſeten, und dieſe jederzeic bey einem audern 
Edelmann einkehrten: fo machte dieſes die Gaſthoͤſe unnuͤtz. 
Die Buchdruckeitunſt wurde zuerſt gegen das Ende des funfe 


zehnten Jahrhunderts noch por dem Jahre 1496 in Krakau, 
und in Polen uͤberhaupt durch Haller eingeführe. Eines der 


erften gedruckten Vuͤcher waren Kaftınirs des Großen und ſei⸗ 


‚nee Nachſolger Statuten. Das auf dem Klarenberg Im Dir _ 


ſtrikt Reloro gelegene Klofter Tſchenſtochau vom Orben Des hei⸗ 
‚Ugeh Yanfıı? des Fremiten iſt foͤrmlich befeſtiget, mit ſthwe⸗ 
rem Geſchuͤtze und allen zur Aushaltung einer Belagerung 
noͤthlgen Erfſorderniſſen verfeben, und macht einen Srenjraß - 
zwiſcherr Polen uud Scleſien. Das Kiofter hielt ehemals 
feine eigene Beſatzung; einer von den vornehmſten Ordens⸗ 


. Ienten war Feſtungkkommandant, nnd wutde von drm Ordens 


ſelbſt aufgeſtile. Im Jahre 1765 verordnete Die Kıdnungea? 
relchstagstouſtitut ion, daß der Kommandaut kuͤnftig ein weine. 


licher ſeyn, und von dem König ernannt werden, aud die Cine 
Wiilfte von den Gütern, welche zu dieſer Feſtung Gehören, dem 


Meiche berechnen fellte. In der Woiwodſchaft Sandomirs 
eimme unter den Preduften der Natur ˖ beſonders das Eiſen 
in Betrachtung, wovon dafelbft mehr erzeugt wird, als in dem 
ganzen uͤbrigen Königreich Polen und Lithauen zuſammen ges 


- nommen, Zu Rakow hatten einſt die Socinianer ein Gy⸗ 


mnaſium und eine Buchdrucerey; wurden aber im J. 1643 
Daraus derjaat. Nicht weit von Ehenciny im Powiat Ches 
minski Find Bley⸗ und Silbergruben; auch werden In dieſer 
Gegend Lafurfteine gefunden. Dryemica Im Powiat Opoe- 
ziuskl kam dadurd in Aufnabme, baß man im Jahre 1775 
siele deutſche Känftier und Handwerker dahin gezogen, und 
das meifte anf deutſchen Fuß eingerichtet Hatte. Die drey 
Meſſen zu Lublin beziehen deutſche, grlechiſche, arme⸗ 
niſche, rußlſche, tuͤrkiſche und andere Kaufleute. Zur Beſoͤr⸗ 
derung des Handels traͤgt auch der Umſtand nicht wenig bey, 
dag ſich die drey Poſtſtraßen von Krakau, Warſchau und Lem 
v . ® . j eu fe 4 ” [u berg‘ 
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herg bh vereinigen.“ | Die ju diefer ft gehörige Karte 


ĩſt aus andern bekannten: zuſanimengeſcht, und hat kein el⸗ 
nenes Verdienft, — 
9D Pu. 


Bibliſche, hebraͤiſche, griechiſche und über 


haupt orientaliſche Philologie. 


Pſalmen geſungen vor Davids Thronbeſteigung oder 


in Beziehung auf ſeine fruͤhere Lebensperiode, 
uͤber ſetzt und neu bearbeitet mit hiſtoriſchen Ein⸗ 
leitungen und Anmerkungen, von J. C. C. Nach⸗ 
tigal. Halle, bey Gebauer. 1797. 224 Seiten, 
gr. 8. 16 8. u oo: | J 


Man wuß den Muth und das Ausbauern bewundern, wo⸗ 


J 


mit der Verf. zwanzig jahre hindurch einen Plan verfolgt 


Bat, die Dfaline wieder nach der Zeitordnung zu regutiten, 
amd fie in ihrer dramatiſch mufldalifchen Form wieder Herzus 
* welchen ek jetzt dem Publikum vor Augen legt. Man 
16 jetzt bednahe daran gezweiſelt, daß eine ſolche Auffin⸗ 
dung ber’ Zeitabfaſſung aller Pialme, fo wie die Verthellung 
noch Ihrer alcen muſikaliſchen Beſtimmung für uns noch möge, 
Uch ſey; allein Kr. M. bat doc wenigſtens gezeigt, daß fich 
rnoch Manches mehr darüber heraus bringen laſſe, als man 
bis jest heraus gebracht hatte, wenn er auch nicht überall 
—5* geweſen ſeyn ſollte. In der That konnte auch der 
Berf. das nicht alles leiſten, was er ſich anfaͤngiich verſpro⸗ 
ben haben mochte, und wonach er ohne Aufhoͤren gerungen 
has, in fofern es an fihern Kricerlen fehlt, wonach man bier 
durchgehends entfheiden kann. Er leugnet diefes auch nicht 
“indem er ſelbſt geſteht, daß fehr. viel dabey auf ein indivi⸗ 
uelles Befüpl ankomme, weiches ihn geleltet habe. Ein 
ſolches Geſuͤbhl meg immer eine ſublektive Ueberzeugung ges 
währen; allein es kann body) unmöglich für Andere ein Ue⸗ 
berzeugungsmittel werden, In fofern es dabey an hinlaͤngli⸗ 


hen Gründen fehlt, welche die Vernunft Anderer nur uͤber⸗ | 


zeugen kͤnnen. (Es muß zugegeben werden, daß wir bis jetzt 


die Zeit nicht immer Sonnen, in welche die Abfefaon Bes 


' 7 
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.. 
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nn ge woͤllen wit “bie Defonomie. Bieter SHrift angeben, 
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Pſalme fallen, daß jranches anrecht abgetheiſt, verſetzt, falſch 
zuſammen gezogen, verruckt, und anrecht angeordnet iſt; al 
fein man kann auch ouf der andern Oeite eben ſo drelſt beh aun⸗ 
ten, daß es far ung unmoͤglich üt, alles wieder an ‚feinen 
... gebdrigen Ort zu bringen, und tag man fi einer großen 
Willkuͤhr von Hypotbeſen aͤberlaſſen mufl, um nur, elajgere 
maßen glücklich darin zu ſeyn. Ob es aber nicht beffez. Ten, 
gu geſtehen, daß man Manches nicht mehr heranebrimgen koͤn⸗ 
ne, als ih einem unbeſtimmten Grefühl zur Regulirung, zu 
: ‚überlaffen, wird ein Jeder für ih enticheld:n können. Ailein 
fo tie fein Verfuc in dem Webi-te der © ichrfamke:t ohne 
allen Nutzen dieibt: fo wird auch dicfer Arbeit das Vetdienſt 
bleiben, auf manche Punkte der hoͤhern Kritie mehr aufmert⸗ 
ſem gemadt zu haben, als es bie jegt aefchrhen :l, und ‚mans 
ches zum richtigern Verſtaͤndniſſe der P-atme bengetraaen zu 
Haben. Gleich zu Anfang fleht eine vortteffliche doppeite 
Einleitung, Ceine allgemeine und eine befordere zur erften Abs 
iheilung) Einleitung, welche eine herrliche Nachleſe zu den 
gewoͤhnlichen Einleitungen liefert, und von der. Propheten⸗ 
fchule oder Saͤnger ver ſammiung Samuels, van den "Prepher 
ten oder heiligen Sängern und den Seg:ritänden ihres Po 
fie, von der mufitalffhen Beſtimmung der Palme and ats 
dern wichtigen Punften handelt. Es war diefe Propheten⸗ 
ſchule Samnels, worin ſich der erſte Keim zu einer morali⸗ 
ſchen Religion entwickelte, weicher Ach bed den ſpaͤtern Pre 
bheten immer wieder entdeckt. Man ſtelte dert ven Grunde 
atz auf, daß nicht die aͤnſſere Eeremonte das Welen der Res 
Itgion ausmache; fondern day dir eigeiitfihe Neligton im Diens. 
ſchen ſelbſt zu ſuchen ſey/ und in der Befolgung der Gebote 
Gottes beſtehe. „Samuel ſprach, nicht Opfer auch Bande 
„opfer nicht, verlange Jehevah, Fordern Vefdlanng feiner 
„Gebote, ı Sam. ı5, 22. Diefer gidße Relistonefaß 
| 188 ſchon in den Palmen wiedet, uud wird bey den Pros 


vheten immer wieder ſichtdar. 






wiid ſle noch mit einigen Bemerkungen dealeſten. -Die Um 
deiflat der Pſahme, welche hier mach der Feitfolge geordnet 
nd, ft folgehder Erſte Abihenung — Gefänze aus dA 
fruͤhern Eebensperiode Davids MI. 8. 19,1 —7..19, 8 18.. 
s,5.8— 32. und 108, 17-5. 90. 91. 93.7103, 1 — i6. 
10 rt er er CORE . 
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Line Prebe von der Win gahr der Abthellung ſeyn. Der er⸗ 
ſte Pſalm bat gar nicht den Charakter Davidiſcher Poeſte, 


-. Tondern iſt von jeher für eine Vorrede von fpäterer Hand gehal⸗ 
"ten werden, worüber die alerandrinifdhe Ueberſetzung das alteſte 
RZeugniß ablegt. Allein Hr. NR. bringe ihn nach ſeidem Ge⸗ 


fühte unter dieſe Claffe, und muthmaßt noch oben drein, daß 


er male dem 139 ein Ganzes ausgemacht haben möges ments 
glleich diefer gar keine Achntichkeit mit ihm hat. Durch fole 
che Muthmaßungen ohne Gründe muß alles bey den Pfalmen 


- 


\ * 


— .. * 


unſicher werden, und wenn fie gelten ſollten, wuͤrden wit mit 
‚der Srelärung dee Pſalme mehr ruͤck⸗ als vorwaͤrts kommen.) 
Sweyte Abthrilung. — Geſaͤnge Davids von feiner Ver⸗ 
Pindung mit Saul bis zu feiner Thronbeſteigung, oder durch 


J Zurüderinnerung an jene Zeitumflände veranlaßt. ı) Davide 


ufenehalt an Sauls Höfe betreffend Pf. 141. 73. 12. 7. 
"240.35. 59. 17. 31. 2) Sefinge Davids in Beziehung 


auf feinen Auf⸗nthalt bey Sımuet in Rama. Pf. 49. 13. 11. 


3) Selänge Davids veranlagt durch felnen Aufenthalt bed dem 
Berfammtürgsaesrlt in Nobe. Pf. 27. 26. 16. 39. 36. 5. 


4) Auf den Prieftermörder Doeg Pf. 32. 5) S:fänge Das 


vide veranlaßt durch fein langes Umherirren auf feiner Flucht 
vor Saul. Pi 56. 40 Und 70.37, 23.7. 142, 54.118, 


— — — 


* 


9 


5 — 18. 18, 1- 20. 6) Alphaberifhe Pfalme, welche ſich 
auf die chen bezeichneten Umſtaͤnde beziehen. DI. 25. 34. 37. 
„219. 2) Elegie auf den Tod Sauls und Sonarhans. 2 Car. - 
4,19 = 27. — Man fiebt, wie willfährlih Hr. N. oft voA 
Der bis jegt geltenden Zeitveranlaffung und Adtheilung‘ ab - 
weicht, und wie auffallend bisweilen die Zeitbeftinimung iſt. 
„NMoch auffallender bleibt aber die Zergliederung mancher Lies 
et mir Beſtimmung bee hiſtoriſchen Veranlaſſung einzelner 
erſe. So hält er 3. B. den 40 Pf. für Btuchſtuͤcke ver, 
jiedener Lieder, und zwar aus feinem ‚andern Grunde, al 
Weil ein Theil bavon (14 — 18 V) unter der Auffchrift dei 
70 Pfalms noch einmaͤl wieder vorkommt, Eben fo gut kann 
ja aber der 70 Pf. ein Bruhfiüd aus dem ao Pf. ſeyn Ins - 
deffen Ebnnte man jene Hypotheſe noch immer gelten faflen, 
wenn der Verf. nur nicht nach einen guten Schritt weiter 
gegangen wäre, und’ auch allen wermeinten Bruchſtuͤcken, die 
‚In einzelnen Verſen befteben, ihre Zeit und Weranfaffung bee - 
filmen wollte. „Ich wage es, folgende Zeitbeſtimmungen 
„ber Pruͤfung vorzufegen. Erſtes Lin B. 2 — 5. auf die 


-  „glädlice Flucht ans bu Bande der Philiſte und die Verel⸗ 
x , j u . ” 


wigung 


4 


a Ai u 
„uigung fa vieler MA Det. Darlehen Gerröefälgung Im 
u 


Ewmpfin⸗ 


Dep 
22, 1. 2. are $ied ‚oder Brychſtuͤck 6 


dung des Frflaumeng'übre die .urierwarte Bülfe Wish 
_ Aeich auch uͤber —* Beſfach Idnathaub S 23, 16 


\ 


Sechſtes Lied 14 — 27 DB, in Beziehung auf die Beweh⸗ 


xuer von Tegila, ‚pie ihn an a poßten ı Sam. 


„a3, 8 — 13. Siebentes Lie 3. 
„lingläds key ſeinem Umberirien’ und ber beifändigen Ver⸗ 


u nfolgungen Sauls ı Sorm..23, 14. 15.“ — Man mug bey 


IN 


4 


made Talfeflen, daß es widht gut dt, fih fo lange mit einem | 


Duch der Bibel zu befhäfiiigen, alg der Verf. von fi verßl⸗ 
"Sert, denn vieleicht enrfeht grade hieraus die Gefahr, esaufs 
Kleinlichſte zu preflen, und unedlich mehr darin zu finden, alb 


wirklich darin liegt. Man hat ſchon fonft immer die Regel 


gegeben , daß man bie Beranlaffungen zu,den Phalmen nicht 


—R als gerade unſer Verf., wie das ange 
Reh eine ſpecielle Einleitung her ;. Alsdann folgen die 


‚zu ſehr in unſern hiſtoriſchen Buͤchern dee. A. T, füchen muͤſſe 
weil wir nur eine fragmentariſche Geſchichte "darin Yärten, 
und. tauſend Reronlaffungen ung ‚unbefännt geblieben, ſeyn 
därften; allein Niemand hat bis jest fo fehr gegen dieſe 


u. 






ſplel hinjäuglich darthun witd. — Vor Jedem Abſe 
— nach der. Zeitſolge uͤberſetzt mit einer kurzen hiſtoriſ 


Einleitung vor jedem, und einigen Mofen unter dem Text, 


welche mehr Sacerklärungen,, als philotogifche Erläuterum 
gen enthalten. ' Wo nur, irgend moͤgſich, find allentbaltens 


ars. Drittes Lied 7—9 DB. vergnlaßt durch den. Befehl, 
Zuans fremden Ländern naͤch Fırda Juruͤck zu ehren, ı Sam. 

'n22, 5.. Vierteso Lied 10, 8. V. als Davin.gg von vielen : 
Verehrern Jehovahs umgeben lab. 3 


Re 17.1 
„als er von Dogs Verrärherey hörte ı Sam. 22, 6 — 22. 


eb 18, empfikbungen des 


Ehorabtheilungen gemacht, wobey edenfalls auſſerordentlich 


— 


N 
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N > Hehonah nur. it mein Gett 


wie Wiilkuͤhr hetrſcht. Wir 'wählen.den 56 Pf., des am 
‚und für ſich bekannt genaig If, jur Proben, ° . ; 


2er Anne » . - u . r 

“ \ st, 1 | , Erſtes Chor. - . x \ . 

[ Schuͤtze mich St ee 

ey dir ſuche ih Schugt Zee 
9— Zweytes Chor. | F j 


Auſſer dir kenn ich ktin She = 


ns ” ‘ 
24 PP? GR Orit⸗ 
> . 


Arie Phlielogie, han 
aSSAER Rn). 1 tbe. 
J J u Je bovahs Verehrer in ſeinen Lande, 

— * Die Edlen, meine ‚ganze, Freude ſind fie 
= 9 | en Erftes Chor, | . 
Andrelaßt der Goͤtzen viel machen! 
DE Ragı Fremden fle nachellend = 

Bar a er on. ı >. 
\ “ "e Zweytes Ehor —4 
mag nicht darbtingen ihre Bluteyfteru⸗ 
ẽName beruͤhre nicht meine Lippen! J 
* | nn 
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Minen Diltted Chor. RE 
22 FJehovah nur opfre Ich, 
Er Mur du biſt mein Gluoͤck. 
| a an. Erſtes Thor. 


Ecwaͤnſqht fiel mir die Meifäner! - 
— „don IR mein Erdtheil! fm u 
. Der Verf. gebraucht Chor In dieſem Stune ale Neutram; 


allein. es muß wohl Der Chor Heiffen, Senn Das. Chor It die 
Emportiche. Die Ueberfepung iſt ziemlich proſaiſch. Das 


währt daher, daß der Verf. ein abendländiihes Metrum ve - 


ſchmaͤhet har, weil in dem Original kein Metrum ſey. Allein 
was ift der ſtrenge Parallelismus der Orientalen anders, alß 
‚ein Metrum ? En Zeichen der Profe iſt e6 doch gewiß nicht, 
fontern vielmehr der Poeſte. Um nun aber dieſe in unſre Spras _ 
pe auszudruͤcken, muͤſſen wir irgend ein Meteum twählem 
AUnmoͤglich kann man’ bey einer vroſaiſchen Ueberſetzung die 
Sechonhelt der debraͤlſchen Poefte fühlen. Oſt iſt ouch die Eet 
klaͤrung etwas gezwulngen, wie z. B. wenn der Verf. unker 
Grevlern und Laſterhaften gewöhnlich Goͤtzenknechte verſteht, 
—* im ı Di. „Heil dem Mann, der. meldet ber Goͤtzen⸗ 
echte Verſammlung.“ Weit hier von guten und ſchlech⸗ 
‚sen Menfchen die Rede'iſt: fo ſieht man nicht ein, wozu gras 
de bier dieſe feltnere Bedeutung. Chen fü Pſ. s, 5,6. „dem . 
“ „Gönentnecht begluͤckſt du nicht; nimmt den Frevler nicht 


oft dein Gezelt. Goͤtzenanbeter dürfen 3 erſcheinen⸗ 
pvor deinem Helllzthum.“ Wozu nun der Frevler in deu 
"AO, B, XL. B. 2. St. VIIo Heſt. BE. Pit 


⸗16 


N N 


Me 
Mitte dieß iR ja ganz wider den Paralleliamnc. 
maͤßte er num auch Goͤtzenkuecht heiſſen; allein der Verfi 


ſcheint ſelbſt die matte Wiederholung deſſelben Worts geſchen 
au haben, welche auch dem Original framb it. 
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Elementarbuch ber hebräifchen Sprache.« Eine, 
feitung zum eignen Deufen über” ihre äuffe 
Schickſale und innere Einrichtung, wie ‚auch ein 
Seitfaden bey Worlefingen über diefelbe, von D, 
Jo . Ad. Jacobi, Rektor der Jenaiſchen Stadt 
ſchule. Jena, in der Croͤkerſchen Buchhandlung 
1797. 339 ©, gu · 1 R6. oo 


Abermale ein ſchoͤres Hotfemittet zur Förderung eines phlle’ 
ſophirenden und geſchmockvollen Stublum der hebraͤiſchen Li⸗ 
teratur. Wenn ſich auf jeder Schule und Univerfität: nur ein 
‘ Mann von der hebrälfch: phllotogiihen Kerineniß, der Sprach 
philoſovhle und: dem Geſchmack, wie unſer Verfaffer, für die 
hebraͤiſche Sprache und Literatur. verwendet: ſo darf mas 
ficher auf die Aufrechtbaltung der Kenntniß berfelben rechnen, | 
und braucht yon dem Geiſt der Zeit nicht gu fuͤrchten, daß er 
Bas Stadium ber alten Philologie Überwältigen, und une 
Nachkommen in eine fophiftiiche Barbarey des ſcholaſtiſchen 
Beitalters verſenken werde, wodurch der Sinn für das Alters 
thum, Aeſthetik und mannihfaltige Bildung des Seiftes ver⸗ 
boxen gebt. Dec. bemerkt mit Dedauren die Abndung, wnzg | 
Sr. 3. durch die Zeichen der Zeit in feinen Gegend veranlaßt . 
wurbe, und ſchaͤtzt die Freymuͤthigkeit auſſerordentlich, womit 
et ſich dem reiſſenden Strome einer einſeitigen Geiſteskultu 
entgegen: ſtelt. Die Worte ſeiner Vorrede, welche Giebupf 
Deziehung Heben, find auf der einen Seite fo unportbenif, 
und: auf deu andern Geite fü wahr ,,doß fie bier eiven P 
verdienen, „Oo gewiß es If, daß man. ebeirm and. 
„Schulen und Gymnaſien auf Sprachunterricht zu viel, 
‚ „und Auf;eigentliche wiffenfchaftliche Bildung wenig Räde 
efihe nahm: fo entſchieden iſt es auch, daß man in neuer 
adblbeſſer den. neueſten) Zeiten grade den entgegen geſchten 
agßehler begehrt, and Über den. (dem) Eifer, den Ingenörkgen 
Ereund der Deufen In das Gebiet der Willenf@paften.binein 
An führen, wehgiäg, iba mis. den nörbigen Sprachtennt. 
B-ı , . -. \ . 
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willen auszaſtatten. Olelßtes gleich nun und ewig ein 
ꝓblones Hirngeſpinſt taubiger Pedanten, das Weſen der Ge⸗ 
wiehrfemfeie rinzig md alleln in einer großen Bekanntſa aft 
„mit allen Soragen uͤberhaupt zu ſüchen, und dieſe als Zweck 
zu bearbeiten: ſo iR man Doch auf kiine Weiſe berechtigt, 
wmsbnen den Raug Hnes Mittels zu rauben, und ein forgiäls 
„tige: Stunfuus derjelßen unter die Meihe vetjaͤhrter Thor⸗ 
„beiten zu ſetzen. Die große Revolutidn, welche in den 
„iesten Dieennlen unfere Jahrhunderts durch eine geläuterte - 
„VPhiloſiphie beynohe in allen Wiſſenſchaften veranlatzt more 
„den iſt; wird von vielen, beſonders von ihren jüngern 
„Anbängern, zu weit aus gedebnt. Ein gewiſſer Geiſt 
IpderZerſtoͤrung bat ſich zu allzemein verbreitet, und droht 
ra„nicht allein dem Ifxthume, ſondern auch dev Wahrheit dem. 
« iäntergang,, Wegeiftert von kinem rafliofen Beſtreden, das 
„irnpig empor gefproßte Unkraut zu vertiigen, 'areift man am 
‚grorkt, und verletzt auch den Waitzen. Da Rerftöcung des 
wAiten Bas Mouto.der Aufklärung If, fo halgen es diejenigen, 
‚ „welhe im Vorhoſe des Tempels dieſer font fo ehrwuͤrdigen 
Goͤttinn Achen, für ein wirkliches Opfer, das fle ihr darbrin⸗ 
Aen, wenn fie die einſamen Hallen, In melde die Muſe des 
orsmifhen, atiechifhen und bedräifchen Alterrhums durch ein 
Kriea yertändendes Getämmit ſchon zutuͤck geſcheucht wor⸗ 
„dei If, niederreiſſen, und. auf ihre verfintterren Ver⸗ 
‚zgebrer mit einem pbilofopbifchen Bedauern herab (& 
. sben. Bringt au der ſtadirende Jungling von Schulen. 
. „noch einige Sprachkenntniſſe auf Atademien mit; bat er 
” „aleih den Vorſatz auf dm melegten Geunde weiter fortzus 
» „bauen: fo wird doch durch den berefchenden Ton Alles, 
„was eu von feinen bisherigen Zebrern hoͤrte ibm 
: gbald veraͤchtlich, and der Entſchluß Sprachſitudium 
z „mit wiffenfchaftlichen Arbeiten auf feiner neuen Kauf 
” sbabn: sn’ verbinden, Durch Scheingruͤnde, die ſich 
: „ibm allenthalben entgegen draͤngen, vereitele.“ — 
So iſt 26 allerdings in manchen G⸗genden von Deutſchland; 
allein fe ſollte es nicht ſehn, "und es iſt die Pflicht aller unpars · 
ctheyiſchen Gelehrten, ſich diefem einreiſſenden philoſophiſchen 
Feuereiſer, der den jungen Leuten die Köpfe verdreht, mit 
maͤnnlichem Zone entgegen zu ſetzen. Schon allein das ganze. 
Verhaͤltniß, worin unfre fonenannten Brosftudlen noch zu 
: elnarider. ſtehen, erlandt Die. Vernachlaͤßigung der alten Epras 
“den nicht, wenn man anf einen Augenblick alle ibriaen 
| oo. fe 0. Mid 
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aa.  Biblifihe Philologie. 
Raͤckſichten vorbeh fafft mölte, und dieſe Werunihtäßägchi 
taͤcht ſich auf eine midnnichfattige Weife an foichen Querkt 

pien, wenn fie dem Staate in der Difciplir, won We # 

. bekennen, Dienfte Teiften follen. Mögen alfe. Janhe Sta 

sende ftets bedenfen, wozu fie efgenttich beſtimimt find, Wi 

oo es niemals veraeflen, daß nur wenigen Sterbtich —** 
| au Theil geworden ift, Metaphyſiker zu toetdent, * in 2 


- Der Verf. har feiner Grammarik eine Seſchichte ber “ 
braͤiſchen Sprache vorausgeſchickt, weil —I — Lit 
zen angebrashr werden koͤnnen, welihe im Stände ITud, dab 
Etletnen der Sprache ſelbſt zu erleichtern, bie richtige Becu⸗ 
theilung derſelben zu befördern, und auch über Ihre Inter Se 
konomie Licht zu werbrritem.' Er gehe‘ daben von dein Ä 
 fprunge bed.bebräifchen Sprache aus, verföigt ihre‘ Bildu 
Hi zur Bluͤthe, chren Verfall bis zur todeen Sprache, Ipre 
Behandlungsart, Erhaltungund Studium bis af unſte 
Zeit, und bringt zugleich die granhimätiiche Literafuf Bey, wel , 
che dieſes Studium bis Gicher Befätdert bar." So fd | 
-  diefe Geſchichte an und fuͤr ſich ausgearbeitet {ft, einige Maͤn⸗ 
get abgerechuet:' fo ſcheint le doch dem Necenfetiten” bier’ä 
“ nicht am rechten Örte zu leben, zum wenigſten in ofefer Brit⸗ 
u laͤuftigkeit nicht, wonach fle' 164 Selten; alſo die Hälfte des 
ganzen Buchs einnimmt. Der Verf. entfehuldige war dieſe 
Weitlaͤuftigkeit damit, daß dieſes Huch nicht bloß“ ein Leitfa⸗ 
den für Vorleſungen, ſondern ättch zugleich ats Anleitung zuge 
J eignen Studiren gebraucht werden folle; alltin theils fallen - 
ſich beyde Zwecke nicht wohl in einem und derifedert Buche 
verbinden, theils iſt dadurch der ‘Preis deſſelden ſjaſtbar ver⸗ 
theuert, welches ja laut der Vorrede vermieden. werben ſolite. 
Es hätte immer dieſe Geſchichte ein Bach, für ſich ausmachen 
koͤnnen, ſobald nur die letzten Perlöden etwas reichbaltiger be⸗ 
arbeitet worden wären, denn die Verdienſte der Schweden 
find aar nicht. aursezähft, und die Vetdienſte der Drutſchen 
ſeit Abert Schultens nicht vollſtaͤndig gerug, fo wie ober⸗ 
haupt gegen das Ende alles zu kurz iſt. Dagegen hätte Dre 
Anfang immerhin mit dem Semiten Abraham. gemacht wer 
den Fönnen ; denn was darüber hinaus geht, iſt ungewiſſe 
Sage. Sn Hinfiht auslaͤndiſcher Namen hat Herr J. keint 
feſte Regel befolgt, denn theils behaͤlt er Die lateiniſchen Ep 
dungen der Gelehrtennaman bey, theils nennt er fie nach ih⸗ 
‚ven Natioualnamen. OSo ſagt er j. B. Ximenius, Clericus, 
‚ und 
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Blihtfche Pkkelagie, 493. 
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® Dach wicher Kionflet. Warm alle nicht and Ximende 
2— u.f.w. Bon Woide wird geſprochen, als wenn * 


doch Bi denn von einem verftorbenen Manne pflegt mar doch 
cht Her 


v.zu fagen, mie hier von Herrn Woide; wenigſtens 


Bttebe eine folche Höflichkeit ohne Gin. — Die Srommatif” -, 


Enehäft eine. Ausewahl bes beſten aus den ſchon vorhandenen, 
befonders aus der gräßern Grammatik von Hezel) in einer 
leichten, gefälligen Ueberſicht, mit untermiichten eigen Be⸗ 
nperkumgen. Da fie. dec Verfaffer zu feinem eignen Gebrauch, 


r 
* 








cee , groͤßere Vollſtaͤndigkeit, u. ſ. w. von ſeibſt weg. Dieß 
alles kann und wird dee mündliche Uoterricht hinzu fügen. 
Huch. wird, fih dadurch manche Unbeſtimmtheit näher beftim- 
zuen taflen, wie - B. ©. 166. mit Hezel gefagt wird: lit 
jerse feryiles ſind ſolche, welche gewiſſe Nebenabſichten 

efördern!? wodurcqh eigentlich nichts erkläre wird. — Sehr 


richtig wird hey dem Nennwotte bemerkt, daß ſich nicht alle - 


Mennwoͤrter von Zeitwoͤrtern ableiten laſſen, weil man. nicht: 
einſteht, warum ber Menfch ben dem Urſprung der Sprache 
wicht Nennwert und Zeitwort zugleich erfunden haben ſoll. 
‚Allerdings muß man dieß einräumen, und es bat gar kei⸗ 
nen Zweifel, daß mehrere Nennworte⸗ fruͤher erfunden find, 
als Zeitwoͤrter, z. B. Stein, gewiß eher als fleinigen, 
‚Shwelter eher als verfchwiltern, und es ift eine unphi⸗ 
Isfephiihe Behandlungsart einer Uefprache, wenn man alle 
Mengißrter von Zeitwörtrra ableiten will, wie es im He⸗ 
hlichen gewöhnlich geichieht, da doch der umgekehrte Fall 
Bäufin audy ſtatt ſindet. Daß aber die meiften Nennwoͤrter 
‚der Hebräer die Form des Infinitivs haben, rührt ebenfalls 
son der Rinderweife der Urmenfchen her, die Sprache zu bil⸗ 
den, Das Kind fagt geben im Infinitiv, ehe es konjugiren 


kann, uͤnd bedient. fich keiner Konjugation, fondern das ganze: - 


Zeitwort fit Damit abfolvirt. Nun darf es nur noch den Ars 


tifel Hinzu fegen, .und.fo entiieht das Nlennwort — das Ge 


‚ben. Eben fo wiffen und das Wiſſen; effen und day Eſ⸗ 


ſen, u. ſ. w. Dieß iſt die leichteſte Methode, Worte zn bile 


ben, alſo auch die Urmethode. — Yu: Hinficht der Zeitwoͤrter 
ſchlaͤgt Hr. J. den Weg ein, daß er zuerſt die verſchiedenen 
Modificationen bemerkt, und alsdann erfi das Paradigma 
aufftellt. Hier glaubt Rec. die Bemerkung vermift zu ha⸗ 
ben, daß man dieſe Formen um Theil nur nach. der mafsres 


- 


N 


um daruͤbet jn Eomimentiren, beſtimmt bat, fo fallen die An« - 
Inräce an eine dentlichrre Auselnanderfegung mar cher Pune 


I 


len 


\ 


x 


77 Br Pit — 


elle Benretion anuchenen fürıg, wir f 
Wokalbuchſtahen verbanden —R die Som X — 94° 








gilt nach den angeführten Beyſpielen bloß maſoretiſc —3— 
m aber die Odteidart Yıayz ſo wäre Die Auctpyi * 
fefe Form unſtreitig großer, — Die Vermuthung, w 
die Hebtaͤer bloß Pragter. und Futur. haben S. 193 TnEiir 
dem Rec, zu geſucht. Dan würde mir weit nichtexew Beste: 


: bebaupten fünnen, daß der Aunticbe Menſch aut die \Dreggöhte. 


| wicht zw, daß er fih nur mit der Vergangenbeis und. Fan 


I 


wart wor Augen. habe. ’ Der angegebene Grund sicht ale 


kunft belchaͤfftige. An einer andern tele wird geleggnd' 
daß die. Tempota der Hebtqaͤer mit den Antiften‘ der en. 
veratichen werden koͤnnen; allein ‚fie find und bleiß Art PR 
ds d. unbeftimmte Zeiten, wie men qleich aus Ihren Beiterdenie: 
tungen ſehen kann, welde dev Brif. ſelbſt davon angiebt,, — 

Bey den unregelmäßigen Reitwärtern heblent ſich Here J, ber 
gen Koch ‚dad er bloß die Abweichungen, — der, —8 


u — — — 


gen Kanjusation- analebt. ohne beſondere men auffn 
ſtellon.Dieß iſt ſehr zu. loben, da die U «{mäflate — 
einigen In der That nur gering ſind. — Am Tode ſol er 
eine kleine Chreftamarbie and. Worterbuch. Dieß % w 

man lieber. ſehen, als bie weitläuftige —— der hebrälichen 
Sorache denn alles iſt mit Auswahl, Geſchmack und Plriipe 
ſephle behandelt. Daͤß uber der Verlegen nicht für" einem | 
forreftern Din und Ichärfere Lettera geſorgt hat, m ſehr zu 


tadeln. Den einer hebräfchen Grammatik it dirß ein avch⸗ 


wendiges Requifit, weil Kleinigkelten bier ſo wichtis ſtud. 
Der Anfänger kann vicht richtig leſen, oder muß fſalſch gar 
wen die Mocale und Aerente te in einnäber flieſſen, wie 


— — 


Bier, Selbſt das Paradigma des Zeitwortslhat In den Pam 


eten Druitfebler. Ausorüde, mie WARa:Dem (dee) Stud 

S. ı5ı gehören zu ben umichtigen Pieniagiamen . welche 

een mäffen, e 2 
% 


| glaſfiche, griech und fat. Phitofogie‘ net 


den dahin gehörigen Alterchümern, 


Anfehyfi Tragoedias ‚quas ſuperſunt, ac deperdita- 
sum fragmems Rorsalait Chrißine Sins 
. - 0 Srhuiz 


vo. 


Klaſſiſche Philelegie. 145° 
Sckutæ. Vol. IH. Chörphörne: "Eumenider, Sup- 
;e Pſices. Halac, imp. Gebaueti. 1794, 194 ©. 
Chrifiani Godofredi Schütz in Adfagi.Trogoedias 
„ gquag fuperlunt ac deperdirarum fragmenta Com-. 
»megtarius. Vol, IH, ig. Choiphoras, Eumenides 

- - "et Supplics, Halse,.. imp. Gebayeri, 1797, 
Maq einem Zwiſchenraume von dreyzehn Jahren erſcheint 


erdlidd die von allen Freunden der griechiſchen Literatur fo ſehn⸗ 
lich gewuͤnfchte Fortſetzung einer der beſten Ausgaben griechb⸗ 


ſcher Claſſitet, welche anf deutſchen Grand und Boden gedie⸗ 


ben find. Mir dieſem dritten Bande, an deſſen Eirſcheinung 
der lange Verzug und die mißlichen Gefundheitsumkände des - 


” Heratisy. faſt verzweifeln marhten, ift min wenigſtens ber wiche⸗ 


elöfte Theil des ganzen Werkes, dfe Bearbeitung und Erklä. 
zung des Textes vollendgt; den adch ruͤckſtaͤndigen Theil deſſel⸗ 
ben wird man zu at zu jeder Zeit mit Bergnägen aufnehmenz 


aber doch mir größerer Ruhe erwarten, 


. Die aͤuſſere Einrichtung dieſes Bandes’ if ganz dieſelbe, 
wie dey den vorigen, In Ruͤckſicht anf das Innere, fcheint 


fich der Herausg. einer gebßern Kürze und Gedraͤngtheit be⸗ 


en zu Gaben. Wir haben indeß nicht leicht «ine ſchwere 
und duntit Stelle bemerkt, welche ohne Erklärung geblieben 
wäre: -Diefe Erklärung beftebt oft nur in einer Ueberfetzung 
ber Stelle; aber diefe iſt auch faft Immer fo treffend und deut» 
lich, Daß der an Nachdenken gewoͤhnte Lefer eine weitere Ent 
wickelung und Augelnanderfegung des Sinnes nicht vernmife 
-fen wied, Deftrer als ehedem find die Anmerkungen der Vor⸗ 
"Bänger des Herausgebers wörtlich auſgenommen und bagee 
gender Inhalt der einzelnen Scenen und vorzuͤglich der Ehore 


: - felmer zum porans angezeigt. Exrcurſus find gar nicht hinzu⸗ 


t 


getortimen. Man vermißt alfo das Kunflurtheil des Herauss. 
über die drey in Diefem Bande enthaltenen Tragoͤdien. 


* Da zwiſchen dem Abdrnucke des Textes und des Com⸗ 
mentars, wie die Jahrzahl beſagt, drey Jahre verflohen ſind: 
fo darf man ſich nldyt wundern, wenn die kritlſchen Urtheile 
der Var. le&t, mit denen des Commentars nicht immer uͤber⸗ 
elnftimmen. , In diefer Kauft iR es mehr als im irgend einer 
ee u ‚ . ww‘ u an⸗ 


V 


a6 7 BB Phlie. © 
andetiu wahr „,dafı;ein-Yag. ben anbekmehet; unib-eR Ni: 


türlich ..daß bey dem Kärlhäflte der Anterpzetation der hi | 


‚yon neuem gefchärft manches bemerkt, wirs:ibm wo 
gütgangen ar, manches anders Reht. alsizk.us nprbem gelehe 
ie. Daber. jñ bey mweisem -bie größere Anzahl glaͤckücher 
: erbeflerungen -des Zertes In:der Var. lect. nicht zu findet 
und manches Urtheil, das in jener gefällt war, .ift- Im Ditfem 
llſchweigend oder ausdrädlih zusüdgenommen: Diefas.if 
‚alerdings eine Unhequemilichteit, oberiwens man; Heber: wi 
Ri Uebelſtand; der, aber ſchwerlich von großem Nachteile ſeca 


fte. - Deum das mas die Kunſt bierdurch vielleicht Ari: den 


Augen der Upkundigen verliert, Kümmt gegen das «un zuig 
Wahrheit. durch gFreye und. offne Berichtigung desr Urihei⸗ 
winnt, nicht. Im. straht. Auſſerbem sentiprahg aus beim 
etzuge der Erfchelnung des Kommentars: nod ter zufällige 
ewinn, daß der Herausg. Wakafield’s Delg&us Tragoe 
diarſom, dehen IIten Bond die Eumeniden enkbält,; und Porz 
fon’s Ausgaͤbe der, ſammtlichen Tragdien des Aeſchylus benu⸗ 


hen Fonute. ‚. Aus, der letztern ſih in dem Anhauge alle abe⸗ 
eicdende Pe arten angezeigt. Es kanh nicht unerlvartet ſeyn, 
nr frei de, Herausg, in,leigen Verbeſſerungen mit dem 


r iſche Hera 
utichen Rritikey.hftera anfommenträfk,.. = ee - 


nm, 


ed Aeſchylus befindeg,, Hat eine ſehr große Menge von Wh 
rungen nochwendig gemacht⸗ Vielederſelben Mind ſi 
giluͤcklich daß man ihnen unbedingt beyſtimmen maß s under 
find. fo ſinnreich, daß: man ihnen beyzuſtlmmen wünſcht. Nih 
— wenige der weſtern ſind In den Text aufgenommen, cl fie erſt 
nach der: Regenfion bes Teytes entflanden find. '" Bei’ denk 
Mangel der Handſchriften wird ein künftiger Oetausgeder 
kein Bedenken finden, durch ihre Aufnahme def Teyt dad 


Dichters zu berichtigen und feine Leotuͤre zu erfeidtern. 


Hort unſer Urthell nicht auf allgemeine Aysüräde einge 
ſchraͤnken, und um unfre Leſer ſelbſt in den Stand zu ſetzen, 


über das, was In dieſet Forrſetzung geleiſtet worden, zu urtheb- 
len, wollen wir eine dieſer drey Tragodien durchgehn, und 


One, was ung vorzüglich bemerkungewerth fcheint, auszeiche 
nen. Wie tollen Hierzu eines der beruͤhmteſten Stuͤcke des 
Aeſchylus, die Eumeniden, wählen , 
In dem Prologus Befchreibt die. Pythlas den Schrecken, 
ber ſie bey dem Elutritt in den Tempel Anoflg, bey ben A 
= 2 Bu van u | dl 


* 
rd 
+‘ 


1, Der: Zufland; In ‚weichem fi; bie Örey letzten —— 


x 
— — — — 





Aiaſſſche Phllelogle 47 
„Stiche Orets unb:ber Furlen/ ergriffen Hat; "Won Hm 'äbers 
oätsige, baden ihre Kräfte fie verlaffen and fie koͤmmt auf 
Keen und Fauͤßen ktiechend zuruͤck. B. 38 hat ovday den 
ger zu ſchaffen gemacht. Wakefield erklaͤrt es dur 
sddädolere, prorkus nihilgbeffer- der Herausg. beroaaa ou 
Yay- wihik ejasmodi verita. Aber fa Bleibt denn doch immer 
ol der Zwiſchenfatz dyirwic adv an biefer Stelle unbe⸗ 
uemer. Daß diefe Worte Sie gegenwärtige Artitäde der 
Pyothlas bezrichnen ſollen, made die Sache ſelbſt, und eine - 
@ytelle des Sophoel. Philoct. 701, :dpros yap aAAor’ aaa, _ 
Firt&suikvonsseg, Dei; &rep ds Pikac TıIjvaz; — wahre 
Feetwthh), : Wir vermuthen daher, daß diefe Stelle noch ein⸗ 
ge kricſſche Huͤtſe nörbig habe: " Den 45 Vers erklärte dee 
Sherausg: in der Var. leci. für em Machwerk der Grammar 
nker; in: vem Commentar iſt Au Urtheil minder. beſtimmt. 
Auch ſehen / im der That die Worte: xpyzrı uaAAw einer 
Soße wicht ſehr aͤhnlich; eher der Zufag rYjds Yxp —XRX 
wrnn man mit dem Herausg. uͤberſetzt: Sic enim clare 
quor. Abe wie wuͤrden es lieber durch hucusque enim 
‚difetre pofium loqui geden. Von bem Manne, den fle geſehn 
Ste, tonner die Pythias genauer Rechenſchaſt geben ; nie 
_fo. von den um ihn gelagerten Weibern. Otatt Ayvsı AEyie‘. 
eu: nermushet, der Her. Ayponnaeng „ meil ihm Hemſter 
kuis.Lesart Ayuss zey plöc (wergl.Sophorl..Trach. 675.) | 
zu leicht ſchien, um die von dem Dichter bepgefügte Erklärung, . 
zu.sechrfertigen.. Möchte nur jene. Verhbeſſerung nicht allzus 
eit abmeiben. — V. 49: wird mit Kecht:Wakefield’s treffe 
liche Bemerkung gehilligt, daß zwiſchen diefem und dem fol⸗ 
en Verſe einer ausgefallen ſey, der den Namen der Har⸗ 
on entbalten habe. Mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit bil⸗ 
- beider Herausg. dieſen Vers: AAN od’ AviApmuiaitı, Tag, 





ap SURTEPAUG , oder, wie wir, bem tragiſchen Sprachge⸗ 

brauche gemäß, lieber möchten, rag yap &v wrepoi; Eidov — 
: Dagegen IE. 63 der Einfall defleisen Krititers deiwarwv. 
Hart dünaruv zu lefen, nicht ohne Einfchränkyung gebilligt. 

Die gemeine Lesatt iſt nicht gerade zu verwerflich, und in dem 
Falle, daß fie einer Veränderung bedurfte, koͤnnte man eben. 
ſwohl Auusrov vorfchlagen. Conf. Soph. Ajax. 655: Ad. 
as” dyvkoas dus. — SGinnreich if in der Nede des Apoll 
V. 69 die Vermuthung ideas; aber doch nichg Überzeugend 
genug. Wir glauben, daß diefer Stelle durch eine Verſebung 
und Beine Veränderung len werben koͤnne. ar 
yr on Fa . 5 u | . % 64 


v 
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49 Mohfiiche Philologe. 
———— udn — u 
ſetze V. 74 noch V. 77 und leſe Im 28 VB. Ähm U Er 
Kart AB, yap e, unb man wird einen guten Zuſammen⸗ 

a haben rerovczı, ob fie glich jetzt untbärig liegen, 


. 1 » 


. + f& werden fie doch wieder verfölgen — Ousc dE den. 


noch unterlaß ich jetzt nicht su flieben, u. f wm. — Den 
"03 bis 105 Berg macht der Herausg. verdächtig, und nicht 
lt Unrecht: wenigſtens iſt V. 105 an diefer Steffe geiz 


7 


maoßig. Den Aefchylus gebören fie indeß gam gewiß an.— 


Weiter unten V. t14. 415. bar, In unfern Augen, nur die 
Betaͤndrung von gie In dv eine vollkommene Edidenz. Ader 


. Bad übrige muß als Frage gefaßt werden: ' dxoven cv EAe- 


2'768 Ende wer) porie Ppovyder, © kara'x$, 
feai; num accepiltis, quae locuta fum? num hujus afi- 
mie i.e. mel curam habebitis? V. 118 iſt die gemeine 
Lesart Pılois yaa e. 00x Euoic . In dem Teste mit ovx E- 
2} vertauſcht. In dem Kommentar fhlägt Hr. S. PiAbde 
mp einıv, ouR Euols mpcsixropag vor: Sunt enim (dit) 
aunuei ejus fupplies, iidemque milii haud amici. Aber 
ach. fo erhält, uuferem Gefühl nach, diefe Stelle eine Hemiffe 
Härte und Nuͤchternhett. Schrieb Aeſchylus vieleiht: Pr- 


Kb yap Ele’ ouw EU nsvorg Tpogenropog. Tu XEvoic. ift ſo 


vlet uurföc, tote beym Soph. Ajax. 971. wpos rar‘ 'Ddve- 
"gebe ib usvors ÜBpıcerw. "Und fa’ erhielte diefer Vers einen 
thdfrecten Tadel der müßigen Erinnyen, deren Freundſchaft 
srämneftern Feine Frucht trug. Im vorhergehenden Verfe 
muß aber wohl ohne Zweifel dvyp geleſen werden. 8.122. 

steht der Herausq. Stanley's Verdeſſerung Perpuras der Wär 
kdfleldiſchen reranras vor. Wir möchten doch bie letzte de- 

gänftigen , vielleicht weil fie auch u«fer  nfalt mar Aber 






gensti Ift der vom Herausa. ataefühtte B. im Promecheus 


419. Tl ya werpareı Zyvl nicht ehtſcheidendz derin- dort iſt 
„son eluem wirklichen Yerbängniffe die Rede; Hier aker von 
einer Beitimmung, einem Auftrage, deffen Bernachtäff 
"gang Eigeämneftra den. Erinnyen vormirſt. W. 127. kann *6 
wog vielleicht vertbeidigt werden. Sollte man aber doch an 
‘ser. ſchnetjen Ruͤckkehr deſſelben? Wortes Anſtoß nehmen ;-,fo 

*  Bürfte Pavav näher zum Ziele treffen, als. das vorgefhlagene 


dp. — V. 132 Bar der ‚Herausg, felne Canfretur red’ 


. elaurgpoy — Bd Arad — — mit. allem Wedjte auföer 

. tpmnıen, ' räde muß anf den Oreſt bezogen werden: V. isy 
We Pe t.duniov, wodurd der Dichter aus der Metapher 
melrht, Hofned vorgeſchlagen. Eher möchten wir ee a 
nn a ‘ derbos 


| 
' 


— — — — 


- 


⸗ 


derhohng defſetten Vorres dafev, Shaw gelten laffen. ©. Eu.’ 


/ 


ripꝰ Reregl. Far. 894. Dagegen iR gleich darauf. Bupu ?s 


Kun: Bagd· xd hoͤchſt wohrſcheinlich. Eben fo glacktich it B. / 
64 ‚uote Ev uidaner:, die Ach ur Porfon’s zufaͤlige 
Weoſimmano bewaͤhre ob ſqon duch Wekeheld's Conjectur. 
seckuric: grhort Zu wenden verdient. Minder dürfte die 
ſſernug des 169 Werfes gelungen ſeyn. In a) röv \ 
ſcheint Foror zu liegen 3 muß aber auch dem Anſange 


des Dorfes nachgehoffen werden. Wir wollen hier eine, wenn 


gleich eiwas kecke Verbefferang vorſchlagen, die dem Binne. 
zufanen: iwÄärde: Ev 4 96 Aupdc, mwirev ein Äukvgerun.. 
QOsıamvis fans impudens et audax, illam tamen mihj nom ' 
eripier, Dos ſeline Wort Aspoc konnte febr teicht in Av- 
zoös aberaphu: Arnd. avaudıyc, Ipwauc, Hefych wird drch 
die Anctorität des Alerander Actotus (Anal. V. B, T. I. pug. 


..4w0) befätigt: 4 d'grl W Asa vonder yuyn. und des Cal- 


. 


limach. ‚Fragm.' CXXIX. — An den legten Warten des 2 
Chots wird agluͤcklich verbeſſert Auer wou ſtatt Exsivoy. Zu- 


gleich ader wird, ſo wie Porlon gethon hat, wanzera in 
Eosrocs werdudert werden muͤſſen. ©. Valchen. ad Am- 


mon. p. 189. — Wenn V. 183. die Bigart einer Handſchriff 
xex reirgh.richtig Ift fo muß vielleicht wardey. mit zu dies. 
feri Worten gezogen werden, Daß nah V. 207 ein Frage» 
zeichen gefegt werden muß, leider wobl feinen Zweiſel; ob aber 
®,.226 durch die Zulaſſung einer Apeſtepeſis aach uyyrysrtg _ 


den Ochiniexigkelten. abgeholfen werde, möchten wir wohl 


ztveifefn.. Stanlei’s xupyvaro giebt even auten Sinnz 
aber wem follte eingefaßen fen, dieß in xurryeriz umpudme 
been ?- Wadbrſcheinlich iſt es, daß in xy ber Ren eines Bey⸗ 
wortes. liege, Könnte man nicht Icfen: uerssm Tevde Pas, 
zuify uyyayeric? rabida venatrix. Parrarcy fan als et 
drevfilbiges Wort ausgeſyrochen werden, (©. Brünck, ad 
Hipp. 1393: p. 383.) wenn man den Anapäft nicht ſtatt fin 
den laſſen will, Das Wort Pärz weniafteng kann man 
recht gut enrbehren, V. 355 fordert der Sinn und das Byſ⸗ 
benmaas bie Verbeſſerung; Umodınos uev od.seleı, Meauf | 
eine Stelle im Texto gegruͤndeten Anſpruch mat. Dagegen 
möchte. 8. 264. wohl ohne Veränderung vorkommen fünnen, -- 
res ſteht ſtatt Osıc, ein Sprachnebrauch, weichen Bentley ad 
Gallim, p. 299. ed. Ern. und Reiske in Mile, Lipſ. T, IX, 
pi 312, mit zahlreichen Beyſpielen erwieſen bat. V. 263 iſt RE 


. gegen Das .anfgehdiimenederiroey' ws [{, Krrimolvaug —* 
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Hieranf faͤhrt⸗ bie,perderbte. Leaort ber Aldina 06 TOIC- „ 


leichter iR V. 298. arorruggs in drperusii, mit Berändee, | 


tung des Accents, mwerhrffert, wie das folgende. Futurum —J 


bes Meiſterhaff iſt die Verbeſſerung einer fdlechterdit 
unverſtaͤndlichen Stelle 356 — 360. durch eine ganz. gerin 
Peraͤnderung der Bachſtaben; ;.nur Epos wunſchte man, ent: 


fernt, ob os ſchon nadı ber. im Tommenter gegebenen Erle, 
zung, nice ſchlechtetdings verwerflich iſt. Weiter. unten 


4373. iſt —— Aype ein fingreicher Einfall „, son „deffen, | 
Mothwendigteit r 


aber nicht überzeugt. ſind. Muuy Eppoi. 
Ednnge wohl für. &Ppoauuy oder. rn gelett ſeyn. Alles ſol⸗ 


Pin läßt ſich als Wirkung.der, Are verftehn, die“ deu, Bere: ' 


umnebelt und in den Abgrund des Verderbrne führe. — 
ARTE y Aupazay wie V. 377 perbeſſert wird, gieht: ohne, 
eifek den cihuigen Sinn ; aber um bas beſchwetliche 7’ bep- 
te ‚qusfchaffen,. Ichlagen wir depyuzzuv vor. Die gewähne, 


Lesart it Auumroc. — Nldse minder, glücklich trifft B., 


* desaror den Sinn. Sollte aber nicht auch der Anfang 


x Strophe einer Nachh ůif⸗ beduͤrſen? Der Ausdrtuck iſt ver⸗ 
ten, und das 49 grau giebt den. Begtiff einer Unbe⸗ 


ſtimmtheit, welcher dem. Zwecke des. Chores zuwiderlquft. 


. : Mit einer, ganz geringen Veränderung leſen wir: daIAcv eur, 


— *2* sd 27 — Die legten Worte, hat ber Dichter durch 


das Metrum gezwungen, verſetzt, ſtatt 94 sv. Inden fol 


. genden Zeiten.thut uns weder. der in der Var. let, noch der 
a Commentar gethanene Werbefferungsupeichlag volle ©: nö 
ge;.dach der „Ießtere am wenigſten. Aumoksc oder Bporag, _ 


wuͤrde überYäßin feyn. Auch iſt —* inne ſehr ans. 


. gemeffen.. „Melde Stadt, welchet Sterblihe wird noch Ge⸗ 


($ Soph. Oedip. Tyr. 56.) koͤnnte vielleicht der Gloße moAss 


gewichen Teun.. Bates aber für Peieı Teint uns zuverläßig- 


x 


zu ſeyn. Beode Wörter find öftere verwechlelt worden. ©.- 


‚ Valcken. ad Phoen. p. 368, — Die vierte Strophe und 


. Antütrophe diefes Chorgeſangs iſt an mehrern Stellen durch 


: false 
dem Rechte ig V. 280 Yeoss flatt Gase in den ert gelegt. 


nn — — — — — ——— — 


——— ehreun.“ Aber das Wort wolsg erlaubt. die Son 
tar freplich nicht. Es konnte aber geh Ken baben: : Te dd 

> vadav ‚ Auges wupdiug deine wplDau, wupyos 3.Bepörog . 
..:Yf uoluc So giebt alles einen leichten unt.nafüelihen Sinn, 
. wüpyog, welches ganz der ttagiſchen Sproche angemefle: iſt, 


‚ Pit un eisgante, Berbeflerungen mieher zetenaun, ‚und * | 


» 


Kiaffiche Dollsate ae. 


nen efnte. beuffche poetiſche tieberfegung beyaeflnt worden. Dies \ 
fes legtere ift, role In: den ftühern Händen, fo auch in dieferk 
an niebhreren Orten geſchehn. — V. 604 iſt in der Var. let. 
bie gemeine, aber mit Recht verworftie Besarr ru, Jap; an . 
zuzeigen vetgeffen toorden, Hr. Hofr. ©. Heft Od yap - 
mäber tiäfe: ri yap 0° Kosyer. — Wile kannft du fie \ 
gen?’ Wer har did denn etwa ſonſt in ſeinem Schooße ge⸗ j 
siäbre ?*" Etwas weiter hin rechtfertigt Apoll ſein dem Oreſt 
ertheiftes Draßet' mit dem Willen Jupiters, uud verlange, 
daß man ihn und den Drefk in diefer Fuͤckſtcht freb' ſorechen 
fon, ae de hinzu B. 618 bpxog yap obri Zuvoc doxgiei 
ratov. Seht Hier Ipnoc auf den Eibſchwur. der Areopagl⸗ 
rent, fo wuͤrde Apoll die Richter zum Meineid aufzufordern 
ſcheinen. Der Herausg. ſchlaͤgt afo"EpsBoz vor (wofur abet, 
durch einen ſehr ungluͤcktihen Druckſehier Opuocç ſteht) Di- 
few’ glebt einen vortrefflichen Sinn: „Das afte'Neih der 
.Nacht hat aufgehört; Jupitets Gebot und Wine bertfhr'jehe 7 
allein.” Kaum kann man’ zwetfein, daß dieſes die Meinung? . 
Dee Dichters geweſen ſey, wenn Auch vielleicht In "Sack ein‘ 
was unders’verborgen llegen ſollte — In der Fortſedund fele 
ner Vertheidigung führe Apollo die Umſtande der Ertnoroöͤung — - 
Agamemnons an. Hier ſind B. 629 — 83 1ſehr dukel af: 2 
fa unerftärbar. Hr. Hofe. S. vermuthet, duß nach / WIEN 
ein ganzer Werd verloren gegangen fey, Im welchen ein’ zu Lu. 
„Pposw gehoͤriger Ablativ, "wahriheintih Adyorc? enthalten: e 
war. Daß dieſes oder ein ihm entipreihäitdes Word aeg? - - 
falten fey, ſcheint ans gentß:- Aber uns ke, daß Biefes” 
. gang Yäglih den 64 0 V. anfanden kann, In rorkäikndadryy' 
ans einer Ähnlichen Stelle Chüfph. 998 eingefchoben ſcheint. 
Ueber Allen Zweifel ethaben IR! V. 655. die: Verbeſſe⸗ 
gung obx Zorı unrnp, 7 nenänpieug s renvon — welche durch; 
.Eurip. Alceft. 637 auf dag vollkkommenſte bemäßrt wird. Vor 
8.730, 721. iſt Hr. Hofe. S. und alle feine Vorgätiger vor⸗ 
uͤbergegangen; gleichwohl ſcheiht es ganz gewiß, daß mit Aufeı . 
hebung der Sinterpunftlon nach deross, gelelen werden mäflee - _ 
Moipa; ye relaxs ftatt Moipa; Moticæc, wodurch bende Vers 
. fe auf eine unangenebme Art von einander fallen. Dafür iſt 
724 durch Verwaadlung des hler unſchicklichen daiuovarin 
of voudus, auf eine hoͤchſt leichte und gluͤckliche Weile herge⸗ 
- le. — In dem’ Anfange der Nede Oreſts, in welcher er 
bie Freude über feine Losſprewung ausdruckt, fagt er (Vers 
734.) Mancher unter den Griechen wird nun fagen: Apyeh 
\ . . % 


\ 
N 


[4 


\ 


- 


t . .2 
a.  . Meike Philelogie. 
2 ra ed dv Tagan Mines wappelerc. Da Gier 
2 Rede nicht volſſtaͤndig ey, zeiat, wie uns dunkt, die Pa⸗- 
tikel ze hinreichend an. Wakefield glawbre, daß etwas vet 
loren gegangen fey. Der Hetausq. fupplut.derı ad &2yIg' 
Aber dann muß wenigtiens vn gelsien meerden.. Aber 
- follte dieß hinreichend fern? ODkeſt watıe durch fein: Werbro 
‚en nicht aufgebort ein A-giver zu ſeyn: abenier rayanı Ab 
und ſeinen väterlichen Güter eiufernt gewelen. - Alan 
mus alfe vieleicht Iefın: "Apyes HÖE wi yp ie. 704.00 
as xy dv marpwoıg xp. oinel = Smareih . . M 
- 266 aaa voug Erakonev dusmpaßurz ſtatt dusmagiccuee 
“ wp&sfousv Gvorpakia, eine Werbeflerung; sehe "mare 
' won Heath vorziehn. In &Iuresug ößen wir. mir: Ceteyo 
2.7 Mus an, der ariusug worihlug: Wir wärden dPyuouc Men, 

. Intmeber inglorien. oder, wie wir es wegen des darauf Ichanb 
den rapep ac licher erklaͤren möchten, infanttax vias J. expe. 
ditiones, — V. 799 wird in der Var. lect. Yalkcawr arad, 

” Aaypireom voraefdlagen, in dem Commentar üder duie Er⸗ 

‚ Härung der gewöhnlichen Eesart dasadmn eraigynära bare 
ſucht. Wir find, doch geneigt, wegen Ahuisch T. Stellen, die 

Gedanken enthalten, das erſtere vorzuziehn. 5.858 
"And 859 (deinen die Verbeſſeruugen Papoivauc fatt aoivos 
uud Efopova’ ft. EFeRouc’ beyee einer Gerlle im Terte ges 
dig zu ſeyn. Diefer hat indeß ur’ die 3vehte erhaitem. Vers 

362 eethelit der Herausg. Wakefi ldie Ih flluniger Conſectut 
‘ww öko; wapuv den Vorzug vor der ſeinigen ov rois | 
CVulg. wolıs) wapwy, Minerva wäriſcht, dag aller würde 

. wilde Zwiſt verbanat ſeye; aber in auswärtigen Rıtsgen ring 
lebhafte Begierde nad Ruhm In der Otuſt eines jeden Bur⸗ 

are elle ‚mas. Hier wuͤnſchten wir zu Vers 865 one 

ſnwerkung iu leſen. Wedeutet vv Adyo fo viel als ar, ci 
u ? oder Dudendc xAgove «Ela? Das legt. re ſcheint der Eine 
„fordern. Män veral’iche Pindar. Diym, 113. 20, — 

' Biner großen Dunkelheit wird V. yos — Yııl. durch die Ber 

— des 908 Verſes, weicher hinter V. Yno zu gehoͤren 
eint, abzeholfen. Der Zuſammenhang, det hieraus ent⸗ 
be, iſt vortrefflich: „Wie ein Gaͤttner, fo wuͤnſche ich die 

ZJucht rechtſchaffener Menſchen ungekraͤnkt zu, ſehn; die Bott 

loſen hingegen magſt du immerhin ausrotten. — V. 958 iſt 
Axavrac ſtatt Sxgosrac verbeſſert und in den Test aufaenom⸗ 
men worden. Sollie aber nicht auch ſtatt wupız ein anders 

"ort, vlelleicht xaigse, gtielen werden ?. Gegen das * 
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a j 
Fan 


s 1 er Y x a . 
. - a . R 
Alaſſeſche Peilakse.. . 
\ . 
‘ « . . 2 8 .. . 0 '. 
\ . » \ Zeh 


. 


Yunftion aufgeholfen. Sehr wahrſcheinlich iſt die Werikfks 
hung, daß B: 969 drumz flatt erwr& gelefen werden siräffe. 
Denkt man hiebey an bie befannte Selle des Hazaı IV. Garn. 
DIL. ı. (Vergl. Mureti Var. Lectt IV. 26, Rahnken, Ep. 
serit.p. 06.) .fo bpdarf es Feiner weiternWrrbeflerung. Un 
„Ber Ipfgenden Strophe des Chors V. 931 Bünkt und: moAkgg 
eh orlrav.derlüffie. Hiebes Meleicht wpordpac? wor 


„ 


Was nur Pöupus rag Fporspyg- rehre danu die Blutrache, Die 
einem vorberbegangenen Verbrechen ſalgt. Gleich darauf _ 


B. 986 iſt ſtatt pa eine. Conjectur von Abreſch ap alfgee. 
sammen; gleich Darauf aber eine Vermuthung vorgeſchlagen, 
° Durch. wilde jene aufgehoben wird. In dem Commentsg 
kehri der Herausg. su der gewöhnlichen Kesart zuruͤck, kidem 
er flott edpioneı mit Robortellus eupiexsig’ left: Iam igi- 
tar viam invenis bene precandi fapientibus, Das Iehte 
Ppovoücs) bleibt, auch nad der ſcharſſinnigen Erklärung Des 
Eommentators,.. noch immer dunkel. Wir fielen auf. feigende 
Berbeſſeruna: Zors Poavosei yAudane as Ci e ach 
Oyrevrns) "Oder zupione; i e. Ede Inc Aprı vdn ih 


x9/ su Ppovsiv. Eurip. Oreſt. 254. Fade 88 nerldst Ava 


dav zprı.guPpöväv, = In tem .Schlußaefang 3, 1036 Ä 


- Möße Wakefield mit: Recht an den Worten TUxg re an; abet 


a3 
sum 
dieſer Strophe wird dem Slane durch die —— | 


- 
[2 


feine Verdeſſerung iſt wenig werth. Herr Hoft. S. ſetzt hin- 


zu; Enimvero ruxg ra difhicilem babet explieatipnem, 
Ni 


il melins video, quam de Eumenidum munere, quod 


qusſi fortito' ipfis obtigit, accipere; quod Adyos v oquo 
gicitur. , Aber auch bey diefer Erklaͤrung feinen ſich jene 
orte nicht recht in den Juſommenhang fuͤgen zu wollen. 


Es ſcheint vielmehr noch von einet Art der Verehrung niebe - 


die Rede zu ſeyn. Hieg es vieleicht ug& Fa, acklamatipni= 
bas, hymnis? Cont. Busip. Ion, a98. 7 


J. i) 


Aus dieſen Jabfteihen Proben elner ſcharffinn gen Keieie 


x N 


und Erklaͤruugskunſt werden unfre Lefer feicht abnehmen, wie 


viel auch die lektern Tragoͤdien des Aeſchylus unter den Haͤn⸗ 
ben dieſes gelehrten Vearbeiters gewonnen daben. 


- rt - 
.2 
F .r. en BE 
Re r, 
* \ 
’ » 
Aefchy: 
' N su 
| 


050: Rafllhe Pheiogie 
u "Aelchylos fieben gegen Thebe. Von M iſſtelm Si 


. vers. Halle, in der Rengerilchen Buchhandlung, 


797. BE 12 
. m „ge ‚le 
9), Meberfeßer dieſes Tennerfpiele; welder ſich Yor Futzu 
‚durch die Bearbeitung einer pindariſchen Aytnne als einer gen 
ſchichten Humaniften bekannt gemacht hat, hatte frepfich eime - 
Meigung für den Aeſchylus gefaßt, und fi, den Geiſt dieſt 
großen Tragiters su ſaſſen, bemüht. Die gegenwärtige: Ars 
heit fol eine Probe ſeines Studiums feyn. Sie beftehe aus 
9 Sanpttheilen: det Ueberfegung und eluer Rade von die 
J jandlungen. 
Wir können nicht vethehlen daß ung der, jioeyte ad 
Zu weit beſſer als der erſte gefaͤllt. Der Verf. kennt feinen Didy 
ter; aber den Geiſt und die Kraft deffelben in der Ueberſctzung 
fuͤblbar zu machen, möchte ihm ſchwetlich gelungen fepn, Wir 
zeden von bem Ganzen der Arbeit, nicht von einzelnen Iheb 
Ian, in denen manches fobenspoert if. ©o iR folgende Stel 
©, 30 nicht Übel gerathen — .., Be 


O dafs das Schickfal doch den braven Mann . 
. Mit’ Freviern ftets zofammen bringt! Nichts iſt 
In jeglichem Gefchäffte fchlimmer, as . : | 
‚ Der Freveler. Gelellfchaft, ihre Frucht ._. 
“ "Verwünfcht! Sie ift der Unglücksgörtinn Eeid, —— 
Verderben ift die Erndte, die es trägt. " 
Oft fchon verfchlang das. Meer den frommen ” Mab; 
‚Der mit verruchtem frevelhaftem Volk 





‚ In einem Schiffe fuhr. Oft fühlte der“-. we 
Gerechte mit dem. gottvergelienen = .ı 1 1 
Lieblolen Bürgern ‘co >, 


otes⸗ Züchtigang, -.. ae 
‚Und fand wit iknen einen Lohn, So wi ird: 
Oikleus Sohn, der gute der beicheidene, J 
Gerechte, fromme Seher mit dem tratzigen: _ J 
Vermeſſnen Volke, das den langen Weg J 
Hierher, fo Gott ei will, wird fchimpflicher ‘u° 
Noch einmal machen müäflen, ins Vetderbeh hin’ 
Geriffen ‚werden, . on 


© In den legten Zeilen IR Indeß bie Meinung des Die 
tere ai gluͤcklich augge dtudt. Die Worte des Mein) 
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ara Mialarra eine Tide NET ch Mehr 
nn larehr os arg ‚BeresdreOrisinais freien son ' 

bet Raͤcktehr bes argiviſchez. Hoeres ia, ſein Vaterland. 


Der Hanptumſtand, welcher dieſe Ueberſetzung um den, - 
VWenßon derer bringen duͤrfie, ote Ne, unabhoͤrigig · von Ya, 
ychiſchen Originat, ais ein fuͤr ˖ſich beſtehendes Kunſtwerke 
jachten hörten, iſt die Huͤte und Unrichtigteit des Werd" 
urs, wolch er ide olle Fehler: Haben: duͤrfte, vie mur immer 
in Zamberi norfommen konnen. " Der groͤßere Theil. beftehe‘ 
uns. zetnſylbiges Verſen; die aber Hin und wieder durch "zronfkl 
foliigesunterbtschen: warden. Diefa Unterbrechung iſt dem⸗ 
Dbre nicht angenehm. Doppelt unangenehm wird fir, wong] 
mod andre Fehler de der Seanfım, Hinzu oyımen, nk S. 32. 


* Doch wehren - der Nr er iſt nicht beit, BL Fee U? Be 


BR — it: gröffen"Elends Kofminefr iröch. » » 2) 
u a in Kl * ln ‚nem, ‚Na wen gut | * 
— — — — ob könnt en en. n 
Wü — fe]: [’Dike Ede Tech] ter 


ak Bl 
Sein That und" Tinten? Kenrktei\“ et RE 
Bag Viers mürde, Deu. er Eis Kansetundd, 
—*— —* aerſollen muͤfſen: · a 


‚Bern vie jung | fräuliheh Die ei Zechter Kos. 

Hepnlige Bere kommen nicht ſelten v vor. ©, 6 ah 
Die hieiPge Weile des 'hellenlfchen"  : u -, 
Opferge 1 fanges an | der vor ger] Schtacht. \. 

Slieich beauf: Ra RE IR 
Der:heil’gen Dirne | und’ des- h | Dieg 


. But ähnliche Weiſe eudigt auch Inigenber Ders 8 mie 
elgem Trochaͤus: r 


Als ob aus Feigheit e er dena Sreöit —E 


Okt 32 fängt‘. ein Vers mit einem Pytrhychlus und einer 
. Gpondäus ; ‚der naͤchſte aber mit einem Trodäus. an: es. 


' RUDDEL. >. 2,681; VIis Heſt. 0.88 Kapa- u 


ui 


a 
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456 Rlaſſiſche Philologie. 
u , 5 _ un Bi on u 2 
Br Kapancus aber ward nun das Elektiiche _ 
Thor zu Theil. — Ein änderer Gigant, . “ °, 


- Dffenbar iſt dieſer Vers une eine Sylbe zu kur. — In 2 


©.25. — ‚N 

Fyphos fclinaubt hier aus; feuerlpeyendem Mund 

und S. 26: | 
Den feuerfehnaubenden Typhös, und hier, 

So wie in dem lebten Verſo eine entſchleden kutze Sylbe al⸗ 


Fremen 1yphos iſt kutz nach einander zweymal :gefchk, 


lang gebraucht if, ſo auch ©. 27. 
| Befefliger, die blutdürfige Sphinx . 


| 
( 


aud S· ·s8ss.. 


Der Sphinx des feindfeligen Ungethüms, 
Niemand wird dieß fuͤr jambiſche Verfe halten Eönuen, Fel⸗ 


gender Vers. ©. 29 iſt entſchieden trochaͤiſch: 
Thor ift er geferzt, und ‚heftig ſchilt 


it darauf fängt ein Vers mit einem Chorlambus am: „ 


Ve >» Pe en. W 
Braver Gefin | nung keimt daraus hervor. 


Rechnet man binzu, deCin den richtig fcändirten Werfag 
bie Nichtigkeit oft Durch eine Whärte des Aucdrucks oder die 
“ Einfhaltung eines Flickwortes erfauft iſt, und daB die Verſe 


alu oft mit einfgibigen Worten, hauptſaͤchlich mit Genjunttior 


nen ſchlieſſen: -fo wird man leicht begreifen, daß di 
nicht fehr lesbar find, 5 ö i ie ich ur 


Was hiebey das ſchlimmſte iſt, fo hat der Mangel a 


Wertigkeit in dem mechaniſchen Theile der Ppefle den ü 
fegre uögehalten, den Sinn und Geiſt feines. O«tginais 


ber Treue nachzublden,. die ihm zuverlaͤſſig feine eigne Eim 


ſicht empfahl, und der Genlus der deutſchen Sprache nicht 


unmöglich machte. Das Wilderreidhe, das Kühne, das BD» 


lebte des Aeſchylus iſt zwor nicht aarzs aber dod> zum Soeh 
wie es uns fheint, inehe dem | Bart als ‚dem. — 


[4 
\ 
4 
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E haraeter unſrer Sprache anfgeopfert worden. Die Ueberſe⸗ 
Burg iſt — ein ſeltner Fall! — kuͤrzer, und — was frehlich 
zweit ſeltner iſt — nuͤchterner als das Original. In folgen« 
Ber Stelle ©. ri (B. 186 ff. des Originals) wird man die, 


— ben Pomp der Sprache des Aeſchhlus ſehr ver⸗ 


fien: j en 
- Euch frag” ich, wnausfehliche: Ge/chö; fe, ob - BE 
- Das Frommen ift, und’ Rettung un rer Stadt °- 
. Und. Muth zur Gegenwehr den Bürgern giebt, - 
Wenn ihr, Scheufale der Verfländign, . 
Mitjämmerlichem Heulen und Gelchrey 

© Hier vor der Götter Bildern niederfallr? 

" Ift doch im Glück@ wie im Unglück ftets 
“Ein [chlechter Umgang. mit dem. Weibervolk! -: 
Im Glüch find fie vor /auter Uebermuth 
Nicht auszuflehn; im Unglück machen fie 
. Durch ihre Angſt den lammer zehamal gröſſer.“ 
" Wir fehn’s ja! freut ihr in den Bürgern nicht 

Durch euer lanimefn feiges Zagen aus, 
Und wendet fo den Feinden Vortheil zu? 1— 
So flürzen wir ans ſelbſt in’s Unglü.k nuchk 


x 


.. a 


_ * Das hat man endlich von dem Weibervolk! u. ſ. w. 


Die angehaͤngte Abbandlung iſt in ſechs Abſcnitte gen 
heilt Der erfie handelt von der Befcbichte der Hami⸗ 


N 


v 


- 


e des Dedipus. Sie war-eiuer der wichtigſen Theile - 


Des tragifchen. Cyelus, vorzüglich wohl, weil ſich die Gewalt 
. Bes Ochickſals nirgends fo ſehr als in der Geſchichte der Labs 
datiden zeigte... Die. Betrachtung dieſer Begebenheiten führte 
den Verfaſſer II, auf eind Unterfuchung über den Gebrauch, 
den die alten Tragiker von dem Schickſale gemacht ba» 


ben, Mit Recht bemerkt er, daß ter der neuen Tragätfe das - 


Aſthetiſche Geſuͤhl oft durch das moraliſche beſtochen, und das 


Mitleiden mit dem Ungluͤcke ſchuldſoſer Perſonen allzu theuer 


durch den Abſcheu gegen ihre ruchloſen Peiniger erkauft. wer⸗ 
de. An die Stelle der letztern trat bey den Alten die unwi⸗ 
berſtehliche Nothwendigkeit, welche dynamiſch, ohne Verbin⸗ 

ung mit moraliſchen Urſachen, wirft. Sie iſt alſo eine rein 


ſthetiſche Kraft, von. allen kosmologiſchen und moraliſchen 


VRuͤckſichten getrennt. Sie trägt den größten Theil der Schub, 


nnd macht die Helden der tranfhen Bühne, die durch fie eie 


v . 
Cewr , 


Ben) 2 zu 


a ne GE 


mem verderbiihen Ziele ugettleheh *283 des DLR 
ADichters, den er zugleich gegen einigen Tadel wr @ 
' Plan und die es Drama, „Dee Hau⸗ 


; Fr die Geſaht und Rettung der; Ota —R den 2 
d der Angten der Handlung fe har. | V 
it 
“  Borzhgli über den Eteocles, als die Da — N 
(6 ** 


fie anf die techniſche Einrihtung In zu die wer, ' 


5°. Rohe Mäfegie 










dig. Wie mög der Gebrauch ds Schickſales auch 


won andern bemerkt worden. — J 
Drama ſelbſt. Der Verl. u * —* u 
Stuͤcks durch, und zeigt Ihre Zweckmaͤßigkeit und die Kun Al 


rechtſertigt. Indeß ſtimmt ex. ben bem lehten ‚Lorlfe * 
Haudlung, welder ſich mit dem Vegraͤbnſe des Etetch 
beſchaͤfftigt, in Brämey’s Urihell An, und — bo 
ben als einen muͤßigen Anpa Aupang . zu nel sichten 
Wicht duch 916.0. sous maßt worden fen. 5 ee 


des Otqͤckes if —* der. mentampf de — Drü 


des Drama (Won den Charaktere a —28* 


bang. Ueber andere, Bearheitungen deſſe 


| Bedraͤngtheit und Mündung tänfhen.  .- , 


1 


J de occurrunt, Ace fubinde 'interpretatione 


. Yu der Vorrede m ef Bere meldet bet Verfafer zurf, 


anefäßrtid über die Thebals des Seneca. — Uberall 
der: Verfafler eine gute Beieſenheit, Zitige DVeurtbellunge 
kraft und. eigne Einfihten.. Seinem Srple moͤchte man mer 


/ 


| Tohanis Georgi Berädtü, ‚Iaverini Silefi Lak | 


con Homericum [eu Index ze 
bulorum plerunque omnium, ſormularumque 
dicendi complurium, quae in twta Homeri Ile | 







Germanica, in vium Tironum eccommodatus 
Tom. 1. 1795. 366 . Tom. Il. 1796, 373 ©. 
8. maj, Stendalias, Sumtibus Groß, 2 Me 


ı2 H- 


daß er ed aus Beicheidenheit einen Indicem Homericunt ge 
nannt habe, da es gar leicht mit einem glänzendern Tich 
Te Eruditionis Graecanicae aũt Rhetoricae Homericz® 

helaurum Di beehren kzauen. Er wil Nut * 
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oem r den zweckmaͤſſigen Gebtauch Feines Wirkes 
Ken Dee It porgandiken Huͤlſsmittel zur Erklaͤ⸗ 
Homers; tadelt Koͤppens 
aut, daß er feine Anmerkungen deutſch geſchrieben. 









ius mihiplaguiffe (placigurum fuılfe}-egregiam Koeppien 
operam, ei praeclarius merujfle (meriturum fuiffe) ho- 


Sermune latino ſi minus elegantiet politd, puru tamerfatgue 
zeslo, Herr Berndt glaubs naͤmſich daß / wer irgend -eiwin 
des griechiſchen Alterthums ertäutern wolle, Latein 
ben maͤſſe. Und warum? weil ehedem:und noch jekt 
fe gelehtte Leute es fo gemacht haben; wie er durch ein lau⸗ 
e4 Virzeichniß, von Philologen des XVIten, XVIlten und 
lien Jahrhunderte, die Latein gefchrieben haben, gränd« 
Bd basthutit Qui vitl, ruft Hr. B. am Ende dieſet Catalogus 
ans, ber mit Reuchlin anfängt, und mat Mitſcherlich ſchließt 
use nomins! quae erudifionis monflra ! qnae namins-! 
ſer dieſem Eifer, für, die lateiniſche Opradje verſichert “er 
gleichwobl, 6 fey. feine Meinung nice, den Gibraugy der 
Beutſchen Gprache ganz auszuſchlieſſen und zu verbärnen. 
Canimus noti eft, Germanici fermonis eultum ſimul excly- 
deie öt seiiövere öninem.) ' Wasrhäftig, diefe Gefaͤlligkeit 
verdient den Dank der deutiben Nationz und nad ganz 
Enebeſondre den Dank der aroßen deutſchen Schrifeftefer und 
Dichter, welche bie Alten uͤberſetzt haben, und denen Hr. B. 
ver gelegentlich Wenhranc ſireut! Er öerſichert hiekauf, 
Bag er nicht anders glauben-koͤnne, als daß dirfhnigen, die 
a dem berährten Punkte von dem Gebrauche des Alterthums _ 
wichen, entweder — doch dieß muß lateiniſch geſagt wer⸗ 
den — latini ſermonis uſqm et praeſtantiam in hoc ge- 
nere aut plane ignoraſſe, aut focordin 4 inertia dacti 
Bptima humanitatis ſtudia obrrivifle et contempfiffe, Nan 
Tolffen wir do, warum die Voße, die Wepel, die Voͤttiger, 
Die Doͤringe, die. Worgenfterne, die Lenze deutſche Aumer 
- Zungen gefchrieben haben! Die armen Leute Sie kannten 
‚den Nugen and die Vortheile der lateiniſchen Sprache nidst, 
 gder, fie moßlten aus Traͤgheit und Schlaͤfrigkeit lieber das 
BStubinm der: Humanitaͤt zu Grunde geben laſſen, als Patein 
leruen. Wie gluͤcklich iſt dagegen Hr. B.! Er hat die She 
furcht für die lateiniſche Sprache mir der Muttermilch einge⸗ 
ſogen; daher er dan unſchaͤtzbaren Vortheil hat, eine deutſche 
‚7 36 “ Redens⸗ 







1) 


poſſum mihi (2) difimularg, ſagt er unter andern, . 


Ifchweifigteit, und findet 


— 


- 


nem de Ponii literis,fi obfervationes ſuat feriberemalaifler | 


x 


-. ver Alten zu fchäßen; aber ibre Buͤcher wären gar nit 


— 
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Medens Erklaͤrung eines gtiech. Wortes oder einer get ch 
Redensart nicht einmal zu verftehny. wenn er fie nicht er 


eteiniſche vereirt. Andere gelehrte Schulmänner , wie I 


ttenerlih M. Haas in der Vorrede zu feinem griech 

Wörterbuche, find ſteylich anderet Melnung. Aber wer af 

denn, was fie dazu für Utſachen haben ? Wahrfcheintte 
. etivas von focordia'und inergia, oder wohl gar von igrieg 


tia ufus.et praeftantiae Latini fermonis. —' Hterauf veriihe 


dige ih der Verf. gegen die Einwendung, daß es ja geriig 

lateintſch gefchriebene Wörterbücher, und Elaves gäbe, 4 
Arbeit alfo unnüß wäre. Er nennt dieß vocem vanam“@ 
Iniggam; aud ee fey nicht .heu, und wifle die Verdiente 


baren. :. Wer habe weh! Palmerii Oblervationes er Exp 


. ‚tationes in die Hände befoinmen ? Er habe fie noch nijcht F⸗ 


Teben u-f. m. Damme Woͤrter buche babe er viel zu dantek: 
NHujus virisiofenum ſtadium improbamgue diligeritiam fis- 


pore admiraths: ſum. Jungen Leuten afer sathe er, nicht, 


> 
[4 


\ 


f 


. 
* 


ſich uf dieſes gefährfiche Meer, fcopulis coecis er härentt- 


, bus ſentens, einzuſchiffen, bis ſſe jn ünterfcheiden gelerut Pät, 


ten, quid diftent aets lupinis. Damma Latinitaͤt ſey taub 
und ſchlecht; doch ſetzt er aufrichtig hinzu, ſey bie ſeinige Auch 


nicht Immer die beſie; undier rare fungen Leuten‘, ibn nigt 


für ein Derfter anzufchn und ihm alles nachzumachen. 
",_&s Ht.Zelt, von diefer originalen Vorrede auf dag ort 
ſelbſt zu kommen. Den Werth eines Worterbuchs lerne man 
„am beiten aus dem Gebrauche; da diefe Act der Prüfung in 
dent gegenwärtigen Falle nicht ſtatt fand: fo glaubten wir au 
ſicherſten zu gehen, wenn wie einzeine- Axsifeb, bier und de 


. "auffhlänen, und ihren Werth unterfuchten.  Diefer 


| 


l 


hauptſaͤchlich auf der richtigen, genauen und geleheten *— 
er 


. rang der einzelnen Wörter, der Rrbensarten, und 
Stellen beruhen, :die wegen des Ausdrucks und wegen gewiſ⸗ 
ſete Eigenthuͤmlichkeiten der Sprache durntel-find. . Sin home⸗ 
riſches Wörterbuch, wie wir es and denken, das den ganzen 
 bomertihen Sprachſchatz, nach Anweiſung der alten Sramimas 


. ker, mit Huͤlfe ver Einfichten neuerer Gelehrten, zuſammen⸗ 


faßte innd auftlaͤrte, würde, nice nur ia: Ruͤckſicht auf die 


ELecture des Homer ſelbſt, ſondern fuͤr die ganze griechiſche 


PMoeſte ein hoͤchſt ſchätzbares und. wuͤnſchenswen thes Hälfs 


- mittel ſeyn. Wir wollen ſehn, ob das gegenwärtige Wert 
bleſen Wunſch befriedige. — —— 


⸗ ⸗ 


⸗⸗ 
.. Der 
/ 


| 
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x Ilias in ſich begreift. Auf die Odoßee iſt nirgends Ruͤckſtcht 
zmmen. Beyde Gedichte hätten aber recht füglich vereinigt 


Merden koͤnnen. Wollte uns der Verfaffer einmenden, daß. 


> Durch fein Werk allzu fehr angewachfen feyn wuͤrde: ſo wer⸗ 
Ken wir zuerſt hierauf antivorten, daß es beh einer entſchie⸗ 


;. Ben nuͤtzlichen, Ja vielleicht nothwendigen Sache, auf einige 


F Bogen nicht ankoͤmmt; zweytens aber ihm bemweilen, daß bey 
einer vernünftigen Einrichtung deffelben wenigftens die Hälfte 


und der Odyßee zugetheift werden innen. 
| Denn ungeachtet feiner wiederholten Verſicherung, daß 
er ſith der größten Kuͤrze befleiſſige, (wie T. II, p. 86.) Niũ- 
ex lege, ab initio operis mihi feripta, ubique brevitati 
f&uderem, ne libri moles excrefcat, indeine pretium au- 
geatur, etc.) iſt doch alles fo entfchieden auf Weifchweifigfelt 
und Ausdehnung des. Raums angelegt, daß wir fein aͤhnliches 
Berk kennen, welches eine ſolche Fuͤlle unnuͤtzen Woͤrterktams 
enfjumelfed hätte. Wer ſollte z. B. erwarten, in einem In- 
gice "Hotirerico folgende politiſche Tirade zu finden, welche 
dem Worte ursup angehängt iſt: follers artifex: hoftes in 
fagam compellendi, quales nuftra hac aetate videmus Prin- 


LTE TE en 


— — — — ve - v FOR 


‚Saxo>- Coburgum, Auftriacas copias viärices duventerh 
adverlus Turcam, communem chriftiani nominis hoſtem 
æerudeliſſimum, ätque aeteruarapud pofteros non minus 9€ 
Aolſtra aerate concelebrandum Potemkinum Tauricun, 
Raſſorum Principem virum, qui paribus pafibus parigne 
yrmorom felicitare cum Coburgo, Turcarum catervas pror 
“ Rravit plus vice ſimplici, hoſtium urbibus ‚partim in cine- 
.- „em redadlis, 'partim in fidemacceptis. Und fo gebt es noch 
ein Dutzend Zeilen weiter fort, In denen Laudon fein geduͤhren⸗ 
‚des Lob erhält. So abgeſchmackt und lächerlich diefes fehon at 
‚fi iſt: fo ſteigt doch die Abgeſchmacktheit und Laͤcherlichkeit 
‚noch "unendlich. höher durdy den Umſtand, dag diefe noͤmliche 
Tirade, dieſe naͤmlichen Lobfpräche auf den Prinz-a won Cobnurq, 


Potemkin und Laudon. noch einmal unter dy£yvop &. 2 1 1 vos“ 


‚gommen. Mit einer Ähnlichen Schicktichtke it und Zweckmaͤbigkeit 
"führt er beh Popuy£ eine Stelle aus einem neuern loteinifchen 


Dichter zum Lobe der Muſik an; - und In QuAörye ©. 327 zeint 


ze ame Belehrung der wihßbeglerigen Jugenb, dutch einige Verſe 


—5 BGg 4 
x 4 a 


N 


des Raums, den er der Iliade gewidmet bat, hätte erfpart, 


gipem Setenilhmum, Virum fortifimum acpaensinriftum _ 


Der volfländigen Befriedigung deſſelben ſieht ſchon der 
Kimftand im Wege, daß dieſes Wörterbuch nur die Wörter. 


x 


von 


1 * 
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won Eohanus Heß, uf cr mäßiger Beyſchlaf ein wahres Ary 
RR TEF Gliegenbeit der Stelle I. $. 29: in due " 
S 16- ia er die Bemerkung: Ihrer alıa nabiles mul» 
wos gentfolaegüe BEWo caprae ftrenuis ducibus ac heroibog 
A praedse partemi’cefleruht. Neque quisguam: adeo re 
ren eſt impetih af igükrur, qui neſciat, venuſtas malie- 
es ee Te et fuiſſe multotum bellorum ac rixasum cau- 
darn,'ee firfefa non raro propofirum ac legem pacis com- 
ponendae. Quspropter facıle exemplis faperledeo, quod 

. hiftoriae ‚monumenta ipfa loquantur, er divineram humz 


N 


.. 


üpque lectio sem er fententiam mem comprobabit 


[Y 


Dur 


? ° Durch diefe und Ähnliche Auswächfe, welche bie Brut 
 Kbellungstraft des Verfs. in ein feyr üblee Lit fielen; no 
mehr aber durch eine ganz bepfpirflofe Anhäulung von Ey 
onpmen, melche.äje. Stelle won Erflärungen vertreten mäß 
ki, ift Dee Raum auf eine unverantwortliche Weiſe verſchwen⸗ 
“Det worden. Mie wird die Sache mit einem oder einigen 
Leffenden Marten abgethan; jedesmal fhüttet der Verf 
bie ganze Fülle feiver Pirafeclogien, nur. bisweilen in ofnem 
Altikel mehr als eiumal aus. Wir wollen bier einige der er⸗ 
er beften Artifel zur Probe feiner Manier anführen: dry 
wie $. Jow. Sum deniiflo capite er valtu, caput demitto, 
Yulıum .dejicio, cipur declino, oculos in terrem defige, 
gura de Ureuvgauns pro Umyuuns. Semper demitrit 
vhique eſt dejedto vultd: x. 491. genae pro dolo- 
ronadynt et marcefcunt, lapfae funt. + "Terme. 
Biene pucz qui efk, medias inter füwtam enwirtim: adew 
feeng „barbaralggy iuvenis pubefceris, gai indge ci 
menrüm et inferiorem partem genaram ac faciei protru- 
‚Bitaruprevenit, progetminat, enafcitur,  uovpgt airugry 
. Werke wbnred Arrviry: aduleſcenti generofo, regie fi 
lis,. ptimein: et ca mentum. , In ſeinem € 
Evnonomen —— regnen cs Ihen fagar Bitpöehfen, 
und das wäre Wr weymal Ih [sen :_ Jay, ARE, 
ardoreficiens;s vehhdßens, rubeus, rubens, , hfilus, ar- 
‚deas fervidustflaßrans, fulgidus, ſplendidus. Merkwuſe⸗ 
“Big iſt der Artitei&yxube. Non nuptus, auptialpmp eng, 
edelehs, qui iön'duxit, vel non nupft. D. y. 40. Non 
Nuptus qui non nupfit? Gewiß muß -bier im Homer eines 
J wacern Jaͤnglinge Erwähnung geſchehu, „wie der IR we. 
4 
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\ J 2 ie rn 3. 
Kilaßffſche Pftlekage, 6 
hem Anvenal ſagt Sat. IT. 134. Quid quaeris? mabit ami- ' 


tremehant, 
verba: tremgy‘ 
t ei pedes prae timore. — Ürorpopde. ſabtus iremo. 
Kantremilco, ulv.xgj wpscIev Urorpondaguer. iplum er an- 
sex-sontremilcere lolehant erc. konuten wicht. diefe Bepden 
Worfe ſogleich zufammın erklärt werden? Reqnet man Kiew 
MA den Umſtand, daß, wie aus den angeführten Beyſpielen 
ehe dfe aus dem Homer gewählten @tellen nicht nach iüp 
xcx Beʒiehung anf dag eben zu erfiärende Wort ſondern ig 

hrer ganzen Ausdehnung Überfegt und paraphrafitt, daß enn⸗ 
G bey dieſen Gelegenheiten ausführliche Erklaͤrumgen von 
Sorten gegeben und wiederholt werben, die (dom an ihye - 


Gtelle srläutert worden find: (©. ix Ios. wreiig, wegen.) 


)) 
Je wird man ung leicht glauben, daß dieſes Worterbuch um 
de Krälfte,- wo nicht. um zwey Drittheite Rärker If, da 
DH einer uͤberlegtern Einrichtung geroordan fen sort, 
DE Erklaͤrung der Wörter ſelbſt iR weder genan ne 
eleftt. Der Verf. glaubt alles gethan zu Gaben, wenn er 
efneır Roſenkranz von Spnonpmen zufemmen geſchnuͤrt hatz 
„bp dad SSnnere der bomerifhen Cprade diege er nicht ed. 
— — en 20 
2, muB, at auf die Etym Ä , 
"die verſchiedenen möglichen Crölärungsarten i gehöriger Orts 
‚nung beſtimmt und gehan auseinander zu feßen, den bamerls 
Shen SpraWgebrand, mit einer jeden derfelben zu wersieiihen, 


‚und da, wo feine Gewißßeft zu erlangen IR, wenigſtens ein ⸗ 


. „Annäherung an die Wahrheit Ju ſuchen, mifcht er gewöhnlich 
dl verſchiedenartigſten Ding unter einander, und mar 6 
oh | 8 5 ’ 


4 


Rue Pilitagie J 
roſtkommen unter einander, daß er bas- verſchiedenart ige 
nicht einmal bemerkt zu haben ſcheint. Man barf fich 3 
hicht wundern, wenn für ibn die Bemertungen anderer je 
gut als verloren find, oder wenn er einen verkehrten Sebraub 
dvon ihnen madır. . Wir wollen diefen ‚Löwen an einer eing⸗ 
en Klaue Eeunen lehren. Zu IA. a. 250 hat Köpnen bemerkt, 

. Bsporwv avdewmwy bedeute der viele Sprachen reden 
den Menſchen. axgovrov Oma. Pwvyv, neweprezevnv. Die 
gewöhnlich: Ucberfegung: Die articulieg vedenden fey für 
Vrſes Zeitalter zu gelebte. Man man von diefet Bemerkung 
balten was man will, fo hat fie doch einen fehr .gusen Sim. 
Köppen glaubte, daß die Bemerkung, die Sprache der Mew 

 Ieven beſtehe aus einzelnen Redegliedern und Sylben, für die 
demer. Zeiten zu fein fey, da Hingegen ein Jeder leicht bemerken 
ante, daß die Menſchen ganz von einander abweichende Spro⸗ 
Wen rederen. Nun höre man unfern Inrerpretem Homericumt 
yeepo\,oroc, vulga inepte, mea quidem fententia, vertunt, 
Wirilam vocem habens, origin: et compofitioni lirerali to- 
mere ınhaerentes. véyog LEperwv para eit univer- 
fom genus hominum late dıffuforam per multas terrarum 
partes; er dıverfis lingais utentium, quod praeter homi- 
nes neminrconceditur, (Dieſes wird nun mit dem Bey 
ſpiele der Schafe und anderet Thiere erläutert.) ER ergo epi- -· 

. eten hominum (a us/pw partior et d vox) qui votan- | 
tur wöpomsc, quod articulatam habeant vocem ad (vielſeicht 
- gr) vocabula, fyllabas er fingulas literss fimplices et 
- diffinda arriculataque voce loquendo proferant eve effe- _ 

Yart: quod foli homini et nulli, fi ab eo diſceſſeris, ani- 
mali eonceſſum &ft. ( Kann man ſich etwas vermorreneres 

— und verßehrteres denken ? Erfitich werden diejenigen für iner 
- Agpos erfläct, welche unter uspörss Menſchen verftehn, die 

"  gine,getheilte, das. beißt doch wohl eine articulirte Sprache 7; 

Haben. "Hierauf wird Köppens Erklärung angenömmen, und 
ieraus, dur dag ſonderbarſte ergo, das je zwey der diſpa⸗ 


58 


Metefien Säge verbunden hat, bedueirt, daß Diejenigen Recht. 


daben, ‚die eben etft inepti gelcholten worden find, Nun 5 

‚ge-man meiter:) Nam Koeppen. V. Celeberrimo, varias 
ü ae multas linguas loquens interpretandi libenter quidem 
ae ‘probe affentior; veram tamen baad. inficior aut difh- 
«teors, :ferendam et admittendam quoque non tantam led 
„delendendam efle interpretationem hanc: articulatim lo- 
‚- cquons cum Soli honiins inter cetera animantia id darum 
ee ‘ . on > , ” e 


{ 
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alle eonitet, ut articulata lingua utatur. (Wie 2: man fang 
al ſo einer Erfikrung mit Freuden und von Kerzen Llibenter 
"ge probe) beukimnen und es gleich wohl für nothwendig hals 
sen, die entgegengefeßte zu vertheidigen? Aber das beite koͤmmt 


von: ‚Nam articnlatim aequ@ bene loqui potuifle vel - 
j u 


m Adamum (nifi.quodam lınguae vitio labbıaverit) tan- 
„zopere mihi perfuafum eft, quant«..” e non vpinando ſed 
.. gontidendp.cerrum fcio; non capite ied pedibus roy wpw- 
 . ganrkoorov inceslılie, nec ullum unquam mihi relictum 
"Fajt dubium, Adamum fuam calluifle linguam (wer mag 
-zmohl je gezweifelt haben, daß. Adam feine eigene Sprache were 
ſtanden habe?) articulisque extuliffe et verba er ſyllabas, 
aullaarte aut machina alia adhibita, (?) ipfa natura duce ac 


“ gmagıftra, ut ab aequalibus er popularibus (wer waren wohl 


Adams Zeitgenoffen und Landsleute? Kann man Weis und 


‚Kinder mit diefem Nomen belegen?) intelligi recte potus- 


zit, quanivis nec Gallice nec (jermanice nec Slarice loca- 
‚sum iplum credam. Quocirca .(jegt arrige aures, Pam- 


phile ) quocirca quid argutetur, quidve,nobis ‚perfuadere . 


conetur V, C. (Köppen) cum dicat; articulatim logui, ma- 


jorem redolere culturam literarum, quam quae Homeri’ 


‚aevo Conveniat, nec exputare riec expilcari fana mea men. 
te aut-comprehendere facile queam. Sa freplich! went 
Köppen gefagt hätte, articulirt zu reden, ſetze eine größere 

Cultur voraus, ale dem homeriſchen Zeitalter zukomme: ſo 


Hätte ev zum allerienigfien aberroigig. geweſen ſeyn muͤſſen. 


Aber was ſoll man von einem Ausleger Homers ſagen, der die 


verſtaͤndlichen Worte eines deutſchen Auslegers auf dieſe Weiſe 


faßt ? Und wenn er das Deutſche nicht verſtand, warum übers 


ſetzte er es nicht, feiner Gewohnheit gemäß (laut bes Vorrede) 
rin fein Latein ? .L * 


Wir bemerkten vorhin, daß ber Verf. den Sinn der Wor⸗ 
:te nicht gehörig ans der. Etymologie entwickele. Dieß iſt nicht 
ſo zu verſtehn, als ob er ger nicht etymologiſire; er tout es gl⸗ 


lerdings bisweilen; aber meiſtentheils da, wo die Sinmelsäte 
hoͤchſt ungewiß iſt, oder wo man Ihrer, zu Beſtemmung des 


Sinnes am mwenigften bebarf. Daß rurdgc Hein beceuteg, 
und zwar: vorzüglich Klein von; Status ift keinem Zweiſel 
urterworfen. Wozu dient alfo hier die unwahrfcheigliche Ab⸗ 
leitung von Tr 905 mamma, an die mon ſchwerlich noch im 


Ernſte giauben wird?7 Eben ſo unnäg und anwehiſcelut⸗ | 


t. x A 


— 


. — 
— ” . % 


a. Riedel. 
(B «8 xl das Bret von calg,nker gar von.zulte abymlete 
ker, zaro; ſemita fa:fo vich füye, ais Areg.a Bao en, 
Fo ambulo. Ein Muſter von Sortzfajt auch in Beziehung 





auf die Etymologie iſt der Artikel zBrog:agui‘non. Iuppeti® ' 


victas, panper, qui;paucis vitk.contentns , Hera Jongas, 
was; non violentus, ):iulinjarine, imeithis, deduciturenine 
sat a Bloc vita, quae ud vitae Spltum.pertihent, OpMs, auf 
a.PAia vis, vel Bıöc arcus, Bro ſum ergo vimabikndnses. 


Div, 6, Mit diefem ergo If alfo anf einmab-dur) und;gaG 


ein Punkt entſchleden, der den ‚Alten aud Nenerng 
gar nicht Flar Iceint. Lsuc Eann von Bra, Das Keken 
pder von Bis die Braft,; oder. unable, Der Bogen „. Dem 
Sommen ; folglich find die Bra Menſchen, die keine Men 
‚shätigkeit begehn. Gürwaho:ehne vortreffiiche Lpgik !-. 
Anden wir aber noch ‚unter den Airklärungen des: Verfaſſe 
ngaevus. Wie dieß von einer ber angegebnen Etymoingie 
herkommen könne, fat er uns nicht geſagt. Und doch faı 
guch diefe Bedeutung, De bier vertoren Acht und kaum⸗⸗ 
Wildes gewürdigt wird, unter den Akten Anhänger. -, 
Bedeutung, woidy Blov Bxoyrs; hat det Verf. night. einmal 
beruͤhrt. S. Valk. Adon. p. 216. — Wenn mon —X 
ſo leicht und ſorgenlos gebt, erſpart man freylich viele 17 
zieles Nochſchlagen und Nachdenken. Die Schwigtigkeigen 
at wie. Nebel; nirgends zeigt fih ein Dans 
atten; alles iſt fonnig, heil, eben und flach. Wir mei 
‚ben nur noch Ein Beyſpiel anführen, um zu zeigen, wie — — 
Fb. bee Bf: aus Schwierigkeiten herauswickelt. xevaaapas 
. 0 0. „Ehlem, gladium aureum habens, gelans, armyaraa 
'auro, aureis telis infignis et armatus. ab &op enfis . ., 






'Idem fignificat dpyupdro&os (7) quod videfis. i. €. pulchre 


rmũtus, ab ypuso; aurum et dsi/po elevo, vel potius ab 


; gladius, enlis, falx, enſis falcatus, pro fpiculo tele, 


.. Sagitta, ut GwAoy et Germanorum vox Gewehr, vocabt- ' 


lum commüne eft, Eftepitheton Apollinis, quatenus vel 
Siharetram-inanratam vel ex aureo loro, baltheo inaurato, 
suro fuperindu&o Julpenfanı geftabat : Vel generaliof no- 
tio locum hie habere porelt. Apollo fplendidis armis , in- 

Aus er manitus, ch, dpyupörofac. I es moguch, bi 


Werwixrung, bie Weitichmeifigteit und Wiederholungen w 


ter zu treiben? Wenn enfis ein Schwerdt beißt, oder au 
vbie der Verf. meint, jedes Gewehr, wie kann denn xaoda- 
agog don dem galdeuen Köcher oder Riemen verfiauden en 


{ 
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mög 
aopae- MA Apoll fo wie meheyre Sbortheiten, weil wen. 


» in’den aͤlteſten Beiten mit einem Schnesrdte bemoffnee\, _ 


Yan ©. Mitſchercich ad — Cerer. p. 103. ff. — 
— Ranchmil mag Ay Hr. B. ſelbſt nicht verſionden haben: 
Mperbe. clmor quiceien inhrtieulatus, fed tamen, acutas 
er Zoyko;., Dian dente har!’ Ein unarticulirtes, abet dech 
durchdtingendes und anattieulirtes (denn O1 iſt 1, 7775 
Behrep!t -Dannfeße es: in Dejiehung won IA. o. 573 hi 
Bu De faltatione räftiea 'milta clamere barbero, Ale of 


als koyas; an einem laudlichen Tanze hätte geſagt werben 


Eiunen, ro dp dus. sonfabulari et verborum 
iafcivire et incaſio Jorari. farore amoris incitati de 

fich necken und Schäckern.: !Das-: Heißt nıfa „den 

B ei erklären! Man wird unter diefenilimfänden gar nicht 


‚warten, in dieſim Woͤrterbache nene and tiefer eindringen 


ve Ertlaͤrungen dunklor "Greßen' zu  fiiiden. ° Wo wir. nur 
mehfhlugen, fanden: wir die genweinei Anfichten und überall 
dieſeide Uabeſtimmthetit. Wisweilen wird geſagt, daß. ei 


Sr ſchwer fey. Worinne aber ‚die Särvierigteit liegt, et⸗ 


fährt man nit. 3. €, wovo; ©. 171. Wo aber der Verf, 


auch etwa einen. neuen’ Bey ‚einfhlägt, wird man felten 98. 
nieigt ſebn, mit ihm au gehn, Einen foichen Verſuch macht er 


mit dem Ausdruck Iren. wrepovern. ©. 197. mo er den 


Eingang mit den Worten matt: Verum licer alquandd . 
sdjicere qusedam mentis deliramönta et fere nugamente - 


(man bemerke das Climax) quae quondanı meo ohrerſarendâ 
tar anımo juvenili ac fervido. An Selbſtertenntais Kine 
00h dem Verf. nicht ganz in feblen. : 


 Woiflänbiges Griechi ſch⸗ Teufen Mörterbußi 
Erfter Band. 4 bis und mir K. _Seipzig, img 
Schwickertſchen Werlage, 1796. gr. ® ”. 
Alyhaber und drey Bogen. 3 MR. 


ßz es zur Erleichterung des Stndiams der grillen" 
prache an nichts fo ſehr fehle, als an braudibaren Woͤrter⸗ 
biern, iſt eine Beinerkung, die feit geraucier Zeit hauſtz 


| “ wiederboit worden iſt. Man hat! eingefehn, daß dab 


ein aus Bufelben werben werden wi am der Fr 


t 


oo. 
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gend nößtich zu werden, und ‚daß fie fo viel ale malic den. 


ganzen Schatz der griechiſchen Sprache in fi faſſen müflen, 
tormn fie etwas mehr'als die erften Bedftiniffe befriedigen 
ſollen. "Die Verſaſſer der griechiſch⸗deutſchen Woͤrterbacher, 
welche bisher In Deutſchland erſchienen ſiad, haben: es. indeß 
nicht gewagt, ihren Arbeiten die erforderliche Ausdehnung zu 
‚geben. Daher iſt in dieſer Ruͤckſicht das gegenwaͤrtige More 
terhuch das erſte in feiner Art. Es enthaͤlt eine Menge Wör⸗ 
ger, die man bey Erneſti, Vollbeding und Dillenus vergeblich 
fücht, ja felbft mehrere als der Scapula enthält. Daß indeß 
noch manches Wort, oder mande Bedeutung eines Wortes 
fehlen dürfe, Hat der Verfaffer (Hr. Cotirecter haas 

Saynceberg) nicht geleygnet Auch ‚möchte es uͤberhaupt 


ſchwer halten, daß wir ſobald einen grlechiſchen Sprachſchatz 


‚erhielten, der in Ruͤckſicht auf Voll taͤndigkeit nur ſo viel lei⸗ 
tete, als der Gesneriſche in der weit eingeſchraͤnktern ateinß 

ſchen Sprache: So fehr wir aber auch in dieſem Punkte den 
Fielß und die gute Abſicht des Verf. erkennen: fo konnts 
gie doch auf-der andern Seite nicht verdergen, daß er def 
Guten faft zu viel gethan, und ſeinem Woͤrterduche eine Aus 


“put, und bie hn ſelbſt des Vortheils einer deſtimmten Graͤm 
je beraubt: Er hat eine Menge von Wörtern auifgenomnien, 


\ 


- öle ſich in kelnem der noch vorhandenen Schriftſteller, ſondern 


Dr 


ediglich in den Gloßatoten finden; Wörter, die zur KHennt⸗ 


niß der griechiſchen Sprache, in fo weit fie geſchrieben were ⸗ 


Se, nichts beytragen, fondern nur als Seltenheiten unfchrifts 
"mäßiger. Dialecte angefehen werden koͤnnen. Aufferdem firdet, 
man bier eine Menge von Eigennamen. aus der Geſchichte, 
Mythologie und Länderkunde, deren Erklaͤ ung in ein hiſtori⸗ 
fees, mythologiſches und geographiſches Wörterbuch gehoͤrt; 

“ und. zwar nicht Mr aus der profanen Literatur, ſondern fie 
: gar aus demalten Teſtamente. Mun wird aber: füherlich 
niemand der etwa die Septuaginta, oder den Joſephus oder 
rinen Kirchenvater ef; aus dem Woͤrterbuche zu erfahren 

- yerlanaen, daß David (S. 951) ein Bohn fat geweſen;'daß 


er Palmen gedichte, von deinen Chryſoſtomus ſage, daß die 


t ihrer eben fo wenig, als die Welt der Sonne entbehren 
khune; daß er am Urias eine größe Ungerechtigkeit begange 
Gaben. ſ. w. Denn alles diefes And Dinae die ran zu eine? 

- foldhen Leetuͤre mitbeingt, oder doch gewiß andetzwo zu fin 


den weiß. - : n 
— — gr - et J Ja 


‘ 


bvehnung gegeben hat, die man-In demfeiben keineswegs »rwar⸗ 


= 0.2... A — _ _ 





In Ruͤckſicht auf die Angabe der Bedeutungen geichnet 
ſich dieſes Wortenbuch durch Reichhaltigkeit und Ordnung vde 
einen Vorgaͤngern aus. Der Verf. führe auf die Stamm 


Worte zuruͤck, fo weit fie mit Wahrſcheinlichkeit erkannt wer. 


den Eönuen, oft auch auf orientaliſche Wurzeln. Er verfi 


chert weder Zeit noch: Mühe gefpart’ zu haben, um die erſte 
Dedeutung eines Jeden Wortes zu finden, weil von dieſer DR - 


Mangordnung der abgeleiteren Bedeutungen abhängig iſt. Ach 

die Conſtruetion der Zeitwoͤrter und andrer Meberheite iſt am 

gemirte und der einer jeden angemeflene Ausbruck feſtgeſetzt 
uetoritäten find felten angeführt. Bey gewöhnlichen W 


tern waren fie allerdings u:möthigs aber bey folchen, welche 
felten, vielleicht gar nur einmal, etwa nur bey einem Lexico⸗ 


aphen, vortemmen, wäre die Berufung ſebt nuͤtzlich gewe⸗ 
fen. So vermiße man auch die Bezeichnung des poetiſchen 
nud veralteten Formen, 0 


Wäit glauben, die Verdienſte des. Verfs und. die. Eigene 


Ktaffäche Dühologle.: 468 


- 


thuͤmlichteiten ſeines Werts am beften zeigen zu können, 


wenn wir.einen Thell eines Buchſtaben, etwa das B dutch⸗ 
gehn und dasjenige, was ung bemerkungswerth fcheint, anzeb 
gen. Hier ſtoßen wir ſogleich beym Anfange auf einen gana, 
zen Abfchnitt, welcher, unfrer oblsen Bemerkung zufolge, hier 
keinen Pas härte finden follen. Das Wort Bas‘ gebört af 
ein Wort orientalifcker. Abkunft, deffen fih Fein einziger Pros 
fanferibent bedient bat, gar nicht hiehers fo wenig als bie 
wunderbare Wurzel Brepac, welche Joſephus beſchreibt; der 


Iſtaelitiſche Hauptmann Baaye und der Konig Bazou. Die 


vom Heſychius erhaltene phrugifche Soße Bußakov: ift a 
genommen ; haͤtte nicht. aber eben fo gut, das Verbum Buß 
Au, von welchem Heſhchius den Imperativum BxBxAo» 
(zpxuyzeov) anführt, aufgenommen werden muͤſſen ? Indeſ— 
ſen konnten, unfers Beduͤnkens', bende gar füglich aus einem 
griehifhen Wörterbuche diefer Art toeagelaffen werben. Ba- 


BxAv die Wiege, flieht Hier ohne Auetoritaͤt; auch finden . 


wir nicht, wer es anführe: Baße£ay tanzen. € Hefychius.) 
wovon —E der Tanzer berkämmt, iſt ausgelaſſen. 
Das letztere Wort aber iſt in der angeführten Bedeutung 
(Seiltänzer) angeführt. — Die vamphyliſche Stoße Brf& 
Arog ſtatt eAsog finder fich beym Euſtathius. — ABx&Poadihe 
and Bußpxcw kommt beym Arheräus vor. Bußpies font 
nicht, wie es hier heißt, ein Dichter. des dritten, ſondern nad 

j Br 2 yre 





u} zu Kiofifäpe Plfefogie,: | 
, weohrſcheinli cher Vermuthung, des erfieen Jaht⸗ 
hauderts, venn er nicht nach Alter war. Uebtigens ſehen wie 
niet ein, warum dieſer Name bier ſteht. Unter I wird 
aßo/ue auf dieſen Artikel verwielen, welches man fid nicht 
tiären kann, wenn man nicht n-iß, daß Iaßpizg wahr 
—8 verderbene Baßolxæc iſt. Es ſcheint aber, als 
0b der Verſ. Die ganz. verſchiedenen Fabeln, welche unter dies 
fon beyden Nemen edirt worden find, mit einander verwechielt 
| daie: BaApı£. Hefych. er Etym. M. BxßuAwv ein unnutzet 
ikel. — Helych, Das hebraͤiſche Baddiv gehört nicht 
Biecher, 05 es gleich auch beyin Heſychius vorkünmt. .Bxgesv; 
vom Lallen der Kinder wird zichtiger für eine Onomaropäle 
genommen, ale von Dev, oder gar aus dem Hebräifchen 2 
abgeleitet. BaJos wird auf folgende Weiſe erklärt: Jeder 
großer (e), meiter Le), tiefer (e) Raum, jede Größen, großen 
Umſang, als des Reichthums, des Verſtandes; befonbder (6) 
sieh eindeingender Verſtand, Scharffinnigkeit, von Waͤſſern 
. C&ewäfleen), vom Meere, die Tiefes Abgrund; Grund; 
Dolund; 898 Innerſte, die Tiefe,. Boden eines Bihgen.“ 
Dieſe Bedeutungen ſcheinen ıms night in der beiten Ölduung 
: quißehe.. ‚Die metaphoriſchen finden nur in ter Zufammene · 
; Fang mit andern Worteru ſtatt, die wohl beſſer ſogleich hin⸗ 
imgefügt worden waͤren; wie Bx-Ios; wAburov, Ppevis) u. dl 
um Die Denatunz von, BaIpz der Hafen, wünfchten wie 
Deient zu fehn. Das Benipiel BuFpow Earapiio it ang 
Sophocl. Ajax. 135. — Der Sohn Mahrıs BedovyA ger 
Bit. nice hierher. — Baduzyang, tiefibälig (2) wie die 
Alpen. Barum grade Die Alben hierher gejogen werden; 
= man * Yan daun erklären, wenn man Rd Aa 
0 iu einem Epigrammı des Erinanoras XXVIII FURY- 
"72 gang Aka vorkommen. — Badvxaies von alten Aöch' 


— 


: Yen mar ein einigesmal beum Aelchyias Suppl. 871 worz 
5 meh Schuͤt aber richtiger durch valde probus uͤberſetzt. ⸗ 
GBlelch darauf ik der Artitel Bars (Bafas) weder zweckmuſ- 

‚ Ws, noch out abgefaßt. Es beine: „Ehedem eine fehr ange 
2... share und wegen ihrer warmen Bäder berühinte Stadtz3 
—* find. nur noch einige rudera von alten Tempeln anf. 
alten Staͤtte übrig. Nicht weit davon verrichtete Char 

. ven fein Fahrwerk. Der Ort lag an dem Laktiner See.“ 
Der Umſtand von dem Nachen bes Charon bezicht fich darauf, 
daß in det Nähe von Bald der fogenannte Acheruſiſche Set 
bag. Gollie aber dieß Hierher gehten? — Bairuioc, F 


d t 


\ 


Kiaſſiſche Phitclehie⸗ Fr» 
In ein mythologiſches Woͤrtorbuch r@oledNtetu ungdinee 


werden‘: fo wär es genug deßhalbanuf' den Eufebins zu vor 
-weifen., Kurz darauf finden vol‘ einer Artikel — 
weicher eben nicht ſehr geſchickt At, gehäuterte Beytiffe 


Bern Weſen der alten Mythologie zu ˖gebemma Buy zii 


wilde und unbändige Weiber, weltisewacken 
‚die Gaſſen liefen. Dieß ift ein fonderbaeralNERÄN, "DAR 
fen Entſtehung wir uns ticht zu erklären voen:”. Die yete 
chiſchen Worte find ohne Zweifel aus Eurip-’Herübd- 1074 
‚ wo fie von dem Trojanerinnen gebraudt werden; Lie mit w®b 


ainnede | 


wender Wordluſt die Kinder Polymeſtors gerddten, undih 
——B8 


ſelbſt der Augen beraubt hatten. 


Diele Bemerkungen werden hinreichend Teph,. ee 
at de 


es Urtheil über diefe Arbeit zu fällen. Ohne Zweifel‘ | 
erfaffer weit mebr geleifter, als einer feiner Vorgänaers_ef 
dat oft mit eignen-Augen gefehn ; vr Hat eine größere Anzahl 
von Wörtern aufgenommen, und die Bedeutungen richtiger 
und vollſtaͤndiger angegeben, Haͤtte er ſich beftiimmtere Sräans 
zen vorgezeichnet: fo würde feine Arbeit an Vollkommenheſt 


gewonnen haben. Daher ift die Vollltändigkeit diefes Wöke 


terbucqhs bisweilen nur fcheinbar , und e8 fehlen Wörter, wel 
qhe in den clafliihen Schriſtſtellern vorkommen, während ats 
dre aufgenommen find, über die kein ſolches Wörusrbudg 


zu Rathe ziehe. Um nur einige Beofoiefe ber erflern Art ane 


zuführen, vermiffen wir Hier BaIpsix aus Aelchyli Suppl. 
972. Baxkgsıv. Ariftoph, Pax, 1072. Bxpvoximwy beymi 
Callimach. Fr, 120. Baxoxag, der ame ‚eines Vogels beyn 
Ariftöph. Av. 885: Die Form Beiraros für BEATıaTog, 
welche einigemal beym Aefchylus vorkommt. PAzsrnuos für 
Biacrög. Aefchyl.Suppl. 329. Boltisy, ein Beuname des 
WMereut beym Sophocies ap. Athen. 409. (Bovrzuzwv tolle 
te Bovraumv gefchrieben feyn.) Bolaxxos. laur cufend, 
Sophocl, in Etym. m. — Bupeaisrog Arilloph. Egg. 197... 


Wir find weit entferne , ‚durch dieſe Bemerkungen DE 
verdienſtvoſſe Arbeit des Verfaſſers Herabfegen, oben ihn fibfd 
niaderſchlagen zu wollen. : Wir wuͤnſchen im Gegenthei, Ne. 
— ben einer neuen Auftage feines Werks demfel 

ben noch mehr Vorzuͤge zu geben, Dieſes wird hauptſaͤch 


durch Verwerfung einer aroßen Menge unnuͤtzer Artikel, ducch 


Aufnahme der noch fehlenden, und durch Verheſſerung des 
deutſchen Auedtucks geſchehn koͤnnen. Sehtdienlich wurve 
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As iaſutche Pktegie, 


Hei in Dertöhung: auf fein Woͤrterduch, durchlaͤſe, und dleſckh 
as jenen berichtigte- en 


l 





au jeun,. wenn der Verfaſſer die claſſiſchen Schri ſtellet 


Oh.. 5 | 

M A. on 7 
Deutſche und andere Iebende 
Sbxrachen. 


Deutſch Franzoͤſiſches Woͤrterbuch aller ſolche ö 


1 


J 
⸗ t “ ” 


Hauptwörter, deren fmnliche Gegenftände für 
die Anſchauung 6 — 12jähriger Kinder gehören 
amd paſſen; oder ber vornehmften Mineralien, 


flangen, Thiere, Menſchenarten, Elements, 


Weltkoͤrber, Kunſtwerke, Infteumente, Mafchb | 


nen, Materialien, Handelsartikel — ihrer dinzeh | 


nen Theile und Kunſtausdruͤcke, nebſt häufig ei ' 


4 
er 
‚ 
21 


Auenibehtliches Elementar· Huͤlfsmittel zum Spre 


⸗ 
4 


um bey den einzelnen Gegenſtaͤnden denken, und 


geflochtenen deutſch⸗ franzoͤſiſchen Nedensärten, 





‚über diefelben frangöflfeh ſprechen zu fönnen sc. 


{ 


Auvdh Under dem Titel: 


- 


| 
{ 


chenlernen bes Sranzöfifchen, als ein — 


Theil des erſten Lehrbuchs des Leſens, Schreib 


Zeichnens, Rechnens, ber franzoͤſiſchen und der 
Mutterſprache. Als deutſch· franzoͤſi ſches Wir 
: gerbuch mitgetheilt, von Chriſtian Earl Andre, 


1“ 


Worfteper einer Erziefungsfamifie zu Lifenach 


VVWWrſter Theil. A ish. Hille, bey Gebanet: . 
3797. 1Alph. 18 B. in 8. TNL-8H: , 


ot 


. Wie haben den ganzen undeutſchen, weitſchweifigen Tird 


abfchreiben muͤſſen, damit der Leſerzaus den eignen Worten 


des Berfaffers erfehe, was er eigentlich in dieſem Woͤrterduche 
In ſuchen Habe. Es hätte ganz kurz und gut ein natur hiſtotiſches 


- W 


. ‘ ; . 
&t . % - 
‘ . , Ne . · 


ad technologiſches Wbiterbuch beißen koͤnnen; wiewohl einl⸗ 
a „ or, \ u | ..g 


Sprachen 43 


ge Were wog Birher noch unter eine von Den auf dem Ir 


cel angegebnen Rubriken gehören, 3. D. Baßa von drey Roß⸗ 


fensweifen, Ast, Admirai, u. dgl. wenn fle der Verf. nicht, _ - 


wie von Bron die Mönchsorden, naturhiſtoriſch aufiebe, als 


Menſchenarten da ſtehen. Inſekten, Pflanzen, Schalthiere, . 


Schmetterlinge und dergl. ins mit einer fo riſtaumlichen Voll 
ſtaͤndigkeit aufaefünre, dag wir gar nicht abfehen koͤnnen, wie 


Diefes Wörterbuch zum Gebrauch, 6 biß- ı zjäpriger Kindet 


dienen fol, deren Erkenntnißkreiſe eine fo weit getriebene 
naturhiftorifche Vollſtaͤndigkeit gar nicht angemeſſen iſt. In 
der aͤuſſerſt kurzen Vorrede verſpricht der Verfaſſer bloß, daß 
‘er eine Erklärung über Plan und Behandiungsmeife diefeg 
Woͤrterbuchs feinem erften Fehrbuche des Lefeng efnverleiben 
wolle, dos mit der dritten Lieferung diefes Worterbuchs er⸗ 
ſcheinen fol. Er, begleitet Nie weiſten Wörter mit gewiſſen 
Anfangsbuchſtaben, die die Abſicht zu haben ſcheinen, das Ges 
ſchlecht in der Naturgeſchichte anzudeuten, wohin diefelbe ge⸗ 


"Hiren, z. DE K. S. V. u.a. die entweder beym erflen . 


Gebrauch Hätten ganz ausgedruͤckt, oder zu Anfang des Buche 
erklärt werden ſollen; welches aber nirgends geſchehen iſt. 
Da auch die’ natufhiftorifhen Namen.in den gewöhnlichen 
Woͤrterbuͤchern der frangofifchen Sprache nicht vorzukommen 
- pflegen: fo. hätte der Verf. wahl gethan, wenn er die Quellen 

nee hätte, woraus ex fein Woͤrterbuch zrſammenge⸗ 


. 


Zn Faſt zu gleicher Zeit hat Hr. Caſtei in Sieben den erſten 
Theil feier wiffenfchaftlichen deutſch⸗ Tranzöfifchen Terminold⸗ 


2 


gie herausgegeben, ein Buch, des gleichfalls die geſammte 


naturhiſtoriſche ſowohl als technologiſche Kunftiprachen enthält, 
und alfo mit des Hrn. Andre Wörterbuch gleiche Abſicht und 
Veſtlimmung bat, und von dieler Selte wenigſtens in ber Con⸗ 
* currenz den Vorzug behaupten wird, daß bier Die gefammite,: 
fuͤr jeden Gegenſtand gehbrige Terminologie. unter einer us, 


„ beit zufommengefagt ift, und nicht erſt einzeln aufgefucht zu 
. werden braucht. — 


RF | 
Der Hauslehrer, nad Raff's Lehrart. Ausgearbei⸗ 
© -tet-von einer Geſellſchaft paͤdagogiſcher Gelehrten, 
: md herausgegeben von W. Fr. Hezel. Dritten 
- Tl Dr 646 
96b2 Der 


\ 


L) 


1 Ep — 
Der ſich felbft lehrende kleine Franjofe, Über fra 
zaoͤͤſiſche Lehrſtunden, ein Leſebuch für Kinder; nach 
ber Methode des Herrn Gestg Chriſt. Raff. Al 
tenburg, bey Richter. 1797. 12 Bogen in 8. 
BE Tr VE 


% 


. 


Wao d5% die Geſeliſhaft Hädngegifäit Berebiten, und iu 


deren Spige Sr. Hezel für einen Glauben an die Aurorickt - 


des Raffiſchen Namens haben muß, daß fie ihrer Speculation, 


eine Reihe kleiner Grammatiken heräusjugeben, durch das 


Vorgehänate Schild der Kaffiihen Methode einen Vertheil 


, 3 verfchäffen fuchen, mit der ſie doch welter Feine Aehnlichieit 
üaben, als daß in den erfien Kegeln der. Ton des Fatedori 


en Smpefativs in Anredeh an 


he Schüler verinändele wor 
den iſt. Die gegenwärtige franzöfifche Sptachlehre iſt ka ıs 
Lehrſtunden abgetheilt, welches vermutblich ven Schuͤler glau⸗ 


ben machen ſoll, daß er in 13 Stunden, ohne Stunden der 


Wie derholung und eignen Uebung, ein Franzoſe werden: koͤnn⸗ 


te, Die Shyntaft iſt Aberkus Hollftändig und reſchhaltig. und 
beſteht aus 100 Regeln, und, it iherhaupt det vorzglichfte 
The bes Buches; der unentbehrlichſte Theil aber jeder Sram» 
matit, Paradigmen der Zeitiobrter, und Verzeichniß der irre⸗ 
gulaͤten, fehfe voͤlllz. Nicht einmal die beyden Huͤlfszeit⸗ 
woͤrter ſtehen DA; ſondern won dem erften,.avoin, find bloß eb 

- age Tenworn, uünd zwar mit deutſchen Buchſtaben eingeruͤckt; 
, Schr, rl ab nuſawong ic. welches auſſerdem im ganzen 
ı Buche nicht geſchleht. Diele Ungleihförmigkeit "gegen einen 
fo weittäuftigen Gpatar können mie uns gar nicht erklären, 


u Bog_ dem Gebrauch des de und a vor dem Saftateir iſt die 
1 ie Regel: daß nach den Wörtern, die einen Dativ regieren, 


„beas dentfche zu wor dem Infinitiv durch a ausgedtuͤckt werde; 
ſehr verſtaͤndlich, denn jedermann begreift, daß s’accoutumer, 


Adouner, und dergl. einen Dativ erfordern. War ſoll man 


- aber aus Der Regel machen, daß nach denjenigen Verba (fe 
fhhreldt der Verf.) die einen Ablativ regieren, als Bitten, 
gebieten, hefuͤrchten, rathen, erlauben, derſprechen 2c. de ges 

braucht werde? Wie ſollen denn bitten, gebieten, befuͤrchten, 


— m ſ. w. einen Ablarlo. regieren? Den Schluß macht eize - 


“ Tehr brauchbare Tahelle über hie Ausfprache, die alle denkbate 
Bälle erſchoͤpft; aber doch nur in tabellariſcher Form wieder⸗ 
halt, was au Anfange des Buchs bereite geſagt worde, und alſe 

ne Br I unnd 
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unnöchögeriveife einen boppelten Raum einnimpat. Vermuth · 
He wird nun auf den klyeinen Lateiner und Franzoſen, bald ein 
Heiner. Brieche und ein kleiner Ebraͤer, nachſelgen! 

. j 6 a er m. 
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.Ergziehungsſchriften. 
2Y Grundfätze der. Erziehun .und des Unterrichts 
u für ‚Neltern, Hauslehrer uad,Erzieher. Von — 
Niemeyer. Halle, im Waifenhaufe. 1796. 660 
— Seiten. 1 Un» 18 Ks . u — 
2). Verſauch einer Beantwortung dreyer Fragen, deas 
-. Schul: und. Erziehungswefen -betreffend, ꝛc. Bon - 
>50. 2. AB. Zimmermgen, Sehrer am Gymna⸗ 
. . flum zu Heidelberg. Manbheim, bey Schwan und 
3) Betrachtungen über ‚öffentliche imd Privaterzie, 
Kung, mit Hinſicht auf Bie Begenftände des oͤffent. 
„Haben Unterrichts "Wien, ber Schaumburg und 
Somp. 1797..235 S. 18 &. u | u “| 
4) Örundriß der technifch = praßtifchen. Erziehung. 


a. . 
’ 


von M. G. Faͤhſe. teipgig, bey Eommer. 1797: 
. 254 © 16 3e. * u m “ u J 
5) Grundiifs der‘ Staaterzichungswillenfehaft, von. 
„Dr. A, Stephani, Konfiftorialraıh, : Weillenfels 
‚ und Leipzig, bey. Severin. 1797. ı68 ‚Seiten; 
a408. EEE 
| 6): Einige Ideen über die Erziehung der Fürften. 
 »föhne id Hinficht auf den Geifl unfers Zeitalters. 


u 1197.75 8. SH. ne 
7) Örundfäge her Erziehung und des Unterrichts In, 
Miovatinſtituten, nebft einer Nachricht vpn den . 
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420 Crsiehüngsffeiften, | 
. , @esbehungsanftalt zu Kohlenfeld. Bon K. 
«. Köring. Erſtes Stuͤck. Hannover, bey H 
8) Discours moraux et politiques, pas Mad. 
Genlis..& Berlio, chez; Maurer. 1797. 248 Sei 

ten. 168. | — 
9) Daſſelbe Buch: überfegt unter dem. Titel’: M 
raliſche und politiſche Abhandlungen uͤber die Er 
gziehung und verſchiedene andere. Begenflänhe,. 
Von A. J. Feßler, ber Theotogie Doktor u 
.VProfeſſor. Berlin, bey Maurer. 1797« 


. Mi der Anzeige des Mleme herſchen Weris Iſt ſchon ein 
derer Recenſent in dieſer Bihliothek zuvor gekommen: 


’ 


‘ 


gehe daher oleich Über zu 0% 


. .. Nr. 2). Die drep Fragen, welche hier beautwartet wer⸗ 
den, find: 1) Weiche find die Hauptvorzuͤge der miodernen 
paͤdagogiſchen Erziehung vor der verjährten und veralteten 
Schulerziehung? 2) Auf meiche Art und Welfe muß das Em 
dium der Klaſſiker mit: der ſcholaßiſchen Jugend, eigentlich ger 
trieben werden ? 5) Welches iſt wohl die Grenziinte zwiſchen 
—vaͤdagoaiſchem und akademiſchem Hnterridte? Oie wurden 
Dem Werk, laut der Vorrede, bey Gelegenheit einer am ©. 
zu N eriedigten Lehrftelle vorgelegt: er wollte und konnte lei⸗ 
ne erſchoͤpſende und gelehrte Antwort darauf ſuchen; ſondern 
fie nur beſtimmt ins Auge faſſen, und glelchſam auf der Stelle 
me. mÄglichfier Treue beantworten. Nach dieſem von ihm 
felbit angegebenen Maasſtabe beurtheilt, legt. diefe kleine 
Schrift ein-fehr vortheilhaſtes Zeugniß Für Hrn. Z. pAdageet 
ſche Einſichten ab, und das Gymnaſtum zu H. darf ſich gluͤck⸗ 
lich ſchaͤtzen, daß es ihn unter feine Lehrer zaͤhbn Kann, 


NMr—3) iſt ein ſehr brauch bares Mittel zur Errelchung des 
J Zwecks, den der Verf. ſich vorſetzt, ‚die Aufmerkſamteit ſei⸗ 
auer Nation auf gewiſſe Gegeuftaͤnde, ja. auf den ganzen Ums 
afang der Erziehung zu richten; und ihr dadndch Gelegenhelt 

„iu verſchaffen, weſentliche Mängel der Erziehungsonſtalten 

it verbeſſern a® es ſtellt die Haupterſotderniſſe einer on 


} ı 
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ET wat cn N nn - 
Beusefierung Überaus ſaßlich und In einem ſeht gefäfigen Aenfe 
bern dar; es ift eine Rhapſodie, woraus fi, mit einigen dea 
sazıern Beſtimmungen, eip gutes Lehrgebaͤnde ‚der Erziehung 
‚amfamnten fegen life. - _ J BE 
-.. Me a) Iſt zunaͤchſt zn einem Grundriß für Vorlefane - 
er heſtimmt; doch kann es aud) für ein Handbuch zum ei⸗ 
iron Lelen gelten. Ich theile mit dem Verf. „die Ueberzeu⸗ 
„gung von. dem hohen Werth einer vernuͤnftig⸗ firtlichen Er⸗ 
ziehung und von der Wahrheit, daß das Menſchengeſchlecht 
- „feinen Vervellfommuupg am lelchteſten, fiherften und ger 
wiſſeſten Eonne näher geführt. werden, wenn von der frühes 
ften Erziehung angefangen wird, das Herz ſittlich guten und 
religiplen Empfindungen zu öffnen, dem Verſtand eine vor 
 „tDeildafte Richtung gu geben; die Erfahrung, welche große 
„2 Fehler noch täglich in der. Erziehung begangen werden, wie 
unvorbereitet die mehrſten diefeg fo wichtige Merk anfangen :® 
ſch riebe ich einen paͤdagogiſchen Leitfaden: fg würde dieſer doch 
ganz anders lauten als Ver ‚gegenwärtige; und jwar gleich 
yon Titel an. Grundriß der Erziehungskunſi glebt gang 
heftimmt das an, wag Kr. $. liefern will; Erziehung tl . 
die Ausuͤbung, nicht der Inbegeiff.der Regeln, die den Ere . 
zieher lelten ſollen; techniſch liegt In Kunſt; praktifch ver, 
Sehe ſich von ſelbſt; aber. ſreylich bar dieſes Wort feinen eis 
. guen. Sinn In dem Kantiſchen Spftem, in deflen Feſſeln Hr. 
...5. leider mit vielen andern Denkern einhergeht; das giebt ei⸗ 
. nen [dwerfälligen, mitunter auch unfidern, Gang, und vere 
dunkelt die Gruͤnde mancher. Regeln. nn 
Ich will einiges von dem, worin ih Hrn. F. nicht beyı 
—Aimmen fann, bieder fegen. | 


1, „Erziebung heißt die Ausbildung der vhyſiſchen 
aund intellectuellen Rräfte zum unbedingten Herrſchen der 
WVWBVernunft und Sittlichkelt über Sinulichkeit.“ Hier Ted 

‚ein weſentlicher Begriff, die Kindbeit, als Gegeyſtand ber 
Ausbildung, Daher iſt auch der Zweck nicht richtig anaege 
ben: zu bewirken, daß die Vernunft über die Sinnlichkeit 
derrſche, iſt nicht ausfchlieffend. die Pflicht des Erziehers, 
5% „Sie if theils nartırliche, theils Fünftliche.* 
Bon derreren mas; in einer Erziebungskunft gar wicht 
die Rede feyn, es wäre denn in einem andern Binn;des Worte, 
wa man.ge der unnatuͤlichen, d. j. der verkehrten, entge⸗ 


agen ſetzt. 
J I Hh 4 6. 13 


8° Srhunaefhrilen, 


8 19: Hler möchte Hr. 8. Aern, einen Huterfäleh 
Erriebtingswiſſen ſchaft und —— (daR 
Ob dieſer Unterſchied Kantiſch iſt, weiß ich nicht; ‚aber 

m tan En a — s mir iſt jebes ke von 

ein, eine. Wiflenfhaft;, wohl zu merken, von egein, 
alt van Degebenheiten.  - . vr 


6. 27. ff. was bier als Morbegeiffe zu den Xegeln der 
koͤrperlichen Aasbildung des, Kindes als eines Sinnen, 
vernunftmeſens. gegeben wird, mag fo Fantifch + fichtiſch fegn 
als: moͤalich, es gehört doch nicht. hieher, es muß als anders 
woher bekannt angenommen werden: fon. koͤnnie man jeder 
andern Kunfk ehen fo. gut eine. metaphoſiſche Authrogologke. 
vor ausſchicken. — Und nun die Darftelung! man höre zur 
Probe aus $. 34: »Wernunft, oder das reine Ich ſelbſt, iſt 
„non eüs, nicht Ding, denn es. lebt dar nicht unter den 
„Bedingungen der Sinnenwelt, es Laun nicht als Ding vor⸗ 
mäeftelle werden, iſt bloß ich, abfolyter Gruijd, in nichts 
„andern geqgruͤndet. Aber das ich repraͤſentirt ſich durch ein 
„Ding, & 5. feinen Leib. ‚Qua! -qualis!. quantat; ‚aber 
. wenn auch ein Sinn. darin ‚wäre, was fol. es ber? — in 
dleſem Tan geht es, num voch lange fort. . Der Verf; kaun 
fi von dem Ich und Michtich u. ſ. w. gar nicht losrkiffen. 
Es (deine, Ar. 8. babe dad, was man hautiges ao Kri. 
tit einer Wiſſenſchaft, oder auch metaphyſiſche Anfangsı 
gruͤnde neunt, mit den Regeln der Kunſt ſelbſt bier verbin⸗ 
dea wollen. Aber die Regein And ohnehin Cerſtaͤndlich, alfe 


. 4 


gewinnt die Kunſt nichts Dadurch, 


5. 238, „Weit die. Vernunft: im Anfange nach nicht 
„ausgebildet „ die'Seibfibeftimmung nah. dem Sittengeh$ 
ahody unmögli, und der natärlihere Gang vom. leichtern 
zum ſchwererm, vom finulihen zum Überfinnlichen, zur Ber 
mnunft und fittiben Beſtimmung yorzuziehn Ift: fo kann det 
vErzieher in Bezug duf fittlihe Handlungen nur zuerſt dur 


- 


Gehorfam, den er.dem Zoͤgling auflsgt, wirken. = " 


"  Dieft Lebre iſt aͤcht kautiſche man vergleiche nur Kr. b. 
pr. Vernunft &. 271 : Zwar kann man nicht in Abredefeyn ıc. 


Ä Was fo denn nun durch das Anftegen dee Seherfams 

bey dem Kinde Bewirke werden? Dieb faat uns Gr. 3. im 
folgenden $.: „damit es nicht vor det Zeit der. Sebſtbeſtim⸗ 
„tung eine falſche mechaniſche Richtung und Bertigkeit erhel⸗ 


Den 
— Er Zur | 
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mitt De en fen Frege, Gebe fe the 
und Me erihmer.e 1” BE | . 
— Wer kann die falſche mechaniſche Richtung und Fertig. 
Eeit fo ſchlimm feyn, die Eünftige Selbitbefimmyng fp erſch · 
wen, als die Richtung und Bertigteit des (Hemärhs, den Ge— 


I 


. » 7 


en-anznfehn % 





; „Pers B deine auch hleran gedocht zu Gaben, er fage 
5. 240: àder Erzieher ger oder verblet⸗ hauvtſͤchlich folhe: 
Handlungen, wo der Grund de Se» oder Verbots entwes \  . | 
der ist durd Nochdenken vom Kinde eingefehn, oder do Be 


Aber ſobald der Grund eingefehn with, wozu denn noch 


det Vefehl, der ja. bloß die Stelle des Grundes vertee⸗ 
. gen ſoll J. J 


Und was foll-denn ddr Erzieher heh foichen Handlungen - 
«hun, wo der Stund des. Vefrhis noch. nicht oder {obald noch 


um daſfelbe ud, Geſundheit und Beben foften künnen ? bieg 

werläßt ihn alſo der Sehorfam, mie der kategoriſche Anperatie, - 
der Vicevogt. wie der Vogt feleh, — Wohl dem, der one: 

dieſe Voͤgte fertig: werden tannt dem feine Vernunft feinen , 

Sefebl, foudern die Kegel giebt, des Sinns für Waprgeie, 

Rechtheit, Schoͤnheit (fen fas.veri, honoſti, | 

feinen en du pBegen Ler'meiß dfe guten Erziehungsirgein, J 
die Hr. F. giebt, feſter zu gründen ale bie kautiſche Schules - - j 

und et verwechſele nicht Zwang brauchen — welches eben fe en 
heilſam ale unvermeidlich it mit Gebo R 

weides Oktavenflnn gejenge, und ohne tweiheg man ſehr gut 

bucchlommen fan, — . N | 
Ss 
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Nr. ‚5. Alles Hoffen auf’beffere Zeiten ia vergebiich, 
wenn nicht die Menfchen. ſelbſt gebeflert werden. . Die: 
fen Erundfarz' mufs jeder, der. ea mir der Menfchheit 
wohl meint, feft, und. unverräckt. im Auge behalten. 


Was hilft es im Grunde, viel zur Verbeflerung des äuf-. 


. {ern phyſiſchen ‚und ;politifehen Zuftandes beygetragen 
zu haben, wenn der innere ZTuſtand des Menfchen fa be- 


Schaffen iſt, dals ey den Reichthum an Mitteln nicht eich- - 


tig zu [chätzen weifs, und ihn blos zur Befriedigung un- 
‚glücklicher Leidenfchaften verwender ? ‚Alle weifen Re- 

ierüngen und wahren Menfchenfreunde ſollten daher 
Ihre Bemühungen vereinigen, um denjenigen Zweig der 
Staatsverwaltung, wölcher für. diefen innern Zußtand. det 
. Menfchen zu forgen hat, ich meine die öffentliche Er 


— — — — — 


ziehung,' zu gehöriger Vollkommenhgit”zd4-bringen, I9 


wohl, ja wehſ! dieß iſt das eine, was noth iſt. Wos —8X 
verfordert wich, und wie man es anzugreifen bat, wird man 
ſchwerlich Irgendwo lichtvoller, überzeugender und ſo vollftäne 
Dig bey: fo gedraͤngter Kuͤrze finden, ats in dieſer Eleinen 
ESchriſt. Sie kann daher: nicht dringend genug allen’ Mei 
fdienfreunden, befonders denen, die amı Ruder der Neglerüng 
Ben, zum. angelegt entlichſten Stubium,. und mo möglich „ zur 
der d * enthaltenen Vorſchlaͤge empfohlen wer 
. Sch wollte das merkwuͤrdigſte auszefchnens- aber ich ges 
an in. Berfudung bas ganze 2 eharaeren, daher une 
verlaſſe ich es 


Dieſer Grundriß entſtand, faus der Bere, dedrrch, 
daß der Verf. in dem kleinen beurfehen Staate, wo er ange 
Atellt iſt, (die Grafſchaſt Caſtell) deu Auftrag eibiele, für 
Verbeſſerung ber öffentlichen Erziehung thäsig zu ſeyn. Um 
mit fi und feinen Amtsgehuͤlfen hieruͤber einig zu werden, 


antwarf er dieſe Theotie der Stantsetziehungstofffenfchaft 


Er Fetzt iu: ſie mach dem Geſetae des füccefliven nach 
und nach praktifch zu machen, ift.der fromme Wunfch 
meiner beamtlichen Exiftenz. : &eit ı5 jahren bereitete 


"er feib mehren Jahren undekannterwelſe die Reſultate feines 


Nachdenkens und feiner Erfahrung-in Bent von ihm heraus⸗ 
gegedenen Archive der Erziehungskunde Weißenfels dep 
Severin, 4 Baͤndchen) in einzelnen Fragmenten mie: &o 


alen 


Aelt der. riede mebr lite xai iſche Daft perleihe- wird er von 


mm „nn 
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er ſich auf.diefe Unternehmung vor. Dem Dublifum theie . 
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en ? ir ſeines Ooſtews genaue Rechenſchaft geben, ent · 
weber Mr. der Fortfegung jenes Archins oder eines neun Mar 
gazins far die oͤffeniliche Erziehung, - Ich wuͤnſche, daß die . 


er Zeitpurst dald eintreten müge. 


-M. 6. MR ebenfalls ein nüglihes Schriftchen. Der Vf. 
iſt, wie der von N. 5. ein Selbfidenker Hantianer; in ſei⸗ 
nem Wunde verliert .die Kantiſche Terminologie ihre Widrig⸗ 
keit und Unſaßlichkeit, er weiß fie geſchickt mit der gewähntte - ' 
hen Sprache zu amalgamiren; er begießt den Leſer nicht das 
wit, ‚er kramt nicht das ganze Syſtem aus; fondern fast nur - 


ine Schrift über 

. den Begriff der Erziehung geichrießen, die Beylall gefunden 
Babe. In der gegenmärtigen will er die Art zeigen, wie er 

miehrere der im jener aufgeſtellten Grundſaͤtze in Adsäbung zu _ 

bringen ſucht. . Dieß thur er mie ruͤhmlicher Beſcheidenheit 

und wohl wiſſend, wie wenig ein Zeugnif, dag man ſich ſelbſt 
teht,, deſonders ein Zeugnig In einer folden Sache, mo bie 
efahrung ſchon mißtrauiſch gemacht hat, gelten kann; er. 


gerade fo viel davon, als aur Sache gehört. 
. Det. Verf. bat, nah ©. 5, e 


. yohnfcht daher wit Recht, daß jeder, dem es om einer genauen 


Kenntniß feines Inſtituts gelegen. fen, kommen und felbft fer 
Gen möge. Er fagt hieruͤber, fo wie überhaupt In feine“ 
Sörift, wanches Gutez aber er fagt es zu weitſchwelfig, zu 
nunbeſtimmt; er fcheint manchmal felb nicht recht zu willen, 
auf welche Seite er ſich fchlagen will, ob auf die Seite unferer 
guten Vorfabsen, (ſ. 127), oder der Neueren; er fhelnn, . 
wie es eine npch unlängft ſehr beliebte Formel auszudtuͤcken 
plegte, vicht ganz Das Alte, nicht ganz Das Neus ju wol⸗ 
‚ken, fonderu fo wag man nennt medium tenere, Cr glaubt, 
4. B. „daß unfere guten Borfahren fo ganz unrecht nicht hats 
„ten, wenn fle voraus ſetzten, daß die Jugend ihre Eörperlie 
„hen Vergnägungen und Urbungen, fo welt Die letztern zur 
„Gefundhelt und auch Aufmunterung Bienen könnten, ſchon 
ꝓſelbſt beſorgen würden, ohne daß man. aug der Herbeyſchaf⸗ 
sfung und Veranftaftung derſelben ein eigenes Studium ji 
"machen nöthig Hätte.“ Aber Ben dieſem ſchwankenden nicht 
0 ganz Unrecht haben, bey, dieſer Einmifchung der Vor⸗ 
ellungen ‚von alt und neu in die Unterſuchung der Wahr⸗ 
—* gelangt man nicht zu ſeſten Grunbſaͤben, weiß man nie 
beſtimmt, wag man will nud was man fell: Ber immer nach 


dem Blauben unferer Vaͤter hinſchielt, wird v 


genen Glaubens recht anſichtig. 


x 


le feines ee 
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Man lieft die Schriften einer fo:geiftreichen und in der Feder 
her verdienten dieſe discours, and eine Ueberfeßung. Die 
Als ermas Auffallendes bemerlt die Werk in der Wer, 


: sen der Ausgemanderten: nicht. eingezogen haben, - Sie vers 
lange daher mit vollem Rechte, was felt 1791, wo fie Frank⸗ 


t " 1 


4Eeglehamgshchriſten. 


„De 8 und 2. Dieſe discgurg wurden zum erſſenmal 
Maris 1790 gedruckt· Dieſer neuen Ausgabe hat die 
faflerinn neue Anmerkungen und au eine Borrede bepgefügf, 
worim fie ſagt, daß fie anffer diefen discours nidts über de 
Nevolution aeſchrieben habe, alg lea chevaliers du cygue, : 
und dag In kenden, fünf Jahre von einander entfernen, Wer⸗ 
en die Grundſaͤtze, Meinungen, Gefinnungen dielelben 
nn. — Diefe Sammlung enthält folgende difcours ı) for 
J’&ducation, de M. le Douphin. 2) de l’adoprion confi- | 
derie comme la loi la plus urile que l'on puille serablir, | 
our Epuret les: moeurs er perfeftionnet l'education, 3) 
En Ja {uppreßion des couvents de religieufes et, fur Pédu- | 
‚«ation publique des femmes. 4) (ur la botanique confi» 
deice relativement a l’educazion. 5) fur l’educauon pr- . 
blique da peuple. 6) fur Ig-Iuxe et fur l’bofpitalit‘, 


fo geübten Frau Immer nern, wenn man auch nicht viel Meues 
finder, und in manchen Stuͤcken nicht ihrer Meinung iſt. Da- | 


3 


Feßlerſche iſt gut gerathen. 


f 


gede, daß. hie. fnanzöfiichen Geſetzgeber, aus Vergeffenheit. ober 
aus Achtung für das unbeſtreitbarſte Eigenthum, die Schrif⸗ 


reich vexlaſſen, aus Ihren Schriften gelbfet worden, weil der 
Staat es nicht genommen habe, und es den Büchdoͤndlern 
wicht gehoͤre. Sie beſchwert ſich zugleich Über eine neue Aue 





aris gemacht habe> 


> 
| 


| job Nr Akon die man ohne ihr Wiffen ind Wollen zu 


2ER 
Sükumpn, oder Nachrichten non außergrdenrlichen. 
Menfchen, 31. Herausgegeben von J. G. Rive⸗ 
thal, Schrer an der Domſchule zu Riga. Erſter 
Theil. Riga, 1796. bey Hartknoch. 266 Sei⸗ 
| | E in 


Erʒiehungẽſchriften. - 83 


Ftne mögliche Ganmlung, deren Zoirſetzung zu woͤnſchen iſt. 


sie iſt in acht Abſchnitten getheilt, die folgende Ueberſchriften 


haben: 1) Merkwuͤrdige Menſchen In phyſucher und plocho⸗ 
ſogiſcher Hinſicht. 2) Verſchiedene Merkwuͤrdigkeitoͤn ang 
Ders dtey Naturrelchen. 3) Won der Geledrigkeit, Sagack⸗ 
wär und den beſondern Zuneigungen der Thiere 4) Geogra⸗ 
ph iſche Merkwuͤrdigkeſten. 3) Gehroaͤuche After and neuer 
Zeit. 6) Mertwuͤrdige Vorfoͤlle. 7) Technologiſche Merkwaͤr⸗ 
Digkeiten. 8) Einfaͤlle, die durch Originalitaͤt, Witz und 


charffinn. merkwuͤr dig ind. on 
Dieſe Rompilation hat einerley Tendenz mit den bekann⸗ 


ten Berliniiben Voruͤbüngen; fie foll junge Leute anf die 
Dinge in der Welt aufmerkſam machen, ihre Wißbenierde 


Le 


gen, ihren Verſtand mit nuͤtzlichen Sochkenntniſſen nähren, 


Ein Fehler wäre es, wenn fie Merfmürdigkeiten enrhielte, die 

ſchon in ver Voruͤbungen oder aͤhnlichen Sammlangen ſtehen: 

ich kann, weil mir die ändern Bücher ‚nicht jur Hand find,\ 
. nicht fagen, vb die Sammlung dieſen Fehler ‚habe, u 


‚ Ein anderer Fehler wuͤrde die Unrichtigkeit der Nachtich 
ten ſeyn. Eine ſoiche glaube ich in der Anekdote von re 


Delfon, S. 255 zu Inden. Sollte dieſer befcheidene Mann | 
auch. nur im Scherz gefagt haben, er handle mit Werkand? 


vermuthlich ift bier die Begebenheit entſtelt, die Nicoidi in 


⸗ 


it 


— 


! 


iaunige Antwort giebt: ich ſpiele aus der Taſche. 


feinen Anekdoten von Friedri Il, 278 f. erzählt, wo M. die ' 


Der Sol Hi Im Ganzen genommen, gut; aber dergfels 
= Ken wie G. 162, „mit feinen bey ficb babenden Bäften,* 


doch fehlerhaft: warum nicht kurz ab mit feinen Bäften. 


« Kz. 


PX 
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Unterhaltungen eines Lehrers mit feinen Schuͤlern über | 


Das Leben, die fehre, Schickſale und Tharen Jeſu 


u Chriſti. Ein ehr- und Leſebuch für Kinder und 


Nichtkinder, durchaus hiftorifch bearbeitet von €. _ 


% = ON 
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3. Berthe. Köthen, bey Aue. 1796.8. 18 B. 
mit ber Vorrede. — Zweyter Band. daſ. 1797. 


Du 


N 
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Das für Kiader und. Tichtkinder iſt auf den Titeln a 
Biger Schriften ſchon bis zum Ekel verbraucht; und macht ã⸗ 

ber auf ernfihaften Schriften um ſo wehr eitien widrigen Ein 

| deu, da es ſich dahin gar nicht fehlt, Es erregt bey dh 

Erwachſenern, für die man thitfchrefbt , natuͤrlicherweiſe eine 

nicht unbillige Indignation, weil ein ſcherzhaftes oder ſatyri⸗ 
ſches Wortſplel zum Gruude eg. GE 


In der Vorkede zum erſten Theite ruͤhmt der Werf. Die 
| in unfern Zeiten geſchehenen Verbeſſerungen der Letzrart in 
x. bem Sugendunterricht, und empfich!t mit Recht Brfodiderg bie 
Regel beym Neligionsunterricit, das Begreiflichere voraus zu 
ſchicken, um das Schwerere dann darauf zu dauen. Er führt 
an, wie fhädlid er es. bey ſich fetbit gefunden Habe, daß man. 
in feiner Jugend verkehrt mit ihm zu Werke gegangen fey. 
Seitdem er ſelbſt Kinder unterrithtet habe, fagt ers fey et 
deßwegen bemüht geweſen, vom Leichtern anzufangen, und 
abwechſelnd in hiſtoriſcher Form zu dem Schwerern fortgeſchrit⸗ 
ten; welches wir billigen. Das habe Ihn auf den Gedanken 
‚gebracht, die Religion Jeſu auch hiſtoriſch vorzutragen,, wozu 
er, nach feinem Plane, fein bdequemes Buch habe-finden Ein 
wen; daher er fih feinen eigenen entworfen habe. Dieſet 
x befkeht nun daria: „Das Merfwürdige aus der Lebensge⸗ 
fhtchte Jeſu, fo wie es in. den Evangeliften aufgezeichnet (fl, 
nicht nur chronologiſch zu erzählen, (mie ſchwer das iſt, ſcheint 
‘der Vf wenig gefuͤhlt zu haben) ſondern auch feine Lehren 
zugleich higeinzuweben, und fie An die Begebenhelten und Ver⸗ 
‚ enlaſſungen anzuknuͤofen, an melche die Evamgeliften ſelbſt ſel⸗ 
—bide angeknuͤpft Haben“ Wir haben gegen dieſe Methode 
nichts, finden fie vielmehr gut; nur bat fle in der Ausſuͤh⸗ 
— tung viele Schwierligkeiten, und erfordert viel Genauigkeit, 
and ein fehr geuͤbtes Urtheil. 


Det erſte Abſchnitt des eriten Teils enthaͤlt allge⸗ 
meine Betrachtungen, über Gott, mehrere Religionen, 

- ittel, Gott näher kennen ju fernen x. $ oder Dernunftre 
„- ligionen, in’fofern fie in der Erkegntniß Bottes und 
der Beftimmung der. Wienfchen beſtebt. Dei Jweyte 
Abſchnitt glebe eine nähere hiſtoriſche Vorbereitung auf 
3 das Keben, die Lebren, Schickſale und Thaten Jeſo 
+ Ebeifli, und fängt &. 180 mit. der 25ten Betrachtung an, 
aber die Sfeneliten und Palaſtiga; dann folgt der gab | 


L 
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iſche Zuſtand Der Iſraeliten 30 Jeſu Zeiten. 
inſch nach dein Meſſias; es war die beſte Seit da 
Arſus geboren wurde; eine beſſere Religion war notbh⸗ 
zuendig; Glauben an Geifter und ihre Einwuͤrkung; 
Wnvolliominenbeir der Iſraelitiſchen Xeligion; Zwed 
Jeſuꝛc. Wir nennen nur die vorzuͤglichſten Rubriken, um 
nicht. alle abzuſchreiben. 


Der sweyte Band enthaͤlt mur die Geſchichte Tor 
Hannis, weil, wie der Verfaſſet klagt, ihm die Zeit vor der 
Meſſe zu kurz geworden ſey, den Faden bis zum dreyßigſten 
Lebensjähre Jeſu ſortzufuͤhren. Wie finden das nicht 
gut, wern indn ſolthe Bucher ſo für die Wölfe arbeitet; du 
gehts dann mit Extrapoſt, ind der Leſer muß dafıır mit ſei⸗ 

“nem Geide unverdaute Ernditdren Des Autors bezahlen. 


Eigentlich kann man nun noch hidit einmal ein detall⸗ 
lirtes Urthäil über das Buch fallen, da der angefündigee 
Haupkeinhalt. noch zuruͤck iR. Wenn wir aber unfte Mei⸗ 
„nung fagen follen; ſo tft es diefe: 1) Der Plan iſt viel zu 
weitſchichtig angelegt, und ber -Präliminarien viel iu viel; 
und mern’ die Haupiſache nicht anverbältnigmäßig kurz aus⸗ 
fallen Toll, fo müflen noch einige Bände folgen. 3) Alle Buͤ⸗ 
her für Kinder und Erwachſene, alle Bücher, die Lehr und '. 
Lefebücher, alle Bücher, die für Gelehrte und Ungelehrte fon 
follen, verfebten, wie jede Erfahrung lehrt, ihren Zweck. Sie 
genÄgen toeder dem einen noch dem andern Theile. 3) Dre 
Berlaffer Hat auch nicht einmal beſtimmt, für weldbe Kaffe 
von Kindern er ſchreibt, welches Ihm natuͤrlich zu einein nicht 
gehörig begraͤnzten Vortrage führen mußte, 4) Die Sachen 
find aus mancherl⸗y Büchern zuſammen geſchrieben. 5) Wir 
finden nichts In dem Buche, was uns beſtimmt darauf führe 
te, daß hier zur Belehrung der Jugend gefchrieben fen, wenn 
wir die öftere Anrede: meine Kinder, ausnehmen. 6) Fehlt . 
es aud nicht an zahlreihen Nachläffigkeiten. ' Nur einige 
zum Belege! Tb. 1. ©: 225. beißt es: die Sjuden hätten 
alle Krankheiten von boͤſen Geiſtern hergeleitet. Das ift ganz 

falſch, und läßt fih Ichen aus den Evangeliften feiderlegen. - 
®. 249, bie Propheten hätten fih mit der Erziehung und: 
dem Unterricht der Jugend beſchaͤfftigt. Härte der Verf. - 
nur Kichborn oder einen andern hierüber zu Rathe gezogen: 
fo Hätte er das unmoͤglich fo Hinwerfen konnen, Ihre Juͤn⸗ 
u... gr 
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ger waren Mine Kinder. Dad geſaias an 1 Eriiebing dns 
Diingen Theil nahm, war ſehr zufällige. Propheten ha 
Schuͤltr; das waren über erwachſene Leute, wie bie 
Zefa. Sie waren weder Paͤdagogen noch Schullehrer, nad. 
— Art, fondern religiöſe Demagogen. S. 260: Zu Chrie- - 
Zeiten hätten die Juben gebetet, und niemand datte ver» 
fanden, was er betete. Wer will To etwas binfchreiden? 
Don dieſem Niemand gab es gewiß auch damals noch viele 
ehrenvolle Ausnahmen. Daß es mit dem Poͤbel im Ganzen 
der Fall war, iſt nichts veſonderes; denn da iſt — "unter 
‚uns gemeiniglich bis Heute noch nicht viel beſſer S. 267 
findet man'die fo ganghare und belichte rege —5 — 
don den unwuͤrdigen Begriffen der Iſraeliten von Gott, 
nee Partbeplichkeit für die Juden, feinen Zorue ıc. die in th⸗ 
ter Allgemeinheit, fo beliebt fie auch neuerlih aus Unkunde 
des Alten Teſtaments geworden iſt, dennoch fo offenbar 
übertrieben und unrichtig iſt. Sie führe zu fehr verkehrten 
Beurtheilungen des Judaismus und der urfprünglichen Lehre 
» ef; wie neuerlich Niemeyer in einen Briefen an Rells 
gionslehrer Th, 2. ſehr nachdruͤcklich und mehr erinnert 
hat. — Schluͤßlich muß Redenſent noch anzeigen, daß man 
- {hm glaubmärdig bat verſichern wollen, der Verfaſſer dieſes 
Buchs heiße nice Berthe, ſondern Zander, und ſey Kandi⸗ 
dat ber Theslogle.. 
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T- Ueber die deutſchen Keichsdepürationen zu Fries 
"" Denshantlungen, von Chriſtiand Ernſt Weiße, 


2 Doctor und Proſeſſor der Rechte zu Leipzig. Leip⸗ | 


, bep Fleiſcher d. jüngern. 1797. VII u, 126 
13 SP. 


2. Staatsrechtliche Bemerkungen eines deut chen F 
Rechtsgelehrten über die Wahl der. Reichsdepu⸗ 


tirten zu dem kuͤnftigen Friedengcon greß. us 


Gelegenheit ber von Magdeburg am 2 ſten Aug 


\ 3795 im Reichsfuͤrſtenrath zum, Protocoll geges 
benen Reſervation. Olim meminiſſe iuvat. Ger⸗ 
manien, 1796. 46 ©. 8. 


3, Die gemeinſchaftliche Wahl der Mieglleder zu de 


. ‚ner Meichsbeputation, und das Darauf fich grün« 


zhende katholiſche Mitwahlrecht der. evangelifden 


- Keichsdeputirten, nach katholiſchen Grundfägen 
„.entwidelt.: Zu Erläuterung der von Defterreich 


am ayı 2u[len Auge 1195 gegen Magheburg zum Pros 
tocofl gegebenen Gegenrefervation. Regensburg, . 


‚1796. 43 ©. 4. Ä 
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4. Einige policeymaͤßige Bemerkungen uͤber | 


ſtaatsrechtlichen Bemerkungen, u. f. w. ( 
- Mr. 2). Germanien, 1796. 17 ©. 8. 


5. Ueber bie Wahl der deutfchen Reichsdeputirten 
zu Friedenshandlungen, mit vorzuͤglicher Ruͤck⸗ 
ſicht auf die zu dem kuͤnſtigen Friedenscongreß be⸗ 
reits ermählte Keichsdeputation, von D. Then 
dor Konrad Hartleben, Hochfürftlich.- —— 
giſchem wirklichem Hoſrathe ꝛc. ꝛ⁊c. Salzburg, 
©. ber. Mayrſchen Buchhandlung. 1797. 158 
. 8. ? 


6. Leber die Ernennung ber Reichsdeputirten, als | 
| ein dem Recht nad) eigenes Gefchäfft der Nele 
gionstheile, nebft. einer Prüfung der. Schrift: 

. bie gemeinfchaftliche Wahl der Mitglieder zu eis 
ver Neihsbeputation ꝛc. Von einem Freunde 
der Wahrheit. 1797. 79 ©; 4. | 


n. Nachtrag zu meiner Schrift übe bie Enennuvs 
ic. (Mr. 6) 179% 31 ©. 


» Stiaatsdechtliche — uͤber das Recht der 
evangeliſchen Reichsſtaͤnde, die Mitglieder ihrer 
Religion zu einer aufferordentlichen Reichsdeputa⸗ 
‚tion einfeitig und ohne Mitwirkung der kactholl— 
ſchen Stände zu-wählen und zu benennen. Aug 
Gelegenheit der jüngften Wahl der Reichsftiedens⸗ 
deputirten im Auguſt 1795, vorzuͤglich ans dem 
Reichstagsverhandtungen actenmaͤßig entwickelt, 
von Earl Chriſtian Heinrich Saitler, d. 
gern. Stutigert, 3797. AVl: und 199 “ei 

um, % N | 
| a Set 
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handlung: Ueber die Wahl 2c. (oben Mr. 5) 
“ . Iüvat diſſemire in literis, modo id fiar apte, ut. 


zn ge litetas mores polire, opere menftremus, - 


EC. Senkenberg. 1797. „VII u. 47 &g., 
Ein altes Herkommen fihert den deutſchen RNechtsgelehrten 
bie Beſugniß, über die Begebenheiten des Tages ihre te; ta 
ſichen Betrachtungen arzuftellen, und nicht leicht haben fie 


ſich Fine Gelegenheit dazu entichlüpfen laffen 8war bar man 


Ki einiger. Zeit. die Bemerkung agemacht, daß dergleichen Ge⸗ 
tegertheitsfchriften bey weitern nicht mehr mit dem Allgemeinen 
Intereſſe aufgenommen werden, wie ehemals, und man weiß 
nlcht, ob dieß elner immer mehr um fich areifenden Aparbie, oder 

der täglichen Erfahrung, daß folche rechtliche Betrachtungen, 
wenn fie mit den politiſchen im Wideripruche ſtehen, vollig. 
ohne Wirkang bleiben, oder der Art und Weiſe der Schrift⸗ 
xfteller „ die, dem alten Deductiönstone getreu, dem Geifte 
des Zeitalter nicht zu folgen willen ,. oder endlich der Inımeg 

kieiner werdenden Anzahl derer, die ſich mit unferer deutſchen 
Berfaſſung genau amd gründlich bekannt machen moͤnen, Aug. 


zuſchreiben ſey. Dennoch durfte man ‚mit Recht erwarten, 
daß die zu den Friedenshandlungen mit Frankreich ernannte 


Reichsbeputation mehr als eine publiciſtiſche Feder beſchaͤffti⸗ 


gen wuͤrde, Auch "hat der Erfolg dieſer Erwartung enitiproe 


Gm. Kine betsäctiiche Zahl kleinerer und groͤßerer S:chrife 
"gen über die Theilnahme des Reichs an det Friedenshand⸗ 
* per, über Concurrenz der Reichsgrafen und Reichspraͤ⸗ 


-faten,: über dad Benwirfunnsreche ‚nicht depntitter Reichs⸗ 


. fände, Über die Wahl einiger Neichsdeputirten ze. hat ſchon 


in den Jahten 1795 und 1796 das Verzeldniß ber Reichse 
mageliteratut anſehnlich erweitert, Eine volltändige hiſtot iſch⸗ 
yubtreiftifche Abhandlung über die Reichsdeputatlonen zu Frie⸗ 
Benehandiungen folgte ſpaͤter. Aber noch am. Ende bes Jah⸗ 
zes 1796 erhoh ſich ein, Streit über die Frage: ob jeder Dies 
ligionstheil für fi, aber beyde gemeinſchaftlich die Reichz⸗ 
deputirten zu wählen und zu etnennen berechtiqet fegens ein 
Streit, der zum Thell mit vieler Lebhaftigkeit nerührt wurde, 
and woruͤber jetzt hoffentlich die Aeten geſchloſſetz ſind. Aus 

. bien ſoll hlet ein kurzer Auszug folgen, wenn Dies. etſt von 
De , a 737° 0, u ku 
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9. Sattleriſche Zuſchrift an den Berfaffer der Ab⸗ 


Pr 


490...  Nechtsgelahiheik; 
jener allgemeinen, keinesweges als Parteyſchrift in betrach⸗ 


tenden Abhandlung ein paar Worte gefagt haben wird. ' 
Sr. u zerfällt in zwey Theile, den hiſtoriſchen und den 


techtlichen. Jener war ſchon als Programm, in lateinı'e eg 
. Sprache unter dem Titel erihienen: de deputarionibus or- 


dinum Germahias, quae sd rraftanda pacis negotia eligur- 


tur; der zweyte iſt neu hinzugekommen, und num mit der 
- Miberfepung des erftern verbunden. Das Ganze ift mit 


treuer und ſeſter Hand bearbeitee, gut und ziemlih volftäus 


dig zuſammengeſtellt; neues darf man aber nichts erwarten, 


Die hiſtoriſche Wenrbeitung hätte durch eine genauere Entwi⸗ 


 @elung der Umſtaͤnde und Veranfaflungen, welche endlich dee 


Geſammtheit der deutfchen Meichsftände das ungluͤckbringen⸗ 
de Reit, nach Welleben an den Tnelfigfriedenshandiungen 
Theil zu nehmen, gegeben haben, und durch einige Ruͤckſicht 


auf die Folgen davon, an Sinterefle fehr gewinnen Eonnen. 


Ungluͤckbringend nenne Rec. jenes Recht, weil er füch feſt 
üuͤberzeugt hält, DAB es ganz dazu gemacht iſt, das Reichsin⸗ 


‚ tetefle und das Hausintereſſe eines Kaifers vollig zu tren⸗ 


nen. Und wer fiebt nicht, welch” großen Einfluß dieß bey 
ber jeßigen Lage Deutſchlands auf die Friedenshandlungen 
Haben muß? Könnte: der Kaifer nur für ſich und das 


u Keith Frieden fchließen, weiche Verlegenheiten hätten auch 


etzt den letztern nothwendig erfpart werden müflen! Webria 
gens kann Rec. dem Seren Verf. keinesweges einräumen, 
daß bie fo ausgezeichnete Theilnahme der Neichsftände an den 


Reichsfrledenshandlungen norhwendig in der deutfchen Veis 
faffung gegründet; noch weniger aber, daß fie es' von jeher 
geweſen fen. Wenn im Jahre 811 der Friede zwiſchen den 
Franken und Dänen von ı2 Großen beyder Nationen ber 
ſchworen worden ift: fo erkennt man darin deutlich genug 
die dekannte Sitte, den Vertrag durch Eidesgehuͤlfen zu be⸗ 
kraͤftigen; nicht aber eine Coneurrenz der Großen, die bene 


Kaiſer die Hände gebunden haͤtte. So oder. auf eine gleich 


leichte, und. dem Seifte der älteren Verfaſſung angemeflene 
Weiſe, laſſen ſich die Älteren Beyſpiele alle erklären ; obgleich 
Rec. nicht in Abrede ſtellen will, daB die deutfchen Könige 
von jeher den Nach ihrer Getreuen bey Friedensſchluͤſſen 
Buͤndniſſen u. dergl., fo wie ben Friegerifchen Unternehmums 
en angehört ‚haben, riur war das fein Yorum decilivum, 
In der Handhabung des Friedens von 1495 Derpeht 8: 
oo u . M ax. l. 


— 


| 
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Bar: I. nur ‚baßer mir fremden Nationen fein —5 
en. 


eder Einigung eingehen wolle, die dem Reich zu Schad 


Nachtheil, oder zumider ſeyn moͤchte; nicht aber, daB er das» 
8 die. Einwilligung der Reichsverſanmlung begehren wolle. 
ie Beſchichte des Prager Friedens, fo wie die des Weſt⸗ 


| phätifähen! beruft auf ganz befondern Umſtaͤnden, und kann, 
genrau genommen, hieher nicht gejogen werden. Erit der 8. 
Are. $. 31 des Osnabr. Kr. Inſtr. gab den Reihsftänden ein 


welltommnes Necht der Theilnahme afı den Reichsfriedens⸗ 


ſchluͤſſen, welches in den nachherigen Wahlcapitularionen näher 
beſtimmt und vollig „ausgebildet worden iſt. Lind allerdings 
mMußte das hey der; In dem Wertphäliichen Frieden erſt recht 


geordneten, Berfallung des Neihs nun fo ſeyn. Denn, fo 


' oft man es auch gefast Bar, ſo fallıh iſt es. dennoch, daß dies 
ſer Friede nur dag aufgezeichner enthalte, was längft -fchon 


fo geweſen fen. Sehr vieles dieſer Art enthält er allerdings; 
aber auch fehr vieles, woran man noch im Jahre 1641- gar 
nicht, oder lange fo deutlich nicht gedacht hatte, und mag ein 
anderer Gang der Begebenheiten bald verwiſcht haben würde. 
Mancher Keim, der ohne fremde Pflege leicht vertrocknet ſeyn 
würde, wurde ſorgfaͤltig geivartet und ausgebildet; mariche ein⸗ 


Jelne Erſcheinung beglerig ergriffen, - und als, Regel aufge⸗ 
ſtellt; und wie vieles hat nicht das nun vollendete. Reichs» 


on 
- 


grundaeſetz der weitern Ausbildung der Zeit und den Bemüs _ 
hungen 'der Polltifer und der Publiciſten, und unter dieſen 


vorzuͤglich dem Syſtematiker, uͤberlaſſen? Erſt der Weſt⸗ 
phaͤliſche Friede hat uns einen zuſammengeſetzten Staat, 
Staaten im großen Staat, und Halbſouveraͤne unter einem 
großen Souverän gegeben. Nun mußten natuͤrlicher Weife 
die Meichsfriedenggefchäffte einen andern Sand gehen, alß 
vorher; ob aber einen beſſrn? — Der Kerr Verf. erzähle - 


nun getren und vollfiändig die Geſchichte der Heichsfriedenge ' 


Deputationen von Anfang an Bis auf unfere Zeiten. Möchte 


bach bie jegige Meichsiriedensdeputation einen glädlichern. Er⸗ 


folg haben, als ihre- bier gefchilderten Vorgaͤngerinnen! 

Ah dem vechtlichen Theile dieſer Abhandlung werden 
zuerſt die Quellen der rechtlichen Verhaͤltniſſe der Reichsde⸗ 
putationen zu. Friedensbandlungen angegeben. Hierauf wird 
son der Ernennung diefer NReichsdeputationen gehandelt, Der 
Kerr Verf. glaube nicht, daß die Reichsprälaten und Reichs⸗ 
grafen einen gegründeten Anfpruch auf die Zuziehung an ders 
gleichen aufferurbentfichen Reiche.prarluen machen koͤnnen. 
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4nWNiethtogelahehei. 
Bee. machte hietbey auf ihre Einverleibuug in, dag‘ ve 
fäaͤcſtliche Collegium nicht zuviel bauen, da fie bach. Fasıge 
emne eigne Klaſſe von Reichsſtaͤnden ausmochen, ind a 






dinqs ein ſehr verſchlednes Intereſſe haben. Man denfe ag i 


dad Schickſal, das jetzt den Reichsprälaten droht! —,.- Das 


„Hertommen übrigens iſt au bier, wie faft immer, probier 


matiſch. — Die-oben ſchon beruͤhrte Streitfrage "Über Die 


gemeinfchaftliche oder einſeitige Benennung der Reichsdepu⸗ 


tirten durch die beyden Religlonstheils beantwortet der Hert 
Verf. nach den Grundſatzen des corporis ‚Evangelicorum, 


— — 


fuͤhrt aber "Die entgegengeſetzten Gründe mit gewiſſenhafter 
Treue an. — Die Wahl der Reichsdeputirten, fü rote alle 


bloß die collegialifchen Verhaͤltniſſe der Reichsftärte. betreffen 
den Beftimmungen, hält der Ar. Verfnicht für Gegenſtaͤnde 
des kaiſerlichen Beſtaͤtigungsrechts; ob er. gleich. einraͤumt, daß 





die Prapis mir feiner Meinung nicht übereinftimmt, Au 


„m'oͤchte die Eaiferliche Beftätinung der Wahl der Reichsdepu⸗ 


titten wenigftens dem Anflande gemäß ſeyn, da fie doch 


vereinigte mit der Eniferlichen PDienipotenz des Raiſers und 


. Reichs Intereſſe beforgen ſollen. Rec. hält fie aus dieſem 
Grunde ſelbſt fuͤr nothwendig, und glaubt überhaypt, daß di 
jenigen, welche eine allg ſcharfe Grenze zwiſchen Kaiſer und 


Reich zlehen wollen, weder Recht noch Klugheit auf ihrer 
Söeite haben. — Mag die Eaiferlihe Geſandtſchaft den Titel 


einer. kaiſerlichen Commiſſion annehmo, findet der Herr Verf. 
an ſich nicht unpaflend, und mit Recht, in fofern man bloß 
auf das Verhaͤltniß zur Meichsdepittation flieht. In Raſtadt 


lindeſſen nennt man fie lieber die £aiferliche Plenipotenz, was 


dann ihrem Verhaͤltniſſe zu der franzöfiichen Geſandtſchaft gariz 
angemeflen ift, — Die Eröffnung der NReichsdeputation hat 
der Here Verf. nicht berührt. Als bloße Formalitaͤt konnte 
fie auch allenfalls Übergangen werden. Nur hat fie durch die 
in Raſtadt darüber voraefommenen Anftände einige Wichtig⸗ 
keit erhaſten — Was der Here Verf, von dem Natifica⸗ 
tionsrecht ber Eaiferlichen Plenipotenz berübre, iſt nicht be⸗ 
ſtimmt genug. Was die Deputation in Folge ſchon beſte⸗ 
hender Geſetze oder zu bloßer Befslaung der ſchon ratificitten 
RWeichsinſtruction beſchließt, das bedarf freylich keiner Rati⸗ 


fieation. = A aͤhnlicher Hinſicht hat man auch bey der Kem- 


mer gerichtsviſitation Über dieſen Punkt geſtritten, und viel⸗ 
leicht mehr, als noͤthia war, ‚weil man ſich gegenſeitia nicht 
recht verſtand. Go viel Rec. weiß, iſt indeſſen —7 — 


— 


* . 
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Weg bahnen. — Ueber das Verhaͤltniß der Reichsdeputa⸗ 


sion zur Reichsverſammlung iſt der Herr Verf. zu kurz. In 


wwiefern erſtere unter oder neben der letztern ſteht, haͤtte 


Biilig naͤher unterſucht werden ſollen. Daß beyde daruͤber ver⸗ 


ſchieden denken, if bekannt. Zn 
5... Me 2— 9. Streitſchriften; alle, wle fle verfihern, 


fehr unpartevifch,, bloße Nefultate der reinften Wahtheitsliebe; 
aber — fonderbar genug — Mr. 2. 6. 7: 8.und 9 flims 
men mit dem corpus Evangelicorum, und — ihre Bf. find 
— Proteftanten; Mr. 3. 4 und s flimmen mit dem 


corpus Catholicgrum, und — ihre: Verf. find — Bas 


sboliten, Jene behaupten: jeder Neligionstheil kann die 
 Meichsdepntirten feiner Religion einfeitig und für fich wählen 
- Diele jagen: - nein!. die Wahl muß von beyden Religions⸗ 


r. 


sbeilen gemeinihaftlihh vorgenommen werden. Dec. hält den 
Streit der Privarichriftfteller art und für füch für unnüg, \weif 


‚ Brundfäge,, die die Politik einmal fixirt bar, aller Demons 


ftrationen ungeaghtet auf beyden Seiten immer ftandhaft were . 


den behauptet werden. Sn einem gegebenen Fall muß ein 


Theil immer nachgeben, wenn etwas gefcheben fol. ig 


kein Theil nachgeben: fo muͤſſen beyde ſichs gefallen laſſen, 


wenn der Kaiſer im Fall der Noth einſeitig dahin frht, ne 


respublica detrimenti quid capiat. Und fo wäre, in 


praftifcher Hinficht, der Streit auch nicht einmal aroßer 
Mühe werth. An einer beſtimmten gefeglihen Entſcheidung 
fehlt es; da die analogifche Anwendung eines vicheicht an⸗ 
wendbaren Gefeges unter den Neichsftänden felbft beſtritten 
iſt. Das Herkommen iſt pro und contra; viefleiht‘ fogar 
mehr gegen, als für die Proteftanten,. und wenn diefe auf. 


. ihre völlige Neligiousgleichheie fich berufen: fo führen die Kar 
‘+ sholiken,. vielleicht nicht mit geringerem Rechte, die Natur 


N x 


Aner gemeinſchaftlich Sevellmächtigten Deyutation für fid) an, 
Die Billigkeit jedoch, fo wie den Geiſt der gegenſeltigen Re⸗ 
“Jigionsverhäftniffe, feheint das corpus Evang, für. ich zu ha⸗ 
ben. Auch ft dieß ben den letzten Reichstagsberathſchlagun⸗ 


— gen Über. die Wiederherſtellung der beſtaͤndigen Kammerge⸗ 


2 


richtspiſttationen von mehreren Eathollihen Ständer, und 


zum Theil von folhen, von denen es kaum zu erwarten ge 
.weſen wäre, mit deutſcher Biederkeit anerkannt werden. 


gi - | J Nr. 2 
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Naſtadet noch dein Zwiſt entſtanden; viellẽicht aber mögen eis. 
mige neuere Sreigniffe C Mec. fchteibe dieß im Jul.) dazu den 


* 


494.  Aehtsgeiahrgeit. -—  , 
Me. iſt die Schrift eines Wirtembergere (des Bent 
= von Nr. 8), den die Ausſchließung feines gnaͤdigſten Herren 
| son der Neichsfriedengdepuration etwas unmwillig gemacht zu 
"Baden fcheint, und der ſich gleich im Eingang, wenigſtens 
» gie ganz vorfichtig,” über die Ernenuung des Landarafen 
von Heſſendarma adt äulfert. ein Sauptargument ift dad 
jus eundi in parties, und, ta deſſin Anmendbarkeit in vor 
liegendem Falle auch beftritten ift, der Art. s. $. 50 des Öse 
nab.. Fr. Inſtr., welcher die Erklärung der zweifelhaften uud: | 
‚  befteittenen Stellen des Friedens zur aütlihen Vereinigun 
| verweiſt — und hiermit hat, foie- Rec. glaubt, der Verf. 
allerdings den rechten Punkt getroffen. | Ä 


7. Zur Widerlegung diefer Schrift erſchien bald Nr. 3: 
Hbier follen die katholiſchen Srundfäße aus der Natur dee 
Sache, Geſetzen, Dbfervanz und-Analogle gerechtfertigt were 
‚ ben. Diefe Abhandlung iſt mie vieler Reinheit, Einfachheit“ | 
und Ruhe gefehrieben, und macht ihrem Verfaſſet allerdings | 
Ehre; ob ee gleich, wie er ſelbſt aefteht, einer im Sabre 
"1791 in Mainz erfchienenen Differtation des Hetrn von has ' 
gen... de iure catholicorum roeligendi deputandos A. C. 
- addıddlorum ad deputationes imperii ng late 


1 


Bauprfächlich ‚gefolgt ift. . Bloße Ueberlegung iſt es inde 
fen nie. | Ä 

Hart, ja zum Theil ungezogen wird in Pr. 4 dem 
Berf. von Ne. 2 begennet, Hier ift nicht fowohl Kritik der 
Sache; fondern vielmehr der Ausdruͤcke, die diefer frenlich 
nccht immer vorfichtig aenug gewählt hatte. Die Reichstags⸗ 
. policeg. hat das Echriftchen verboten, und in der That ver« 

dient es nicht, daß deſſen weiter gedacht werde. " 


2 Nr. iſt unter den katholiſchen Streitſchriften bie vos 
ftändigite, geordnetfte und gruͤndlichſte. Nur aiebe fich Here 
H. zu ſehr das Anfeben, aanz'neue Dinge vorzubrinaen, was 
0 boch, wenigſtens fir Ruͤckſicht der rechtiichen Srundfäge, über» 
alll der Fall niche iſt. Auch ſtreitet er mit dem Verf. von 

Mr. 2 nicht ganz mit derjenigen Humanität, die man mit 
NRecht hätte erwarten Finnen. — Zuerſt die Gefcyichteerzäßr 
ang und die Rechtfertiaung der angenangenen Wahl in 
ſtſtaatsrechtlicher und politifchee Hinfiht. “Der rechtli⸗ 
chen Prüfung wird eine Eurge, im’Wetentlihehnetreue, doch 
nach des Herrn Verſaſſors Zweck geſtellte Geſchichte * 
a \ 18 
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ESichevigen vorsänlichern Wablen auſſerordrarliches 
Heichsdepusasionen vorausgeſchickt, die freylich zum Theil 
Bloßer Actenauszug, und daher nichts weniger, als angenohm 
zu ieſen if, Diele bequeme Methode ſollten ſich unfere ja 
gen Schriftſteller doch einmal abgewoͤhnen, und ſich dagegeil 
einer guten, fließenden und bindigen erzählenden Schyeitae 
befleißigen, bey der doc immer die hitorifche Treue beobacke " 
ter werden kann, ohne fie gerade mit den Worten ber ges 
brauchten Urkunden in dem Contexte felbft zu Belegen. Die 
iſt in der That felbft bey neuern Reichstagsfachen um fo mehr 
noͤthig, da leider unfere deutſche Geſchaͤfftsſprache größten: 
theils noch den althergeb rachten Barbariſmus hartnädig bes 
hauptet. Auf dieſe Geſchichte folgt dann die ausführliche 
Bertheidisung der in vorliegender Sache von dem Fatholifchrit . 
Meligiönstheile angenommenen Srundfäße. Herr H. beruft 
ech zuvoͤrderſt auf den Begriff und die Natur der Sache ' 
ſeldſt; allein er bat, wie Recenſent dafür haͤlt, den Beweis 
nicht geführt, day diefer Grund eine gemeinſchaftliche Mahl 
ſchlechterdings nothwendig mache. Die Neihsdeputation res 
präfentirt ſreylich alle Reichsſtaͤnde; katholiſche und evanges 
liſche. Aber dieg ‚hindert ja doch nicht, daß jedes Reichs 
tagscollegium die Deputirten aus feinem Mittel für fid) ers 
nenne, warum follte daflelbe nicht auch bey beuden Religions 
heilen State haben? _ Der zweyte Grund, werauf jid Here . 
H. beruft, ift der Geiſt der dentfchen Keichsgefetze, 
Dieß hun auch feine Gegner, und vieleicht, wenn 'man dies 
fen Geiſt in Rüdfiht auf die beyden Religiongtbeile im Rei⸗ 
che darein feßt, daß Feiner von beyden über den andern ein 
.  Debergemighr erhalten fol, mit mebreremi Recht. Der dritte 
“  qufgeftellte Orund it — die Reichsobſervanz; ſchwan⸗ 
kend und ungerviß, wie beynahe immer. Gelchickt weiß zwag 
Ber Herr Berf. die einzelnen Fälle zu erklaͤten; aber das Mes 
faitar bleibt doch immer nur dag, daß beyde Theile über dem, 
ftreitigen Puntt.nie einig gewefen „ und es bis dirfe Stunde 
nicht geworden find. Der vierte Grund ift aus der Analde 
gie genommen, wobey der Herr Verf. ſich beſonders auf den 
6. sı des sten Art. des Osnabr. Fr. Inſtr. ſtützt. Muß 
‘aber bey dem ‚richtigen Gebrauche der Analogie nicht ein ganz 
* ähnlicher Fall vorhanden fenn ? "und kann man dieß in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die ordentliche Neichsdeputation, wo bie Deputirten ' 
ein für allemal zu ernennen-find, und-auf die auſſerordent⸗ 
lichen Deputationen, wo dieß jedesmal geſchehen muß, mit 
ee Ä Ss, Glund 


. 
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>... rund behaupten? Zuletzt noche beruft ſich Hetre H. auf die 
Billiakeit und auf das reihsoberhauptliche ſowohl, als reichs⸗ 
AAndiſche Benchmen. Erſtere haben wohl eher die A C. 
Verwandten für ſich; aus dem andern laͤßt ſich mit Zuverlaͤſ⸗ 
wrein nichts folgern, 


- Bey der politifcben Prüfung hat cs Here H. haupt⸗ 

J Are mit. Herrn Sattler zu thun; doch ſchraͤnkt er ſich 
“ gie bloß auf deffen Bemerkungen ein. Zuerft billigt er die ‘ 
Zahl der Mitalieder, und dann die Auswahl derſelben, mit 
Dinſicht auf die Eigenſchaſten jedes einzelnen. - Er ſieht daben 
vorzuͤglich auf treues Aushalten in dem Kriege, : und aͤuſſert 
fi manchmal auf eine Art, die vielleicht wiilder ſeyn wuͤrde, - 
wenn er jebt noch, nad ‘dem Separatftieden von. Campo 
formip, zu fchreiben hätte. Weber die vorzüglihe Würdig⸗ 
keit von Heſſe ndarmſtadt verbreitet er ſich am meiſten, umb 
-Mec. will dem größten Theil dieſer Lohrede gern beyſtimmen, 
dabey aber Dach den Herrn Verf. an den bekannten Satz er⸗ 
innern: Sur der Politik geſchieht das Wenigſte aus den Bea 
weggruͤnden, die man offenilich angiebt. 


Der Verf. von Nr. 6 und7 vettheibigt bie Srunds 
fäße des corporis Evangelicorum hauptfächlich aus der in 
dem Weſtphaliſchen Frieden feftgefegten Religionsgleichbeit 

ey Reichsbeputatlonen; welchen Grund jedoch Mec. keines⸗ 
wpeges für durchgreifend halten kau.n. Die jur weiteren Bes 

- , Pärkung angeführten Reichstagshandlungen find eben fo we⸗ 

— gig entfcheidend ; daß es aber auch die in Nr. 3 vorgetragen 

nen Grande gleichfalls nicht find, wird Bier fehr einleachtend 

gezeigt. Der Nachtrag ( Nr. 7) it gegen die Hartleben⸗ 
ſche Schrift und den darin aufaefteltenzwepten und dritten - 

i - Grund gerichtet. "Die Mägigung und ruhige Prafung, die 

/ man bier mit Veranuͤgen bemerkt, gereicht dem Herrn Verf. 

rg fo mehr zur Ehre, da Here H. durch feinen allzu poe 

a Ton feicht a lebhaften Ergenäufletungen reißen 

_ Bonnte, 


NR Sen S. hat mit Nichtbatem gleiſe ‚gearbeitet; 
aber feiner Darkellums fehlt es an Feſtigkeit, Nachdruck and 
Bu Reben. Er hat die Argumente des evangeliſchen Religions⸗ 

. theils ſehr aut zufammen’ geftellts die Segengründe mit vies 

fer Sorgfalt zu widerlegen gefucht. Seine Auszuͤge aus den 
Reichstagshandlungen, die er eine Seſchichte heine, —F * 


8 
vv. 


 . 
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wolffändioften,. die man ber den. vorliegenden Streitpuntt 
hat. Aber der Otreit ſelbſt iſt dutch keine neue Anſicht, durch 
kein neues Argument der Entſcheidung naͤher gebracht, und 
Ree. wenigſtens blieb auch hier die Ueberzeugung, daß, nach 
"genauer Erwegung der, Gruͤnde und Gegengruͤnde, einem 


Dur 


ı 


Michter, der bier enticheiden follte, nichts übrig bliebe, ale 


. Die Parteyeir nach "Anleitung bes $. so Art. 5 des Osnabr, 
e. Sn. im sätlicen Uebereinkunft zu verweiſen. 


er 


\ 


— 9. bat ſich Herr H H. durch mehrere lerdinge zur 
J —* nit gehörige Ausfälle gegen Herrn ©, zugezogen. 
“ Die Epifel empfiehlt ich übrigens neder durch. Feinheit, noch 
-: buch 33 und tan für das größere Vrblieum kein In⸗ 


dereſſe Gaben, 
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i Pinfoisgiäe Fragmente, von G. R. Treviranus | 


| Erihalt drey Abhandlungen, weiße mit- angemeiner Graͤnd⸗ 
blichteit und Beleſenheit geſchrieben ſind, and, wenn gleich 


F 


Aranepgetahehein 


Doctor der Medicin, Profeſſor ber Mediciy und 


2 Mathematik in Bremen ıc, Erſter Theil. = 


noyer, bey den Gebrübern Hahn. 1297. 148 
5 GE a 


at) 


die in ihnen -worgetragenen Lehrſaͤtze noch manche Zweifel ger 


‚gen, ſich erlauben möchten, dach gewiß das Verdienſt haben, 


neues Poren und Denten in der Phyliologie zu veranlafs 


fen I. Weber Vervenkraft und ibre Wirkungsart. 


Dieſe gab der Verf. ſchon in Reils Archive, im 2ten Hefte 


des erſten Bandes, heraus; fie erſcheint aber hier verbeſſert 


‚und vermehrt. Er nimmt an, daß das Llervenmärk.-dag 


Organ der Empfindung. fey, und bingegen die Nervenſchei⸗ 


‚Den. zur Gegenwirkung anf die reizbaren Fafern dienen. Die 
Erfahrung, daß das Empfindungsvermögen und das Bewe⸗ 
gungsvermoͤgen In Gliedern eines ohne das andere veripren 
‚geben innen, führe darauf, daß nicht beyde in einerley Or⸗ 


san ihien Sitz oben Swar m es welſelhaft⸗ ob man ma | 


_ 


v. 
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nett Bewedung in den Mivenſchelden wahr: ommen Süße, 


‚Kementlic ſind Fontana's Beobachtungen damider ; allein et 


ſey dennoch geneigt, eine Art periftaleifcher Bewegung in den 
Necvenſcheiden anzunehmen; aub in den Saugadern ſehe 
‚mean feine ſolche Bewegung, obwohl man fig bey derfelben 
annehmen: ımüffe, um das Fortbewegen der Lymphe zu es 


‚Bären. Daß diefe unfichtbare, mithin ſchwache, Bewegung 


zu ſchwach fen, um die reizbaren Fafern zu reizen, därfe man 
nicht einmenden, da uns das noͤthige Verhaͤltniß zwiſchen 
Meiz und Reizbarkeit unbekatint fen, auch bekanntlich die 
Miaimen fo feine Stoffe feyen, daß wir fie nicht wahrneh⸗ 
men Eonnen, md deunoch im, belebten Koͤrper fo mächtige 
Mirkungen erregen. Al. Ueber Lebensturgefcenn Dit 


. Urfache derielben liege mahrfcheinlich in Erhöhung der Reip 


bartkeit. Gegen Hebenſtreits Meinung von einer belondern 


[ 


Art der Bebenstraft „ducch melche der Turgor vitalis bewirkt 
werde, ſtreite erfllich dieſes, daß in einem und demſelben Or⸗ 
gane ſowohl Zuſammenziehungen, Wirkungen der Reizbar⸗ 
keit, als Lebensturgeſcenzen entſtehen. Er fuͤhrt die Gebaͤr⸗ 
mutter, und dann auch die Bauchmuſteln als Beyſpiele an, 
inbem er die Trommelſucht als eine Turgeſcenz der letztern 
Anſleht (1). (Von dem Ungruude dieſer und aͤhnlicher Hy⸗ 
votheſen über die Natur der Trommelſucht iſt Recenſ. durch 
Erfahrung uͤberzeugt.). Dann ſeyen die bisher bekannten Ars 
tan der Lebenskraft binreichend, um den’ Turgor vitalis zu 
erklären. (Allerbings, und wie Rec. dafür haͤlt, beſteht 
bieſer Turgor in dem hinlanglichen Draͤnge des Bluts in 
die GEuden der Schlagadern, wodurch bie Oraane, in denen 


fich die Schlagadern vercheifen, eine gewiſſe Anfuͤllung und 


Spannung erhalten.) Intereſſant- und lehrreich If die Arte 
gade der Urſachen, welche Wr Turgor vitalis vermehren; 


‚nur kann Rec. dem feinen Veyfall nicht geben, daß der Verf, 


Biefe Urſachen eraliirend nenne, und fie unter biefem Nas 
men von den reitenden unterſcheidet. Die-Diaftole der Ges 


faͤße ſey nicht bloß Wirkung des Eindringens der Säfte; wenn 


Biefen wäre: fo müßte die Reibung viel ftärker, und der Fort⸗ 


Kang des Bluts viel Iangfamer ſeyn; fie fey Bingegen eben 


ſowohl, als die Syſtole, eine Wirkung der Lebenskraft. IIE 
Ueber wahre und fcheinbare organiiche Wärme. "Die 


woahre Wärme und Kälte werde dadurch erfipfunden, daß Die 


Scheiden der Nerven‘ duch jene ausgedehnt, durch dieſe zus 


fammengezögen werden. Die ſchrinbare befiche darin, daß 
| = aus 
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aris eine er der andern von Erwärmung und Erfaltung 


verſchiedene Urfachen die Schelden der Nernen eben ſo ea 


‚wmeitert oder verengert werden, als biefes durch Waͤrme ung 


Kälte geſchieht. — Tinige Druckfehler, wie S. 83 bapo« 
kratiſch ft. hippokratiſ, &. 102 fanguinio fl. fanguinis, 
S. 112 Alieti fl. Ufteri, ©, 146 thleriſchen Seelen. 
fl. vegerabitifchen Öelen, find nicht angemetrsghtt. 


| Saͤtze aus der Naturmetaphyſit , auf chemiſche und 


mydiemiſche Gegenſtaͤnde angewandt von EU 
Eſchenmayer. Tübingen, bey Heerbrandt. 1797. 
96 ©. 8 4 &K- . . J 4 
Beſiehe aus vier Beinen Abhandiungen, welche, obwohl nur 
rhapſodiſch geſchrieben, doch den philoſophiſchen Deuter ver⸗ 
rathen, und dem faͤhigen Leſer nuͤgliche Fingerzeige zum Mache - 
denken über Säge geben, die der große Haufe. non Yergen 
i® 


gelten kaͤßt, ohne nach ihrer Nichtigkeit zu forkhen. 


Ehemie fen die Lehre von den qualitativen Verhaͤltniſſen der 
Waterie uud van.der Prareilen, weiche die Natur vortiehs 
me, diefelbe untereinander zu verändern. (Die Chemie 
erſtreckt ſich nicht bloß auf die Proceffe der Natur, ſon⸗ 
dern auch auf die der. Kunft und ibre Produktes fie bee 


xgachtet Überhaupt die Materien der Körper, in föfrın fie 


L 


mit einander gemifcht und geichieden werden können.) - Srs 
de Materie fey eine. empirifche Erfüllung des Raums iu ben 
flimmten Gränzen. (Das Epitheton smpirifch ſcheint, da 
es fib auf unfere Erkenntniß bezieht, ſich wicht zum Object, 


zu ſchicken.) Diefe Definition führt dann ganz.natärtich auf 


sdehnungskraft, durch welche die Materie Kaum ein⸗ 
nimmt, und Anziehungskraft, welche dieſen Raum befchräntei: 
Der theoretiſche Dualiſmus von zwey folchen Kräften feg ums; 
entbehrlich in der Dynamik; andere- Maturforkhre nähmen- 
ur andere. Namen, zweyerley eleftrifche Materien, einem! 
jnlichen und weiblichen: rennfloff, , an. Die Aulin 
täten. der Materie ſeyen Grade der Verhaͤltniſſe, in melden: 
die anziehende und abfloßende Kraft derfelben zu einander ſte⸗ 
hen ; chemifche Drosalle.alle Verändevungen der Sradwerbälie: 
niffe der Materie. Lefer, welchen das dynamiſche Opftem' 
betannt iſt, erkennen aus biefen aus dem Buche: angeführtin. 
Gägen den. Verf. als: einen Anhöngeg Arlieiten; Oben: bie 
6 


‘ 


‘ 
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ken Hat der Verf. in demſelben vorqgetragen und Ai guwenden 
geſucht. Da wir nach Verhaͤltniß der Kuͤrze deſſelben nur 
eine kürze Anzeige liefern dürfen: fo müſſen bier die ange⸗ 


-  gelgten Proben genügen, um ouf daſſelbe aufmerffar zu mad 


N 


en. In dem fetzten pathologiſchen Fragmente iſt tech bes 
ſonders merkwürdig. was die Wromnifche doppelte Scale - 


‘Aber die Grade ˖ der Erregbarkeit und Erregung anfüherrz ins’ 


dem er nämlich anmerkt, daß auf derſelben nichts als Get 


ſundheit ausgedruͤckt ſey, weil die Erregbarkeit und die Erree 


g zuſammengenommen auf dieſelben immer == 30 find. 
—* wuͤnſcht von Herzen, daß der vielverſprechende Verf. es 
unternehmen moͤge ein vollſtaͤndiges und ſoſtematiſches Werk 
zu ſchreiben. 


ee ' Fw. 


Sammlung intereſſanter Auſſaͤtze und Beobachtun⸗ 


* 


gen für praktiſche Aerzte und Wundärite, here 
“ ausgegeben von Gerh. Wilh. von Eiifen. - Er⸗ 
ſter Band... Elberfeld, 1797. 418 Seiten. 8. 
07727 SE 
Det urößte Theil dieſer Beobachtungen iſt ſchon dekannt, und‘ 
deßwegen zu übergeben; die neuen ſchreſden ſich von Herrn 


D. Kramp und“dem Verfaſſer bet. Jene betreffen das 
Schleimfieber und‘ den innerlichen Gebrauch des 


Dteyzuckers. Die Erzählung von den Schleimſiedern 


— —— —— — — — 


CTyphi) 48 weitlauftig, die Heilart aanz gewoͤhnlich. Im 


uar 1796 herrſchte im Weilburgſchen eine ſoiche Epiden 
mie. Sie zeichnete ſich durch ſymptomatiſche Schweiße. und’ 


im leichtern Falle durch erleichterndes freyſvilliges Erdrechen, 


in ſchwerern durch krikiſche, ſpaͤt erfoldende Diarrhoͤen Kiss. 


Eigen war die Verſchleimung der Bruſt und vergedliche Hu⸗ 


ſtenreizung vhne einigen Auswurf (7); fanlartıne Beſchafr 
enheln der Säfte war nicht zugegen, fo wenig als entzuͤnd⸗ 
e (Vom —— ſpricht Herr Kr. nicht: man 

r 


Berint feine. Thedtie. | Ä 
bet von der Groͤße vohne ae Entiniſchung der Säfte merk⸗ 
würdig!) "Won 24 Kranken ſtatd Peiner, Die Hauptmit⸗ 
tel waren die bekannten Minderersaeiſt, Intinmnialm: 

Chiua, Arnita, Seneya ie, mic Seuftlyſtleren Di Sau 


8 


a 
\ — 


die Humoralpatholvgie iſt ein Fie⸗ 


rn [ 
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Ye; welche Herr K. zieht, betreffen. unter andern den Miß⸗ 
Branch der Abführungen Bey bikigen Fiebern. (bedenkt Here 
Kr. nicht, daß er damit feinem Feinde Brown eine Waffe 
Aus die Hand giebt?), und die‘ Furcht (ſchwacher Aerzte | 
vor der China: Den Bleyzuder gab Herr K. gegen Ber 
ſchwerde im Schlingen und einen beitigen Speicheifluß, defe . : 
fen Urſache verſteckt; aber mwährfcheinli eine fecretio per- 
verla ex irritabilitate alienara war. Der Verf. leiter ihn 
von abgeſetztet Katarrhmaterie her. — In' den Beobach⸗ 
tungen des Herrn von ©. finden wir 1) eine aroße Anhaͤng⸗ 
lochteit an die Kämpfifhen Infarktus, woron eine Geſchiche 
angeneben iſt. (Wir laſſen ihn; bey. diefer Ueberzeugung, und “ 
auch ben jener, daß DBlafehpflafter die Rrantbeissmaterie 4 
berauszieben!) 2) Geſchichte eines faſt zweyjaͤhrigen Su⸗ 
fiens mis. chiloͤſem (7) Auswurf, nebſt einer. peripnen- 
monia notha, durch Wurmreiz verurſacht. Der Verf. gab 
naͤmlich, nachdem lange. vorher ſuͤße Sachen, Antimonialien; 
Bruſtkraͤuter, te. genommen waren, Wurmmittel; darauf 
: gingen Würmer ab, und die Kr. wurde gefund, 3) Ueber 
dpileptiſche Infälle einer Schtwangern, von Infark⸗ 
sen. (Die Gecſchichte ift intereflant genug.) — Den 
. @hlug machen freymbtbige Briefe Aber dns Brom - \ 
niſch Weikardſche Syſtem an einen jungen Ay, An 
"den. erſten Briefen hat es der Verf. mit dem’ Browniſchen 
Syſtem und Teinen Anhängern zu thun, wobey es Koblfchäs 
del und Ähnliche Ausdrüdte regnet‘ Der ste Br. deckt ind 
ge Bloͤßen Weikards in f. pt. Handb. auf, Im stch paffie 
; sen, wie in einer magiſchen Sauberlatertie, Theſſalus und 
ı Wracaftori, Cardanus und Agrippa, Fludd und Paraceſſus, 
\- 36. die Nevuͤe. Uns kam ein Zweifel ein, ob der Verf. au. . 





‘ 
* 
} 
f 


;_ soohlein einzigen diefer Männer gelefen habe? — :Da die. 
Briefe ſelhſt im Journal ber Erf. für unbedeutend erklaͤtt 
4 Ja der guten, antibrowniſchen Sache für.nachtheillg gebamen, j 
„ worden find: fo koͤnnen wir nicht kuͤrzer und. parthepläfer dare 

\ —— urtheilen, als wenn wir jene Kritik ganz unterſchrei⸗ 

n⸗ J BY 


Der Gefundpeicstempel. Eine diaͤtetiſche Monats‘ J 
ſcheift, u. ſ. w. Erſtes bie drittes Stuͤck. Leip⸗ 
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ſinnigen Wigeleyen). — Die 
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Fänfhfams nofse Apaduna nicht: ſo diieften die Batfehg | 


ten zu.diefem Tempel der Seftndyeit nicht fo häufig und 


eich unternommen werden, wie twelland zu den Tempeln dig 


geulaps. Der Priefter deſſelben bat wenigſtens ſchon ein 
mal nicht die Gabe, den Wallern einen fo angenehmen Auf 
enthaftgort. verſchaffen zu Eunnen, als Kes und Lpidaurug 
geweſen ſayn mögen:. Auch ift gr zwar geſchwaͤtzig, wie ei 
hier; aber diefe dürften leicht wißiger aewelen ſeyn, als ung 
er. Priefter,. oder. Tempeliwächter,, was er iſt. Wer kann 


es 3. B. aushalten, wenn S. 108 gefagt wird, Adam baby 


eine Flaſche Wein vorgehhlten befommen, ale ge 


ab, mas dort ficht: und es ward ihm ein lebendiger Odem 


‘ eingeblafen; oder &. 148, daß zur Verdauung ‚des Ferteg 


ein-mahrer Kirchen s oder. Monchsmagen erforderlich ey; & 


132 von den 32 Winden im Darmkanal, daß fie ihn aufı 
ſchwellen, wie Segel, und im innern Tau⸗ und Tafeln 


| | rchterlich pfeifen; ©. 156, daß die Herzklappen recht tür 


ish, d. i, halbmondfoͤrmig zu laufen; S. ı91 die Wige 


leyhen Über die Frauenzimmer; &. 214 über die Strangope⸗ 


ration ber Warzen,’ dan burzgeitielte fie eben fo fehr erfchwer 
ten, als dee arme Sünder mit kurzem Nacken «es feinem 


— — — — —— 


Scharfrichter ſauer mache, ꝛc. Dergleichen Witzeleyen ſim 


den ſich auf jedem Blatte. Die Leſer werden es dem Men 
uͤberſehen, wenn er mehrere auszuziehen unterlaͤßt, und nug 


den Inhalt, nebſt einer einzigen Anekdote, angiebt, welche 


letztere wahricheinlich aus Prudhamme’s unzuverlaͤßigen Cri- 


mes des Rois-trangois ausgeſchrieben iſt. 1. St. Einlei- 


tung. Ueber die Kiebe, als Keidenfchaft; über die 
hey derfelben- (kurz und gut); über-die Meberladung 
des Wiagens, deren Folgen und. Zülfsmittel; fbes 
die Leibesbewegung im Allgemeinen; über die Aus 

‚Dünftung; Über die Anarfrifur,. ber den Mittags⸗ 
ſchlaf: merapolitifche Ideen vom Trunfe (uͤberladen 

sn Afterwitz); über das Weintrinken (nicht übel). =, 

e. Dom Baden (har uns mit am beften gefallen; ) vom 


: den Suppen; Über das Kerstlopfen; über das Schubs 


drücken (beyde letzteren Abfchnitte angefuͤllt mit Zweydeutig 
tm). 3. St. Von der Luft (weitiaͤuftig und unbedew 
tend); Lebensgegeln fr junge Breifes übers: die Bleich⸗ 
fucht and Das Liebesfieber Cana nicht frey von Doppel. 

n angeführte anet 
| 0 ft 


- 4 
- 


> D 


"Witterung im. Herbſte und Das diftetifche Verbalsen 
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- lebt St. 2. ©. 115: Ludwig XI, ſchreckhaſten Andenkens, 


badete ſich nicht nur in, dem Blute junger, gefchlachteter Kins 


der; fondern trank ed auch in dem Wahne, fein ſcharfes, vers 
altetes Gebluͤte duch das füge umd junge der Säuglinge zu 
. verjüngen. . Sein. Arzt, der fih vom zitternden Eönigl. Hen⸗ 


Per für jedes Recept ein Rittergut ſchenken lief, hatte ihm 
Die Kur. verordiiet, und fein Beichtvater fie, wenn es dazu 


dienen Eünnte, St. Maj. Eofbare-Lebenstage zu verlängeen, 


anſtraͤflich ‚gefunden 11“ - 
. F p —W 


SGSeiſt und Kritik ber mediciniſchen und chirurgifchen J 
| Zeitſchriften Deutfchlands, für Rerzte und Wunde . 


ärzte: Herausgegeben von Kaufıy. Erſten Jahr⸗ 
.. ganges erftee Band. Leipzig, bey „Jacobger. 
1798 308,8 . 1r 


Bey der Menge von Journalen und Zeitungen, durch wel⸗ | 
che für die Aerzte überhaupt oder insbefondere geforgt it, hat 
der geſchaͤfftige Literator große Noth, mit den, Schreibern 


gleichen Schritt im Lefen zu halten, und der arme Praktiker 
weder Zeit , noch Neigung genug, fie ſich anzuſchaffen, ober 


zu durchblättern. Er bekommt fie öfters nicht einmal zu ſe⸗ 
ben. Die meiften Echriften find allo für ihm ungelchrieben, ' . 
. and In wiefern fie einzelne Faͤlle, Beobachtungen, Heilarten 
u. dergl. enthalten, ganz verloren. Es war alfo eine trefflis - 

. Ge Idee des: Verf., die Quinteſſenz aus. den beſſern medie. - 


Sournalen zu geben, und gelegentlich feine. Meinung zu fas 
geh, Verbefferungsvprfchläge zu thun, und gelenentlich ſeine 
eigene entgegenaefgte Erfahrung. beyzufünen. Auf diefe Art 


konnen die aufaeftellten Fälle erſt inftruchv und brauchbar 


werden; nur muß ‚der Verf. Lünftig etwas firenger In ber 
Auswahl feyn (denn in manchem Journale ift viel Ballaft 
und Mittelgut), und in dein Auszügen fich mehr der Kürze, _ 
befleißigen , noch weniger declamiren und complimehtiren, 
Es iſt nicht immer rathſam, den eitlen Gelebrten zu viel 
Raͤuchwerk zum Opfer zu bringen! Sie werden davon übers 


| muͤthig und ſelbſtſuͤchtig, wie die egoiſtiſchen Philoſophen. 


UDO, KLD Oh VI Kt Die 
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"= Die Autzäge find aus dem Hufelandſchen und Le, 


derſchen Journale, Aus Nolde's Archiv der Volksarz⸗ 


neykunde, und Reils Archiv far Phbyfiologie, aus Arne 
manns Magasin für Wundarsneywifienfchaft, and 


Baldingers neuem medicin. pbyf. Journal, und aus‘ 
Tromsdorfs Journal der Pbarmatie, aus dem Bu 


‚fundbeitstempel, und Marcus Prüfung des Brown: 


ſchen Syſtems am Rrankenbette gemacht, und mit trefe 
fenden yonmertungen Berichtiguhgen eben derfelben verfer 
ben. Auf folhe Art ann die medicinifche Journaliſtik näge 
lich feyn uud werden Mod mehr! Der Verf. ift quch ein. 


firenger Senfor. Der Herr Geheime: Rath Zialdinger wird 
wegen der bisherigen leichten Brhandlungsart in den Maya 
jinen, wo er flans pede in uno eine Menge Allotria, Büs 
ochertitel, wohl gar zweymal in dem naͤmlichen Stüde, und 


fogar Weinzettel, Courante und andere Contrebande auc⸗ 


kramte, ſehr ſchart und bitter rectificiet. Die Kritik des 


- Verf. ift derb, und greift ein, wie ein actuales Aetzmit⸗ 


tel! Bey der Marcusſchen Schrift zeigt der Verf. triſtig 


und einleuchtend,, Marcus habe nach dem Brownſchen Sy⸗ 
fteme nicht conſequent verfahren, und die von ihm aufgeftelle 


ten Fälle ſpraͤchen nicht zu Gunften der neuen Theorie. B 


der ernſtlichen Prüfung verliert M. Autorität und Schr 


lichkeit gar fehr. Die Erfcheinungen faflen ſich auch anders 
erklären, und die fihenifchen und affhenifhen Behandlungen 
ftehen ofters im Widerſpruche. Artig iſt die Berichtigung der 
‚M. Erklärungen über active Blutfluͤße, mit Opium geheilt, 
toben die Brownſche Theorte in aller Bloͤße erſcheint, aus 


der Groͤßenlehre, und einleuchtend iſt ber Schluß gegen 


Weikard, daß die ſtheniſchen Krankheiten unmoͤglich von 


> felbft, und ducch ihre Heftigkeit in afthemifche Übergehen füns ⸗ 


hen, "Das alles gehöret zu den Inconſequenzen des fo--ges 
- nannten Brtownſchen Soſteme, das bieſen Namen nicht 


verdlent. | 
Bm. - 


” 


da Mat uber über die Xuebidung , die Studien, 
Pflichten, Sitten, und die Klugheit des Arztes, 
von P. Wihelm Gorfeire Ploucuet/ — 





1797: 208 ©. 8. 
Lebens und Weltklugheit thut oft mehr, als die ardete Ge⸗ 


leyrfamkeit, um in der Welt ſein Gluͤck au machen, und Nie⸗ 


mand har dergleichen -Provifion mehr nüthig, als der pꝛakti⸗ 
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dir Med. in Tübingen. Ebendeſ· bey Cotta. 


ſche Arzt. Er Hänge zu ſehr von andern Menſchen— und ” 


noch dazu von einem ſehr gemiſchten Prdiitum, ab, dds über 
ihn, über feine Lebens» Heil- und Ve. faßturiasart und Über 


fein ganzes Benehmen abzunrtbeilen wagt. ER mug, auf. 


. gar Paulliſch, allen alles werden, und diefe Kunft ik ſchwe⸗— 


zer, als man glaubt. _ Dozu kommt' noch. die vielfache Form, 
und Auffenfeite der Ril: nfchaft ſelbſt, die Züchtinfeit der. 
Natur, die fih In ihren Aeuſſerungen verhuͤllt und verſteckt, 


und nur durch verſtohlne Blicke ſich, wie im Vorbeygehen 


kenntlich macht. Wie ſchwer iſt es, die Geheimniſſe det Goͤt⸗ 


"tin zu entſchleyern ‚ und ihre Handelsart abzulernen! Wie 
ſchwer, dem vieſtͤpfigen Publikum bey den Der egeuen 
Anforderungen völlige Ouüge zu ieiſten! W 


Die Politik der Aerzte iſt daher von weiterm Alfa 
ge, als die Politik der Kabinerte. Hier kommt es oͤfters 


mehr auf eine gew'ſſe Ueberlegenheit des Geiſtes, Schlquig⸗ 


keit und, kluge Benutzung des Augenblickes, als auf Befol⸗ 


gung eines beſoudern Syſtems an; dort aber änderf-fich dep. 
‚ Gegenitand alle Augenblide, und fordert augeublickteche Mo⸗ 


._bification-iH den zu nehmenden und zu befolaenden Maaßre⸗ 
gein. Das ſcheint der Verf, gefühlte, und dieſen Eurzen Um⸗ 
riß über phyſiſche, moralifche und feientifiihe Bildung und 


Ausbildung des Arztes s . über die Pflichten und Obliegenhei⸗ 


- ten’, über fein kluges Benehmen in der großen und £leinern 
Welt, entivorfen zu haben. Der Aufſatz, der ſich nicht wehl 
"in Auszug bringen. lägt, enthält nichts Neues; aber das Bes 
kannte ift karz, gut und treffend geſagt. Wenn junge und 


alte Aetzte die gegebenen Lehren beherzigen und befolgen wol⸗ 


len: fo werden. fie weniger Urſache haben, ſich über ihr Miß⸗ 
geſchick und behindertes Fortkommen zu beklagen. Auch, die 


Aerzte find, wie die andern Menſchen, weiſtens an iheem | 


Gluͤcke Regie ex .. 
| Gl. ⸗ 


! 


——— RKk2luitis 


n 


N ! 
ses NAenemhelchihelr 
Initia Bibliothecae medico'- pradlicae et. ehirtrgi z 3. 


five Repertotii medicinae practicas et $ iry ie 
cae. Coimmunicat D. Guil. Gpdofred. ‚Plewc- 


quet, Prof. Med. Tubingenſ. Tom. VIII. gçgonti- 
nens U. V. X. «. Tabinges, spudC Cotta, 


‚3797. 499 Pag8- Ar: 


o ift das muͤhſame Repertorium der merleiniſch⸗ dir | 


hen Literatur beendigtt Es ifk nicht vollſtaͤndig; 
nicht ohne Kleine literarifche Fehler, da der Verf. ne nboiih 
alles haben, alles einſehen, alles copiren konntes es..ift für 
viele zu dorpulent, die alles mebicinijche Wiſſen in Gedep 


Büchern oder Almanachs concentriret haben wollen es iR 


für manche fogat ungenleßbar, die das bändereiche Bert nad 


“andern Ideen, nad) fraͤnkiſcher Dictionnärmanier „ gefertigt 


"Haben wollen. Nun jeder hat feinen Kopf und feinen Bid; 
wir wollen ihm diefe Freyheit nicht außen! Wir find we⸗ 
nigften vo der Hand mit dem. Verf. zufrieden, der dem ges 
Hehtten ublikum feine Supplemente md Continuationen an 
etet; alſo doch guten Willen zeigt, das ju ergänzen .. was 
‚Shen auf den Iiterarifhen Jagd. hier und da — aufföge. De 


wit late uns begnuͤgen 1u1 
| — Rh. 


riſtian Auguſt Struve, praft. Arte zu Gör 
liz. Breslau, ben Korn, d, ältern. 1796. Er⸗ 
ſter Band. 140 Eeiten, aivegit Band. 168 
Seiten. 8. 


Dit Sammlung entfpricht ganz ‚dem Titel. Sie enchält 


iſcellaneen von mebrerm oder mindern Belang, die dem . 


Werf. als eitien denfenden und menſchenfreundlichen Mann 
darſtellen. Ger will unterrichten und belehren, und dazu ſin⸗ 
den ſich Dies zus Abweqhſelans lerhend Material lien. 


i Gef 


| mil llaneen für Fremde der Heitnde von Dr. " 
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Seſchichte einer metaftatifchen Augenentzändung. 
Beobachtet: und befchrieben von J. N. Tho⸗ 
mann, be A. nd W. D. in Mergentheim. 

Mit a Kupfer. Wuͤrzburg, beh ber Erpedition 
... ber gelehrten Anziigen. 1796. 385.4 - 


J Na« einer prunkvollen Declamatlon über Menſchenelend 
. and Krarikheitsentfiehung der ärmern Kaffe, fo wie der Rei⸗ 
chen, giebt der Verf. ©. .ı4 feine Rrankheitsgefchichte, um 
‚ au zeigen, was vernadhläffigte Huͤlfe für Schaden anrichten 
kann.Vom vertriebenen Grinde entftand eine Augenent⸗ 
Zuͤndung, die ſchlecht behandelt wurde, das Auge heraus 
£rieb, und eine ſteinharte Geſchwulſt bildete, mit fietem 
. Ihränenflufle. Das Mädchen war kachektiſch und matt, die - 
_ Erftivpation das einzige mögliche Mittel; aber-nicht erlaubt, 
; Möplegglas » und. Quedfübermittel, Abführungen, Blaſen⸗ 
pꝓflaſter, Fontanelle minderten die Geſchwulſt; hoben ‚aber . 
das Uebel, das Fieber nicht. Die Kranke ſtarb. Bey den. 
Exſtirpatlon des eingefallenen Auges. mußte der Verf. eine 
“übe, haͤutige, alles umkleidende Speckmaſſe zerfhneiven. Es 
war eine wirkliche Speckhaut. Der abgeſchaͤlte Augapfel war 
ein und kleiner, als gewoͤhnlich der Stern verengt und undurch⸗ 
fichtig, keine Regenbogenhaut, keine Augenfeuchtigkelt, ſon⸗ 
dern nur eine eiterige koͤrnichte Materie, die Tunica, choroi- 
‘der unverſehrt, die Netzhaut nicht zu finden, der untere 
Augendeckel ordentlich befchaffen. — Nun folgt die Beur⸗ 
rheilung und Theorie der Angenentzänbung. Die obige war 
eine mataſtatiſche, vom vertriebenen bofen Kopfe. - a. 
, FR no a F J | , DE: 


nA, 

Ueber das letzte Regierungsjahr Ludwigs bes Sechs 
dehnten, Königs von Frankreich, aus Privatnach⸗ 
sichten von Anton Franz Bertrand von Mole . 

pille; damaligem Staatsminiſter. Aus dem noch 

ungedruckten franzoͤſiſchen Original ins Engliſche, 
und aus dieſem ins Deutſche mit Anmerkungen 
—. Ke3 uͤber⸗ 


j * 


EL Be Seſbicha. 


J > - 4 


. pe 


aberſeht. Erſter Thell. XVI und-480:@eiten, | 


Zweyter Theil. 539 Selten. 8. Zraunſchweig, 


‚ bep Thomas. 1798. 2 SEE Ze 


Die Berlchte eines Dlannes;; welherin dem entfcheidende 


ſten Zeitpunfe der franzöfiichen Revolution nie am Ruder 
des wankenden Staats, und dem bald darauf unter. Otroͤ⸗ 


men von Blut jfürgenden Thron und dem in die gemeinidhafte - 


fihe Sruft der. unagluͤcklichen Schlachtopfer der Revolution 
binabgeſtuͤrzten Koͤnige zur Selte ſtand, muͤſſen allgemeine 
Aufmerkſamkeit und Intereſſe erregen. Sie gewinnen an 


Gewicht, durch viele von dieſem Augenzeügen und T eilnchs 5 


mor der Begebenheiten vorgetragene / theils wenig,’ theils in 
dtefom Maaße noch gar nicht bekannte Thatſachen, und durch 


den Charakter der Wahrheit und Offenheit,’ den die Nachfich⸗ 
ten diefes fi) zum reinen Noyaliſmus frey bekenenden Fre 


zaͤhlens tragen, twekher, ohne feine genommene Partey u 
Grundſaͤtze zu verläugnen, eben ſo offenherzig bie Fehler der 
Regierung und die Schwächen des Königs, die den Cru 


der Monarchie wenigftens beförderten, eingefteht, als er ein 


warmer Robrgdner deg ungluͤcklichen Monarchen iſt, den daE 


Schickſal dazu beſtimmt hatte, die Verbrechen ſeiner Sorfahe | 


ren mit ſeinem Blute zu bezahlen. | 


Mit Nebernehung-viefer fummarifch voraettagnen aller 


mein bekannten · Vegebenheiten der erften Jahre der Revolu⸗ 
tion, und anderer folgenden oft mit großer Weitſchweifig⸗ 
keit Abgefaßten Erzählungen und Einſtreuungen, liefern wir 
hier einen concenteirten Auszug derjenigen Darftellungen, wel⸗ 
„de auf das legte Megierungsjahr, auf den Sturz Ludwigs, 
“ und Auf feinen perfüntichen Charakter, alg Hauptgegenſtaͤnde 
dieſes Werks/ Bezug haben. 


WMaurepaa verkehrte Leltunq vs jum Thron Berufenen 


. " Jungen Monarchen gab, feinem Charatter die ungluͤcklichſten 


Pr % 


Richtungen, und erftichte ſede Kraft, deren er in dem ent 


ſcheidendſterr Zeitpunkten feiner Regierung fo febs bedurft, haͤt⸗ 
te. - Er ließ den König fowahl In Anfehung feiner Pflichten, 
als auch in Anfehung feiner Vortheile, in Unwiſſenheit. Um 


on ſeinem Namen als Miniſter unumſchraͤnkt herrſchen zu Eins 


nett, floͤßte er ihm gegen Geſchaͤffte Widertoilfen ein. - Unter 


det —2* feiner Anverantwonttiteit fir die Seo | 


®s 


ſelbſt einen feſten Entſchluß zu fallen, 
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det Adminiſtratiou mußte der König jedesmaf der Stimmen 


mebrheit, im geheirhen Rath behtreten. Diele abfolute Mul⸗ 


lität des jungen Monarchen, und die darays entftehende Un 
luft und der Zivang beförderten feine Liebe zu der Zeit und 
Selchäfftsliebe tödtenden Vergnuͤgung der Jagd. Ludwig 
klebte eine natuͤrliche Aengſtlichkeit im Umgang mit Menſchen 


und große Furchtſamkeit an. Anſtatt dieſe, durch eine vers 
nuͤnftige Leitung, zu erſticken, floͤßte ihm Maurepas Miß⸗ 


trauen gegen alle ein, die ſich ihm naͤherten. Dieſer ungluͤck⸗ 
liche Zug verwebte ſich tief in ſeinen Charakter, und wirkte 
zu feigem nachherigen Verberben, weil er in den mißlichften 
Augeliblicken nie zu überreden war, zu dem Eifer und der 
Treue feiner vedlihften Freunde Vertrauen, ber fut ſ ſich 


— 


Im Jahr 1738 war Herr Bertrand Intendant von 
Bretagne, wo die erſten Ausbruͤche der Revolution erfolgten; 
Dober find feine Erzählungen von den dortigen Ereigniſſen ber 
deutend. Bon dem Minifter, Erzbifhof von Sens, der die. 
Reform der Parlementer beadfichtigte, ward DB. mit geheir 
„men, ihm felbft bey der Uebergabe unbekannten, Aufträgen 
nad Rennes gefandt, „Er begleitete den Grafen v. Tbiard, 
einen zu Geſchaͤfften durchaus unfäbigen Mann, der .erfter 


Commiſſair mar, unter fallhen Vorſpiegelungen des Kanze 


Ters Lamoignon von dem Zwed ihrer Sendung, dahin. Die 
Abſicht der Elke, Lettres, de cachet gegen die Parles 
mentsräthe zu Rennes, welche jenen nicht gefielen, zu volle 


iehen, entdeckte ſich bey ihrer Ankunft. B. forderte ſogleich 


deinen Abfchied ; dieſer aber ward ihm unter Drohungen vers 
weigert. Gleich bey der. Ankunft der Commiſſion ward 
‚das Volk zu Rennes unruhig, und dag Parlement zeigte Wis 
derſtand, die, Aufträge derfelben auch nur anzuhbren. Unter 


dem Volke ward ein Aufitand organiſirt, die Sommiffarien 


„Wurden.infultitt, uud das Aufbebungsedift- gegen das Par⸗ 


lement machte den Aufftand allgemein. : Die Ankunft der 


+ Zeonppen. bließ bey Thiards ſchwachen Maaßtegein ohne Wir« 
ung; dag Volk verfpottete die Eöniglichen. Befehle durch oͤf⸗ 
fentliche Saufelipiele; Klubs. verſammelten ſich und verbrei⸗ 
teten dei Empoͤrungsgeiſt. Die Commiſſion exillete dar Par⸗ 


lement, als dieſes feine in einer geheimen Verſammlung gb⸗ 


gefaßte Proteſtation gegen die regiſtrirten Edikte publicirte, 
‚amd » te, jedoch) ‚vergebens , a de cacher. zu voll⸗ 


zie⸗ 


\ 


— 
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"gießen. Whlards gegebne Bloten werzneßrten Sie-SiBinerieg: 
. fipkeit des Parlements und des. Bolbt, und vereitelten bie 


fkuͤtzuna der Minifter aufrecht zu erhalten. Den.erfchärternd 





Erwaͤhlung der edur pléehiere, Die Miniſter zu Daris fer 
ben die Widerfeplichkeit der. Provinz mit verachtender Gleich 
gültigleit an, und während ſie zu Paris zwölf Bretagniſche 
ETdelleute ats Beifel einkerkerten, wurden zu Rennes die 


- ‚neuen fönlalihen Placate ahgeriffen, und die Gaͤhrungen ale 


gemein. Dertrand verlangte feine Zurüdberufung, sind vers 


‚ließ, ſelbſt ohne den Erfolg dieſer feiner- Forderung zu ers 


warten, Rennes, wo er Gefahr lief, von dem Volfe er 
‚mord-rt' zu werden. Nun ward Thiard auch abgerufen, und 


"der nach Rennes geſandte Marfhall von Stainville fiellte 


“für einige Zeit die Ruhe in Bretagne wieder ber. Bald 
aber erfolaten gebieteriiche Belchlüffe der Municipalität zu 
Rennes jum Vortheil des dritten Standes, welche Meder 
mbeachtet ließ, und gleich bey Eröffnung der Landflände in 
Bretagne Im December 1783 geſchah der Angriff des Volks 
“auf den Adel, wodey mehrere Perfonen des letztern ums 
kamen. 5. | DE ES Er , 
Sin einem folgenden Abſchnitte giebt B. einen kurzen 
Abriß des Lebens und der Staatsverwaltung Neckers, mit 
"Aführung der dahin gehörigen Hiftorifchen Thatſachen, und 
ieht daraus das längft bekannte Reſultat der Unfähigkeit dies 
"fes bloß mechanifchen Kopfes im Finanzweſen zu. dem ibm 
‚übertragenen wichtigen Staatsamte; doch find einige Züge 
dieſes Bildes, wie 3. ®. ©. 149, wo. Meders perfönficher 
Charakter der Rachſucht und’ der auffahrenden Hitze beſchul⸗ 
digt wird, übertrieben. . . en 


Mac mehrern von B. abgelehnten Anträgen. von ML 
/niſterſtellen, übernahm er in. dem Zeitpunkt, als die‘ geſetzge⸗ 
bende Verſammlung der conftituirenden, folgte, am ıften Detw. 
ber 1791 die S:reminifterfielle an Thevenarde Pla 
Stel in feiner erften Unterredung mit dem -Kenig Jeigte Die, 
fer feinen aufrichtiren Willen, die Eonftiturion mit. Linten 


ſten Eindruck machte das demuͤthigende Dekret vom sten Octe' 
ber auf den K., wodurch ihm die Anrede Majeftät und der 
Platz zur Rechten des Präfidenteh in der Nationalverſamm⸗ 
lung abgeſprochen ward. Cr kam (fd erzählte dem Per. 
‚ ‚eine Perfon zu Paris, welche beftändig um die Hrn 
W war 





t 
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war) äufferft niebergeſchlagen zur Konigink berein, imd rief 
nus:-ah Madame, nous ſommes perdus! — und verlor, 
mit dieſem Blick auf das ihm bevorfichende Schickſal, von 
fegt an allen Muth für feine eigene nnd feiner Familie Erhal⸗ 
tung. — Beine Aengftlichkeit warb durch den uͤbein Erfolg 
Ber Ernennung eines neuen Miniſters an des abgegangenen 


Montmorins Stelle vermehrt. Mouſtier, damals Ge ' 


fandter in Berlin, ward bey dem König angeſchwaͤtzt; Ser 
gue legte feine Stelle ſchon am andern Tage aus Perdruß 
nieder; Baribelemi (der ungluͤckliche jeßige Bewohner von 
Cayenne), damals zu London, ſchlug die Stelle aus; ‚de 
Ceſſart nahm fie endlidy an. — Ein ordnungs: und con«, 
fitutionewidriges Benehmen der Nationalverfammiung ges 
‚gen Bertrand brachte dieſen in Streit mit dem geſetzgeben⸗ 


den Körper, bey welcher Gelegenheit, auf ber einen Geite, - 


der vom Könige gezeiate Craft die Jakobinerpartey heftig 
‚gegen B. reiste, der fih, vom K. unterſtuͤtzt, zu einer von 
Ber Eonftitution verbotenen Einlaffung der Minifter mit den 
einzelnen Ausihäffen der Narionalverfammlung fchlechtere 


der. Minifter unter fih Immer mehr flieg. Mit zunehmen 
"dem Trog ‚machten von diefer Zeit an bie Jakobiner täglich 


- 


‚ dings weigerte; auf der andern Seite aber, die Uneinigket 


errieuerte Angriffe auf das durch Zwieſpalt gefchmächte Winde - 


ſtertum. — Die feyerlihe Erfcheinung des, X. in der Na⸗ 
»#onalyerfammlung am -ı aten November, um fein Veto des - 


‚gen das bie Emigrirten betreffende. Dekret zu interpeniren, 


. hatte, wegen der auffallend gezeigten Baͤnglichkeit des Koͤ⸗ 
nigs, die.entgegerigefehte Wirkung von B. Erwartung, und 

diefer zog fih, wegen einer gegen falſche Beſchuldigungen 
Im Moniteur eingerüdten Verteidigung, den Haß der heres 


ſchenden Partey völlig zu. — Pethion, deflen Bekannt⸗ 
ſchaft B. bey dem Minifter des Innern Cabier de. Gem 


"pille machte, ſchien ihm Fein gefährlicher Mann. Er vor 


rieth Mangel an Kenntniſſen, und harte eine ſchwerfaͤllige 
‚Sprache. Der Wunſch des K. und der Königinn mar, daß 


er und nicht fein Mitbewerber Kafayerte Maire werben 


* -zubähte. — Einſtimmig waren bie fonft in ihren Meinuns 
: gen fehr getheilten Miniſter für die Weigerung der Sanction - 


k 
N 
| 


des K. zu dem Dekret aegen die eonſtitutionswidrigen Pries 


ſter; eine Weigerung, welche aus des Königs Religionsllebe 


floß. — B. vertheidigte ih mit Nachdruck gegen die vers 


laumderiſchen Anklagen eities Depatirten Cavelier; obgleich 


k 5 aber 
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aber die Mehrheit der Nationalverſammlung ihr faͤr unſchube 
dig erklärte: fo arbeiteten Doch ſeine Feinde insgeheim an 
feinem Sturz. Dei Könia litt in diefer Zeit viel wegen der 
‚beftändigen Neckereyen der. Nationalverſammlung in Abſicht 
feiner Leibgarde, und wegen der vielfältigen Beſchraͤnkungen 
der Bezahlungen feines Hofſtaates und feiner Privatausga- 
‚ben. Zu diefen letztern verjchaffte ihm B. insgeheim 4009 
Louisd'or im baren Gelde (da er Sonft nür Affıgnaten erhielt), 
und gewann dadurd) fein innigſtes Vertrauen. Eine neue 
Anklage des Mariveausſchuſſes gegen B. Verwaltung harte 
‚Keine. $olgen.: — Der zur Ydiniralswürde. erhobene .Gerjog 
‚von Orleans ward’ben feiner.erften Erſcheinung als ein ſolcher 
am Hofe öffentlic, befchimpft: „ Man trat ihm auf den Zuß, 
. drängte ihn nach der Thür, rief ihm zu: „er. follte Die Schuͤſ⸗ 
ſel Cder Ebniglichen-Tafel) nicht berühren“. Cdamit -er fie 
nicht vergiftete), und ſpuckte ihm beym Herabgehen der Trep⸗ 
- pe auf den Kopf. Dit erregte Orleans unverſoͤhnlichen Hof 
‚gegen ben K. und die Königin, Die er aber mit Unrecht für 
die Urheber feiner Beſchimpfung bielt 5 denn der König hatte 
ſich genen 5. vortbeilßaft über, O., und die größte Hoffnung 
zu feiner Beßrung geäuflere, — Die Inſubordination und 
Empoͤrungen in den fr: Beehäfen nahmen. in diefer Zeit Über: 
band,. und vereitelten alle von B. dagegen angewandte, aber 
bey der Nativnalverfammiung angefhwärzte, Mittel. Dies 
ſes, noch mehr aber eine von ®. in ber Nationalverſamm⸗ 
lung gehaltene freumäthige Rede über. den Zuftand von St. 
Domipgue vermehrte feine Feinde. . Linguet trug ſich ihm. 
‚‚felbft zum Intendanten von St. Domingue ſtatt Blanchelan⸗ 
de's an; und als er Erin Gehör farb: ſchmiedete er Ankla⸗ 
‚gen gegen den Seeminiſter; brachte fje an die Schranken der 
Nationalverſammlung, und ward verfpottet. — Wegen bie 
“ Angriffe Brinots auſ den König , in feinem Journal Le, pa- 
itriote frangois, rieth B. dem Koͤnig zu fchatfen, der, Conftis. 
tution gemäßen Maaßregeln; weiche aber. die unglückliche 
Wirkung hatten, daß nun der K. in-allen Flugſchriften auf 


\ 


Eu da⸗ ſchmaͤhlichſte angegriffen ward. Immer unternehmen⸗ 


der zeigte ſich auch bie Nationalverfanimfun gegen den 8, 
und den, Hof überhaupt. Dieſer machte verichtedene Verſu⸗ 


"de, eine koͤniglich gefinnte Partey zu fliften, wozu 8. bie 


‚so Mitafieder von der gemäßigten rechten Seite gewonnen, 
und Fonds zu diefer Abſicht beſtimmt wurden; aber Kar⸗ 
bonne’s Leichtſinn und Schwatzhaftigkeit verbarben den Pien. 
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BDie Zwiſtigkeiten im Minifterio-ftiegen mit jedem Tages : 
Befonders die Spannungen zwiſchen Bertrand und Klar 
Bonng, und bewirkten endlich am 9ten März den Auserikt 
des erflern aus dem Minifterio. Auch Narbonne befam feis 

nen Abſchied, und der K., der den erfkern feiner Anhaͤnglich⸗ 

. Zeit verfiherte, nannte den ſetztern un diable d’ homme. 
De Wraves erhielt das Kriegs», und Lacoſte das Seede⸗ 


pattement. Auch die übrigen Minifter Duport du Te . 


see, Tarbe‘ und Gerville legten ihre Stellen nieder. ‚und 
> wurden buch Durakton, Claviere und Dumontier ers 
- fest. — In einem Bericht an. die Nationalverammlung 
Aber feine Adminiſtration wideriegte X alle verläumderifche 


Arnklggen gegen ihn. Mir dem Könige blich B. in der enge. 


; . flen Verbindung durch Ausrichtung geheimer Aufttäge, wel⸗ 
1 he bauprlächlih Die Ausforſchung und Unteriägung der 
J. 3Bolfsmeinung für den Koͤnig heabfichtigten, deffen Yage mit 
1; ‚Hedem Tage gefährliher ward. Alles, was er, um fich bey 
ir Dem Volxte befiebe zu machen, tbät, ward dem populären 
y Minifterio, zum Verdienſt angerechnet, und er ſelbſt fort 
zei dauernd. der Machination eines "geheim verfammelten ‚öfters ' 
„ev  zerchihen Ausſchuſſes beſchuldigt, der, wie B. behauptet, 
‚oe, bach nie exiſtirte. Die gegen diefe Beſchuldigung von B. ans 
gerathonen Maasregeln waren entweder felbft zu tafch, oder 
» «Wurden in der Ausführung uͤhereilt; kml thaten.die ents 
ga egengeftkte Wirkung von dem, was fish der. Hof. verſprach. 
ir Maller du Pan erhielt nun den Auftrag zu einer ges: 
m beimen Sendung an den Kailer und König von Preußen, 
ge wm die Möchte zu bewegen, Haß fie deu Ktieg nicht angreis 
1 [m gegen. Frankreich führen, fondern ihn. bleß-in- der dufe, 
nn. Jerften Notbwendigkeit, zur Wiederherſtellung der Rube des 
„ui. Reiche, gegen die. Sactionen unternehmen, und ein Mants 
jr feſt dabin pubfleiren möchten: „daß fie eis Freunde dis Ads. 
ie nigs und der Nation kaͤmen; den ihnen erklaͤrten Krieg bloß 
alsıden Angriff einer Faetion betrachteten: ſich In die Negigs 
ungsform nicht mifchen ; alles Pripareigenssum (düßen wolle 
ze ‚gen von jedem Bedanfen an Froberungen. cntferut. ıpären, 
n | fm; allein man folgte von deutſcher Seite dem Narbe 
pr des Koͤnigs nie, und das. Tod umd Verderben drohende _ 
sp, Manifeft brachte die ſchlimmſten Folgen. ſelbſt in Abſicht deg 
g ‚Koniges von Frankreich, hervor, Weber dieſen Gegenftand 
des Manifeftes enthält der Anhang des Heberfegers gi Dies 
in ‚fm Ablcpnitte merkwuͤrdige Actenſtuͤcke, zum Weweile, daf 
es | N ve d 
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- bes volrklichen Verfaſſers des Manifeftes, gleichfalls zur Bere . 


PL) ee". || 7 
der Hetzos von Braunſchweig, ohne im geringſten Anthel 
än dem Inhalt des beruͤchtigten Manifeſtes zu haben, «6 


Bioß als in commandirender General zu unterſchreiben de 
Defehl erhielt. Dieſe Beylagen find: 1) Anmerkungen 


.WUeberſetzers, worin ein Emigrant als Verfaſſer bes; / Maniſt⸗ | 
fies, zu deffen Inhalt der Herzog von B. nicht einmal a 
. Mathe gezogen ward, bezeichnet wird. =) Brief von Mal⸗ 


fee du Pan an den Ueberſetzer, mit Berichtigung der Des 


-fuldigung Bertrands, als ob der Herzog von B. Antheil an 


dern Inhalt des Manifeftes genommen habe. 3) Etklaͤrung 


theidigung des Herzogs, worin er ſich zwar nicht nenne; ſich 
über doch erbietet, falls es erforderlich ſeyn ſollte. | 


Br. brachte in dieſer Zeit bey dem Malthefer Orden eine 


Anleihe von 500, ooo Pf. zur Unterſtuͤtzung des Koͤniges zu 


Stande. — Ueber die Ereigniſſe anf der Reife des K. nad 
Borenned find bier verfehiedene Berichte Bouille's und der 
unter ibm commandirenden Officiere mitgetheilt. — Das 


fatale Dekret zur Abſchaffung der Leibgarde mußte ber K. 


-fanctioniren ; er weigerte ſich aber dagegen ſtandhaft zur Ans 
Habe der beyden Dekrete wegen der eldicheuen Priefter, umd 
wegen Errichtung des Parifer Lagers; woranf am often Fu 
ins der von den Jakobinern organifirte Aufftand und die 
Beſtuͤrmung des Schloffes erfolgte. — Es wäre nın dem 


I. nichts afs eine gewagte Flucht übrig Yeblieben ; aflein ans 


ineneſchiofenheit und Furcht, feine Familie neuen Gefahren 


— 


bloß zu ſtellen, entfernte er alle Vorſchlaͤge dazu, die Ihm ge 


macht wurden. - Seit der mißgluͤckten Reile nach Varennes 
ſchwebte Ihm der Gedanke eines nahen gewaltſamen Todes 
“Immer vor.” Nührend und merkwürdig ift in diefer Hinſicht 
‚die mit B. gehaltene Unterredung vom 2 flen Junius. Aud 
‚werwarf er Bertrands, für. ben Augenblick reglia ſehr um 
gureichenden und faft Eindifhen, Plan, die Tribunen der 
Hationafverfammiung zu gewinnen; ein trauriges Palliativ⸗ 


| tmittel „welches nicht von dauernder Birkung feyn konnte, 


Uebrigens kann man. nicht ohne -Rührung des ungluͤcklichen 
Koniges unentſchloſſenes Schwanfen zwiſchen Annahme und 
Veẽrweifung aller ihm von feinen -Freunden gemachten Bots 
ſchlaͤge zu feiner Rettung bemerken; nicht ohne Bewundrung 


. bie Anftvengungen derfelben leſen, mit welchen fie anf. Mit 


x ⸗ 


‚tel dam ſannen (wenu dieſe gleich damals ſchon zu ehnmag 
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nae Meitempfindung die, die £oniglihe Familie täglich: noͤ⸗ 

r drängenden, Gefahren fehben, von deren unvermeidlichemn 

usbruche fie bedrohet und gefoltert wurde. — Am ıatem 
Zulius 1792 follte die Königin ducch ein von Santerze 
geftiftetes Complot ermordet werden, Der Anſchlag ward 
Bertrand verrathen; der Mörder, ein gedungner Öreriadier, 
als er am Abend diefes Tages in das Schloß fhleichen wol 
te, arretirts aber von einer Bande Mitverſchworner wieder 
beſreyet. — : An eben diefen Tagen twurden mehrere bewaffe 
nete Affoclationen errichtet, um, im Fall des. vorhergeſehe⸗ 


nen Angriffe der Tuillerie, die Eönigl. Familie zu vertbeldie 
gen. . Die für den König nachtheiligen Eindruͤcke des ſchaͤnde 


Achen Galeerenſclavenfeſtes von Chateauvieux ſuchte der 
f durd) eins zur Ehre des vom Volk ermordeten Malte von 
Eſtampes wieder zu ſchwaͤchen; allein alle diefe und ähnliche 
Huͤlfsmittel brachten bey dem leichtſinnigen Volk kaum eine 
dugenblickliche Wirkung fie den 8. hervor. — Auf den 
ayſten Jul. war ein neuer Aufftand gegen die koͤnigl. Fami⸗ 

Uie organiſirt; ein von B. im jatobinifhen Gchreierton mass 
kirtes Slugblatt trug dazu bey, daß dieſer Aufftand. nicht aus» 
' Brad... — In einer geheimen Eonferenz beym K., der auch 
Elermont Tonnerre beywohnte, entwarf B. einen neuen 
Plan zur Flucht nach dem Schloß Gaillon au der Küfte det 
Normandie. Anfänglich genehmigte der K. den Plan; als 
aber der nach der dorticen Gegend abgefändte Kefort am 


’ sten Auguft: mit den vortheilbafteften Nachrichten zuruͤck 


N. kam, tveigerte fich der K. wieder, „teil er diefen Schritt nur 


9 Im Auferften Nothfall (1) thun wollte.“ — Der 8. er | 


!hielt einen drohenden Brief, von Vergniaur, Guadet und 
$ KGBenfonne unterichrieben, daß er innerhalb 8 Tagen die 
1 entlaßnen Minifter Roland, Servan und Elaviere zuruͤck⸗ 
k rufen follte ;. ohne aber Über .diefen Brief, der zugleich Vor⸗ 
n Schläge zu Sicherheit des K. enthielt, auch nur jemanden 


5 zu. Nathe zu ziehen, fandte er ihn zuruͤck. — Sehr intereſ⸗ 


# fant Heine im 3ſten Kapitel mitgetheilte Unterredung deg 
# Berf. mit dem edlen Mialesberbes über die Lage des Kb⸗ 
vw nigs und Ms. Aöminiftration. Sie enthält ein treues Bild 
„N. dieſes rechtſchaffnen Mannes. — eh 


J 
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ft. Bey dem hun orsanifirten Yufftand vom 10ten Auguſt 


9. Hatte die. Girondiſtenpartey nicht die Abſicht, die Monarchie 
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fg toaren, um den K. wirklich zu retten)’, und nicht ohne 


. 


/ 


T, 


welche unbeächtet blieben. 


0 Befchihre > 


u zu. ſtuͤrzen; fondern bie, den K. äbzufesen, dem Daupbin 
‚ Die Krone zu übertragen, und die Pegentfchaft von einem 


Regierungseollegium führen zu laffen. — Merkwuͤrdig if 


die Aenſſerung Montmorins gegen D.: “Die "Intftehung” 


oder Republik, ſagte er, if nahe, Ihre Daner mid’ von dem 


„Schickſal des Könige abhängen, Wird er erttiorder : fo iſt 


„die Republick nur von Eurjer Dauer; Wird i;m aber ein 
„formlicher Proceß gemacht, und_er zum Tode verurtheilt: 


„0 wird die Monarchie nicht ſobald wieder hergeſteilt wer⸗ 
den.“ — Die Fr. von Stael fandte kurz vor dem roten 
Auguf einen hoͤchſt romanhaften Plan zur Flucht des K. an 


Montmorin; den diefer. äber dem R, , wegen einer Unzuldfe 
figkeit, gar nicht vorlegte. — Daß Briffer dem K. noch am 
sten Auguſt das Anerbieten gethan babe, falls er ihm sa 
Millionen Livres, und einen’ Paß, um fitber aus Fraͤnkreich 
zu entfommen, geben wolle, wolle er den besorſtehenden Aufs 
fand ruͤckgaͤngig machen, erzählt der Verf. nur als Serüdt; 


dem er aber Glauben beyzumelfen ſcheint. 


Mach dem soren Auguft, deſſen Banptberebenheiten 


B., als ‚allgemein bekannt , übergeht, entaieng D., durch 


feine Klugheit, und durch Deitoirkune feiner $-euftde, mit 


großen und mannichfaltinen Gefahren den’ ſtrengen Hausſu⸗ 
Kunden und andern Werfolaumgen, welches er mit vielen 


Weitſchweifigkeiten und Mitrotogeen erzaͤhlt. — Biutſeenen 


des aten und sten Septembers Merkwardige Nektung ſei⸗ 
nes Bruders durch die Moͤrder ſelbſt. Es ward ausaeſprengt, 


B. ſey mit den Gefangenen aus Orleans in Verfarles u 


mordet; Tein Schloß in Ranauedoe ward" eingeälcherts "dr 


felbft entkam am haten Oetober glücklich aus Paris nad 


x 


Be, Bertheidigunasichriften für den König an den Konvent; 


IN „» * 


England.’ Von dort and fandee er, ſe wie mehrere Emiarin 


Aus dem Bericht Bögewoerb’s, ber’ den R. an bab 


Blutgeruͤſt begleitete, find Im aAoſten Abſchnitte verſchiedene, 
Jedoch nicht erhebliche, Umſtande erzaͤhlt. Aus Argwoͤhn, 
die Hoſtie mochte Gift enthalten, wollte das Tonſeil im Tem⸗ 
pei anfänglich die Adminiſtrituna der Sakramente bey diew 
K. nicht zulaſſen. — Die behden Gens d' qrmes (eine 


davon wär ein vornlaliger Geiſtlicher), welche neben dem K. 
im Wagen ſaben, als er zum Tode gefuhke ward, ſollen Au: 


. 
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Auftrag gehabt haben, ihn zu ermorden, falls ein Verſuch 
zu ſeiner Befreyung gemacht würde, Am Fuß des Blutge⸗ 
rüftes bat der König die Gens d’armen, Edgeworth in 
Sänt zu nehmen, damit ihm nichts Beides aefchähe. Die 
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fer erinnere ſich nicht,. die fo berůhmt gewordenen Worte: 
»&ohn des h. Ludwigs ‚ fteige hinauf zum Himmel!“ aus» 


gefprochen zu haben, Sach der Hinrichtung gieng E. zu 
XYi3ajesberbes , an weldyen der K. ihm wegen feines legten 
Willens Aufetäge gegeben hatte. Mit ſchrecklichen Verwuͤn⸗ 


ſchungen brach dieſer edle Greis bey ſeinem Anblick gegen die 


Moͤrder des K. aus. 


Am Schluß des Werks iſt ein Auszug des gerichtlichen J 


Verhoͤrs des K. und deſſen Teſtament dehaefuͤgt. Der Epie 


log des Verf., worin er Lehren für Regenten, und fuͤr 
„Frankreich ſelbſt, aus der Revolution ziehtt, und ſein jetziges 


Gouvernement ſchildert, iſt freylich nicht dazu geeignet, ihm 
deſſen Gunſt zu erwerben. 


Die Veideutſchung diefer. intereſaenten wemonen ir 


nur for mittelmapig geraten. 


rt 


s Men oiren Aber die franzgfi —* Revoluin. | Von | 
, dem Macquis von Bouille‘, : Aus dem Englie Ä 
. Ihen Hamburg, bey Hoffmann, 1798. es Ä 


- S. 8. 16 


+. Scan bey der Anſicht des Namens bes Verf dieſer Memoi⸗ 


ren laͤßt fich ungefaͤhr die Tendenz ihres Inhalts errathen. 
Der von allen Parteven mit Vorwuͤrfen verhaͤufte und vere 
achtete Bonille’ führt darin, durch dargelegte Tharfachen, fets 
⸗ ne Rechtfertigung, und Ser. läßt es dahin geſtellt ſeyn, ob 
‚ es ihm damit bey irgend einer Party glüdeh mag. — As 
lenfalls konnte man in Abficht einiger Zeitpunfte . dee Revd⸗ 
® lutibn, wo 'dieſer Mann mittel» oder unmittelbar wirkte, bes 
# pentenbe Aufflärungen über verfhiedene Begebenheiten ers 
, wärten; aber auch hierin wird man größtentheils getaͤuſcht. 
Bey weiten das Meifle, was B. als General, als Com— 


’ mendant von Metzz, und endlich als Dpberbefehtshaber ber Ars 


mee im Elſaß über den Zuftand, die Stimmung und die Be⸗ 
j wegungen in des Armee, und vis er als heder vn. De) Tu 
. order - 


ı\ 
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Prderer der Flucht bes Könige nach Varennes erzähle, i;! 
wenige Rchenumftände. äbgerechnet; laͤngſt bekannt, und das | 
Ralfonnement über die.bamaligen Begebenheiten in und auf 

ı fer Frankreich von.gar keiner Bedeutung. Das noch eimiger⸗ 
maaßen Erhebliche enthalten die drey lebten Abichnitte Über 

Bonille's Berbmdungen mis den coalifirten Machten, und 

_ über den Bang der Bewaffnung gegen Ftankreich — Su 
der bier vorzylegenden. allgemeinen Inhaltsanzeige fann Rec. 

De erften ſechs Abfchnitte füglich übergeben. Nach dem von 
_ dem Berf. angenommenen Geſichtesunkt find darin Die Lire 
ſachen der Revolution eben fü oberflächlich, als-kurzfichtig an⸗ 


gegeben; ferner erzählt der Verf. daxin; mit alltäglichen und 
Wieſen Bemerkungen gemifcht, die Geſchichte feiner Meile 


durch England, Holland und Deutſchland im J. 1784, und 


ſtellt den Anfang der Revolution und ihre erſten Fortſchritte, 


wie ſich das erwarten laͤßt, einſeitig genug dar. Es liegt 
. auffet dem Zweck dieſer Anzeige, und verlohnt ſich in keinem 


| Ball det Mühe, die in biefen Abſchnitten Häufig vorfommen: 


den Umrichtigkeiten, durchſichtigen Raiſonnements, entſtell⸗ 
ten Thatſachen, u. ſ. w. Zu berichtigen, zu widerlegen, und 
unter ihren gehörigen Gefichtspunkt zu bringen. — Mit 
dem »ten Abſchnitte fanaen die Erzählungen von den pers 
foͤnlichen Verhaͤltniſſen Bouslle”s gegen den Staat, dem er 
Biene, und nachher daraus entivih, an., "Aus mißverſtaud⸗ 


ner Anbängfichteit an den König war es längft der geheime 


2, 


Vorſatz dieſes erflärteni Feindes der heuen Tonftitutien, fein 
*Vaterland zu verlaffen, um mit getwaffheter Hand wieder zu⸗ 
ruͤck zu kehren.“ Er wußte aber feine Abfiditer Hinter! der 
Larve eines Confkitutionsfreundes zu verbergen, deſſen er 
denn auch kein Hehl bat. — Als’ der Koͤnig ihm den ’ges 
forderten Abſchied verweigerte, und ihn zum fernern Dienſt 
des Vaterlandes aufforderte: unterwarf er ſich dem Schering 
nach dem Willen des Könige, und der von dieſem angenom⸗ 
menen Conſtitutibn. Er ſuchte nun beſonders la Sayette’s 
eigentliche Grundſaͤtze und Abſichten auszuforſchen, ob fe 
wie er ſagt, lauter und uneigennuͤtzig (in B. Wottver⸗ 
ſtande) wären. -Aber feine Ausforihunaen entſprachen (wie 
natürlich!) wicht feiner Erwartung, Ka:Saperte: kannte fe» 
nen Mann; und lo freundlich und zutraufich feine ‚hier einge» 


ruͤckten eigenhaͤndigen Briefe auch Täucen:, fo -gehbrt-boch ein 


“ Stab der Verblendung, wie die eines .Bouille Mtıd. feiner 
,Senoflen iſt, bägu, in mehren biefer Briefe, "bey ber offien 
— a Ä tier 


— — — — 


J ⸗ Geſchichte. | 4 19 
Darfegung feiner Geundſaͤtze nicht La F. Mißtrauen in W7 


Aufrichtigkeit und Abfichten und ſeine dithtige Beurtheang 
jet angenemmenen Maske dieſes Mannes, zu entdecken. — 


D. erhleſt vom Könige das Obercommando der in- Inſabor⸗ 


nation gerathnen weſtlichen Armee, and auf fin Anfühen 


se Vollmacht, die Trouppen marſchiren zu Tafen, niehie 
© +6 für rathſam hielt. — Aufflans' zu Nancy, zu beſſen 
Stillung B. mit Kraft, jedoch ohne gluͤcklichen Erfolg, han— 
elte; denn der Bürgerkrieg brach aus. Wahrſcheinlich haͤtte 
B. bey mehrerer Zoͤgerung und: Vorſicht im Borruͤcken ſei⸗ 
wer Trouppen, ohne Nachcheil der koͤniglichen Partey, dad 
Blutbad zu Naney verhindern koͤnnen. — Nun unternahm 
B. den Entwurf des Plaus, ven» König aus Paris zu: ent 
zmen, und ihn an die Spige feiner Armee zu fhellin; — 
‚Einen Bürgerkrieg, fagt Be, hieit er, ehne ihn gernde bi 
drdern zu tollen, für nöchig, um+den König, die Dior: 
hie, und. Srantreich , zu retten. — Zur. Beförderung 
es Plans der Flucht des Koͤniges ſuchte er, mit Zuſtimmung 


zes Teßtern, den Kaiſer zum Marſch feiner Trpuppen gegen 


ie. franzoͤſiſche Grenze zu bewegen. Dieſer ſchien darein zu 
billigen; geſtand aber B. in der Folge perfünlih, daß ee nie 
in die Ausführung diefes Vorſchlages gedacht hate, — u4 


erden Plan zur Flucht des Königs fuͤhrte Mu rmit ee 


icht Monate einen ununterbrochnen Briefwechfel in Sierra 
- Er ſelbſt legte nun das Commando der Trouppenꝛim Eh⸗ 


aß nieder; refervirte ſich aber feinen geheimen Kinfirß auf 
ieſe Armee, deren Anfuͤhrung feinem Freunde,“ Herrn von 


Selb, uͤbergeben ward. . — Mirabean entwar kurz vor 


einem Tode einen andern Plan zur Flucht des Königs nach 
Sompieane, oder Fontainebleau, und zu einer demnaͤchſt vor⸗ 
unehmenden Abänderung der Conſtitution. „Obgleich, fo 
ſchreibt der König ſelbſt an B:, dieſe Leute (Wäirabean und. 
‚einige andere) Feinestveges von achtungswerthem Charakter 
‚finds und ob ich gleich die Dienfte des etſtern zu einem - uns 
‚Heheuern Preis habe erkaufen muͤſſen“ (Mirahean harte vom 


., wie B. fagt, 600,000 Lin, und eine monatl. Penſion von 


o, ooo Liv. erhalten): „ſo bin ich doch der Meinung, daß ſie 
‚mie einigen Nutzen verſchaffen koͤnnen.“ — Syn dem 
Hlan, den der Koͤnig B. mitthejlte, Paris zu verlaſſen, um 
Ich nach einer Grenzfeſtung zu begeben, wozu unter mehrern 
Nonttnedy erwaͤhlt werd, mißbilligte B. beſonders den Weg 
ber Varennds, weil hier Feine Poſtpſetde zu Gaben. wären; 
N. A. D. B. RL B. a. St. VIlls def, 1 und 
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u man alſe veisis iegen mäfpe, wedutch „das Geheimutg 


ber Flucht werrathen werben koͤnnte; aber der König beiten 


Barauf, and fandte:®. eine Millien zus Verkereitung hard 
. Ausführung: der Flucht. — Ausführlicher bekaunt, abs | 
B. Erzaͤhlung, IM Die Geſchichte .diefer Flucht, unb Dev 

ungluͤcklicher Ausgang, welcher theils durch die Unvorfichtige 





beit des Königs, ſich zu oft zu zeigen, theils durch feine sn 


turliche Sutmäthigkeit, mit welchen er alle Gewaltthaͤtigken 


ten gu feiner Rettang in Varennes verhot: aber eben fo ſehr 
durch Bouille”s fehlerhafte Diſpoſitionen, und durch feine 
werfpätete Ankunft mit den Tronppen zu Varennes, veranlaft 
ward. — Bon mebrfeitigens Intereſſe iſt das am Ende des 
zıeen Abſchn. beygefuͤgte Schreiben des edlen und ungluͤckt⸗ 


chen Beauharnois, damaligen Präfibenten der Nationalver⸗ 


Amminug. — In den 3 legten Abſchnitten, den, wie ſchon 
oben bemerkt ift.- bedeutendfien diefer Memoiren .:find vers 
fehtedene Thatſochen angefüse, weiche die gegen Frankreich 
eoaliſirten Maͤchte betreffen, wovon B. groͤßtentheils als 
Theilnehmer und Augenzeuge fpricht, . In einer Unterredung 
mit dent Könige von Schweden zu Achen legte diefer B. ſe⸗ 


| 


} 


nen Plan vor, mie 36,080 Mann Schweden und Ruſſen, 


während bie Alliirten zu Lande vorruͤckten, in Frankreich von 


einer andern Geite, und fo nahe an Paris, pie mbnlich, zu 


fanden. ’ Der König rechnete dabey wenig auf die Hülfe von 
Oeſterreich und Preußens defto mehr aber auf Spanien und 
Sardinien. „Mit allen meinen Eoniglichen Brüdern,“ fage 
‚ee unter andern Guſtav, „flebe ich nur fo fo; aber die Kai⸗ 
nferinn von Rußland Habe ich wenigſtens genoͤthigt mich zu 
sahen“: Di trat nun in die Dienfte des Königs v. Sch 
um. unter ihni aegen Frankreich a commandiren.. — 
eines lingenannten aus Paris über die Lage des Königs nad 


feiner Rückkehr, und über die verfihiedene Stimmung bee 


Mationalverfammiung. — Zufammenfunft mit den franz, 
Prinzen zu Kobleng. — Diefe ganze Geſellſchaft (und mis 
ihr die Eoalitten) war eluftimmig der Meinung, daß «4 
ſehr beicht ſeyn werde, Frankreich zu erobern, und daß die 
Yon dem fr; Gowernement angersandten Mittel zur Gegen⸗ 


wehr durchaus -umausführbar wären. Hier und an mehrern 


Stellen bekennt B. (duch den Erfolg ber dieſe thoͤriche 
und kurzſichtige Meinung eines beſſern belehrt), wie ſehr € 
und feine Genoſſen ſich in allem dielem getaͤuſcht haͤtien. — 
Einige Umſtaͤnde von dem Pilnttzet Cenvent. SD. — 
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em R. von Schweben und derr ruſſiſchen Railerinn teinere, 
oh Ehr- und Eroberungsfacht entferntere, Abſichten bed der 
bindäng gegen Frankreich zu, ale er bey den deutſchen 
cheen gurentdecken glaubte. Der: friedliehende Leopold 
wffte untordeſſen noch immer, die franzoͤſiſchen Angelegene 
witen, auf einem von den verbündeten Armeen umgehnen. 
——— mit ben Repraͤſentanten ber fr. Nation beyzulegen. 
eßtvegen- mißbilligte er auch die Zudrimglichkeit und Bewaff⸗ 
sung, der Emigranten am Rhein; und legte ihren Maaß—⸗ 
egein alle nur mögliche: Hinderniffe in den Weg. — Am: 
Hätigften und: mit einem gewiſſen ihm eignen Gift der Chen 
allerie ‚bereitete der Koͤnig von Schweden den Zug gegen 
frankreich vor, “wie. feine im 13ten Abſchn. mitgeteilten - 
Briefe an B. beweiſen, — als er von Ankarſtroͤm ermor⸗ 
et ward. Mit äberflüffiger Weitſchweifigkeit, da dieſe Ka⸗ 
aſttophe Jängft vollftändig und agtenmäßig bekannt ift, vers 
weitet ſich D. Über die Geſchichte diefes Königsmordes, 
Dann theilt er noch einige Umſtaͤnde des größtentheils von 
hm felbſt herruͤhrenden Plans des Einfals Der verbündereg _ 
Mächte. in Champagne mir, und wiederholt am Schluß ſein 
ft gethanes Geſtaͤndniß, dag er ſich bloß in. den Mitteln 
frankreich zu retten, geirrt, und ben Hauptfehler begangen habe, 
einen Bürgerkrieg zu befördern, als. er. dazu mährend 
eines Commando ber Trouppen im J. 1796. die Mittel in 
Bänden hatte- Haͤtte ich,“ fage er, „weniger Abmeigung 
‚gegen einen bürgerlichen Krieg gehabt: fo würde ich viels . 


leicht (1) bie Monarchie gerettet haben,“ . 
Alſo vieleicht! Verrath B. Durch biefes nur fo hin⸗ 
jetvotfne, inconſequente and. leichtfinnige Vielleicht mehr 
chwach feines Kopfs, oder die Verſtocktheit feines Sera 
eu $ BUzEER . De Er N 
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Philoſophiſche Geſchichte der franzoͤſiſchen Revolu⸗ 
„tion, von der Zuſammenberufung der Notabeln 
bis zur Auflöfung ber National⸗ Sonvention (des 
National» Eonvents), von Anton Pantine Defor - - . 
dogrds, franzoͤſiſchem Bürger . Mit einigen 
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Berichtigungen eines Augenzeüugen. Opos ag 
gredior inopinum (muß, opimum heißen) caſi- 
"bus; atrox proelis , difcors feditionibus, -ipfe 
etiam pace lacvuin} non tamen adeo vir- 
tutum ferile feculum, ut non et bona exempla 
prodidenit, Tacit. Hi. L. I. Erfter Theil. 
Zuͤllichau und Freyſtade, bey Frommann. 1797. 

41 ©. gr. 8. Zweyter Theil. 1797. 393 
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Immerbin moͤgen diejenigen Recht Haben, melhe behaupten, 
daß noch keine vollſtaͤndige und zuverlaͤßige Geſchichte der 
franz: Revolution geſchrieben werden koͤnne. Auch moͤgen 
immerhin mißtrauiſche Leſer (und deren kann es, mit Recht 
mehrere geben) durch das Beywort einer pbilofopbifchen 
Beſchichte eben nicht. gereizt werden, die gegenwärtige zu le 
fen. Sie bleibt doch auch bey ihren Fehlern einge der ſchoͤtz⸗ 
baiſten Beytroͤge dieler Art, Möchte man nur in Deutſch⸗ 
land, 'anftart der. eitfertig zuſammengeſchrieberjen, oder 

muͤhſam oompfligtew und, voluminoſen Werke, fich erft, ohn 
gefaͤhr wie diefer Verjaller in die richtige Stellung gefetzt 
haben/ aus welcher die frasız; Negpfution betrachtet werden 
muß; alsdaun wuͤrde ſich auch: die Manier keiche entwickelt 

haben, nach welcher ſie beſchrieben werden, muß. - Zwar.if- 
es ums nicht. wslaußt, von einem aysländifchen Verke eine fo 
ausführliche "Anzeige abzufaflen, als es an ſich ABB Als 
Ihr; fie darf, doch auch ays, mehr als einer Urfüche rht za 

Ba et RE A 2722 Fre hr u. 


u: ‚Speer: Defodoard ‚ der bereity.im San bes J. 7789 
eine wen dem Cenſor gewaltig —— —— te von 
Srankroich ſeit dem Todę Ludwigs XIV.bis. sum 
Frieden des I, 1733 bekausnegehen hatte, arbeitete jehn 
zyahre hindurch an einer pbilofopbifchen Darſt ng als 
er Revolutionen, die ſeit dem Untergange des rom - 
ſchen Reiche die Lage yon Europa wiederholt veräns 
dert baben., Eben wollte: er fie der Preſſe übergeben, als 
> man in Frankreich anfieng die erſſen Symptomen von eine. . 
ſolchen moralifchen Kranfheis zu ampfinden, die der m. | 
*. ——— = x n 
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and feines Buchs waren; er henuͤtzte alfo dieſe Gelegenheit, 
in Werk zu vervolllommen; ſand aber mancherlen Schwie⸗ 
gkeiten, von.demfelben mehr als Die Geſchichte Den franz, 
evolution aus Liche zu ftellen. Vor deyfelben läßt er 
gemeine Bemerfungen „ber ibre Urfachen hergeben, 
seit den letzten Regierunggjahten Audwigs XIV., fagt er, 
ielten aufmerkfame Beobachter Franfreich nicht ſowohl für 
ne uneingeſchtaͤnkte Monarchie, als vielmehr Für gine Ari⸗ 
kocsatie deg Adels, deren Häupter ‚ihre. Refidenz am: für 
igfichen Hofe hatten. Zwo feindliche Nationen hemohnten 
s gleicher Zeit den Boden von Frankreich. Die eine war 
as verachtete, unterdrüdte Volk, das allein‘ Wiſſenſchafe 
a ehrte, alle Kuͤnſte betrieb; das durch ſeinen Fleiß allein 
fe Genießungen hervorbrachte, deren geſammte Maſſe die 
teäfte bes Staats ausmachte; und dieſes wurde für Nichte-. 
gachtet. Die andere war der Adel, der kaum den fechszigs 
en Theil aller Einwohner ausmachte; ſich aber dennoch aufs 
bließend für die: franz. Nation hielt, Auf der einen Seite 
yaren Kunftfleiß, Ardeiefamfeit, Elend nd Berachtung 
uf der andern Reichthum, Muͤßiggang, Anſehen und Wacht, 
der Adel konnte alle Hülfsmittel der Staatsgewalt anne 
en, um feine Herrſchaft zu behaupten: dev Hebel feiner 
Nacht befand fich tn Verfailles in der Perfon eines Menarı 
ven, den die vorzuͤglichſten Glieder dieſer Caſte umringt hiel⸗ 
n. Der Hof beberrfchre den Staat, und vicht deu 
König, Wenn man den Adel hörte: ſo war die wahre 
Nacht des Staats. in feinem Stande concentrirt, und das 
anze Volk war nichts weiter als eine Heerde, die nur wegen: 
es Nutzens in Betracht kam, welchen man von ihr zog. Als 
in/ nach und nach wurde Sie oͤffentliche Meinung des. 
roͤßern Theils der Nation uͤher alles dieſes umgeſtimmt 
nd dieſe Stimmung war das Reſultat der Schriften eines 
Nably, Eondillac, Mercier, Raynal, Büffon, Dis 
erot, d' Alembert, Helvetius, Sreret, Youtenger, 
.a.m. Der Abel, die Priefter und die Gerichtshoͤfe ver: 
ichten alles, um den Forgaug der öffentlichen Aufklärung 
1 hittterireiben ; und doch Bildete ſich in Frankerih: unmerk⸗ 
Hein Gemeingeift, den felbft Verſolgungen deſeelten. VPol⸗ 
zire heſtand als Hetd die dreyfache' Fehde mit Irrthum, 
Inwiffgenheie. und Aberglauben, und war der erſte, der die 
3orurtbeile beſtritt, die fih in Frankreich der Freyheit ent⸗ 
egeuſtaͤmmten. Zugleich errwicelte Roußeau it feirem 
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EL . Geſchichte. | 
efellfähaftlichen Vertrage die wahren Grunbſaͤtze Ye 
leichheit und Fteyheit. Beyde erfagen unter —* 7 

ptionen des Pärlemeht, Wnd unter den Bannfluͤchen des Cie 

tus; beyde prophezeiheten aber im Sterben, daß die Vern 
fie rächen würde, und dag diefer Zeitpunfe nicht mehr "FA 
fev. Nach einem ausführlichen Gemälde der menſchlicht 


Meigungen in politifcher -Hinfiht, der Mißbräuche,; 
je politiſche Revolutionen verurfachen, un) der ſch | 












olgen der Revolutionen, fucht der Verf. &.-32 fü. de ie 


ondern Urſachen der franz. Revolution auf, Am Ende vor 


, Kudwigs XV. Regierung brüdten auch Frankreich alle WM 


Uebel, die dos Feutalfoftem erzeugt hatte; aber ſchon twarak 
te Einwohner von dem Gedanken an eitre —— 
derung durchdrungen, und verachteten die ausſchließenben A 
maaßungen des Adels.“ Mine andere zablrotche und bis 
serte Caſte der Untertbanen, "bie nichts that, nichte 
zahlte, und niemanden gehorchte , hatte den Vorzug; Yife 
ruhen im Staate anftiften zu diicfen, ſobald "Ian ihre”dsh® 


keln und ganz unſtatthaften Privilegien, welde fie Im 


Hitäten Hannte, nur etfoag näher beftuchten wollte; "ie 
Mäupter biefer ewig vereinjelten Famllie ſchwammen im | 
Reichthuͤmern/ ber. um fo mehr einpören mußte, weil eigent 
ih Niedrigkeit und Beſcheidenhelt ihre wahre’ Beftimmung 

nd. Aber man fieng bereits an, auch diefe ſeltſame Wertoir 


rung aller ökonomifchen und moraliſchen Begriffe einzuſehen 


‚und zu, verwerfen; Gegen 'dle ſchaͤndliche Verkauftitig der 


Richterdinter erkloͤrte ſich ſchon der allgemeine Wunſch zur AN 
ter Aufbebling. Wider die drücdenden Auflagen und 


ſchraͤnkungen älter Are wurde in Schrfeen"geeifere. Ladı 
wig XV., deſſen Hoſ der leithtſiunigſte, verborbenſte, räns 
kevollſte und deſpotiſchſte war, dee je gedacht werden kann, 
erkannte ſelbſt, daß Frankreich unmöglich ſchlechtet regiert 


werden Fünfte, “und daß er mit' lauter Betruͤgern umrlngt 
ſey; ſah aber die Kranfheit bed Staats für unheilbat an, 
und vertraute daher mit der groͤßten Gleichgultigkeit feine 
wanfende Gewalt dem erſten dem beften an, den ihm die Ca⸗ 
Bale zufuͤhkte. Seine einzige Politik, beſtand darin, daß er 
. 30 Verſailles zwo Parteyen umterhielt, die fich einander 
Yen, und mithin genau beobachteten. . Aber feit dem fit 
Zrankreich fo unglüdlihen Frieden des J. 1762. bemerlij 
man beutlich, wie die Bänder , bie dieſe Monarchie feft hiel⸗ 
ten , immer lockerer wurden; es fehlte wenig, daß Audrn 
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Rn. nicht die: Regkeynng niedergelegt kan de Sturz ſei⸗ 
Wed Nachfolgers konnte er voraus fehen. Dieſer beſtieg, ob» 
ee Durch Erfahrung belehrt zu ſeyn, einen Thron, den der 
niichte Regent kaum würde ausgefüllt haben. Wenn Hang 
Bniieinfacher Lebensart‘, Liebe zu häuslichen Tugenden, Ach⸗ 


winter Reinheit der Sitten, und wahre Guͤte Des Herzens 


Bäreithend geweſen waͤren, um die abgenutzten wurmſtichi⸗ 
Bun: Federn einer jerfallenden Monarchie wieder herzuſtellen: 
fo bitte Ludcwoig XVI. gewiß dieſes Wander geleiſtet. Un⸗ 


berdeſſen erfämpften ſich Die Ylordamericaner ihre Frey⸗ 
beit; Frankreich verſchwendete zu ihrer Unterſtuͤtzung ſeine 


Schaͤtze; daraus entſtand ein glaͤckſeliges Deficit, das die 


Negierang zam Volke zuraͤckfuͤhrte, und bie Norhwendigreft 
tiflegta den: Rathder Nation zu befragen. „zugleich jeige 
er ‚die. für Die Sceybeit in America fechienden Sran X 
fen. daß Frankreich vperdiene frey zu ſeyn. Huch der 

rakter des Königs: und feiner Familie beforderte die Revo⸗ 


tation gar: ſehr. Er hatte war feinen Geiſt dur ‚gelehite 


enntniſſe gebilded; allein es mangelte ihm der näthige Scharf⸗ 


blick, um unter einer Menge von Vorſchlaͤgen den beſten m 


wählen; Thaͤtigkett bes Seiftes und. Feftigfeit der Seel 
feine ſchveeche Oucherzigkeit ab Den verſchwenderiſchen 


derungen feiner Gemahliſin und fees juͤngern Bruders nad. - 


Wegen diefe beyden werden auch hier die o oft öffentlich vor 


gebrachten Beſchuldigungen ‚erregt, .. Dex. —* von Or⸗ 


Jeans, der reichſte Privarmann von Europa... zugleich aber ’ 


uch ein Wolluͤſtling ohne alles: Ehrgefähl, fuchte ſeinem 
Dchwiegervator, dem Herzoge von Penthievre, in der Wuͤrde 
rines Groß⸗Admirals von. Frankreich zu folgen; der Hof 


aber entfernte ihn davon durch Beminftigung-der dffentlichen 


“Sage; daß er in dem Seetreffen bey Ouebent Mangel an 
.Muth verrathen Habe... Diefe erfie Beleidioung des Hofs, 
ı den er Darauf verließ, Eonnte die völlig befchioflene Verinaͤh⸗ 
"fung, zwiſchen ſeiner älteten Tochter mit dem aͤlteſten Sohne 
des Grafen von. Artois, ganz In Vergeſſenheit Bringen ; ölein 
: die Königin brach dieſelbe ohne die geringfte Schonung ges 
"gen den Herzeg ab, der darauf der thaͤtigſte und eachbenkeria. 


te Feind des Hofe wurde; and als ihn. vollends. der Koͤnig 
‚auf Antrieb feiner Gemahlinn erilicte , wei ef {hm im Dot 
leiment wider ſprochen hatte‘, verfolgte, ei beyde koͤnigliche Das 


“fügen auf das Grimmlgſte, und. hat den beftimmmnteften Einfluß 
“auf ihr De Paare OR jahr co 45) Wi 
ir 


526 Geſchichte. 

‚Wit haben dieſe Eroͤrterung der. Urſachen der- franz. Re 
polution deßwegen ih einen etwas vollitändigen Auszug. 96 
bracht, weil der Verf. darityıe ohne Zweifel. den Philoſo⸗ 
pbifchen Gang feiner Geſchichte fegt. In der Hauptſache 
möchte wohl das Meiſte allyentein anerkannt ſeyn; auch für 
det fih darunter einiges weniger Defannte -oder Neue von 
Umftänden, das man dem Augenzeugen wohl glauben kann. 
In der genagern Beſtimmung und Anwendung bingegen 
duͤrfte wohl der Scharffichtige Verf. hin und wieber etwas ein 
leitig geurtheilg., ober manches übertrieben haben. . So’wo | 
sen gewiß nicht bloß auf der Weite des Adels und des Llerus . 
Reichthuͤmer und Einfluß beyfammen ; bie Financiers befaßen | 
Bepdes in einem nicht. geringen Grade; und ob nicht der Adel 
zu gehäffig aefchildert fey? wäre auch noch eine Frage. Daß | 
die Schriften der. genannten Pbilofopgen fo. ſehr viol auf bie 
Revolution gewuͤrkt hatıen ‚-ift auch eben nicht. erueäglich ; 
denn daß man einen. und den andern fleißig citirte als man 
die Menfchenrechte zur Schau trug, ift ganz. etwas. anders, 
Fuͤr die Freyheit baden die Franzoſen in Nordamerica qm 
wenlgſten agfeihten, als fie den. Colonien beyſtanden; fondern 
aus Haß gegen die Engländer, ‚aus Rache Über den erften 
Pariſer Frieden, und weil eg ihr Koͤnig ſo haben. wollte 


\ 


Ccar tel eftjnorre plajfir); es war ein elgennüßiger Hand⸗ 


, Tungsecieg , der freplich ganz andere Wirkungen hervorbrach⸗ 


te, als man erwartete. Ueherdieß, wenn den Verl.’ Pas 
triotiſmus und. Deeknmation. nicht. etwas zu: merklich Fortges 
riſſen hätten, wuͤrde er auchrbemerkt haben, wieviel feine 
Mitbürger für. ihre geug Verſaſſung vonder englifchen ger 
lernt haben, und voie glücklich fie gebliehen: wären, wenn fie 
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shngefähr diefe, fo welt fis auf Frankreich, paßte, copirt haͤt ⸗ 


zen. Dec._denkt oft an ſeine Unterredung mit einem fraus 
zoͤſiſchen Gelehrten, etwan um das S..1786 Hder 3787. DEE 
ahm ausdruͤcklich verſicherte: „Wir find nahe daran „: etwas 
der englifchen. Berfaflung Aehntiches zu befommgen.“ Aber, 
Herr D. gtaußt, wie fo viele andere franzoͤſiſche Republica⸗ 
ner, es gehoͤre weſentlichzzu ihrem Charakter , wir mit der 
aͤuſſerſten Erbitterung und unter den gehaͤßigſten Beſchuldi⸗ 
gungen von England zu ſprechen. Daher Stellen, wie Th. 

©. 93 fg.: „Die Regierung in Großbritannien ſchien ſich 


\ 
el 
I 


- einzubilden, daß Gott America, ſo wie Afien, nur zum ! 


Vergnügen der Einwohner von London. gefchaffen Habe; eis 


gentlich aber Harte fie bey Unterwerfung der Americaner ter 
" R W Bi 


x 


u Ole. ser. 


er iht deſpotiſches och die Hoffnung, daß der; König einſt 


zurch den Beyſtand diefes zerttetenen Volks die Unterjochung - 
es europäifchen Englands bewirken koͤnnte⸗“ Daher die fo . 


inglaubliche Behauptung, der engfifhe. Hof babe Ludwig 


KVI. durch den «Herzog von. Grleans vom Throne zu ſtuͤr⸗ 


en geſucht,/ u. dergl. m. u 


Die Geſchichte felbft fänge S. 46 an. Sie iſt ſich an 
Ausfuͤhrlichkeit nicht gleich; vom J. 1792 an ſerlangt fie erſt 
dieſelbe, und vom J. 1795, mit ben fie fich ſchließt, find die 
etzten Begebenheiten nicht beygebracht. Manche neue Aufs 
laͤrung muß man mit Danke annehmen; den fleißige Beob⸗ 


ichter und achtungswuͤrdige Republikaner blickt überall her⸗ 


zorz aber nicht uͤberall bat er ganz richtig geſehen. Unter 
ten hervorragenden Männern dieſer Geſchichte iſt wohl kei⸗ 
vos. ungerechter und veraͤchtlicher behandelt, als Ldeder; 
wich Dumourier wird zu tief herabgeſetzt; für beyde ſpre⸗ 
hen offenbare Thatſachen. Die leſenswuͤrdigen politiſchen 
Detrachtungen des Verf. find faſt in einem geſetztern Tone 


ibgefaßr, als die-öfters zu pomphaften und getuͤnſtelten Er⸗ 


äblungen. Der Ueberſetzer hat ihn nicht nur in einigen As - . 


nerkungen :erläutert oder betichtigt, und wir wänfdten, daB - 


Föfters gefchehen:wäre; fondern auch (S. 199 — 216) einen 
Nachtrag eingeruͤckt, worinne er als Augenzeuge, der in Ci⸗ 
Alverhaͤltniſſen im Gefolge eines preußffchen Generals ftand, 
ven Feldzug der Bundsgenoſſen in Chainpagne weit beſſer bes 
irtheilendehrt, als D. Bis auf einige Galliciſmen iſt feine 
leberſetzung gut gerathen. Bin vortveffliches Haus fuab⸗ 
eu ¶ Th. J. S. 61), ſoll wohl im Hriginal tenir une ex- 


:ellente maiſon heißen; alſo: Die Geſellſchaft in feinem 


Aanfe vortrefflich unterhalten; oder :'iotel geſellſchaft⸗ 
iches Vergnuͤgen in feinem Hauſe darbieten. Noch 
mdentlicher- find S. 46 Die Staaten⸗Kaͤnder in Frank⸗ 


ti; vermutblich Pays d’-Etataj ſolche Provinzen, in wel⸗ 
ben fich ehemals die Landftände zu gewiſſen Seiten, obgleich 


u eben feinem wichtigen Zwecke/ verſammleten. 
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—* eröffnet Akabemie der Kaufleute, oder ich 
dadiſches Koufmannslepikon alles Wiffendmertie 
und Öenteinnügigen in ben: weiten. Gebiesen der 
Handlungswiſſenſchaft und Handlungstunde Adam 
. baupt, enthaltend die reichhaltigſte Univerfal 
Dandlungsbibliothek, aus weicher der Kaufmany 
- und der die Handlung Studirende ſich bey jeder 
Gelegenhelt Raths erholen kann, und worinm 
(worin) alle, ihres Commerzes ober ihrer "rs 
werbe wegen, merfwürbige Sänder und Plaͤſe, 
Stapelorte und Mieberlagen, die Schifffahre und 
Handlung ongehende Anſtalten, Verordnungen 
und Huͤlfsmittel, bie großen Handlungscompa 
— . gnien ‚und deren Miederlaffungen, bie Banker 
0, Börfen« und Affecuvang- Anftalten, wie auch bie 
Handelsgerichte das Handelsrecht und die Ge⸗ 
braͤuche, die Manufakturen, Fabriken und Ge 
. werbe, die Waaren- Artikel, und der damit zu 
treibende Handel, das Wechſelnegoce, bie Conı- 
toirkunde, Die Buchhandlung und das Rechnungs 
.” weſen, die Münzen, Maaße und Gewichte, u, ſ. 
7.8 auf das Genaueſte erfläret und. beſchrieben 
... find, Vormals herausgegeben von (m) Profeſ⸗ 
for Cart Günther Ludoviei (,) nd nun für das 
Beduͤrfniß jetziger Zeiten durchaus umgehrbeitet 
„ von Johann Chriſtian Schedel. Erſter Theil 
(A und B). Leipzig, bey Breitkopf und Haͤr 
tl. 1797. VIE. und 2426 geſpalt. Coloumn. 
gr. 8. 4 RR: 
Boot Shell (€ Bis 9 Ebend. 1798. 2010 
Col. gr. 8. 4. u rn y 
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ii 2 Hemblungswiffenfhafe — — a6. 
Web: ME fdion'bie Dritte verbeſſerte, vbllig Inmgearbeitete 
Blage:%) von einem trefflichen Werke, das, feiner ftuͤ⸗ 
Awundsatih; gegenwaͤrtigen Wifngel ungeachtet, bisher im⸗ 
er Weiter Are einzig iſt. Die vor ans legende nene 
asaberhart unendlich gegen Die zweyte gewonnen; mb 
zleich det iseyre Theil merklich, kleiner, wie der in vork 
Aa iſt? ſo iſt der reelle Reichthum deſto größer, da 
t ſetzige Herausgeder fich wirklich viel Mühe gegeben bat, 
I; gUnnuͤtze wegzuſtreichen, und dafür Gegenſtaͤnde 
nzuſchtiteen, die auf den Zuſtand der Handlung am Ende 
er AVra: Jahrhunderte paſſen. Won dieſer Seite verdient 
wer Sch allen Dank des Publikums; nur nicht in allen 
Schar, wle Reeenſ. bey der neuen Ausgabe dieſes großen 
Zerks ſo herzlich gern germänfiht hätte. “Denn ein wiſſen⸗ 
haftliches brauchbares Lertton muß den Umfang ber darzu⸗ 
sen Woͤrter, -Ausdrüde und Begriffe, theils nach 
Stammtbärtern, theils nad) den von ihnen abgeleiteten For» 
nen einzeln, und in den nierfwärbdigften Zuſammenſetzungen 
Md Redensarten angeben, die Orundbebeutungen aufſuchen, 
ind die aus ihnen abgeleiteten init jenen, To welt es moͤglich 


ſt, Im Zufammenbange zur leichten Weberficht und zum Vers 


kaͤndniß für. das Gedaͤchmiß beingen; es muß die Refulnte 
ser. Aber alle dieſe Gegenſtaͤnde angeſtellten muͤhſamen For 
ſchungen, In buͤndigſter Kürze, au einem Tchneflen Ueberblicke 
darſtellen, und den Lefer, der ſich weiter beiehren möchte,-anf 
bie Schriften vertveifen,, in welche ger die ausführlicher Une 
kerſuchungen finden kann. Findet diefes im Adgemeinen und 
hadı den anerkannteſten Auctoritäten Ik) Statt: wie vi 
6 En nn r 






" ©) Die erſte erſchlen In s Banden zu _Lelpifg, Ben Breitkoß 
pie — en or. 8. (Vreis 10 Sohle.) Die andere, are _ 
5 ſehnlich vermehrte und: vierbelferte Ausgabe in Theilen 
- . ebend, -1767 und 1768. Ar,.8. (Preis 22 Thle.). Diefe-M Ä 
» "von einem andern Recenſ heurtheilt; f. A. , Bibl. If 
„88,186, S. 62 — 79. Vom der aten Ausgabe enthält 
der erſte Theil 73£ Bögen; dee zweyte 78 Boden, 
etfte Theil der brirten oder Schedelfchen: Auflage halt 76 
Bogen; der zweyte Theil dagegen nur 63 Bogen. Bedde 
letztere Aufl. verglichen: ſo bat der erfie Theil 24 Bogen 
... geoonnen, der andre dagegen ı3 Bogen ver] Den und 
u dh" wi die zte Musgabe Zwanzig Thlr. jdcht 8 
. men N — ** 


“) Von dem Zwede einer entyklop. Lehrart Im wienſchogu, 
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lungswiſſenſchaft und Handelskunde uͤbertragen werden, 
fen Zweck, Form und Einkleidung bloß in der generellen uud 
literariſchen, nicht aber in der abſolut⸗ fpeciellen Lehrart, - um 


- Zu unterrichten, befteht. Noch mehr! Ein Wörterbuch vor 


dem Umfange_muß mebr die Theorle, Policy, Politik und 
Geſchichte der Handlung und ihrer einzelnen Zweige, als 
ausiährliche geographiihe, mitunter unrihtige Beſchreibun⸗ 
gen oͤrtlicher und Länder Mierkantiiverbättniffe ertheilen, 


die man doch immer in andern, meiſtens Hier nicht augezeig⸗ 


ten, Werfen noch beffer nachfchlagen, und vollkommner, wie 


j 


bier, fi vom Sanzen unterrichten fann. An ein Syſtem, 
oder einen zufammenbhängenden Vortrag einzelner Artikel, if 
ja in Büchern der Art nicht zu denfen. Ihr Lehrbegriff ers 


. fredkt fich nicht weiter, als allgemeine. Wilfenfchaftstunde in 
die einzelnen Theile zu. bringen. Sollen aber endlich bey 


merkwürdigen, auffer geographifhen und nur felten. bey nes 
turbiftorifchen Artikeln, etwanige ſyſtematiſche Form und Ein⸗ 
kleidung Statt finden: ſo iſt ein geſchichtkundiger kurzer Ue⸗ 
berblick deſſen, was der Gegenſtand ſeit ſeiner erſten Entwi⸗ 


mehr muͤſſen dergleichen Srundfäge in ein Gerikon für Hands 


delung bis .auf die gegenmoärtigen Zeiten Rn Fortſchritte ge 


macht bat, chen fo nothwendig, als die Ruͤckweiſung auf die, 
Das abgchanzelte Fach theoretifc und praftiich genauer bes 


fhreibenden, Lehrbücher das andre Erforderniß if, Auf die⸗ 


fem Wege erlangt man gute Wörtechlicher fir Raufleute, die 
eben fo nothtwendig , ge ginielie wiffenfdaftliche Hands 
er, ſind. Hätte Herf"Sch. Bergbaufens Plan bey dies 
fer verdienftlihen Arbeit befolgt, und. dag, mas beffen En⸗ 


cykl. der Hamol. Cdle er, wie viele von ihm citirte Artikel. 


beweifen, brauchte) mehr enthält, übergetragen, und-fie Hin 
und wieder noch ergänzt: fo würde er des letztern Werk ybls 
lig verdrängt, und.diefe Akad. der Raufleute, ıc. zu dem 
einzigen Univerfalwörterbuche "dee Handlungswiſſenſchaft er 


hoben haben; aber jegt. fönnen fie beyde recht qut neben eins 


ander beſtehen, da ihre Zwecke und Die Ausführüng merklich 
von einander abtweichen (vergl. N. A. D. Bibl. Joſten Vd. 
S. 533 — 353... EEE Pe 


N 
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Indeſſen verdient die vorllegende Arbeit des Herrn Sch. 


irklich den Beyfall, den, unbeſchadet jener Hauptmaͤngel, 


tec. dieſem ·lexitographiſchen Werke mit wirklicher Ueberzeus 
ung ertheilen kann. Man findet darin alle die auf dem Ti⸗ 


|’ geiannten Gegenſtaͤnde, faſt bis auf die gegenwaͤrtige 
eit, und mit Benutzung der beften, nicht Immer angegebe⸗ 
it, bisweilen auch irrig und fehr flüchtig eifirfen, Duschen, 
usgefuͤhrt. Diefes' pünktlich zu beweifen, kann Rec. nicht 
agemnther werden, weil diefe Anzeige alsdann wenigſtens 
in Halbes "Alphabet betragen würde, wozu unfre Dibf, nicht 
geignet iſt. Um aber den Herrn Verf. zu zeigen, wie ſorg⸗ 
Htig wir die beyden vorliegenden Baͤnde durchgeſehen und 
eprüft haben, wollen wir nur dießmal die vornehmften Ru⸗ 
riten ausheben, und darin dasjenige ergänzen, was entwe⸗ 


er In denfelden unrichtig vorkommt, 'oder als Mangel date 


a vermißt wird, Mec. bat adfichtiich, und aus Hochachtung 
fe den verbeſſerten Ludovici, fich mehrete Tage dem mühr 
men Sefchäffte unterzogen, den Materialien nachzufpären, 


ie Herr Sch. bey der neuen Umarbeitung brauchte; daher 


Ind wir aber nunmehr im Stände, dem Eoftipieligen Unters 


tehmen det Verlegers, dem eifernen Fleiße des Renovators, 


nd. dem unterrichtet ſeyn wollenden Publiko Reſultate zu fies 
een, die Liebe zur Wahrheit und Beharrlichkeit zur Vefoͤr⸗ 
erung des Önten erzeugten. | 


E 


Daß Herr Sch ſich dieſem enepelopädifchen Werte; um 


6. für das Beduͤtfniß unferer Zeiten einzurichten, unterzogen 


at, ift wahrer Berinn für dieß Boftbare theure Buch. Denn 
inem bioßen Gelehrten, der die praktiſche Handlung nicht 
ennt, find viele in der Handlung vorkommende Dinge boͤh⸗ 
niſche Dörfer, in denen er ſich nicht zu orientiten weiß; er 
tag Äbrigeng mit taufend. andern hieher gehörigen Sachkennt⸗ 


iſſen noch fo gut bekannt ſeyn. Kerr Sch. verbinden aber 


fäcklich" mie der kaufmaͤnniſchen Praris viele erforderliche 
Agenſchaften, welche die Umarbeitung dies Kaufmanns⸗ 
exikons voratäfeßtenz; nur Schade, daß auch dieſe muͤhſame 
frbeit das Gepraͤge der gewoͤhnlichen Eilfertigkelt Ges Her» 
usgeders,, den Mangel an geringer Kritik im Zuſammenſe⸗ 


en mancher flüchtig niedergefchriebenen , nicht Hinlänglich ges 


zäften, Materie, und bisweilen Nächläffigteiten in Styl 
ad Vortrag führe, melche Herr Sch., aller bisherigen fruͤ⸗ 


[| 


sen Crinnerungen ungeachtet, fi noch immer and jede * 


sa > Gandkunigseiftufgeft 
nn Schulben temmen tik. m zu w:helegen,; wollen wir 
— Proben geben, und die ſ⸗ eben * 3 







ufstrgiche 
. Apıv 8* 
Brfier Ebeil (A und 2, bie, wie es doch € 
wich auf dem Titel genamıt ſind). Abſchied einen; 
mannsdieners und —— (Col. s07 fg). Ungeadief: 
Gier einige Verbeflerungen in ben Foemularen vorne 
wollen und doch Die Vorfäeiften ber. Act, die Bolten Freng 
haus und Wioritz geliefert haben, beſſer gefallen. - Abthoa 
-- (Adisnthum subrum, beym Dioſcor, roAurgeyer.) m 
Was (Col. 123) von dem. händlichen: ebraude dieler Plant 
vermuthet wird, iſt nur zum, Theif richeig. Barſten sum 
‚den zwar nicht davon gemandht ; wohl ae Bäfchel: gehn 
den, um Staub-von den Tafeln oder Eoflbasen ‚Hansgerd 
‚ shen zu ‚kehren. Im Art. Acacia (Col..42 mu 
‚hätte befoubers vom Agyptifchen. Scrowwwdarn;.( Mimels 
nilotica, Lin.) bemerkt werden ſoſlen, daß deſſen Hol; won 
vorsiiglicher Beftigkeit und Dauer ſey, and daher bey den AR 
en nicht nur zu allerley koſtbaren Seräthfhaften ‚ fonden. 
Shifibau verarbeitet wurde. ( Bergbaus ı 2711: 7 
Er ir— d 8 369.) Die — Evi waren ſo⸗ 
gar d n das, Was und Miahagonn ges 
ff —E hift. mirab. c, 185. ©. 227 Not.) . Ang 
iſt es wohl keinem Zweifel wnterwworfen,, daß apparaco 
vwiamphi Fonic, ex zcantho beym Faleius- Paiere. IE 
Ko ai 83 us meinte, von dieſem Holze zu verſte 
Ip it it. °3, 184 ed, Lugd, Bat. 1633.3. 
Den LS ae. (Eh. 247 in. ı).auf Ars haben wir nie 
gefunden — - Den Art. Acker, Miorgen oder Juchaz 
* wie ansführlicher und gruͤndlicher sen fie. | Da | 
— ohne Beſtimmung der Gegend > zu. 300 A. Ne 
anguneimen , ift aus dem allgem, Univerfalleriton ıg | 
* it. 358 entlehnt, aus welchem es Jablonsky, Las 
Dowich, und andre Lexikographen abfchrieben. Dekanntiih | 
iR ja dieſes Maaß in. Deusfchland fo verſchieden, ala einzelne . 
Provinzen und Gegenden deſſelben. (Der Name Juchan 
formt: wohl unſtreitig von den sümilchen iugeria,; rufen, 
ber, d. 1., wie Parco (lib. I. c. 10.) fagt: „Chr. Zugum 
bereäge € fo viel Land, als ein paar Ochſen in-einem-Tone-pfike 
gen koͤnnen. :Diefes Maag. Hält. 240. Fuß Ja a 20007 
derie, — Bas Pin iin XVHL 64T U, ©. 97. ie 
* 


eine rin. ig. ae, 
N . 94 
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2m 920’ Hank. und Columulu kV. e. 1, in Saript; 
ref, T. U. ©.198 f. ed. Bip. Alſo nach roͤmiſchem und 
hs wadı ‚geametsiihen Maaße, melches + 24° GEN): vheink, 
ragen würde (1, Große metrolog. Taf. ©. 20 fg). —. 
be iſt Auch nicht wahrſcheinlich, daß die Robmer in den fruͤ⸗ 
een Zeiten der Republik, wo ſie ſchon ingera hatten, mit 
em Feldmaaße ber Griechen wären bekannt geweſen.) Herr 
Bch. giebt den enaliſchen Juchart zwar richtig auf 160 Q. 
kuthen an; vergißt aber zu bemerken, wie bie Länge und 
Breite. gemellen werde. Dieſe tft so° lang, und 4° breit, 
„t., 860 Fuß Länge und 66 Fuß Breite 5 daher das angeger 
ene Q Maaß zn 43,360 D. Buß. (Der Schettifhe Tu 
bars iſt erwas mehr als J größer... Nach Nelkenbrechert 
Lafchenb. hält der engliſche Acke 38, 270 fri. A. Fuß; der 
voll, Morgen dagegen 77,016 frz. Q. Fuß; f Flelkenbre 
ber a.a.D. ©. 7 und 126. Berl, 1793. 8, Es iſt uͤber⸗ 
zanpt zu wänfchen, daß Herr Berghaus bie’ in feiner Anl. 
um landwirthſich. Rechnungsweſ. ıter Tb. S. 241. 
Not. .as verſprochene Beſtimmung des Ackermaaßes hey ver⸗ 
chiedenen europ. Völkern, fo bald als möglich, liefere!) — 
Im Art, Actien (Col. 241) wird gefagt: Die erfte Joe 
a diefem Speculationsgefchäffte hätten die oft: und weſtind/⸗ 
Gen Handelsgefellihaften gegeben. (Das wohl nicht; ganz 
nahrſcheinlich gaben. ſchon früher beſonders die italieniſchen 
Tomptoire, Die ini XIV. Jahrhunderte in Florenz angelegt 
vurden, hiezu Anlaß. Man liehe dem Staate Selb; em⸗ 
Meng dafuͤt Obligationen, und ſtatt der Zinſen Dividende, 
Ne dem Inhaber der Sicherheitsſcheine, auch nicht einmal ei, 
ses. Stantsverhrecheng wegen, verweigert werden durften. 


Dergleichen Dokumente wurden dann, wie jetzt unſere Actien, 


m ſteigenden und fallenden Preiſe öffentlich. verhandelt, 


Boüte, oder mußfe der Staat bezahlen: fo gab leßterer die - 


Rapitalia redueirt zurüd. Wer. fieht bier nicht bie Staat: 
yperation den enalifchen Stocks, der franzäfifchen National 
Mulde: und ähnlichen Staatepapierhandel durchaus hervor 
when? Die Kunft, Staatsſchulden zu machen, und die 
Bläubiger zu betruͤgen, ift wicht nen; uicht Law, Chatam, 
Mirabeau; nicht dem conventivnellen ober conſtituellen frans - 
Midıen Goudernemente .unfers Zeitalters; nie Pist une. - 
er reichen Cleriſey allein zuzuſchreiben: -fie ik im Mireb 
fter, und worzuͤglich in dem Wicderaufieben des italienifchen 
bandelt zu. fuchen, und zu -finden (ſ. Leouk, Arie 


0 


4 


- \ 
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biftör, Rlosenr. "Lid. WI: dabif. Aygent 1610 fol.) 
Auch Kerr Prof.’ Bbfch verunther ganz richtig, daß in dee 


Handlung älterer Zeiten es nicht an Verbindungen mehieret | 


Kaufleute , zur Betreibung großem: Haundelsgeſchaͤffte, gefehk . 


baben werde, zu welchen die Weldftäfte einzelner nicht him 


geihten «Cf. Darſt. der Shndt.- ribr· Th. WB. 259° 6. si 
Den Art. Addiren (Eol. 253 — 200) Fam "mar allem 
falls in Roſenthals Encyhkl. d. math. Wh ter Bd:, nicht 


aber in einem Raufmannalekikon fe: weitläuftig erroarten, 
Keiner 'wird doch daraus das Addiren lernen follen?:— 


Aus der. Briefformel (Col. 294 Art.)s »Arifobrief, haͤt⸗ 
ten die veralteten fremden Ausdruͤcke deutſch gegeben, be 


beſſere Vorfchriften , flate aus dem faſt 'vergeflenen vorſich⸗ 


eigen Bang. , gervähle werden tönnen. Das gegebene Die 


er paßt durchaus nicht auf nnfere jeßlge Sprakhreinigken, 
— Der Art. Aforage fand zur Zelt des Savary, aber 
jetzt niche mehr Statt. — "Ben Afrika (Col. a7 — Iso) 


iſt Raynal nur ſparſam; die Nachrichteh von Bruns 


Sprengel, Heeren, beſonders die der Londner Geſellſchaft. 


zur Befoͤrderung des afrikaniſchen Haridels, und Die beſten 
einzelnen Reiſen in dieſen Welttheil, find gar nicht gebraucht. 


” Sm Art. Agrume fand Beckmann's Waarenk. iter Bo. 
©. 534 ſg. zu Gebote. — Nach Riccard haͤlt die Abm 
“in Amſterdam 7705 frz. Eub. Zoll; Herr Sch. ſetzt CCol. 
405 Ein. 1, v. o.) dafuͤr 7856; doch Arufe, Herrmaun 
und Gerhard weichen hierin ebenfalls ab. Dergleichen Abe 
weichungen kommen in vorliegenden Werke hunderte var; 
ſle waren in Fällen, wo man ned" nicht allgemein einver 
 Randen ift, unvermeidlich, da-bis dahin noch feine Gene 
ralnorm Start findet. — Sm Art. Alabaſter if viel Um 
richtiges "und Schiefes. Die gypsartige Subſtand des Ala⸗ 


baſters iſt zwar hinlaͤnglich erklaͤrt; nur iſt dus Alabaftrum 
von dem Alabaſtrites merklich verſchieden Jenes iſt bee 
weiche Stein, der ſich, wenn er verbrannt wird, in ein 


gyyysartiges Weſen veraͤndert; dieſer der harte Stein, dt 
eine feine Politur annimmt, und wur' wmit. Mühe gemeißekt 


werden kann. Herr Esch. har übrigens Recht, daß die Me 
zen (Col. 434) lettern zur hoͤhern Baukumft, and zuw Ver⸗ 


fertigung Eoftbarer Geſchirre angewande haͤtten. (Das gehet 


nicht nut aus dem Strabo und Plinins, ſondern aus bee 


°, Cabung Ehe dervor.) Die e 


warum der Alabaſter Onyx-genanht, und dadurch *7* 
ne | net, er 


Vu x 


) n ko \ 
7 Nenblengmolffenfhaft. 535. 
Agentlichen Edelſtein biefes Namens verwechſelt werde, iM 
Mrichtig. Dioſcorides (lib, V. © 153) memint ihn: 
—S U naisuerag Iruf. Dieß dat zu allen ben. nz 
Irrthuͤmern, in welche Diejenigen gefallen. And, die ihm dieß 
par nachgeſchrieben, aber- vorher nicht geprüft haben, Gee⸗ 
legenheit gegeben, da He den Marmor Onye (ſo wurde bey _ 
ben Alten der Alabaſter überhaupt genatınt )..mit dem wirt 
lichen edlen Onyr verwechſelten. Vielleicht Fam es auch das 
ber, daß ſte den Plinius nicht genug geleſen, genau gepruͤft, 
ind in’den Hauptſtellen verſtanden hatten (f. Hiſt. nat. L, 
XXXVI. EL 28. T. II. ©, 7234. fell. 324. ©. 752. und L 
KXXVI, [. 18. G. 275 vergl. @idor.. orig. L. XVL e, 
5. ımd Galen, L. IX, ©. 252) ; Uebtigens fand-man den _ 
Alabaſter, welches Herr Sch. nicht bemerkt, und doch ſchon 
Thbeopbraſt verſichert (de lap. Cap. 135), um Theben in 
Aegypten zu großen Otuͤcken. Die Gruben, woraus et ges 
drochen wird, find noch nicht erſthöͤpft; und es iſt tonhıfheine 

lich, wie Pocöf,-und Savary behaupten, daß noch Jah⸗ 
hunderte verſchwinden werden, bevor der Alabaſter in dieſen 
Segenden zur Neige geht: — Amalgama (Col. 6053). 

Her Sch, ſagt: Die Amalgamirung (Verquickung] 

bt ſchon lange (wie lange denn? Das eigentliche Amolga⸗ 
ma verdanken mir dein. verſtorbenen Hofr. von Born feRt 

1734) bekannt geweſen, 2ee. — In dem. Sinne, wie es 
die Alten nehmen, iſt die Angabe richtig, : (Plinius kannte 
fie, ſ. L. XXXIII. C.6. T. I. S. 622 ed. Hard, ” 
Vitruv erzähle L. VII. e. 7, daß man bas Bold Aus dem 
damãt geſtickten und abgetragenen Kleidern wieder erhalte, 
werk man letztere zu Aſche brenne, dieſe auslauge, den Cup 
mit Queckſuber verquicke, und das Amalgamg hernach durch 

Leder druͤcke.) — Unrichtig iſt es, wenn. El. 6Bı geſagt 
wird: In Amſterdam liehen ſich einige Kaufleute dein 
‚gende Buͤrger nennen, Vor⸗ der Revolution (den iyten 
Fauuar 1293) wurde ber Magiſtrat dieſer Stadt. edelme- 
‚gende Heeren, — nig. aber rin Privarlanfmanı, wäre es . 
Su der reiche Hooft, oben ein anderer Millionaͤr geweſen, 
mit dem Titel edelmoͤgend, belegt.. Man nannte ihn in 
feinem Privatleben, und fo larger. auffer Staarsverhältr:fe 
Fen ſeine eigenen Geſchaͤffte trieb, ſchlechtweg Myn Heer! _ 
ehr, und beſonders keit dem batapſchen Fruttidor Kden 
‚arten Januar 1798), heißt alles Botgener mag Sack. 
traͤger, pder Präfidmit dee. neuen Direttorii (Staatsbe. 
B. A. D. S. XL. B. 4. St. Vilsgef, Mm fſlvu) 
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ſtaur) ſchn Ueberhaupt finder ſich in tdltſem — 


637 — 731) nech viel Unrichtiges⸗ das zu berichtig 
zu ergänzen gewuͤnſcht wuͤrde; wiewohl nicht zu haͤugtiry iſt 
daß Manches gegen die vorige Ausgabe gewonnen und: verr 
beſſert worden. Der Att. Annanas iſt duͤrftig ausgefallen 
Beckmann's Geſch. der Erfind. (ıter Bo 434 — 446, Wh 
ater Vd. ©. 278 — 288) haͤtte hiezu reichen Stoff gegen 
ben: — Col. 749 fg. wechſelt Ancona auf Lvorno cch 
‚per ı00 Pezza d’ oro für 93 Scado di monera m: od. Wil 
anderer Berichtigungen hiedey nicht zu "Bedenken. — Eak 
. 780 ..fagt Herr Sch. ganz richtige: „Sie (die. Stadt Aw 
gora) Hat berändig ihren guten. Ruf wegen Der: Schäunell 
und Feinheit des Biegenhares — — — erhalten“. CA 
feit wenn? Sagen nicht Varro [de re ruft! LH, ie 
&. 12}, Ariſtoteles [hilt.. animal, Lib. VIII. GS. 982.0 
Scal.], und Plinius [.hif. nat. L. VIIL.c. 30. T. I. & 
478]: Die Ziegen würden auch in rinem Theil von Eitieln 
‚ und Phrygien geſchoren. Aelian erzähle fögar ans einem 
Buche des Kalliſthenes, daß in Lycien Biegen waͤrrn, De 


u... 


"wegen ihres dichten, langen, lockigen Hares, wie Schaſe 
geſchoren ‚würden... (Aeftan, hift. animal.»L. XVI. c. 39, 


amd 


and. L. XVII. e. 34. vergl. Animadverf. nm Ackas. T.H. 
®.’1116. ed. Abr. Gron.) Was Toarnefort, vielleicht 
nach den Steabo [IL XIE ©. 8323. ed. Alim. ], für:an 
goriſche Ziegen ausgiebt, find Feine, weil: dtefe Thiere nie Je 
‚weit oͤſtlich von Angora angetroffen wurden -[f. Reize naar 
de Levant,.2 D. ©. 166. Amft. 1737, 3.1. Richtiger 


iſt die Nachricht, die Gottfried aus einer Heimen, im IV. 


Jahrhundert geſchriebenen, griechiſchen Geographie erebeilt, 
daß in Cappadocien und Galatien, alſo vorzuͤglich in Auch⸗ 
‚ra, ein ſtarker Handel mit Zeugen getrieben wuͤrde, die man 
„ans Ziegenharen verfertige LT. Mac. Gothopredi ver. oib. 
deſer. graeci ſeript. S. 29. Gen. AGa 8. q. J. Eben dieſer 
Schriftſteller ſcheint deutlich die angoriſchen Caninchen zu bes 
zeichnen [1. e. ©. 44J. Alſo war das angoriſche Ziegenhar 
ſchon dep Alten bekannt; ud Tournefort, den Herr Sch. 
‚brauchte, iſt viel zu kurz amd zu unfiher, als ibn An dieſem 


„Belle zum einzigen Führer gu waͤhlen. Schreber, Hildt 


uud Beckmann's einzelne Abhandlungen geben. darüber, aus 
zuverläßiaern Quellen, die ficherften Nachrichten. — Bon 


Arnndnitaͤten (Col. 814) Aufferft wenig; von ihrer. Theorie 


gar nichts; und doch ift oben (ECol. 2535. 60:) fo. übe 


Was mich vom Hodicer gehandeft ˖· worden. — Bey Ange 
αpen (Col. 458 — 869) hätte Manches berichtiget were 
Ben muͤſſen welches die politiſche Lage dieſzr Stadt gegen⸗ 
Fiese pöthig machte. Kein einziger. Canal daſelbſt iſt ſchon 
MNlce vleſon Jahren vermoͤgend, so Schiffe, vielweniger, wie 
MDHerr Sch. bemerkt, hundert zu fallen: ſoſehr ift alles 
; Beh fem. Der grbte Canal da Mere ift ſchon lange ver⸗ 





Bär md. bepflaftert, und wird ſeitdem Place le Mere ' 


enunnt. Die Buchdruckerkunſt if, wie Roc. aus eigener Er⸗ 
hrung weiß, in den ſchlechteſten Amitänden ; hoͤchſtens were 
Be gemeine, durchaus Feine klaſſiſchen Schulbücher und Ka« 
echifmi in den dürftigften Ausgaben geliefert. Und Doch wer⸗ 
Wen noch immer die koſtbaren Drudereyen geruͤhmt. ue 
ABSerhaupt iſt nicht ur in Antwerpen, fondern in dem ganzem’. 
Ehemaligen Belgien, der Zuftand der Literatur, feit zehn und 
mehreren Jahren, äufferft erbärmiih. Die Sahrmärkte find 


—⸗ 


[7 
“ 


j fen die hier KCCol. 867. No. XXV.) fo erfiaunlich erhoben 
j TR wird in Antwerpen gae nicht gedacht: Auf der 
orte iſt, ſeit rs und mehreren Jahren, an vielen Orten. 

‚das Stat gewachſen. Nee. fahe es 1789- mit aͤuſſerſter Des 
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Be ‚und dachte am den ehemaligen Flor und die auffere 


„ „pebenfil en Gekhäfffe, die vor etwa. zoo Jahren noch hies 
Aſelbſt gemacht wurden. — Am Artikel Arbitrage hätte 
ee von Clausbergs, Pflugbeil’s, Detille's, 

| -Votenfe, Rotb’s, Berbard’s, Girtanners, \ v. Wagener’s 
| Bemuͤhungen gedacht werden ſollen. — Im Artikel/ ar⸗ 
meniſchet Stein (Eok: 92fg.) : fehlt: daß Manche dieß 
- Mineral für Kaſurſtein halten, und dadurch die, von dem 
Alten irrig Ihm zugefchrichene, mebietnifche Wirkung mit dem 
chter Tazuli verwechſein. — ' Wen Abelmoſche Biſam⸗ 
—— (Col. 39.- 41) mußte: Ettmiilleri op. T. I. 
2S. sor f., auch Linnei amoenit. acad. IV. ©. 106 . 
„Diff. Ambrofiaca \ allenfalls: Reiniche dilf. de mofcho na- 


— ehr: er& 7784; 4. gebtaucht werden. — Im Art. Ab⸗ 


Adruͤcke wird zwar der Pflanzen, nur nicht ber Pflanzen 
gbdrüde als Sandetsartifel gedacht. Beckmanus Geſch. 
+ der Ef, Citer Bd. &. sıd — 523) hätte. dazu Anleitung 
yon können. — Bey der Malayiſchen Handelsmünge Y 
ben (Kol: 213) fehle-das kleine dünne Goldſtuͤck Maͤß 


don 12 Hoff. Ag fein, und (Col: 215) die Schmere des.dore 


ten Denbeisgenit, ea genannt, das nach Ricasd 


23 Mm 99 


iſelbſt Fisher ebenfalls unbetraͤchtlich. Am Raufmannemefe ' 


’ 


"438: ° —E 


\ 


fabresger ott feine eigentliche Beſiſmmung a 


' 438 fa. tofeb jmar bet inzetfchied zwiſchen Mirchtigen'ung 


19,981 Hol. He wiegt, — ' nel T. Sat Thai N 








ver —** Admiralitaͤt unterwuͤrfig gemachten, 


wie eine Urkunde bezeugt, in Xymer⸗ Foedora 
Xxviii. ©, 13 f.; eih Umſtand, ber: (Eu 218 *38 
Bermerkt zu werden verbient härter Aegugeuc, 
iegenart Auf den hoͤhern Gipfeln des Th a den 
as fpecil. zooleg. T. XI. Gi‘ 45 gutes Kam hate Be * 
fern, iſt ganz uͤbergangen. — Manches hatte 
2 (Neigerſedernhandel) aus Deifen € bift.' 5 
Antill, T. U. ©. 273 f.) ergänzt werden Einnen. .—:- Col, 





firem Alkali bemerkt; nicht dber geſagt, wie Intıge DATE 
Unterſchled bekannt ſey. Vor s2 Jahren hat StabE tk 
feinen fundam. chym. dogmat. er expetim: T. II. ° 
868 ud 304 [Norimb. 1746, 4.) denſelben He be 
‚lm nf uch hätte erinnert werden ſollen, daß —— 

Mealt ſelbſt die Petichefleng erhäle ; wie Sage (chem. * 


derſ. ein. Weinet. ©. 82) bezeugt. — "Det Art.‘ Arabieg 


Axyotus fe e 
©. 759-B. ed. Caf. oder ©..1086 ed. Alm.);" Plintub, 


(El. 913 — 924): if Mehr aus dem Shoady; als am 


' Xiebube , gehomtnen. Auch fänt ‚Pomp:'; in der 


(Col. 914 3. u.) angefühtten ©telle nicht, 6 Arotos 

eine Stadt, 5 mittelländ.‘ Meere. gelegen *8 — 
afen, wo eine ——————— 

melden auch Herodot. (II. e. 157), Atrabo Le 


and Prolemäus. Azortus lag nicht in — 
in Palaͤſtina; dieß behaupten ade Altes nur Mela zi 
mit den Beerten iu Arabien: potrum admittit ei “ 


in ver VNaͤhe ꝛc.). Die stadt, unfern dee’ Hafens 
Riand 


Mus, war eigentlich Andod wie Bochurt, 


vchiene und Viebuht be jeifgeh. .Beom üraßifchen * 


8 Alterthum ſ. — an filter. difq uf "of Indik 
@.34, 38 ton sy — 232), "Was Ser Sch. Cch 

6. von Äeabifigen Stetue ifieldet , das wußren (diem 
Pd 8, Diofcorides und ſidor Zu Aſche verbrarnt 
iſt er dem Bimſtein aͤhnlich. — In ‚den preuß: Stagıen 


kann auch der Arkeftpfleger die Affecitanz-eltiee Schiffes le ne 


— 


einer Ware fuppliren; eine Bernekting; die 
curanzarreſt (Coh os 19.) alis dene allgem. beruf! 
Landrechte- (ater Th. Tit. VIIR-6. 1413 und «4) ange 
"Führt zu werden — *VDer Att er 
.. \ _ ., ° . - . 90 | 


Ä 
| 
| 
' 
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 Suhknsenifnlihefe, 639 
iR Auferfi moger ausgefallen A jätte us Bergbaug 


.st—s7)e . 


eiRä 
vkl. der KHandlungswill.xl ter 
rat. Mmerben konnen. — . Die Affignaten fehlen a viel⸗ 
he lieh ſſe Here Sch. mit Vorlag aus, wei fie außer 
urs find. und das franzsf. Gouvernement fie purch die 
2hdage ıc. vernichtet hat. — Leber das Aufbringen dee 
äffe. (Eol. 1335), ein Art., der äufferft dürftig ausger 







us (Berl. über Kaper, S. ı — 212) zu Dienſte. — 
Lescufen (Col. 1195 fg.). Oeffentliche Bekanntmachun⸗ 
ep der Art find ſchon alt. Bey Griechen und Rönuen ſtau⸗ 
en die Ausrufer unter der Policevauſſicht (I. Pefron. 
Jatyr. €. 97. vergl. Plaut. Mercat, IV. 1. 78. Apuleii mer 


amorph. L. VI, ©. 176)... ‚Der Art. Yultern (Col, 


‚202 — 1208) iſt zum Theil ausgezogen aus den Schw 
Ibhandl. (ster Bd. S. ı22 fg. und Str DH. S. sı 
g. , aus dem Journ, veconom. 1753: Dec. 8, 166 175 
8b 17857, ©. 177 f.), woraus Ihn Savary (dit. de 
omm.) entlehnte; von dem er auch zum Theil fberfegt ers 
heine. Beckmann's Waren. (ar Bd. ı8 St, ©. 81 — 
at). wäre unftreitig ein beffces Huͤlfsmittel geweſen. — 
Der Name Babelmandel (Babıel;mandeb Kol, 1248 


9.) beige: Die Pforte der Noth, weil die Schifffahet an 
a Diefer Strahe ehr gefährlich. if} (1. Robertfon an hiffan 


liſquiſit. of Ind, ©. 207. Not. 16). — Bagı ein engli⸗ 
ches Tauſchmittel, Schiffpfd., oder" ein Valle von 300 Pfp,,, 
ſt nänzlich ausgelaffen. — Zarillg ( Eol./1462). ieß 
panifche Aſchenkraut wird von deutſchen Pflanzenkennern 
Zalfkraut, Glasſchmelze genannt; es iſt ein ſtaudiges 
Sewaͤchſe, ı Elle hoch, hat einen ſalzigen Geſchmack, runde 


Kefte und Zweige, und nefteht Aus lauter Selenten. Being . 


Oluͤthe ift gelb, und die Aſche des Krauts fringt im Glas⸗ 
hmelzen die zerſtoßenen Steine in Fluß. Barmen (Col, 
466 fg«)-.ift keine Stadt, wie hier unrichtig geſagt wird, 
ondern ein 28— Kirchſpreugel, der in Ober⸗ und Un⸗ 


erbarmen eingetheilt wird, wovon der letztere nach Elberfeld, 


rſteder nach Bemarke und Wupperfelde, die Hauptflecken 


ieſer Gegend, zur Kirche gehbren. Auch werden die Fabri⸗ 
ate von Barmen nicht nur in Curopa, ſondern, durch Im⸗ 
mebiatfoftoregen der hieſigen Kaufleute, in America :uib 
fie abgeſetzt. Nec. Sennt verſchiedene Handelshäufer. in’ 


D 


en iſt, ſtand die, wichtige Schrift des Kern von Mars 


Parnen,, bie elgene Comptyire in der Levante, in Yegppren. 
en ! 2 Km 1 - and 


520 Henblmgeiifenfihaftt 


und Weſtindien Haben. — Der Art. Balalt (Et. 1486 
— 85) hätte durch von Peltbeim’s Gedanken über: die 
Dild. des Baſalts (neue verb. Aufl. & 3 — 757, burdy 
die minerglog. Beobacht. über ein. Baſ. am Xbeing 
( Braunſchw. 1790. 8. S. 11 — 126), und neuere 

ten anfehnlid) verbeſſert werden fönneh._— Baum̃wooſ 

(CEol. 1558 559 Es iſt keinem Zweifet unterton 

daß die indifchen Banmwollenzeuge unter den Roͤmern 

nicht gemein waren, ſonſt wuͤrden ſie dieſelben, wie die Spr⸗ 

eeregen und Edelſteine, in dem Geſetze: de abheanis’’dR 
vedligalibus (f. Corp. iur. civ. Tib. XXXIX, Air VICE 

1294 — 93. ed. Gothofred.), aenannt haben. — 

zes, das indilche Athen ſeit den Ältejten Zeiten, das Vbn fi 

Englaͤndern des Handels wegen häufig’ befucht Wr, M. 

(Col. 1678) nit gedacht. Le Gentil, 

‘ Robert Barker, und beſonders die Aſiat. reach” 

« hierüber Yuskünft geben koͤnnen. — Col. 17793 f 

. + fals der Art. Bertfedern, der zwar unten im Pre 
Art. Sedern, jedoch nur im Vorbengehen, beruͤhte ERS | 
Herr Sch. hat ja diefen Art. “in ſeinem deuen Wanrönierk 

kon (ıter. Ih. ©: 392 fa. Offenb. 1797. ‘gr. 8.) ansfuͤhr-⸗ 
licher behandelt; und in Beckmanns Wlarent, 'Cıter Vo 

S. 269 — 276) finder ſich darüber ein ſehr brauchbarer Auf⸗ 
ſatz, auf die hier Bezug haͤtte genpmmen werden · ionnen. 

Warum der Herr Verf. (Col. 1796), im Art. Beurtfcbepen 
CRangſchiffer) eine vortheilhafte Quͤelle verſchwieg, Aug. der⸗ 

er beynahe eine ganze Cofonrie abſchrieb, iſt nicht abzuͤſchen. 
Er nennet zwar den Savarp, Krunitz und das Real⸗ 
woͤrterb. der Kuͤnſte und Wiſſenſch. nur. nicht Berg: 
baus Encykl. der Handlungswiſſenſch, aus der er. 2. Bd. 

- &. 92 fs. bier von den Worten: Am Niederrhein. teie 
man Beurtſchiffe = — — — bis zu Ende des Art: ent: 
lehnte. — Beuteltuch (Col. 1798) iſt ſparſam betitbefftt. 
Die Einrichtung, ein ich aus Leinen, in Geſtalt eines aus⸗ 
geſpannten Beutels, an den Muͤhlen ſelbſt anzubringen, und 
in ſelbigen das Mehl zu fichten, iſt eine vorſheilhaftte Enſn⸗ 

dung der Deutſchen im Aufange des XVI. ee IE 
Tob. Schmidten Befchreiß. der Stadt Awicau, ter 

S. 249 J.. Dadurch iſt die Verfertigung des Beuteltucht, 
das fo viele Menſchen naͤhret, veranlaßt worden. Ver Ver⸗ 
brauch dieſes Tuchs iſt anſehnlich. Rechnet man, daß 

Ellen zu Kdeni Beutel; ‚und 5 Erneurungen voten fü für iR 
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ebrgeht werden mußte, die Fabrikation des Beuteltuchs ein⸗ 
fi ei, ‚zum Kon Damals 12 — 15000 Thlr. jährlich zu 
axen. bi⸗ ſonſt ins Ausland gebracht wurden Welche 
mgedenre Summe wuͤrde diefes fin ganz Deutſchland oft 
Arts des Rheins im J. 1798 betragen? Bon dem Allen, 
Ad wie der gegenwärtige Zuftand der deutſchen Beuteltuchſa⸗ 
sign beſchaffen ſey, ſagt ung Herr Sch, nichts. Bey Bie⸗ 
efeld ‚nad ben üͤhrigen weſtphaͤliſchen Fabrifftädten iſt Wed⸗ 
age weſtphaͤliſch. Magazin — gar nicht gebraucht; auch 





48, HPrivilegii vom J. 1780, im Betreff der: Kaufleute zu 


Biglefed, und. ihres. Handels, welches doch in Myli nun. 
ap. conſt. T. VL C. 1919 ſteht, keinesweges gedacht. — 
Bimflein (Col. 1883:— 86). Beckmann's Waarenk. 
ter Bd: S. 40 — 53: fehlt hier im. Gebrauche; eben ſo 
venig wird der Kandel mit vullanifchen, Apsgefurten der 


Simſteine des niedercheinifchen Kreiſes oſtwaͤrts Rheins er⸗ 


wäh: Bleyweiß (Col. 1987 — 90). Der neuch Erfah⸗ 
nungen, von der Schädlichkeit dieſes Produkts in Weinpro—⸗ 


ir, Leren doch die Alten ſchen erwähnen, wird bier wide 


dacht. . Wen iſt es wicht befannt, daß, wenn die griechi⸗ 
hen und roͤmiſchen Weinhändler‘ verſuchen wollten, ob ihr 


Rein umfihlagen würde, fie ein. bleyernes Plättchen ins Naß 


Handimsewiſſenſchaff·⸗41i. 
ahlgang des: Jahrs erfordert werben: fo kann man 


————————— ſchon in der legten Halfte 
ze vprigen. Jahrhunderts, auf den dfonomifhen Gedanten - 


iykten ([ Plin. L. XIV. - ©. 727. ed. Hardy 


Imftändlicher, von dieſer Probe. in Geopon. L. VII. c. 15. 
S. 195. Wie aber das-Wleyweiß bey den Alten, aewonnen 
suite nah. Zusophr.. de lapid. c. 100. Man wachte ſo⸗ 
ze Bedeuken, das teinkhare Waſſer ‚dutch bleyerne Moͤhren 
herbey zu leiten, weil dieſelben, jedoch nur. nicht anders, als 
durch ſpeciſiſche Saͤuren, die im gemeinen trinkbaren Woaſſer 


nicht. angetroffen werden, das Bleywefß erzeugten, welches 


berm menſchlichen Körper ſchaͤdlich fey, Pitruu. L. VIIi. er 3. 
Palad, Auguſt. Ih, c. v1. ©. 977. Was neuere Unterfus 
Hungen, vom, Bienweiß..beftätigen , Jeigen- Sage chem. Uns 


tert. verfb. Mineral. S. 21. Medic, trapsact. publ. b J 


ehe, call. of. phyſ. in Land, T. l. G. 2ar. Wiegleb, Erel, 


u. A. m Bleyzucker, (Col. 1991). Deſſen Erfindung 


gebt nicht uͤber den Anfang des. XVI. Jabrhunderts hinaus. 


— ‚Blgmen (So 1997 fg.). "Die Liedhaberey und. der 
nuumehn gchenſene Handel it Phymnennwicheln wird zwar de⸗ 


* mertt; 


— 


. 408 —E 


| 





art ne kherneftlt.;e wothir@ Riten Inh Saar αν 
mer arbeit cdtlidngeinefenen ;Kanbeisttonig -Famısm, 
SMahrfchrilich LRant ri, ahehimibetie es, Deriken 
ber Fonſi amtin oeii Qirch decq de vanuſchen Handels nude: Aue 
Aur dwoſt lichen Muri: Gluſius und ſeine — —*2* 
bamahen Tone Beforbernug dieſes Mandels, erſtaunlich viel 
sep. callevo tribe batant/ T. L & 26800, aa Dh 
Aoch gwey anſehnliche Blumeniobhaber ins; - welche ch · 
Mais vorzuglich arsrichusteng: ı Beckmanns Geſche Berg 
Are tere Ja Härte: Diefem Ant. ini wih 
aiges ihaifemlitel Tod kanncn; were une daſfelbehierben Gp 















brauche worden. ¶ Ben Let’. abgenommenen Geſchmock * 


‚Blumen: und welcher: Ginfluͤßg dadurch auf dem Handel he 
wirkt werden, f- Sande, Wiagay; vom: BR: Su eFt 
%: —:. De Art, Bodmerey , ıc, ter in: ber juͤngſt vorhe 
yar' sg; (ol 18: — 37) Ho Feine 3: volle Briten 
Aahlte, Hat. bir (Aal. sois 21) mauches gewonnen. 
Daß die Bodmerey alter, ald die Aſſtenranze, iſt. has hen 
GaAnman (in und. do iace mam. ot uaut. P. V. G. wohl) | 
. serielen.: Der veralteten Bodmereybrieſo ¶ Col. as re 
* die Herr Sch. ſogar aus der sie Auegabe des wabel. 
Swiff. ourlebat hoͤne es hier uicht bedurfte, da man 


haus Enedkl. der Handlungewiſſ. (r Ab S. 1q0 


as ungleich beſſere Worſchriften antriffe, die doch Het 
SDcmanu Im Hanıb. für Kanfleute Gar Bo. O. 317 
Rd lich. abfchrieb,. ohne feiner Quelle anzugeben, 





Sotnes in nam feeylich Herrn Schr, Sache micht immens 


"rt es Härte. doch auf jenen Hefferri Fuͤhrer 


. Selen: ':Den Art Bamtigue niizzwarunf Kaden von 
‚Wirlänse es muß aber" daſelbſt auch anmezeigk.ı werden; * | 


 Mpathacafius im Mittefalser' derjenigo hietze der Ei 


mer: oe Verſteher mins Maqazins; map, Vie das Giofle, 
amy lan i S. ongıdurch Beyfpirte Jelgeen Dadınbante ' 


Fand dus Malichetecd z umd,%a "Dur: Folge \dasofraiiz. baus- 
mia. rn; In dem ‚sein ichciiforbeiteten Art. Branntwein 
F Shine: 3220). bisteahi.dic Blterätur in Erſch Ir 


vpett: rber dolcallgem· deutſch· Aourn. 3tor · Bo. & 33 ic 
xoj das allgem. Bnchveg:;überdie wichtigſt Zeit md . 
hehe ste Abch S. 6 ſg.Roſenthals Ein da 


Ro 21 85, und auf Gatterers Lit. der Dec⸗ 
nol. ge⸗ Büdtficht genommen werden müffen. — Art, zogen 
woher (El. — er irtig,e daß BR Ber 


aa 
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Atnet Hrer vom Pit anf Teneriffa gezäßtet worden ſey. "Dieg 
wuat immer von der Bänge , wie von ber breite üblich. Denn 
Yarder erſte Meridian die Ortslänge s die Parallelereiſe des 
Arquators, degen Die: beyden Pole zu, die Hreite beſtimmen? 


Po vrtuerſachteu Die letztern in ben -VBreitelangaben nicht die 


nrtndeſte Itrung, der erſte Mittagskreis mag durch den Pik, 
Dach die Azores, dirch die Pariſer ⸗ Grenwicher⸗Beyliner· 


averPeterrburger Oterawarten gezogen werden. Uebrigene 


Faser ſen die Alten: die geogeapbifcbe Känge — nicht 
breite von dem eanariſchen Pit zu zählen angefangen ;. denn 
Schulteus hetichtet im Art. Aus, daß nach Abulfeda's 


Aeqhoten die Pofltinm von Aus fen: sı? 30’ Länge 2 


Abusſeqa deler. Aeg. G. ı3.:ed. Mich. Gott. 1776, 4 
Ah Mafficeddin and Alugbeigb ſtimmen darin woͤrt⸗ 
Rüben ʒiſie iſager: Bus in Oberaͤgypten llegt untee 
919 20 :Bänge. Meydbgiehen den erſten Meridian durch die 
eatiaciichen Ynfeter 1. Hudfon egeogi. minor. graec. Vel, 
A: & Hund 123) — Bremen (Col. 2258 — 66). 


Engelbr. Rater; für Kauft. (2Baͤnde. Veipzig, 1788, 8) - 


wären dieſem Art: manche nägliche Bemerfung über Dres 
wEas: Handel geben Pannen. — Der Art. Briefoblaten 
fehit ?vielleicht wird er unter Obfaterrgetiefert. * Spies a 

Mad) iS, 3: a fg. Beckmann's Geſch. der Erf: 2t 
3 SG. 596 —38 find hirbey fichere Führer. — - Leg 
ven (Kol. 2437.49.) geruͤhmten ehemaligen Wohlſtande Dex 
Grabt: Bruͤgge konnte die lefenswürdige Aumerkung in 
Hötestfon hift. diſq. of Ind, &, 238. Nor, XLVIE gee 
inigtmerden, —. Buchbalten (Kol, 2369 — 3380) — 
wiel Butt; nur vermiſſen wir die hiſtor. Unterſ. ‚die mal 
m Borghaus Enchkl. (irre Bo. ©. 130.— 141) am 
txifft. — Buüchſiaben (Col. 2384 — 86), Vem Ale 


der Schreibkunſt und des Schoͤnſchreibens nichts. Manches 
Kleber Gehoͤrige liefert die Literatur in Erſch Repert. der 


deutſch. Journ. (Iter Bo. G. 233), vergl. Eichborn 
Midtl. der bibl. Lie. (ater Bd. ©. 397). — Den Art. 
Sucherbenntniß der Baufleuse finden wir nicht; vieleicht 


Gaben wir ihn unter: ver Kiteratur der Aandlungswiifege - 


ſchaft zu erwarten... An Huͤlſemitteln dazu kann es nice 
‚fehlen. da, wie bekannt, eine Menge Materialien vorhan⸗ 
den finds’ auch hat Bergbaus Encyklop. (iter Bo. €, 
485° 99) unter. allen kaufmaͤnniſchen Woͤrterbuͤchern da⸗ 


on’ nat einen wichtigen Begriff gegeben, weicher: weiten 
Muiun aus⸗ 


ie 449 e 
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vor; wiewo 





—E ar zwecmaͤbis ‚Bearbeitet zu · meid a werk 
DHoiter (C.aqus — 19) meilh nach, des Haren 
Marenler. «(sten Bo. SB. RO1..—.180R ee Ausgabe). 
Manche. Lolaldandlungsbegriffe van dleſem Art. fuͤr Nieder⸗ 
fachfen ſtehen ſchon im Hannoo. Mag. f. J. 1729-38 
(8:3 J r782..@. 233 fe... und Y.2209,. ©,705,.f% 
an: Dam Allor dee Butter kommt aber nicht das *5 
man. hey deu Thraciern ſchon frühe dieß 
produft geqeſſen haben will ‘($ Athen. De; :n0f, L. IV; 
231 edi. Ca/. wert. "Cafaub." anim, in Arhen. L.. BA 
20, * Delechamp D Ben Grundtert verſtͤmmelg 


— J . us vo; BER ) air i 


Sweydex Theil. 13 bie 65. ee 
‚aieti Ol, 33) iſt ſehr duͤrftig, -mituger wirklich: upeii 
amigefallen.: Der Mame: Eadmia iſt vou einenn pi * 
senden. Umfange. Erſfilich verſteht man baruntep: Foßes 
Zinkhaltigea Mineral, ſowohl jedes Erz der Art⸗ ala au 
bie Zinferde: flat, die wir Galmey. nennen; —— 4 — 

ihn Aniſroteles, Scrabo. Pligius. und. Galeq 
erein. weytens heißt die Sapmia Dfenbeuch,,. ran 
——* ben Verſchmelzung zinkhaltiger Erzen ader· Ach 
WBeteitang:ins Meſſinas,in ben. Oeſen anſeßt und aus 


mehy eder weniger verkalktem Dint beſteht. Plinius fast, je 


NXXIV. æ. r0 ſect. es. T. . S 659 ed. Hard 


Hit fine dubio (Cadmin) er in argenti ſornacibus, — — . 


— ſad ge quaquam comparanda aerariae. Auch Did⸗ 


ſoridea midet dieß ebeicfaie Ele VeSſA. &. 4 


Ar ei Pat. 549.8.) , Was Sanmaiſo von. dieſen Siel⸗ 
Jen ürtbeilt ‚“ftehr: de. bemanyı, S. 223. 3. b. — 231. 


| buRupnenderer Benennungen babcy- ‚alt: we gebenfen. ri 


r Artikal tTalculiren (Col.aſfa. ſchre doᷣ 

arum nicht durch Beyſpiele —* worin Die- le 
ion ben Matfmannechefiehesı undimenwpigfes,der. A 
Herrn Verf. zuwider war, warum dann nicht ‚auf die Sehen 
Werke der Art Rücklicht genommen, um dag Neueſte in die 
lem Fichesneder nachſe hen zu -Fönuen d m-i- Ben Ganadi⸗ 
She Compagnie „tEof, tas — 116): haͤtte bemerfe war ' 


den ſollen, „dei Die franzoſiſche Revolution diefe-und alle Han⸗ 


‚delscorporationen. in Frankreich; verfchfungen oder — — 
Bde, —Canariſche Inſeln (Kol 119 — 124). X 


‚fee anftin, Zubeia en Dan, die, —23 


* 


Rohe 


| 





——— wurden !Lf. Herbar. Amb T. v. & 991% 

seen Nachrichten von'den Canares kommt aber nichts . 
| on oo Bir Hätten gewuͤnſcht, Herr Sch. hätte -dara 
RI) ieferh "Art. (1 eife titerfuhung. fih eingelaſſen! 
felleicht wird unten im sten Bde. davon etwas vorfummerrg 
ſiiig machen wir der Herrn Verf. darauf auſmerkſam 
Fain- allch ſtadtiſchen Beſchteibliingen von: Weftphafen. und 
Meingegens er ind eine Menge Unrichtigkeiten einge⸗ 
an dir. aus Wedding und Leonhardt, felbfk durch, 
ing, ad verſchiedene andere Huͤffsmittel haͤtten vers 
erkennen — Ber Doutſchlands Produftem 
—* (To; 986. — 27)faͤllt leider Manches in Zukunft 
If Q;; a die bevorſteheriden Veränderungen, welde zu Ras 

heile ‚entfchieden ſin⸗ eheils Hoch enmfähleden "werden, 
qh die deutſcher Natienglinsuſie ke weſtwaͤrts Rheine Drums . 
ches umſchaffenn wird ad Dee "Verf. fhrieb, : Bora. 
Er freylich darauf, Wicaaf mehr andere pofitifche: Veraͤnda 
Fangen, die uns: bevorſtehen, tisch nicht Ruͤckſicht nehmer: 
u Dig Ur. Diſpache (El. 983 fg.) iſt es Bein Irc 
tum (in Beräbans Eneytt der Haridkingewifl. 1x Di, 
225%, daß von dem Ausfpruch-"der' Diſpachore niche 
apſelliet werben Pound. Betr Bergbuns hatte, wie-'a.d, 
9,8, 327, deutlich gezeigt Wird nur das preuß / Seerecht 
im Auge.’ Nach diefen (f. Allgem. Zande, für d. prauf: 








Stage. oter Th. VIII Sit. G. 2268 12278.) iIſt von Poly, 


⸗ 


—E 348 


ner weitern Inſtanz die Rede. Auch in der ernenerten Maͤt⸗ 


lerordautig der Stadi Amſterdam von: a26ſten Jannar-17346, 


die noch sur’ Zeit ber batavſchen Richtſchnur in uvatcnfichet. . 


ergehen wird CV Eſpine und. le Long Kooph: van 
Amlt. 1D. G. 6 — 124. Rote. 1763.59.) ſinbet anſ⸗ 
fer der: Haarevdifrache der Matier keine Apelticn Mm 


vo. 


dieſein Fall⸗ Statt.: Freylich in Frankreich, Engiant Spa⸗ Bu 


x! 


[ 4 


rien; Dänerhart und ˖Schweden wied” und Bann man Yon 


* Ausſprich der Diſpachite bey ber ee 
kin, —- Fu ze 


| "Mehr welen nie ans kefen beyden Huber NER ae 
Beben, un die Naͤtzlichkeit zu zeigen, was hier eigentlich Hin 


te gefeiftet werden follen. und kͤnnen. Das; was wir ange ⸗ 
fuͤhret haben, iſt eines Theils des großen Reichthums der 


0. 


* 
Du \ 
eo 


Huͤlfsmittel wegen gefchehen, die dem Herrn Wer. zu: PA: Zur 


bot le ande Aben zu eigen, eh ee Ä 


8 


16 Onstiimaswifunfkofe, 
go g⸗chat rahe⸗ oicſts — Trek wir alle: 
famteıt an, beurtheilen...- Dadurch ift aber auch unferg An 
auſergewohnlid gu0h-ggmerden „‚wehhes (fein unbetz 
licher Gewinn dur diejenigen ſeyn wald. die es kuͤnftig une 
nehmen werden ein ahnliches Realwoͤrterbuch fur 
GWaften ·und Fuͤnfte zu Khreiben. Vieleicht mag Auch; u 
re: Sch, dadurch aufgemuntert werden.’ eiaan..| 
weentband au. diefern, ıwori ex dasjenige aschhole ,. wa⸗r 
tar: dem gegeumaͤrtigen Umſtanden, Da der Ahdruck * 
uenen Yusande fo unftaunlich- rail. han Statten geht. zu. bee 
Ben. ungogkb. mar. — Nac unlscm, Brühl würde 4 
mwehrar —28** für dieß 5 Werk aeweli Fan ‚ ae 
der Verf, das. alte deutſche Byrh —ã— 
⸗ wenigſgens bey; Dielen Kauf maungierifko kn 2 
kat wie mit mehrern. andeeır ſeiner — —* 
0 gerahelte Tilfertigkeit gezeigt ‚hätte, Aufter 
dar vernachlaſſigten Kritik erſtreckt ſich dieſe it — ‚DR, 7 
dd anniſten den Citate, 3. B. 4 wied bey Fonnoſte cuen⸗ 
(Eol. 541) ‚auf Bergbaus Buchhalter ‚nermiefen „.:ha eg 
— Bad een m mußte: deflen  EncyEl,.c. iter 6 8198 — 
aa. (Sol. 1544) ift- zwar‘ ⸗ — 
Em; Aue nicht die Worte: Ute 9, „- beggefügt. mo 
—— Benin, nicht zu ‚gedenken, —, —E 
ee was wir, bey. Durchficht dex vörliegenden ‚senden 
PR 77 Mn —— bemerkt baben., | in inigt Eoiauramm 
om. a FE Er sr ß 


.. Die Material: chemie + und. Xparheferartte fan 
—* Sronfgeich ,. und.piele damit in Verbindung ſte⸗ 
bande Ueherſchriften, pecht ausführlich, gründlich und zweck⸗ 
wwracig ahgefaßt; daß aber quch darin — 2* theils kleine, 

thails echebliche Aprichtigkeiten vortonimen, seht fehen. aus. 
doen Angezeigten um Eee daraus heruns, daß Aue, - 
ſerſt menige / ſramoſche S cas nad) der. gegenioärtigen Des, 
pastementalgengraphie aufgefübre..morden find. Schen mag, 
Weher, und Aunders andern Mebenieiten , hätte die. Verbeſſe⸗ 
ruug des andlunga erikans rad um ein. paor. Sahne außs.! 
geben werden, ſoſlen; damit · die ——8 Verotdnun⸗ 

ae: der franzäffchen. Repuhlik, Ind der ihr ſubordinittes 

Schweſtern, mehr Feſtigkeit und oem ig Ihres Kömersyiss. 
‚  Satkurgen bekommen — Denn alles, was bisher 5 — 
Zu. en ee DR bon ha ut, 
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—— Bag. Serrechtdie bfentlichen Ann pr 
mund Exporten, die Poſten/ Meſſen, Maatße, IN 
fi? , und bice Andre int’ Hanbel ſo anentbetzrliche ar 
Kerala Dinge, mit hroviſotiſch verordnet . Delbſt hi⸗ 
Aſende der Hicher: gehottgen Drkräte; die ſich noch tägl! 
wi: Haben welter Keinen Wetth, als baß ſte, ‚Bone Mi Allee 
Buch und alle ſyſtemariſche HEN, zu temporaten re 
H: dierien, aus weſchen Hr waßrfcheinhich nachher die wich⸗ 


Iſten Bleſultate gezogen werden werden, welche der Wiektae  - 


ſepub lie und hren gehorſamen Töchtern zur Regel nnd Rüben 
mar des — Beh; KHandlungöreäts" 1 eeli 
— dleß Altes Auf nad’ hrige Suropd',; ri 
nber pi einen Einftaß haben tird , muß kie’ Zeit: rar 


* ro Tee aber: dein Mer: ein zuieuchten, daß mie dt. 


Kane IE roten Jahrhundetts die allgeweinte Wr ach bare! 
ei Ad. der: Raufleute, Aus den "din 
No ji: —— if, und daher” die ſo ſchlaums ano 


Re Riſcheimng derſewen, noach eg ta 


er Pire duspefeht wetden ‚Kan nett: ® F F 
j Die 8 


Ungeachtet Savat⸗ *4 de PAR ernonr- Here 
Sr ehe Ausg. Weneve. 1756 Sr j04 Thelle Fel 


RO meht die neueſte und Hefte Oopenn. 195 y 


deis Fol, brauchte)uberall zum Grundelegt? ſo ift Pr 


* kind Fark moͤchten wir ſagen däs⸗Meiſte; 
Ingeätheitet, und auf die jetzigen Zeiten angewandt: ar 


er deutſchen Artikel And hier ungleich mehtere, ale. in der. . 
Beige ANusgabe; dagegen ütele' ie nee 3 Budseitergt | 


ijb gaͤnzlich — * die man dieſen Woͤr 

Vielem Grunde, anf Koſten der Savaryſchen ne — * 

—* 1767 fg zur Loſt legte: Dahin 'nehbren die Nadırktp- 
m deutlchen Mannfaktueen 3 Kabeiten im Einzeln 
je ungleich meht Ruͤckſicht / ais jemalt, genommen 


—* iR; Was unter der HaupkeubtitMinktfaha! 


af die der Art Fabrik vereiler, in folgendem Bande nd: 


Hiefeet werden wird, tollen wir. abwarten, Cine Haupıs 


Kauemfichkeit geht indeſſen bieſem LTexiko n53:fietreftehe dar⸗ 
r, Waß nur bey einigen· Haupthandels ſtadten die Minze, 
Raige, Gewichte, ins nnd auslaͤndiſche Wedel, 'dertn- 
—* Meipecttage)' Wechſel⸗und Kanteldrbiking; "in 

‚ wie fie Atafe, Gerhard und Zerrmann ichteit; 


I, 


4 


⸗ 


en an a Behr \ 





um, Dia niit: kom Stine vder der er — 

n Much — ꝛc. fuͤhren / auf Kg Fe 

Asꝝꝛweiſen/ aber Die; dauin varbermmgetide Weränderuig. ap 
0 unbe Dadurch waͤren Ric ged, und Die Jo.gben gepgmm 
son drey Deutſchen entbehrlich gemacht mprdens- Lebt. 
muͤſſen fie nicht Au. bleiben „ fanden, fie ſiud iu; diem. © ; 
a⸗ ungieis we uf su, \ wie der verbeſſerte Rudonfci,; 


» 
' . 
‘ v D zes % * .3. 
— F 
S43 


—* 
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Bu ————— 
Dermddie Soamen — 


⸗ — ſitigraire, poliuque et morak; ouvtage 
iiodiquæ parte Profefleur ‚Öktarius;de P. Um 
. Tae Kiel’ en Hoilleihi Kilel, gedruckt , 
en ." Mohr, N. 1. le'ı: Juill. 1797. : N. 3. de: 
" "O4 1797. N. 3. les: Jan. ‚17985 N 4. F 
2 Ascil, ı798. Zufammen 392.6. Br a 
Ban 
Unten Sfr werden dieß neue Journal bere ia aus ——— 
 Auzelgert kennen; uud folglich auch wiſſen, daß es non den 
abenfalls- in Norddeutſchiand erſcheinenden Spectateor ‚de 
. Nord verſchieden it. Ungeachtet der Herausgeber des Mesa 
An Nord auch verſchiedene Aufſaͤtze zur nähern Kenntniß ars 
ſogenannten Norden von Guropa liefert: ſo iſt doch | 
N nal im Ganzen mehr dazu beftimmt, die, Bewohner 
Odordens mit Frankreichs Politik: und Literatur, als. di & 
goſen mit dert Norden bekannt zu machen. Das Sou 
. ‚hingegen‘, das wir Bier anzeigen) iſt ganz, oder 3 
groͤßtentheils Dnsanf angelegt, alles Intereſſante, was 
Morden (ganz —e einbegriſfen). befitzt ober ee | 
. da. Uslanf zu dringen. ‚Der Form nach ift es, ganz nach der 
Art der ſogenannten literariſchen Joutnale der Frangoſen rüe 
2. gerichtet; leicht geſchriepene: Auſſaͤtze über. Gegen ſtaͤndedie 
En ae das: Journal paſſenn, wechſein mit wiſſenſchaftlichen Mer 
mertungen. und Nachrichten von Produkten ‚der Literatug nah... 
‘ "Kunft, mit zweckmaͤßigen "Auszügen . aus Schriften und. file 
tiſchen · Raiſonnements. Gewoͤhnlich find jene Auſſthe ab 
ſichtlich kurz und oft zu kurz, als daß ſie Immer die Materk 


oe DR wrem⸗ an fr Abe Becken * 
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. Mike 
haoten brianet Atocheichten gebtricicheite miroden ee 
Brlcıy: Sefäjtsputitte Bargefielle s und:fnuibrockieinty One, ©" 


BR in jeder Drummer mit einer zuhttichen ur 
Aiftaͤuden auf eine leichte Art befanntemied:: · Nicht sunak 


ſecht lich eroffnet dev Herausgeber / ſein Journal mit. ir Ad⸗ 
andlung uͤber die Allgemeinheit ˖ der feanzbſiſchen Sprache; 


vonit- die Nachricht von Alvarols Diſcouro prélinniucipe 


Is nquueau Ditt. de la Langue fr. in No. zu verglei⸗ 


hen 5 tiber die Art, im Vorden zu reiſen, und einige _ -. 


dere. In Ruͤckſicht Rußlands bemerken wir einen Auf⸗ 
at; über die ruſſiſche 


wöruigeh; aus Daͤnemark liefert der Herausgeber mehrere 
Nochtichtem von literariſchen, beſonderß win, Befiverifkfichen 
pusduften,,. Bemerkungen ‚über die Preßfreyheit in Naͤne⸗ 
nark naͤch der durch einen filcalifhen Proceß bekaumt gewor⸗ 
denoͤn Schrift von Birkner? und deu Gegenſchriften; fo, 


äber den Zuſtand der bildenden: Kuͤnſte ii diefem Reiche; 
Nachrichten von der dänischen. Marine, und indikhen Ge⸗ 


wälthaft.ii Kopenhagen; mehrere Aufſaͤtze Uber Morwegeh, 


und einen Auszug aus Hegewiſchens Rede auf den Minſtee 
Bernitorf mie kritiſchen Bemerkungen. DIE Auszüge aus . 
ben Sieden des Grafen von Oxenſtierne und des. Herrn ven 


Zasknufil, nach. Hinrichs; mehrere 
Kuffäe über Kacharina NL, ber Rıplantspandel ꝛc. nach 
Friebe; ſtatiſtiſche Nachrichten aus dem St. Petersfurgie 
Wen Kalender, ind Auszuͤge aus den neueſten tuſſiſchen Bet⸗ 


- 


Roſenſtein machen den. Leſer mit den erften jetztlebenden Red. 


nern Schwedens befannt; ein anderer Auflak enthält ver⸗ 


miſchte fiterarifche Nachrichten aus Schweden; auch findtt 
man Bemerkungen Über den Zuftand der. Atzneykunde Mm 


Schweden und Dänemark; Auf Deutſchland iſt der Hchr - 


ausgeber, wie billig, nicht tweniger aufmerffam. Woghi 
Wert über das Armenmelen ; die patriotiſche Sefellfchaft in 


Harburg; das Bürgerrettungsinftitue in Berlin; die Aditis 


niftratien bes. Markgrafen von Baden; das Seebad zu Deb⸗ 


heran im Metlenburgiſchen, der Etat des preuſſiſchen Mui. 
taͤrg, u. ſ. w. find in beſondern Abſchnitten beheudelt. Wir _ 


übergehen: einige andre Auffaͤtze, als z. B. die Niterariſchen 


Machrichten über Kants Philoſophie; einige öesnomiiheinn . 
recmologifhe Aufläge, wie⸗z. D- die nme Dchiffbauart es 


Herrn du Creſt, u. f. m.’ Ueber mehrere dieſer Aufſaͤde Kisf, 
ſen ſich verſchiedene Bemerkungen beybringen ſie ſchetnen 


aber dem Recenſinten naht beaeutond / Brig ande itſpatt 
— | fie 


7 . 3 “ .; 


—J Werraiſhee Exheiften. u 
ſich um fo fieber , da das Etreben des Deraussehens X 

ung fihthar genug if, und ſie im Ganzen genem⸗ 
men nicht das Urchtil ſcheraͤchen, daß dietz Journai manttich⸗ 


Mae Belehrung und Unterhaltung svereinige. 
- "Rd, 
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Dar ſntiſhe Merkur, det nterfaltungen gemein 
nügigen Inhalts für die fraͤnkiſchen Kreisfande 
und ihre Nachbarn, herausgegeben von M. Jo-⸗ 
hann Kafpar Bundſchuh, Pfarrer und Profeß 
Pe ber. peßräifchen Speahe zu Schweinfurt, 
Mierter Jahrgang. 1797. Bayreuth, im Verl. 
der Eppebit. des fraͤnk. Merkurs, Ungefaͤbr > 


Alph. 4. 


Dice, Jahrgang enthält, ern den hehethehenden: 


1) Geo⸗ und topographiſch⸗ ſtatiſtiſche Nathrich⸗ | 

neh S. 16. 195, 225. 265. 771 und 783. Be⸗ 
merkungen auf einer Reiſe von Koburg bis Bamberg. — 

— SG., $ı. ind 104 vom Schottenkloſter Ju Würzburg um 

deſſen Urſͤrung. — ©. 138 und 459 Gebräuche bey der 

Einkleldung der beutfchen Orbensritter. — ©: 273 Micht⸗ 

aufklaͤrung im Bayreuthiſchen. — ©. 353. 393 und 677 

zur Geſchichte des Bierbrauweſens in Bamberg, — ©, 

449 das Dorf Hendingen im Brabfelde, — S. spı 

' Drüngpergleichungstabefie — e. 719° Dienererat des Diss | 


alda. 


2 Aandesderordnu en, Xe wehecichuuic· Ra | 
FIRE, und andre —X — 


Wwatet den erſtern. ‚eiänet fi aus: S. 323 ©, Mel 
‚‚ninsileet Verbot ber — le, großen und kleinen Lotte⸗ 
rn Das Di barcige —— des as m 
— iger unter Dei n die ver en n 
Behr 
und 58 e 
de —— vor Grglanı und dus Cherfaͤcſten von Coo⸗ 


. ' ! 
een o⸗ 
Ing: an den Blnis von ‚Perukeanin, Anliengchleiee Adkchie , 
BARUSEN. mm. mie ET RrEI GE TR CR 
Fey Gefantdbiliche” Anekdoten — ei 
ebe and menfcbenfeindliche Handlungen (zu welchen 
Berichtigdungen, Repliken und Dupliken gehoͤren), z. B. 






9 

£ . 
S. 
45, 69, 200, 225 Licht neben dem Schatten bey Anwe⸗ 
ſenheit der. franzoͤſiſchen Trouppen in Franken, d. 5. Gutes 
oder Edles das vonneinelven. Neyftaufen —— 
27 was fuͤr Leute die. Bauern waren, die Framoſen plüns 
Berten und todtihlugen. — S. a6. = ©. 177..— ©. 
12 — ©, al. S'25d, — ©, 263. e ©, 
385 and 6235 und dfter 1 Gerechtigkeitsyftege au vinter@haft- . 
Ss ten — Kerr iniſſa 3 — 
Ss Damals a r gute ſt Franz rg von 
Würzburg fon Jahr tpbt war, heurkunbefe weder Grab⸗ 
ſchrift no Monument die Wichtigkeit ſeines Vertafis. — 

©. 604 und 608. — S. 794 — Unter diefen Mekdoten 

Kind auch manche aus ber Ältern Geſchichte, alg ©. 379 von 

alten Kleidertrachten in Feanken, aud. S. 75.0. md. eh, 
 eihem liederlichen Dom« und Kammerheren, Grafen Theis 

ſtoph von Henneberzgß 7 


4) Vorfchläge und Waruungen zum gemeinen V⸗⸗ 
fien, als S. 71: mie kuͤnftig die Holztheurung zu wre 
huͤten ſey, wohin auch die Recenfion ©. 494. .gehiktn, = 
3 S. 161 — Beantwortung der im worhergehenden Jahr 

ge (S. 790) — aufgeſtellten Fragen, od: das eigert 
ge bewaffnete Aufſtehen der Bauern gegen die, ans 4 
Trouppen zu billigen, und bey: neuen Einfaͤllen der Frango⸗ 
-fen ein Aufruf an bie Landieute und deren Bewaffnung arts 


— 








zurathen ſey (wie's ſcheint von einem fachkundige Monhe, 
yo Energie — ), © 257 — von noͤthiger — 
Iber Mechenlſeurgie im herzodlichen Sachſen S301 — 

Warnung vor dem Saͤbenbum CImiperas Sabina L) B. 
‚334. oͤkonomiſcher Nutzen der Flachsagen — Ei 348. 
Karnung beym Viehfuͤrtern. —— Ver 
fändnifle eines Schulmeiſters im Wörzburgien EN, 
. 541 und 836 die hen Bitensangen derreffendt! = 
8,66 und Bo icbfalis Aſſecuranz⸗ De 

0 * PA ’ . 2 u “ —1 .. 
70) Denn, dB. Ce Di Saul, 


ur . N me . * 2* 27 “ 2 * 
Tr 44 —X > MIR. 2. che % 
j vom 


u | GLO,D.K.2. a, St. Vills geft: “ Nu oa 3 


X 
m R “ ” 


“. 


\: 


ss. Viewiſche PIE 


. sy Vom fednkifcen Mievicssleche. instefon. | 
dere, ale: ©. 12 über das Hebammenweſen im Mita 
canton Rhön: Werra. S. 38 umb mehrmals, Mittel und 
Anftaften gegen ni Viehſeuhe. — ©. 253 und 297 und 
mehrm. von Afterärzten. — &. 369 Geſchichte des Krau⸗ 
keninſtituts in Würzburg. — — Dur 


In mehreren Auffägen tiefes Jahrgangs erkennt man 
. Nie Hand geübter und nicht gemieiner Gchriftfiellir. Bern 
dieß in andern nicht der Fall tft: fo erbalten fi bo auch dur ch 
vieſes Journal in ihrem Diſtrikte Publicitaͤt und Fteym- 
FDigkeit, die von großen und kleinen Defpoten immer noch Fo 
angefeiabet werden, daß ber Cifernde für Wahrheit und 
Recht, der an Dre und Seelle nicht reden darf, foldh eines 
@ipracheodrs ſich bedienen muß, um in bie Ferne binene u 
ham ‚mas ihm auf dem ein llegt. 
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Abhandlungen, , Ironie , nechnologiſchen, 
turwiſſenſchaftlichen und vermiſchten —8 | 
J herausgegeben von J. J. Bellermann, Profeſſor 
.x. und Sekret. der Akademie der nuͤtzlichen Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Erfurt. Erfurt, in der Henningsſch. 
Buchhandlung. 1797. VI und 240 Seiten, 8. 
E25 | 


Dr Herausgeber bat bie hier gelieferten XII cingelnen Ab⸗ 


andlungen, deren Inhalt [hen der Titel anzeigt, zit 
Vorwiſſen der. Verf, wie er in der Vorrede erwähnt, in 


der Hoffnung bekannt gemacht, dadurch zur Vervollkommung 


der Landoisthfchaft und ‚der Induͤſtrie überhaupt etwas bey: 
zutragen. Fände dieſer Verfuch die Billigung der Kenner: 

fo fünnten von Zeit zu Zeit noch einige Bänbiben ähnlicher 
ausgewählter Abhandlungen erſcheinen. 


Damit das Publikum uͤber dieß Anerbleten ſe 
ſcheide: wollen wir nur kurz die Ueberſchriften dieſer Au ie 
mit seleaensticen emertunen vorlegen. 


) Ueber. 
7 


tr 


t ‘ 


1) ueber den mannichfaltigen Ylaten der wilden '. 


aftanitenbäume, als eine neue. Empfeblung, diefele 


en — anzupflanʒen/ von A. —. E. Aacobi, N 
X — 10, ” 


Einige andee Erfabran en und Vorſchl 
verda ii, m Gegenſtand. 8 ©. ann do ef is 


Beydes nuͤtzliche Bemerkungen in Gegenden, wo iR. 


Bermifäe Briten. 553 


konomiſcher Hinſicht die wilden Kaftanien zur Fuͤtterung im 


Slehſtande gebrauchte werden koͤnnen. In der Provinz, wo 


Recenfent wohnt, hat man dergleichen Hoͤlfsmittel nicht abe : | 


5) Von der Pflege und dem utzen der ſyriſchen 


Seidonpfamze, von J. A. A. Moͤller. S. 18 — 29. 
Dieſe Abhandlung if neu, und ganz von berjenigen 


werfäichen ‚ bie der Herr Commiſſionsrath Moͤller in Hamm ' 


fehon in den Abb, Der wefipbäl, oͤtonom. Geſ. daſ. bat. 
eintuͤcken laſſen. 


Praktiſche Verſuche und Eefabrungen eines“ 
mngenannten Delonomen bey Rtannichfeld,. über deu. 


Anbau und Die Serugung ‚der Sonnenblumen, von | 


4.8.2. Jacobi; ©. 30— 36, , 


3) —— Aber den nämlichen Begenftann, : 


von I. &. T, Jiʒmann. ©. 36 — 46. Veyde febr gründe 
lich abgeſaßt. — 


) Bemerkungen über die Veredlung des ic | 


ſes, von A. 5. E. Jacobi, ©. 46 — sı. 


Dieſer Aufah enthält viel Gutes; nme voll dem Recen · 


ſenten die Verſicherung des Verf. S. 49 nice gefallen, daß 
keine Gegend zum Flachsban geſchickter zu ſeyn ſcheine, als 
die Fluren in dem Erfurter Gebiete nach Nordweſt zu. Re⸗ 
cenſent kennt dieſe Gegend ſehr gut; aber er har nicht allein 
‚im alten Oſt⸗Preußen, ſondern auch in Schleſien und in 

ı manden Gegenden Weftphalens, noch weit beſſere angetrofe 
fen. Gelbſt ein Theil vom Amte Hamm in der Grafſchaft 

. Mast, und der Boden in der nordweſtlichen Gegend des 
. Seriogtpums Eleve ik, wie Recenſent an einem andern 
‚ine Die, 


— — 


‘“.n 


= y I 


ven _ w _ 
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554. Vermiſchte Chin — 
Orte gejelät hat, welt geſchickter zum Flachsban, als du 
Gebiete um Erfurt; anderer Gegenden Deutſchlauds nit 
zu gedenken. F 


7) Weber. die Einrichtung dee Ziegeldaͤcher, um 
Der Beſchaͤdigung der Häufer Durch Schlagregen, 
Schneegeftöber, und eindringende Seuerfunken vorzw 
“- beugen, nebft einigen andern abwebrenden Mitteln, 
von J. A. 3, Möller, S. sı — 52, . 


8) Ueber den, Anbau und .die vortbeilb afte Ba 
Far: des Cuzerner Rlee’a, von Chr. Se. Meyer, 
« 60 — 83. * 


Von dieſem Futterkraut redet allerdings Plinius; aber 
wicht in der angeführten Stelle: Lib, XVIII. e.5; fonders 
L. XVII, e. ss. fe. 43. T.II®&, 119 ed, Hard.; and 
kennt keiner von den Alten biefe Pflanze unter dem Namen 
‚Kuzerne, fondern Medica, wobey Aardouin a. a. D. 
ſagt, daß fie in Frankreich, befonders in Dourgogne, ja 
‚Haufe gehdre. Die Stelle, mo Columella son ber Aus 
zerne (Medica) Sprit, findet fih Lab. IT. c. 11., in 
Ser. rei ruft. T. II. G. '80. ed. Bip.; und dag fle, wie 
Plinius a. a. O. verſichert, auslänbdifh Ten, zeigt and 
Iſidor in Orig, L. XVII. e. 4. Beym Kinnene “führt fie 
den Namen: Medicago ſativa. Ihr Anbau iſt zwar em: 
pfehlungswürhig ; aber in den meifien Gegenden der Graf⸗ 
ſchaft Mark belohnt fie gewiß die. Mühe nicht. 

Die Übrigen 4 Abhandlungen” befchäfftigen fih &. 25 
140 mit Golzanpflanzungen, — Anſtalten zur 
Derminderung des Holzmangela, — dem Einwer 
chen des Saamens in Mit: Aſch⸗ und Kalkwaſſer, — 
‚und dem Anpau und der Benptung der Menarde als 
Gewürz, deren Verf. die vorigen find, . 


Ob alle dieſe Gegenſtaͤnde, die durchgängig gut ber’ 
ſchrieben find, Zortfegungen verdienen „loflen wir unentſchie— 


en. 
Et. 


x — 


VMonats ⸗ 


WVWVermiſchte Schriften. .555. 


Monatsſchrift zur Aufklärung für ben Bürger und 
Landmann. Herausgegeben von D. Johann 
—Bartholom. Tromsdorf. Viertes bie zwoͤlftes 
Stuͤck. Altona, in der Verlagsgeſellſchaft. 
2796. 783 ©. 8. | Br 
PR ecenfent hat in ſeiner Beurthellung der 4 erſten Stuͤcke 
Diejer Monatsichrife fie nach Verdienft gelobt, weil ſowohl 


Der angegebene Plan der ganzen Schrift, als auch die Ause - 


Führung in den 4. erften Stüden, feiner Meinung nach, ſehr 
‚gut war, um den einigermanßen gebildeten Bürger und Lande: . 
miann uͤber ſich ſelbſt und über die Dinge, die um ihm find, - 
mehr aufzuklären, und vernünftiger und richtiger denken zu 
Lehren. In den vorliegenden 3 legten Stuͤcken des garten 
Jahrganges find die Abhandlungen etwas ungleiher; man 
iſt auch nicht. To genau, als in den erſten Stüden, bey dem 
angegebenen ‘Plane geblieben, fondern hat ihn etwas weiter 
ausgedehnt. Beſonders bat: dem Rec. die Abhandlung S. 
690 mit der Ueberſchrift: Ein Wort zu feiner Zeit gere⸗ 
. det , Sehr Tchlecht gefallen, von welcher der Herausgeber Tagt, 
daß er fie von einem auswärtigen .Arzte erhalten habe. Dies ' 
- fe Abhandlung ift theils in einer unverftändlichen und ger 
zierten, theils in einer hoͤchſt poͤbelhaften Schreibart ges 
ſchrieben. Der Verfaſſer derfelben: verwirft ‘allen Nasen. 
medicinficher Voltsichriften, deren Nusen, wenn ein Wer⸗ 
ſtaͤndiger fie gebraucht, doch fo augenſcheinlich iſt; ob fie gleich 
den geſchickten Arzt nicht entbehrlich machen ; Tondern immer’ 
auf ihn hinweiſen. Er will damit den Verf. diefer Monats⸗ 
ſchrift, der uns über die Fünftliche und weife Einrichtung . 
des menfchlichen. Körpers zu belehren ſucht, tadeln, umd 
-fcheint vorzüglich dem Verfaſſer des Neichsangeigers und der - 
Geſundheitszeitung eins verfeken zu wollen, deren guter Vers 
dienft ben ihren Schriften ihn fehr ärgert. Er wirft mit 
folchen poͤbelhaften Ausdruͤcken, als: elender Schuft, elens- 
der Hecht, 2c. um, fi, und wird doch nimmermehe längs 
nen koͤnnen, daß elende Aerzte, dergleichen es doch fo viele 
giebt, jährlich mehr Menfchen auf den Kirchhof liefern, als 
. gute medicinifhe Volksſchriften. Sonſt giebt es im diefen 
8 Städen auch einige vortreffliche Abhandlungen, die in 
einer fo, leichten und deutlichen Schreibart abgefaße W 
on . ba 


x 
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356 | Vermifchte Schriften; 
daß fie für den Bürger und Sandmann fehr u 
feyn werden. Indeſſen muß doch diefe ganze Monatsſch 


bey dem großen Publikum feinen großen Beyfall gefun⸗ 


den haben; denn in dem ızaten &tfcke nimmt der Der 
ansgeber ſchon vor den Leſern Abfihied, und ‚fast: daß 






Umſtaͤnde ihn binderten feine Gchrift weiter fortzufegen. - 
Recenſent bedauert dieß in der Thar, und mwünfcht, daß, 


um des großen Nutzens willen, den dieſe Schrift, welche 


ſich über fo wichtige Dinge, in einer fo populären Schreib⸗ 
‚ art, verbreitet, fliften kann, andere guͤnſtige Umſtaͤnde ei 


‚teeten moͤchten, die den Herausgeber veraufaßten, biefe 
Monatsſchrift fortzuſetzen. Webrigens hat Recenſent auch 


in’ dieſen 8 Stuͤcken verſchiedene Fehler gegen die dentſche 
Sptache gefunden, welche kunftig wegbleiben müßten, ale 


S. soır ibnen etwas lernen; ©. 472: wegen Den Pole 
tergeiſtern; S. 476: Dein Pferd bleibt ben fie, ſtatt fb« 
nen. In einem Bogen der Schrift Eommen auch ſehr viele 


Druckfehler vor, wo viele Worte verlegt worden find, uns | 


wo oft auch ganz falfch interpungirt ift. Der Herausgeber 
ſucht dieß zwar damit zu entichuldigen,, daß dieſer Bogen - obs 
ne Eorrecrur abgedruckt worden fey, und giebt die Fehler 
an; allein dieſe aroße Lilfertigkeit des Druds muß vorzägs 


lich dann vermieden werden, wenn man Menſchen von ge⸗ 


rringern Faͤhigkeiten und Einfichten unterrichten will. 


5. 
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— S Gelehete Geſellſchaften. 


” ChHurfäcfilich Sächfifce neipsiger Stonomirbe 


ocietaͤt. 
Die gewoͤhntiche halbjaͤhrige Sitzung dieſer Geſellſchaft 
wurde am »oten October 1797 gehalten; und es kamen das 
bey folgende Verhandlungen ‚vor: Vier Auffäge des Herrn 


Prof. D. Röffig, von welchem der erfte die Cultur einigee 


Futterpflanzen empfiehlt, nämtich ı der Lupine. Lupinue 
gesennis, dient den Pferden; Lupinus albus, weiße Beige 


Sohne, dem Rindviehe zur guten Fütterung. 2) Des gta. ı 


meinen -Bocdshorns,, Trigonella foenum graecum, ineh 
ches ein ſchnell empor machfendes, für alle Arten Vieh ger 
fimdes und angenehmes Futter It. 3)‘ Verfchiedene Arten 
des Aftragels oder Wirbelfrautes, Aftragalus, namentlich 


bie Kichererbfe, Aſtrag Cicer, der ſuͤßblaͤttrige Aſtraget, 


Altr. glyeiphylios, der geißfleeartige Afkragel, Aſtr. galegi- 
kormis. Votzuͤglich giebt der letztre eine.fehr veichliche Güte . 
terung. — Der zweyte Auffag betrifft die Vitriolblberei⸗ 
mas anus Schwefel, welche für Sachſen angerathen wir 
om die Ausgabe für engliſches Vitriolbi dem Lande zu erſpa⸗ 
wen — Im dritten Auflage über die Scharlachfeige wird 
bemerkt, daß der Saft der Frucht diefer Pflanze, at roelayee _ 


. 
u) 


J 


⸗ 


Bas Cochenitlinfekt fich finder, einen vorzuͤgiichen Purpurfaft 


enthalte; wenn man’ diefen Saft verdickt, übertrifft er weiß 


7 


\ 


von Scharlach des. Inſckee. Dielen Scharlachſaft su.dene 
Ze EEE (Ar) u MR. 
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- Ben uns in Handel. zu beingen, wuͤrde fuͤr die Saͤchſiſchen 


—8 






anufakturen von Wichtigkeit ſeyn. — Der vierte Auſſch 
enthaͤlt fernere Bemertungen über die bey den Verhandlungen‘ 
des vor. 5. in Vorſchlag gekommene Gleiswalze zur Ausgiel⸗ 


chung der Geleile auf den Chaufleen, und Porſchlaͤge zu de⸗ 
‚ven Verbeſſetung und Anwendung. Den von der Sorretöt i 
barausgegebenen Anzeigen, iſt eine Zeichnung diefer Mas 
. fhine beygefünt. — Hr. D. Schmiedlein zu Leipzig bat 
feine Bemerkungen über die moͤglichſt genaue Beſtimmung 


der Volksmenge in Sachſen aus den jährlichen Geburts s und 
. Sterbeluiten, fortgeleßt, mit dem Werfprechen, ein zweck⸗ 


mäßiges Schema, zu einen ſolchen genauen. Verzeichnille zu 


neuern Phyſik und des Hrn. Grafen von Rumford Erfah⸗ 
tungen gebaute Abhandlung, die. alle Aufmerkfamfeit vers 
‚dient. — He. M. Hofmann überreichte einen Aufiag von 
‚einer ganz einfachen und nicht Eoitipieligen Methode, deu 
Eifenvitriol in Kupfervitriol zu verwandeln. — Die bis jetzt 


.- gedachten Abhandlungen waren bey der Leipziger Provinzials 


verſammlung eingegangen ; bey der Wittenberger kamen vor: 
1) Vorſchlage und Bemerkungen über die Cinrichtung der 
Stockrodemaſchine, von welden das Refultat war, daß eine 
ſolche anwendbare Mafchine immer noch zu wuͤnſchen fen. — 


8) Ueber die Peglerifche. Dreſchmaſchine, Die zu den damit 


anzuftchienden Berfuchen zur Zeit der eingegangenen Abhands 
lungen noch erwartet wird. — 3) Hr. Factor Bade in War⸗ 
tenburg und Kr. Oberamtimann Sack in Königsherft befigen 
Rübenfchneidemalhinen ; . der leßtern bat Hr. Paſtor Ger⸗ 


mersbaufen in eimem eianen Auffage gedacht. 4) An . 


SOubpet. Rlorzfch Hält das Traben der Schafe für einen- nie⸗ 


"dern Brad des Drehtbels, und empfiehlt dahet die von ihm 


bereits angegchrnen Mittel, befonders dag Aderlaſſen bey ans 
gehender Krankheit. — 5) Ueber Zucherſurrogate haben ei⸗ 
nige Mitglieder ihre Meinunacn eröffnet, und den Ahorn, 
»Mohrrubenfaft, türfifchen Waizen, wilde Birnen ‚und fhas 
niſchen Klee dazu empfohlen. — 6) Emas uͤber den Aca⸗ 
eienbaum und den Rercherbaum, fo wie über ihren Anbau 
und Nutzen; — inaleihen 7) über die, Fichtenraupe kam 
vor. 8) Auch Über die periodifch abwechlelnde. Erfcheinung 


"der Mapfäfer wurden einige .Brmerkangen eingefendet. — 
) Hr. Apotheter Doͤrfurt empfahl die Wereitung der. Rub⸗ 


mer⸗ 


— 
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"entwerfen. — Ueber Holzerſparung bey der Teuerung übers 
gab Hr. D, Kühne. zu Leipzig eine auf die Grundſaͤtze der 
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ectfaßen Geundlarhe ans Bleyweiß mittelſt bes Kochens, 
et des gewöhnlichen beſchwerlichen Reiben. — 10) 
&enderfelbe hatte auͤch fein. Gutachten über'den ‚von. dein. 
KB uberſalzt in unfern Glashuͤtten zu machenden Gebrauch 
weder, worüber auch Hr. Apotheker Ficinus in Dresden 
win beufälliges Gutachten gegeben. — .ıı) Gleichfalls von 
»Demmielben war die Verbeſſerung einländifcher Dele vorges 
Lagen worden, zu welchem Zwecke er mehrere Verfuche ges _ 
wacht und. gefunden hat, daß das Ruͤboͤl die Stelle "des 
the uern und oft ranzigen Baumoͤls volltommen erfegen kann. 
— 12) Hr. Mechanikus Schkubr ſchlug ‚zum Anbaue des 
srocnen Sandbodens oder unfruch. bare Höhen die bekannte 
> flanze dalſola Kati, geſtrecktes Salzkraut, vor; und 13) 
JEberberfelbe empfahl als gute Futterkraͤuter das Hedyſa- 
zum koronarium, eine Art Eſparſette, die man Sulla nent, 
and das Trifolium flexuofum, den gebogenen: Klee. — 
3.4) Weber eine belondere Fruͤhgerſte, die fehr ergiebig feyn; 
and im naſſen Boden gut fortfommen foll, bat Hr. Super. 
AÆlozſch zu Belzig einen Aufſatz einzurejchen verſprochen. —. 
— 15) lieber den Nutzetz des Hordenſchlaas auf Sandfel⸗ 
Bern übergab Hr. Locator Riemſchneider einen Aufia, 
worinne nügliche Verſuche angefühtr werden: Die Nutzbar⸗ 
keit diefes Hordenfchlags wird auch vom Hrn. Amtshaupte 
Benin von Mipxiger nud Hrn. M. Slüttner. aus Erfahrung: u 
tigt. 27 


Ferner hatten ſolgende Verhandlungen die Cie ber | - 
tigt ; — 


Hr. Paſtor Rerzig zu Zohnadarf hey Che niz Bat ein 
, Modell vor einer in dafiger Gegend gebräuchlich Waſchma⸗ 
ſchine eingeſendet, nebſt einer Befchreibing ; auch mar ein . 
bepnabe ähnliches Modell von einer Waſchmaſchine, nebſt 
der Beſchreibung vom Hrn. Subrector Demuth in. Bautzen 
eingegangen. Veyde Beſchreibungen und die Abbildung des 
letztern Modells erſchienen in ben Societätsanzeigen. — Ss 
denfelben befinden ſich auch Beſchreibung und Abbildung eis 
nes Pfligs eines fogenannten Springhakens, den PH \ 
Philip auf Ba ben Freyberg noch mehr verbeſſert de 
und der zu Anh Aufung, des Krauts, der Kartoffeln. u. 
- gebraudt, und von einem Ochfen „ and) wohl einem arte 
. Marne gezogen werben kann. — Bon einer belonders nes - 
ſchwinden Art, rss ſo⸗ En m Seide u bereiten, at - 
J eo 


Y 


* 
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‚er tube, Commerbere nk —2 Beylıetide 
MDirecter der Beraͤwerke, Hr. Graf von harfch auf A‘ 
Bingen, eine Ameitung gegeben , nach welcher man , 
ſechsmaligen Rollens und Koͤmmens bes vorher 14 Tage (oug 


| 








da einen feuchten Keller gelegteil Flachfes , ein Materiel u. 


-Bält, das der feingen chineſiſchen Beide nichts nachgicht 
und aus welchem man die feinſten nieder laͤndiſchen Spitzen 
und Pattiſte weben kann. Man wird über dieſe Mechen 
Berſuche anſtellen, und ihren Erfolg- mittbeilen. — Ehe 
derſelbe bat auch feine Erfahrungen über bie Sroftableie 
mitgetheilt. — Leber die Anwendung der Torferde zur 
Morhgerberen,, ift eine von dem Hrn. Cammerbeiru und 
Dberforftmeifter von Kindenau veranſtaltete und gut ab 
‚ Mefalıne Droße getannt gemacht worden. — Hr. Matde 
Blumbof in Göttingen bat über den Anban des 
Slam und deſſen Benugung, eine Nachricht eingeſendet 
— He. Paftor Werner bat ein Modell eingeſchickt von eis 
zer Hackmaſchine, womit Keout, Rüben, Kartoffeln zum 
Kutter fürs Vleh wuͤrflich geſchnitten werden. Auch Zr. Ce 
heimerath von Xuͤſch hat eine ſolche Hadmakbine auf feinen 
Gütern einrichten und verbeflern laffen. — Endlich wurde 


von Ausrottung ber Bromberfträude eine Erfahrung ange 


fuͤbrt, wo ſolche durch tiefes Pfluͤgen im December in die 
* schradt, und dadurch vom ‚Srof Mörtet morben 
en. m 


+ *2 | 
Chronik deutſcher Unlverſitaͤten. 


a Prlangen, 12798. 
u Am roten, Behr. hielt Hr. Drof. Schreger fin 
‚ Wittsrede: de fatis‘ chirurgiae, nachdem er durch ein Pras 
‚gramm: de falciis capitis (ı$ Vogen in 8, nebſt einer Su 
pfertafel) dazu eingeladen hatie. 


Am ꝛten April wurde der Lettienelatales für das Som: 
inerhalbejahr ausgetheilt, dem zu. Folge gegenwärtig 21 or 

dentliche und ı2 außerordentliche Profefigren Vorleſungen 
balten. "Außerdem noch s Privardoceuten. 


0 Um aten April hielt Here Bortfrisd ghuiftian Zeich 


außern 
rd 


j 
| 
| 
‘ 
i 


U 


- aruergedentlichen Profeſhr der Arzneykunde, feine Antritts⸗ 
. gebe de medicinae vererinariae ſtudio neceffirio, und ib 
"Bazu ein dur ein Programm, betitelt: Mantiſſae inſeclo- 
zum , icanibus illuftratse , fpecies novas, aut nondum 

gepiltes exhibentia, Fafcitulus I. (1 Bogen in 8, mit die 
wer Rupfertafel.)  ° 1 








cheilt. Es hat den Herrn geheimen Kirchenrach Seiler zum 


anima in coelam allumtum efle, an argumentis poſſit pro- 
bari fide digois? difquirit etc, . (24 Bogen in 4.) 


Am azften Aprit wurde die Difputation herumgetragen, 
durch welche fich Kerr Auguſt Heinrich Bäcel, von Bay⸗ 
zeuth,, ohne Fe öffentlich au vercheidigen, die juriſtiſche Des 
ctorwuͤrde erwarb. Sie ift betitelt: Pofleflorium, ſamma 


züfßenum an er quategns adverlas prinsipem a fubdiris 


pofüt inftitei? (6 Bogen in 4.) 


Aus fen Aprit wurde eine oͤffentliche Prüfung indem, 


mit der Univerfltät verbundenen Gymnaſium gehalten. Hr. 
Konrektor Beſenbeck Iud dazu ein durch .ein Programm. 
eui infunt vindiciae loci Homerici IL XV, 1— 48, (ı$ 
Bogen in «.) u 


Am ıfen Map vertheidigte Hr. Chriftian rn 
Wendt, von Erlangen, bey feinem Austritt gus dem philer 
logiſchen Semingrium / und zur Ermerbung der Magiſter⸗ 


Merfoßer, und iſt betitelt: leſum corpore pariter atque 


837— 


. Am ?7ten April wurde das Oſterfeſtprogramm ausge | 


— 


wuͤrde, ohne Vorſitz, feine Diſputation: de politica Athe- 


nienfium. (3 Bogen in 8.) 


Am sten Way geſchah der gewoͤhnliche Wechſel des Pros 
veltorate, Herr Hofratb Garleß übergab es dem Hrn. ga 
heimen Kirchenrach Seiler, und Ind ſeibſt dazu ein durch 
ein Programm: betitelt: De ortu et faris univerfitatis lite« 
seram Friderico - Alexandrinae Commentatio X. (ı dp 
gen in Fol.) Ä 


» “ 
Am 26ſten May wurde das Pfingfifeftprosramm apge 


getheiſt, das den Hrn. Doctor Hänlein zum Verfaſſer Hat, 
- und betitelt ft: Examinis curaram criticaram atque exe- 
geticarum Gilberti Waketield in libros «N. T. Particula - 


prima, ftrituras in epiftolam ad Hebracos contineng. 
(23 Bognin 4) | ‘ 


Re) 2 7, Am 


! 
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Am sten Junius erſchien die Inauguraldiſputatien dee 


Hrn. D. Johann Karl Meyer, von Ansbach, we be⸗ 
titeit iſt: De paracenteli vaßcae. (5 Bogen in 8.) Ihe 

- Am 2sflen Julius hielt Hr. Jobann Rudolf Cemb⸗ 
ke, aus dem Badifhen, Mitglied des Eoniaf. Inſtituts Def 
Moral und ſchoͤnen Wiflenfhafteg, die Buirertifche Stif 


‚ Wuugsrede, wozu Hr. Höfrath Breyer Tags vorher eingelas _ 
den hatte darch den Beſchluß feiner Abhandlung Über. die 


Philoſophie, als Gemeingdt der Menſchheit, und Aber Les 
Bensphilofophier (24 Bogen in) —— + ww 


Eee 
—Bacheranzeigen. 


Verzeichniß der "neuen Verlags: und Eommilfionsı 


Artitel des Buchbändler Wiichaelis zu Veuſtrelitz, 
von der Oſtermeſſe 95 bis Öftermefle 26. CAlle mit 
einem * gezeichneten find in dieſer Meſſe neu.) 


% Archiv einer (Befellfchafe von ersten, zur Srändung | 


“ einer burchaus zweckmaͤßlgen Volksarzneikunde für Aerz⸗ 
te, berausgegeben von A. F. Nolde, der Arzneikunde 


ordentlichen Lehrer au Roſtock. iſtes Heft. 8. 
Die Baumzucht im Großen, nach zwanzigiähriger Erfah 


zung im Großen und Kleinen in Rüdfigt anf Nutzen. 


Koften und Ertrag, von 3 C. Schiller, Herzogl. Würs 
semberaifchen. Major und Inſpektor verfchiedener Baum⸗ 
ſchulen im Würtembergifchen, Mit zwey Planen. 8. 


“a rthle . I 
:% Btumenfefe aus den Weiſen des Alterthums, von 
8.8. Röper, Paftor und Collabgrator zu Schwerin, ı ken 


." ‚Band. 8. 


« Cbrifius Religion foll’ doch allgemeinere Religion 


feyn! wider den Gen. Superintendenten Ewald, erwies 
‚fen von 8.3. Schmidt, Prediack sy Wahren, 
Sinzig mögliche Art guses (befinde zu erbalten, eine 
gekroͤnte Preisfchrift, von demfelden. 4 a. ° . 
* Slüchtlinge, ein Oppoſitions⸗-Journal, ıfles Heſt. 8, 
% Die Griechen, odor Verfuche über dag griechifche Alter 
thum, von Fr. Schlegel, 1. Band 
u N N ” Können 
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Roͤnnen ganze Bauerdätfer mit Vortbeil gelegt, ode 
in große Guͤter vertvandelt merden? und wie muß die 
2. Detonomie "der Bauern zum allgemeinen und beſondern 
-  NMupen eingerichtet "werden? El. 8. (In Kommifften.) 
. Sur. Netto. 
Meeklenburgiſchr oͤffentliche Kandes⸗Verbandlungen, 
aus oͤffenti. Landtags ’ und Landes» Convents⸗ Protocoli 
gezogen vonD. 3. H. Spalding, Herzogl. Meklendurg. J 
> KHofrash, und Bürgermeifter det Meklenb. Vorderſtadt Gib. g 
= From gr: Fol. (In Kommiſſion.) sethlr. zogr Netto. 
Meeilendargiſches Reichs‘ Consingent und Römermos 
natbe El. 8. (In Kommillion.) 2 gr. Netto. u 
Neue Meklenbuſtgiſche Staats Kanzley, zur Kenntnig . 
der Meklenb. Ssaats: Verfaffung und RXeichs, Des 
« Jebrfamteit, von E. J 5. Menbel, Herzog. Meklenb. 
Schwerinſchen Hofrath, und der Meiklenbungifchen Lande -: 
Strände Syndikuüs, ıfler und ater Band, gr. 8. 2thl 
1691. Der dritte Band erfcheint zu Johannis, und wird 
‚der Bubferiptionspreis Zw ı tble. für dirjenigen zu haben 
feyn , die bis dahin ihre Unterfchrift, einfenden. u 
Pbilofopbifches Journal einer Gefellfihaft teutiher Ger 
. jebrten, herausgegeben von F. 3. Niethammer, Prof. 
der Philolophie ju Jena. iſter Jahrgang 4 rihlr. ord, 
Zweyter Jahrgang 3 rehle. Netto. , 2 or 
Repertorium der in dem HSerzogthum Meklenburg Sıre 4 
.. Lig geltenden Verordnungen, herausgegeben vom Canzley⸗ 
raih von Bami zu Neuftrelig. 4. In Komauflion.) 
. ırthle wo gr. Nettroo. — \ 
Repertorium juris Meklenburgiei, entworfen von DJ 53 
9. Spalding, KHerzoai. Meklenb. Hofrath, und Bürger ' 
meriiſter der Meklenb. Vorderſtadt Guͤſtrow. 4. ¶ In Kom⸗ 
miſſion.) a4 rthlr. 4gr. Netto. | 
Rouſſeaus (Blauvensbefennmiß, von J H. ©. Zeufin + 
ger, Doctör der Philoſophie und Lehrer derfelben zu Jena. 
8. Schreibp. ı8 ar. 0 Br 
Die Schriften Jobannis des vertraten Schuͤlers Jeſu, 
neu uͤberſetzt und erläutert von G. ©. Kange, Prof. der 
Theologie zu Jena. ıfter Th. ar. 8. - ırıbl. age. I. 
Neber Religion. als Wifleftichafe zur Beſtimmung des 
=, wahren Inhalts der Religionen, und der richtigen Des 
dandlungsart ihrer, Urkunden, Koom Profeſſor Nietham⸗ 


⸗ 
i 


’ 


mer) 8 Igr. ‘ 
on / : u Ver⸗ 


4. zn Ze = | 
5 Vermiiche Neffktze bee Die Blenenzucht, Ton CT | 
> p. Bottum, Paſtor Prumarius zu Neubranden 
mug. 8. , i 27 
Verſuch einer Topograpbie der Herzogl. Reſtdenzſtadt 

Neuſtrelitz. ꝛ. (Im Kommiſſion.) 5 gr. Netto. | 
WVorauf bafıer die Meklenb. ‚sersogswürde ? . ER 
taatsrechtliche Unterfachung vom Canzleyrath von Kamtz, 
6 Neuſtrelitz. 8. (In Kommiſſion.) 2 gr. Netto. 
#b. 3. Politifches. Etachten über die Moͤglichkeit ber 

. Sciffbar : oder Fabrbarmachung der von der Stadt 
.: Yieubrandenbusg bis in die Peene gehenden Tolle 
ſec. kl. SD F | R 


Da Ge Ze ee 
Vermiſchte Nachrichten. | 


e Möneburg. Der bisher zu Damenberg seftarbne 

.  mperintendent, Gere Jobann Chriſtoph Greve, wur⸗ 
de den zoften Iul. als Laͤneburgiſcher Stadtfaperintendent, 
duf die gewoͤhnliche fegerliche Art, vom ' geiftlichen Minifte 
Hum eingeführt ,“und bielt den Sonntag darauf feine An 

. eeittspredigt. Man kannte feine Talente für die Kanzel, 
da er fihon vor a7 Jahren an der hieſigen Nikolaikirche als 
Daupipiebiger geftanden hat. So ſehr er nun auch jetzt die 
Erwartung des Publikums von feinen Kanzeltalenten befries 
Wbiiget bat: fo geſpannt ift nım die Erwartung Ke gebifdetern 
Theils, was er, Eraft feines Amts; für die fo fehr veraltete 
Taurdie Luͤneburgs thun werde, * 





[0 U U 2 Pr 


>... Ben ber Recenſion des dießjaͤhrigen Lleuen Volkska⸗ 
Venders von ©.5.Palm, im eten Stucke des z3ſten Datıl 
‘des ©. 485 diefer Bibliorbek, ift der Preis deſſelhen ttrig 
au 16 gt. angegeben. Der Pränumerationspreis iſt wur 9 
gr. und dir Padenpreis ı2 ar., welches für ı8 Dogen und 3 
) Kupfer geriß aͤußerſt big iſt So eignet fich denn auch 

aon diefer Seite diefer Kaleuder zu einem Voiksbuche das, 

, nad) gr —8 des Reecenſenten, In den Händen ek 

Vlaler Lefer zu ſeyn verdient. , 
| ee | 
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Todesfall. 


Am 27fen Julius 1798. ſtarb zu Kemberg ben Witten⸗ 
Bei: ꝓloͤtzlich an einem Schlagfluffe, Frau Erneſtine Ebris 
ne Reiske, geborne Müller, die berühmte Wittwe des 
uten großen Philologen, im Haften Jahre ihres Alters. 
* vor einigen Jahren hatte fie ſich, nad) ihrer Ruͤckkehr 
aus Miederfachlen, in dem gedachten Staͤdtchen, ihrem Ge⸗ 
j ad rte, anfäßig gemacht. Hier war ihre Zeit, wie vor⸗ 
! wifchen gelehrte und haͤusliche, ſelbſt tanroieh fa pls 
We, Geſchaͤffte, getheilt; auch fuhr fie. fort, mit Einſchr 
kung ihrer eigenen Beduͤrfniſſe, anderen, beſonders einigen ih⸗ 
- ger Verwandten, wohlzuthun. Das Vergnügen des Wohle 
.thuns, fo wie eines moͤglichſt unabhängigen, obwohl einge» 
zogenen Lebens, fchien für fie großes Beduͤrfniß zu feyn, und 
ihren erwuͤnſchteſten Senüffen zu gehören, Ihre Veidieu⸗ 
Ye un den gelehrten Nachlaß ihres - Mannes find dem Pu⸗ 
ðlico bekannt, wiewohl derfeiße geößtentbeils, durch Keffinge 
Betmittelung, in fehr gute frenide Sande, nämlich an der 
en Rammerherrn von Subm in Kopenhagen, gefommen 
Eine große natürliche Gelehrigkeit hatte es ihr tigt 
Pacht, fih von mehrern alten "und neuen ‚Sprachen , 
ders durch den Umgang mit ihrem &atten, eine nicht * 
Meine Kenntniß zu erwerben. Dieſes ſetzte fie in den Stand, 
mehreres von jenem Nachlaſſe ſelbſt zu ediren; wohin Reise 
kens eigene Lebentheſchtihuns een im 


- \ 
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840 | u | 

Conie@ume in'Iobum..et .Proverbia;, und hie Ausgabe 
"web Die Chryfaftomus N ingleichen ver R ed des Li niog 


- gehörten. Die Ausgabe der letztera beſchaͤfftigte ſie hoch ie | 


Kemberg, und ift nun vollendet, indem bie Handfchrift des 
von ihr gefertigten Inder. fhon einige Zeit vor ihrem Tode 
in des Welegers Händen wæeærxr. EN 


Mn, RE En 
’ : v . . . - 
= Gelehrte Geſellſcaften. 
Die Churfuͤrſtlich Bäcıfifcr pbyfitalifh « SEonomi- 
ſche Bienengefellfcbaft in der Überluufitz, hielt am 12 


April 1798 ihren ‚Hauptconvent, wobey zufoͤrderſt verfchies 
dene gefelifchaftlihe Einrichtungen beiprochen und feſtgeſetzt 


wurden. Hierauf wurde ein genau abgefaßter Auszug aus 


folgenden eingegangenen Abhandluͤngen vorgelefen: 1) 3.113. 
5, Rubifch, Über die Urfachen des Verſalls der Bierreny 
zucht in feiner Gegend. — 2) I. G. Braumuͤller, üßer 
‘den Rohrzucker, Honig: und Baumzuder 3) %. 5: 
biſch, Entwurf einer Inſtruction für Den gefelfchäftlicht 
Vienenwaͤrter. — 4) I. €. Staudsmeifters, fi 
Erläuterung feines Yuffaßes von den NRaubbienen. — 9 
m. Wurfiers Schreiben an Hrn. Kommiſſ. R. Hier 

- veranlagt durch des erſtern Aufnahme in die Geſellſchaſt. — 
6) Hrn. Kriegsrath Koͤppen Aufſatz über einige Te 
Erſcheinungen an den Bienen. 7) J. G. Befftädkers Bot 


| 


ſchlaͤge an die Gefellfchaft, den Anbau nüglicher Bienenpflans 


Jen betreffend. — 8) B. B. Aubifch, Bemerkungen über 
bie Mustaufhe Bienenzuägt., EEE 
Die jetzt eingelaufenen und Eünftig eingehenden Schr 
agu werden in der Regel nicht gedruckt, fondern citculitgn 
amter den Mitgliedern, und werden nur in einem kutten 
Auszuge, nach vorheriger Prüfung einer dazu erwählsen Comp 
willen, durch den Neichsanzeiger, ihren Hauptdeſultates 
ach , werm.folche etwas heues. und wichtiges enthalten, | 
fannt gewiacht, - Mur indem Sale, daß der gewählte Ausſc 
‚ sine Abhandlung duschaus für denkwuͤrdig erkläre „-und -d 
naͤchſtloigen dem Kauptconvente darauf antrage, fol, nac 
oenommenem Beſchluſſe, ein beſonderer Aböruc veranftaltis 
a EEE Wr 

| a 


\ 


{ 


| 


| 


[u 20: — - 343° 
re" each Ber Wahl einger neuen Mitglirder ſchritt endlich 
We Geſellſchaft zu dem Hauptzwecke der dießmaligen Ver⸗ 
Aemtung, namlich zur gemeinſchaftlichen Deliberation, wer 

Anlegung eines Bienengartens auf Aetien, woruͤbet fie 

ig und um ſo leichtet in Richtigkeit kam, da vorher ſchon 
alles dazu vorgearbeitet worden war.“ Der vollſtaͤndige Ent⸗ 
wiurf zu dieſer Aetienanſtalt ſoll nun redigirt, und bey allen 
Aelteſten in Umlauf gebracht, hernach gedruckt und einem je⸗ 
dern Mitgliede ein Exemplar zugeſtellt werben, um ſich we⸗ 
gen des Beytritts zu erklären. EEE 


in . ——— 


Die Maͤrkiſche oͤkonomiſche Geſellſchaft zu Pots« 
Dam, hielt am t. May d. J. ihre oͤffentliche allgemeine Fruͤh⸗ 
jabrsverfammluing, wobey zuerſt der geheime Oberfinanzrath 
Srotbe das feit zwey Jahren geführte Directorat dem zum 
neuen Director erwählten Kriegsrach von Werdeck über: 
Seh. Hierauf wurden folgende Abhandlungen vorgeleſen; 
1) Amtsrath Habert zu Zoſſen über die Verdienſte Friedrich 
Wilhelm IL, um die Stadt⸗ und Landwirthſchaft. — 2). 
Domceapitular von Rochow über den Nugen, den die Ges 

ſellſchaft ſtiften könnte, wenn fle von hoͤhern Landescollegien’ 
unterſtuͤtzt würde, und alle Mitglieder fid) beeiferten das Ih⸗ 
wine bon beyzutragen. — 3) Prediger Bermersbaufen 
Über die Meinung einiget Oekonomen, daflelbe Produkt, bez 
Jonders die Kartoffeln , immer auf dem nämlichen Lande zw 
erziehen. — 4) Derfelbe über den Einfluß derniesiähriz 
gen April. Witterung auf die Wiriterfaat, 5) Kaufmann 
eaumüller zu Berlin, über die Veredlung einiger dinheis 

” mifchen Produete, beſonders des Dels aus verfihiedenen Saa⸗ 
meyarten und unfers Landweins. — 6) Nachricht des Hrn. 
vpon Arndt zu Zubel in Schlefien von feiner neuen Ackerbe⸗ 
ſtellung und yon den Vorzuͤgen des dreys und fünfichaarigen, 
flugs vor dem vierfchaarigen. — 7) Dirertor Muͤtzel 
ber den Nutzen der Ameifen zur Bermindprung der Raupen. 
Inden Obſtgaͤrten und Wäldern. 8) Konrector Baumann, 
das Stroh von. Stangenboßnen, ein gutes Material zu 
Spinnhuͤtten der Seidenraupen. — 9). Prediger Werner 
zu Noͤda bey Erfurt, über die Drehkrankheit der Schaafe. — 
20) Prediger Schmidt zu. Neben, über die blaue Milch, 
nebſt den Yemerfungen des Oberamtmanns Sach zu Kinigs, 
en (85) % ha 


\ 


pe: Es werben zur Werhätung Difen Yiubehen 

Berfte Reinlihteit der Milheime und übrigen | 

Aufbewahrung derfelsen in freper Tuft, und die Erkuiuume 
. eine reinen geinäßigt warmen Luft in den Michimmupiin 

und Kellern — +1) Domiyndicys Engelmann zu B⸗ 

deuburg,, über. Berbeſſerung der Wieſen, befonzers der Brude 

wieſen in der Mark, nebſt dem Gntachten dei Prebigum 
Bermernbunfen,. Aus wiederholten Erfahrungen vird au 

Ebenen d⸗rſelben, dag Ueberfahren mit Sand und das Au⸗ 

ſaͤen guter Örasarten empfohlen. — 12) Prediger MWerner⸗ 

- Enerurt zu einem Bauernkalender. — Kin ber Geſellſchaft 
som Feldpcediger Jankew zu Mogdeburg geſchenktes Mittes 
feop wurde vorgegeigt. — Der Domeapitsian von Rochow 
Sein fi dern Saamen gezogene Kartoffeln, die im vorigen 


„Sabre ſich außerordentlich vermehtt hatten, zu weitern 
Po Die Mitglicbee wurden erfucht n zur, 












) u8. Wax u . . s 
‚um Mackiſchen Volteblatte einzifenden. — ard 
beſchtoſſen, ein Stuͤck Land in der Nähe von Potsdam zu ers 
' erben, fowohl num die nöthigen Verſuche anzuftellen, 6 
Br Aplegang einer Baumfchule, aus welcher votzuͤgtich fee 
Landmann mit den -nugbarften Obſtbaͤumen zu einem gericyh 
agen Piate gaylsest werden fall, . Enplich wurden verkhiedemg | 
‚ srdörieliche Veitglieber anfgendminen. 


Ze —— wurden vorgeleſen· 1) Kanfmann Lart 
Kr Eſmingshaufen, Über die große Verminderung der Voͤgel, 
befonders der ſperlingsartigen und Singvögel, als einer Haupte 
urfache der Vermehrung der Waldranpen. — 2) "Krieges 
rath Maier zu Unna, uͤber die Schädlihkelt bes Zunftwes , 
fens ; und Cammerafleffor Wieſiget zu Trenendriegen, Aber 
die Naͤtzlichkeit und auzurathende Wenbehattung deſſelben. — 

Folgende Abhandlungen Eonnten wegen Kürze ber Zeit, mar 
dem Inhalte nach, angezeigt werden r) Kriescratb Stefe 
„ke. über die Vetfeintrung und Eultur des Geſchmocks und 
ER A: heiten. der. gewerbetreibenden Staatsglieder welchert 

uch Erri⸗ fung einer eignen technologiſchen Geſellhdaft zur | 

Bil dat. Handiserfer und Profeffisniften, und Anlegung | 

belonderer Erziehuhgsinitieute für bipfeißen bewirkt werden 
fol. — 2) D. Stiefe zu Breslau, Rachricht von zwey 

Nneuen in Schlefien entdeckten Mineratquellen zu Vudewin⸗ 

und Ottolangendorf, in der frenen Standecherrſchaft Bar 
eicherg. —1) Meber "Verbefferung der Landwirth 
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vnnd Hinwerkmungde —* dern iſte lbaer Bessellfoninmang, - 
* der en des —— und der daraus fo· 
den eignen Seringfhagung feiner Mitglieder, des 

kn vorgeſchiagener, durch pratsifhe, Erfahrungen 
"geiche Sina geprüfter Verbeflerungen, des Mangels eis 
‚ser Einrichtung, dem Landmanne die für ihn paffende 
‚ Möschriften in die Hände zu liefern. Dielen Dinderniffen fo 
Beach Gtiſtung eines Dekonomie: und Anbußkele s Verdienß⸗ 
Dedens abgebelfen werben. 
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Bägeranzeigen 


* im Yabze ı7 98 ‚aus den Briefen deutſcher 
Maͤuneri in Paris; mit Belegen, 7188 Stud. 


| 1 Lagebuch der Vorfälle im Tempelfurme, während. PR | 
"Selansenfhaft Ludwig ded —5 Vom Herrn Ele, 
»ködnigl. Kammerbdiener. (Wortfepung) 
11, — Der eitfßen Detade beaues Stk. Vom sıfln u | 
30 Praival. 


— 


NEL, Ausfuůͤhrliche Anjeie des enge Be Ma- 


gazin encyelopedigue, oc Journal des ciences, desim- 
_ tres, et desarts, redige par A. L, Millin. & Paris, \ 
.Pan IVme; '96. 97. - 


ER. Der fen a om _ 
: —* 


v. —* Mensen, ‚betreffend Bulle ve . 

WDourben-Eomi, Bon ihr —XR leben. BJ 

Ausquge.)  (Bortießung.) | 

I. Der kritiſchen Dekade achtes Brit. Com riten 

often Mefitvor. Zur Beylage: Nomehchture ME 

wodique des melares republicaines avec leuri rap- 

- * ports aux anciennes melares, qu 'elles templacei, 

>. ywele & Reh, ' 
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en zei chnunge a 
" . aus der 
fchönen Baukunf 
00 oder 
| Darfiellung 
Sdseßfebir und ausgeführter, Gebänir 
mir 
thren Grund- und Aufriflen 
auf 100 Kupfertafeln. 
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Fr J Mit pörhigen Erklärungen Ei 
"einer Abtandlung über die e Schönheit diefer Kunli 
2 ‚begleitet. or 

von u 


" arila j 


| ‚Chr... L. Stieglitæ. 
22* Pa ee . 
L Lieferung, 


Royal Bokie. 





velin- Papier... on 
- u emem 2italter , in welchem -dek Gefchisack mi 
fehönen Kunft der reinen nnd edlern Architelituf immer 
. ersfchänder,;und-bey den höhermiond gebildererwKlaß 

len unferer Nagion zäplich mebr zum ‚Lieblingsgegenitan-. 
de des Studiums gemacht wird, khnnet wir.die Heraus- 
g.eines .Werkay.;wie das gegenwärtige ift, unmög 
 Rür, eine gewagte Unternehmung halten;, zeil wir dabey 
- melır ala jemals auf die Unterftü tzang, je des begüferten 
"+ Ereundes. and Belchürzers —* rechnen zu kön- 
ven glauben. ' _ 

Belebt von diefer fchmeichelhaften Hoffaung kündi- 

gen wir hierdurch die Erfcheinung des erften Heftes 


er Galcherung gu deals bey. ‚gen künftigen Liefe- 


sungen 





tz . w mM 


n die Arbeiten.der Kopfer mit eicher . | 
gingen di p —* ‚gl Aufn 


zerklamkeit gewählt und volle werden follen . 
s. Pas Ganze, an welsaem ununterbrochen gearbeitet 


wird, befteht aus. 8 ſolchen Lieferungen ; jede Lieferung 
sber aus 12 — 13 Platten, von ı5 Zoll Höhe und 10 Zoll, 


Breite, welche von den beften deutlchen und franzöfin 
en Künftlern geftochen und mit. der, nöthigen, Bıkla- 


rang verlehen werden, 


‘Der Subfkriptionspreis einer ‚Jeden Lieferung.it A— 
Rrthir. in Golde, welche gleich bey der Boſtellung, oder 


och ünfehlbar beym Empfange bezahlt werden. Wir 
Bla uben auf die Erfüllung diefer Bitte um fo mehr mit 
&ewifsheit rechnen zu dürfen, da nach ‚gänzlicher Be« 
eendigung dieles Kunftwerks der Preis eines jeden Heften 


8 Rıhir. 6Gr, “= oder $o Rthir. in Golde fürs Ganze —w 


Bein wird © 8 BE 
" "Ein genaues Verzeichnils der Namen aller derjeni- 
en Perfonen, welche unfere Unternehmung durch den 
ukauf dies Werks pefälligfi unterſtütsen, wisd der 

a’chren und letzten Lieferung vorgedeucktl mt 

„Leipzig, im Juny 129, 0... 
Vofs. und- Kompagase, - 


items . “ \ . ‘ 1 4 


Du y 


* 

x 
v “ 
2 


een. 
Die Sartenkunft, oder: Fin äuf’vielfähride Erfahtäng 


gegründerer Unterricht, fowohl große als Eleine Lufts, Kür 


chen, Baums und Blumengärten anzulegen; freinde Baͤn⸗ 


me, Stauden und Gewaͤchſe für Enaliſche Bärten zu zie⸗ 


ben und zu warten; nebſt einem Anhange, wie bie in dem 


Apotbeten gewöhnlichen Pflanzen zu Arzneyen in Gärten 


im Freyen anzubauen find. Fuͤr Gärtner und Gprtenfreun« 
de, von J. F. Blog. Vierer Theil, Wit 28 Kupfern 
und Planen zu neuen Gartenanlagen, Yezeichhet' von Ste 
gel, und geftochen von Darnfledt, Hillmann und Schw: 


mann. Nebſt einer Beſchreibung vom Dr, Ch. X, Stiege 


litz, and einem vollſtaͤndigen Sachregiſter uͤber das ge 
.f j N 


k „ 
N Ä 


- 


‘ 


Be: Teil, BR un Sebi 79. mE 


. ft den Entwuef zweyer Gemälde von Baͤrten; jr 
** dv " en ee ein N Iren gewidmet, denen 
einzelnen nen, ‚auf ı atten-fleinere em: 
Bohn: und —— —— — J 
wen, Diumengekellen, Gogel · und Schwanenhäufern, Semi 
dein, Brüden, Gartenfiken und Stuͤhlen Tüigen. Um 
bey ver Beſchreiburn das. Trodpe und. Eintönige zu vermei⸗ 
‚yon, wählte der Wert. eine dichteriſhe Eintleidung, daber 
auch profaifche, Schilderungen und Gedichte in ängeuchmer 
Rengsafaltigtelt. mit einander abtwechieln. — Hierburch 
3a num. die are Muflage Diefes ſehr nuͤtzlichen brauchdaren 
dderts, deſſen erſte 3 Theile der Hr. Oberpfarrer Chriſt be⸗ 
_ agbeitete, geſchloſſen, und die Brauchbarkeit deſſelben, als 
Handbuch: Über ıdie Sartenfunft, bey allen vorfpmımendem 
Fällen durch ein volftändiges:und genaues Regiſter yoch mehr 
dermehtt worden. | 


D 2 


Vvuͤr diejenigen Liekbaber ber fchönen Gartenkunſt, mel 
Gr das Blonifche Berk. nicht beſitzen, hat Die Berlnnie. 
u handlung von dielem ten Theile eirfige wenige Abdruͤcke auf 
Velinpapier mie Didotſchen Leitern unter ſolgegrdern Ti⸗ 
A venaiet : en 
Gemälde von Gärten im neuern Gelchmack., Dargeftellt 
 yom Dr. C. L. Stieglitz Mir XXVII, Kupfer, 
gezeichnet von Siegel, geftochen von Daruftedt 

und Schumann, Leipzig, bey Vols und Com- 

or paguie 1798. Ka. 4 Rthæx. Bu 


b 
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Befoͤrderungen, Dienftveränderungen, Ehren -. 
| bezeigungen und ‘Belohnungen. = "* 


er Br 


⸗ 


Der k. k. Rath und Profeſſor der Chemie und Botanik an | 
ber. Afadımie zu’ Wien, Joſeph Plenk, iſt, wegen der von , 
ihm herausgegebenen fchägbaren Schrift, in den Ungarikhen 
Adelsſtand, ohne Erlegung. der fonft gewöhnlichen Taren,_ 
aufgenommen worden. I v 


| Auf der Atademie'zu Freyburg im Breisgau, hat der 
bisherige Kreisphyſikus, D. Jofepb Anıon Muͤller, der 
auch Stadtphyſikus zu Rothenburg,am Neckar war, die Lehr⸗ 
ſtelle der doppelten Klinik für Aerzte und Landwundaͤrzte, 
und Hr. D. Anton Kaumeyer, die der hoͤhern Anatomie 
und Pyyſiologie erhalten. a | a“ \ 


Zu Berlin wurde der koͤnigl. Preußiſche Obrifte und 
Chef ſaͤmmtlicher adelichen Kadetteninſtitute und der Mills 

xalrakademie, Earl Auguft. von Beulwitz, zum Gene⸗ 
rolmajor ernannt, | 


Der auferordentfihe Profeffor der Philoſophie, Jo⸗ 
hann Gebhard Ehrenreich Maaß zu Halle, iſt zum or⸗ 
dentlihen Profeſſor der Philoſophie ernannt, und dern Pros 
feſſor, Jobann Ebriftian Chriſtoph Rüdiger daſelbſt, iſt 
Die Aufliche über den botaniſchen Garten, mit einer Gehalts⸗ 
zulage von Einhundert Thalern, ertheilt worden. 


(Tt) an 


, \ . \ 1 
350 — ⸗·“ 


Zu Ansbach iſt D. Geßner, als Aſſeſſor bey dem 6 | 
. niglihen‘Collegiu medico,. und als zweyter Landphyſtkus 
angeftellt worden. | . 


Der an der Lebranftalt zu Appſtadt angefteflte D. Sranz 
Ludwig Lebmann, hat den Ruf zum Paitorar des Kitche 
foiels Iſſelhorſt, in der Srafichafe Ravensberg, erhalten. 


Zu Herborn iſt der außerordentliche Profeſſor der Mer 
Bicin, D. Sebattian Jobann Audwig- Döring, zweyter 
ordentlicher Proſeſſor der Arzneykunde geworden. — Der 
zeitberine Hoſmeiſter beym Frbprinz von Maflau s Oranien, 
Ernſt Pagenitecher, aus Dillenburg, ift ebendafelbft ats 
aufrordentlicher Profeflor der Philofopbie, mit einem Ge 
ba:te von 500 Buben, angeitelle worden. _ 


- Der außerordentliche Profeſſor der Theotogie zu Jena, 
D. Samuel Bortlieb_Kange, har den Ruf zur ordentli 
‚hen theotogifhen Profellur und zum Paſtorat an der heiligen 
Ge ſteskirche zu Roſtock, mit einem jährlichen Gehalte vo 
400 Thalern, erhalten und_ angenonimen. ' 


Mac) Kiel it der Doctor der Theologie und Reetor ja, 
Osnabruͤck, Kleuker, unter ſehr annehmlichen Bedingun 
gen, als Profeſſor der Theologie berufen worden. 


-Der Hofcath und Profefler, Emanuel Gottfried 
Hagemeiſter, zu Greifswalde, hat die Stelle eines procu 
satoris domaniorum In Pommern erhalten. . | 


—Zu Leipzig wurde dem Profefior Aindenburg burd 
einftimmige Wahl, die durch des Hrn. Ptofeſſor Boſſek 
Tod erledigte. Stelle eines Collegiaten im großen Kürften 
Eollerium ertheilt. — Das. durch Hrn. Degentolbs Te 
. erlediate Archidiakonat erhielt D: Chriſtian Samuel Weiß, 
M, Chriſtoph Friedrich Ende wurde Diakonus. M. 
job.’ Bortlob Kegis, Subdiakonus, und M. Georg 


SZriedrich Sigismund Jaſpis, Subdigkonus an der The 


maskirche, welche Stelle zuvor M. Xegis bekleidete. — 
Statt des veritorbenen Breen ift D. Samuel Friedrich 
Jungbans , als Benfiger in die Juriſtenfacultaͤt gerüdt, 

- Der zeltherige Nachmittagsprediget an der Univerfität® 
kirche au Leipzig, M. Chriſt. Traugott Herrmann Hahn, 
iſt zum Pfatrer zu Plaupig bey Leipzig befötdert morden. 


vr... M. Bad 
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M. Karl Gottfried Siebelig, iſt Conreetor an der 
Btiftsfhule zu Zeig geworden. - 


Den Superintendent, M. Jobanı Chriſtian Bond, _ 
an Dlauen, wurde zum Conſiſtorialaſſeſſor und Oupetinten⸗ 
dent zu Sorau beſtellt. 


M. Paul Ebriſtian Goulob Andreh, zeicher Diie 
| waulehrer ‚zum Pſfſarrer zu Tautenburg. 


Auf dee Gefamme: Akademie Jena bat Profeſſor D: 
"Paulus, die zweyte Lehrftelle der theofogifchen Facultaͤt, 
und der ordentliche Profeflor der Philofophie, Earl Chri⸗ 
getan Erhard Schmidt, die dritte Lehrſtelle dieſer Facul⸗ 
zär erhalten. Der Privardocent, M. Jobann Adolph 
Jacobi, Reetor an der Stadtſchule zu Jena, dann M. 
Schelling zu Leipziq, und‘ der fuͤrſtlich Spwarzburailhe. 
Rath, M. Yugult Wilbelm Schlegel, find außerordents 
dich Drofefjoren. der Philoſophie geworden. 


Der jeitherige Conrector zu Saalfeld, M. Sorberg, J 


‚iR nad) Abgang des Rectors, in deflen Stelle geruͤckt. 


Ron Dem Herzoge zu Weimar wurden der Kaufmann, 
Bael Ebriftian Adolpb YIeuenbabn, d.j. zu Nordhau⸗ 
fen, und Hr, Gaͤdicke zu Weimar, Verfaſſer des Fabriten⸗ 

and Manufacturer » Addreßlericon ‚zu karacterifirten Sommil 
Tronerächen ernannt, 


Der Hofadvocat, Johann Albrecht Sifcher , zu Ca | 
Burg.iſt als wirklicher Kanilepiecretänäen der geheimen Kane“ 
2 ley daſelbſt angeſtellt worden. 


| . Der Paftor, Friedrich Ehamerus, zu Hosen vn 
Gera ‚it zum Superintendenten, Paftor primarius und As 


ſeſſor des fuͤrſtlich Schonburgifchen Eonfiksrium zu Glauchau 
ernannt worden. J 


D. Georg Aſchenbrenner, iſt zum Gerni onmedieue Br 


zu Amberg in der oben Pfalz ernannt. worden. 


Der Franziſcaner Pater und Proſeſſor der Theologie. 
zu Heidelberg, Schmitz, hat den Charakter eines geiſtli⸗ 
‚hen geheimen Raths erhalten. 


Da bieherge Plarrer 38 —* M. dJoaghen 
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Gottlieb Böntgen, iſt als Prediger nach Fientfutt om | 


Main berufen worden. = 


Bey der Departementsverwaltung zu Maynz iſt der 
bekannte ———— Georg Friedrich Rebmann, als 
zweyter Eriminalrichter angeftelf. 


Der Meinifter von Woͤllwarib zu Stuttgard, war 


yon dem vorigen Herzoge, unter dem Namen rines Urlaubs; - 


außer Activität gefeht werden; Der jebige Herzog aber Tief 
ihm willen, daß fein Urlaub zu Ende, fey, und er jeine Stelle 
in der Regierung wieder einnehmen toͤnne. 


Ebendahin wurde der vor kurzem als Profeſſor der Me⸗ 
diein nach Kiel abgegangene, Christian Keinrich Pfaff, 


. . als Bergrath zurückberufen. 
au Gießen wurde bey der mediciniſchen Saculrät dem. 


Bisherigen zweyten Profeſſor, D. Müller, die erfte Lehr 
ftelle erteilt. Der dritte Profeffer, D. Schwabe, iſt von 
der Verbindung mit der Univerfirät dilpenfiret worden; er 


behält den Charakter eines profelloris honorarii, "und bat 


als Phyſieus 150 Gulden Zulage befommen. Der vierte 

tofeffor, D. Poſewitz, ift fa die zweyte Stelle hinaufge⸗ 
ruͤckt, umd.die dritte Stelle iſt mit dem Profector, D. Vebel, 
. befeßt worden , welcher ſich ſchon durch mehrere Schriften 
‚vorteilhaft bekanut gemacht bat. 


Ebendahin wurde Hr. Kroͤnke aus Bremen, Michen 
. ausgeber des Wiebekinqiſchen Werks über den Wafferbau, als 
Chaufee : Inſpector und Waflerbaumeifter des huͤrſtenthums 
Oberheſſen berufen. 


Der vormalige deſignirte Profeſſor der Philoſophie zu 
Leipzig und Luffos der Univerſitätsbibliothek daſelbſt, M. 
Jobann Friedrich Silſcher, wurde zu Paris beym Pan 
theon mit 4000 Livres Gehalt angeftellt. 


Bey Gelegenheit der Huldigung des jetzt regierenden 
Koͤnigs von Preußen find folgende , auch für die gelehrte 
Welt intereflante, Standeserhöhungen ‚vorgefommen : der 
Großkanzler von Carmer, und der Verabauptmann vos 
Velibeim auf Harbke wurden in den Grafenſtand; der Re 
gierungsprafi dent von Vangerow, zu Magdebusg; der Re⸗ 
gierungsdisector Holſche, zu Bialyſtock, und der Regies 
. rungs⸗ 


‚* 
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wungerath und Dechant Roͤder zu Mosdedurs in den Atel. 


ftand erheben. 


i Der Buchdrucker monſe zu Babiffin erbielt von dem 
Churfurſten von Sachſen für die Zueignung feiner Gedichte 
eine große goldne Medaille. 


Die medieiniſche Facuftäc zu Jena hat aus aignem Arte 


triebe tem Generalchirurgus und Profeſſor Marſinna au 
Berlin das Doctorbiplom ertheilt. 


Der k. k. Cenſor, Johann Ebriftian von Engel, zu 
Wien, ift von der E. €. Sefelichaft der Wiſſenſchaſten zu 
Drag; der Hoftath und Profeſſor Lichtenbetg zu Göttin 
gen von, den Selellichaft der Wiltenfchaften zu Harlem, und 


der Paſtor Fuftus Ludwig Günther Leopold, zu Ap⸗ 


pentode, in der Brafſchaft Hohenſtein, von der koͤniglichen 
und hurfürftiichen Landwirtbfihaftsgefelljchaft zu Celle zu Mit⸗ 


gliedern aufgenommen worden, . ’ 


; 


er 
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Sernerer Nachtrag zum Jabre: 1797. #) N 


Am zten März zu Madras in Engliſcher Kriegsgefan⸗ 
genſchaft, der Ingenieurhauptmann in Dienſten der hollaͤn⸗ 
diſch⸗ oſtindiſchen Compagnie, M. Hieronymus Chriſtoph 
Milbelm Eſchenbach, vorher Privatdocent zu Leipzig, 


. 


34 Jahre alt. Er bat mehrere Ueberſetzungen, vorzuͤglich 


aus dem Holländifhen; dann einige eigene mathematiſche 
und phyficalifche Abhandlungen herausgegeben. 


Am rzten April'zu Klagenfurt, der Hofprebiger Sieg . 


‚mund von Storchenau, Eriefuit und vormals Lehrer der 
Logik und Metaphyſik zu Wien, 67 Jahre alt“ Am bes, 
£annteften bat ihn feine Philoſophie der Religion gemacht. 


Am i zten May zu Helmſtaͤdt der Oberfechtmeiſter, Anı " 


son Sciedrich Kabn, 85 Jahre alt, Verfaſſer von Ans 
‚„.Tangsgründen ber Bertunft, weiche zwey Auflagen erlebt 
‚(Lt ) 3 baten,‘ 


9 Aus dem Allg. Litt. Anzeiger. 1798. Die, cxxn. 
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| Ms, Dr. Samuel Teangon-Pannafch, so Jahre alt. 


me Rath, "Sr. M. Immanuel von Kieger, 71 Jahre alt, 


der Friedrichswerder und Neuſtaͤdtiſchen Kirche zu Berli 


+ 


—— and ‚ber einzige u) übrige Sguter bes berämmten 


— soften Jutlus * Bapröuth, ber er. vreichiſche 


| wirkliche Medichualrach, D. Johaun Ludwig Ehriflieu 


Böll, 9 Jahre alt. Dan har ein n Dan boranifche Schrij⸗ 
en van iben. . 


Am zten Aut, © der ve Mall; zu Queuſtadt tim ‚Salben 


tiſchen 5. €. Martens, der —* — Auflaͤtzen 
n den —E . Bemer⸗ 
Agen und Vorſchlaͤge mung der. —e — 
.. bat. Furt. * 
i 7 9 . 


am. Monat Februar flark zu Per ber Dücter der 


— Hr. Jobann Friedrich Hauſchild, 63 Jqhte alt, 


———— einiger. von feinem x binterlaflengn, Auf 
% über, Bauern und Srohmdienfle. 


Am ıten März zu Leipzig, der Baccalaureus der Rech⸗ 


| der Hr. M. Friedrich Daniel Geißler, 27 Jahre alt. 


22 Am:zten März za Ccderemühlen bey Roth im Ansba⸗ 
9 Say al ‚det daflae Pieter, & Jean; Albeecht Pflaam, 


u ı3ten März zu "Schmiedeberg i in Sthieſien, der eu 
” — daſelbſt, Hr. Coriſtopb Trangon Schröer, 
ü alt 0 ' 


Am zeen. April, her Cüperingendent,. Conf ſtorialtach 
nd Hauptpaſtor an der Stadttirche zu Eutin, Hr. Jateb 
— Vogel, 69 Jahre alt; 


Am pten April, der Pfarrer Malſchwit in der Lan⸗ 








Am raten April, der Paſtor emeritus zu Sahnes, 
— Sachſen · Lauenburg, 2. Ye: Eruſt HSeinri 


"Am ı sten April, det herzoglich Wictemberatfhe g 


Am aaften April, der zweyte teformirte Prediger a 
Pe Jeben⸗ vincch Sriedrich Weich, 47 Jahre * 


an 23% 
Am apRen well im Wien der -Eriefult- un Brefcfiot 


Ber Mathematitk bey.der Bergſchule zu Schemniz in Ungarn, 
Sr. M. Ylicolaus Poda voR Veubaus, 75 Jahre alt. 


m April ſtarb auch zu Schwaͤbiſch Hal, der Recter 
und Ptofeſſor daſeibſt, wie auch der Vorſteher des Contubet 
mium/ Director des Chors und Bibliothetar, Sr. M. Ph 
Kpp Jacob Keutwein, 78 Jahre ale 


In eben diefem Monate gu Bamberg, “Hr. Toben 
Shan, bambergifcher wirklicher geheimer und⸗ geiſtlicher 
Bath, vormals oͤffentlicher Lehrer des. Kirchemt hie, VDerſoe 
und Senior der Juriſtenfacultat. 47 


Am ıcten Way zu Manuheim, der Ehrenpt oͤſdent und 
Director der hiefigen furfürſtlichen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Reichsfreypgerr Georg von Stengel, pfalibaietiſcher 
woirklicher geheimer Staatsrath, Vicecanzlet des Hubertior⸗ 
dens, geheimer Kanzleybireetot und Eabinetsfvoretait , a 
Zahre et. Zu 


Am zufien May zu Grelfswalde, Hr. Job. Georg 
Stumpf, fuͤrſtlich fürſtenbergiſcher Oekonomierath, und or⸗ 
dentlicher Profeſſor der ſaͤmmtlichen Otaatswiſſenſchaſten and 
der Statiſtit auf ernannter Univerfität, 49 Jahre au. Des 
Fannılich war er in. frühern Jahren Cattheuſer zu Erfurt. 


— 


Am 9ten Julius zu Ingolſtadt, der dorrſanier 


| Hofrath, fürfttich freyſtngiſcher wirklicher geheime Rath, Do⸗ 


ctor der Medicin und Chirurgie, und der letztern — 


der Anatsmie ordentlicher Profeſſor, des Heil. R. Reiche 


Mitter und Edler Hr. Beinrich Palma von Anoeling, 


36 Jahre alt. 
* 
x. Gelehrte Geſellſchaften. 


Die Befelfchaft naturforfcbender Freunde zu Bei 
lin macht folgendes befannt: 


Ein auswärtiger Deſoͤrderer der Natarwiſſenſchaften 


welcher ſelbſt als Gelehrter durch das Band: der Geſellſchaft 
mit un vereiniget iſt, has uns in den Stand geſetzt dureh 


Anweis 


/ 


angetiommen werden, .' 


356 


Anweiſung einer namhaften Summe dem Publikum aber» 


mals eine Preisaufgabe vorlegen zw tonnen. Bir haben 
. daher auf den Borfchlag diefes verehrten Freundes einen Ges 


ar aus der Phyſik nnd Meteorologie gewählt, deflen 
roͤrterung von Wichtigkeit und allgemeinem Intereſſe ſeyn 
muß Er betrifft die Frage: 


Bann man, unter der Vorausſetzung,/ daß zur 
Erzeugung und Bildung des hagels in der Auft, 
Electricitaͤt erforderlich iſt, boffen,, die Gewitter⸗ 
wolken zur Formation deſſelben unfaͤhig zu mas 
chen, und feine Entſtehung zu verbindern, fo 
wie etwa bey den Blitzen durch die Ableitungen 
gefchiebt? Was find hierzu für Mittel anzu 
" wenden, und was find bis jetzt in dieſer Sache 
tberbaupt für Wabrnebmungen und Data vor 
handen, auf die man bierbey vorzüglich Acht 3u 
J geben bat? 


Wir laden demnach, mit Ausſchließung der hleſigen ordenti® 
Gen Mitglieder, alle inn⸗ und auständifche Gelehrte hiermit 
ein, an der Beantwortung dieſer Frage Theil zu nehmen, 
und eriuchen diefelben , ibte Abhandlungen in deuticher, las 
teiniſcher oder franzoͤſiſcher Sprache, leſerlich geichrieben, mit 
den verſiegelten Namen ihrer Herren Verfaſſer, und darauf | 


pers Denkiprud), unter der Addreſſe: 


an: die Geſellſchaft naturforfchender Freunde zu Berlin 


| vor dem erften Januar 1800 gefälligft poflfey einzufenden, 









da nad) Verlauf diefes Termins keine Abhandlungen welter 


Dem Verfaſſer deslenigen Aufſatzes nun, worinne di 
fer Gegenſtand, nach dem Urtheile der Geſellſchaft am befte 
befriedigendſten und ausfuͤhrlichſten behandelt ſeyn wird, fol 
pe) Monate nachher der Preis von Zwanzig Duoaten zuer 

aͤnut, und fofort ausgezahlt, die Preisfchrift in dein naͤch⸗ 
Pen Bande der gefelffchaftiichen neuen Schriften abgedruckt 
und die übrigen Auffäpe follen den Herren Verfaſern, went, 
fie es verlangen , zurücßgegeben werden. 


Verlin, den 24 April 1798. 
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Todesfälle |. 
Hm vaten Julius ſtarb zu Beriin der Krlegtrath nnd Ges“ 
nıror des Kollegiatftifts zu Magdeburg, Hr. Karl Friedtich 
Böppen, 61 Jahre alt, Verfaſſer eininer freytnauretifihen » 
Abhandlungen und riniger Anfſatze in den Schriften wer: 
Dberiaufigiigen Bienengefellfihaft.. "> na 
In eben demfelben Monathe ſtarb zu Regensburg, Hr. 
Vormundihaftsaieflor Scheu, Verfaſſer der unrer dem Tin” . 
tel. Staatsrelationen, herausgekommenen Regensburgiſchen 
politiſchen Zeitung. Nr u 
a? EEE gr 
Kleine Shrifen - 
Ich. Gottfr. Gei/sler et Ich, Fr. Neumanni Prolufiones ” > 
de Bibliotheca Milichiana, — Gorlicii 1764-1747} . - 
gedrudt bey Fickelſcherer, und von 1793. an ben Un⸗ 
ger. 410., - \ . ° J 
. Wer mie Vorliebe für Buͤcherlunde geboren, diſe 
Meigung Nicht zu widerſtehen vermag, wartet ſchwerlich I us 
lange, bie Vorlefungen auf der Akademſe, und wiemandwgiceht . 


deren gar nicht! oder die Nachbarſchaff großer Bäcerfäle: . 


ee 17 
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Bibliophil auf der Schulbank ſchon fi nach Nahrung’ um: 
ſehen, und hat die von ihm beſuthte Lehrnnftälr ſelbſt einen 
Vorrath alter und neuer Bücher, gleichviel ob groß oder 
klein, wie ſehr iſt dem jungen Wißbegierigen da ſchon gehol⸗ 
fen! » Bey der unermeßlichen Kenntnißmenge, wozu auf 
Schulen bereits der Saame foll ausgeftreut werden, läßt 
freylich an Geſchichte diefer Kenntniſſe felbft „ Telten 'oder 
Sar nicht mehr ſich denken; und noch weniger ar eigentliche 
Bücherfunde; die überdieß vonder Katheder herab gelehrt, 


und nicht aus eigner Erfahrung geſammelt, fehe buld zur un | 
fruchtbarften Bedaͤchtnißuͤbung von allen ausarten wuͤrde. 


Da man indeß flatt einer Bibliothek, die etwan in Deutſch⸗ 


land untergebt, gewiß zehn näue ahlegen ſieht, und die 


ſchon wirklich beſtehenden fid) von Jahr zu Jahr immer vol 
ker pftopfen; Leute mithin noͤthiger als je find, die won ders 
gleichen Literarreichthum Red’ und Antwprt zu geben wiſſen, 


und die man der Kürze halber Bibliotbekare nennt: fo fol 
te auf Schulen, wo zu anſchaulicher Renntniß alter Bücher ' 


nach Gelegenheit ift, dieſer Anlaß doch wirklich beſſer benutzt, 


und Jungen für Bibliognoſie geſtimmten Köpfen der Wen wer 


nigftens offen bleiben, worauf fie, hält. ihre Neigung an, 


fih dann in aller. Mufen- Namen weiter hin verſuchen mis 
gen! Zwar wird mancher £leirilaute Gefchäfftsmann, und 
noch mehe ein hochfahrender Aefthetiker den Anruf’ der. Mus 
fen ſehr unfchicklich finden ; und woͤhl gar der Meinung fem, ' 
dieſe Töchter der Gedaͤchtnißkraft hätten.ganz andre Dinge 
zuſchun, als um satte Schartecken fih zu befümmern; bey | 
dem alten {ft fehr ftarf zu wetten, da gern oder ungern man | 


im naͤchſten Jahrhunderte fich wohl damit werde befallen muͤſ⸗ 


fen, vielen ungeheuern Gedankenvorrath, den ihm das noch 


laufende zuſchiebt, ohne Eomplimente zu fichten: 100 ſich dann 


von felbft ergeben muß, 05 diejenigen austachensmwerth. war . 
-.. ren, die mit Piterargefdjichte, und ihrer aͤlteſten Tochter, ' 


der Buͤcherkunde, zum voraus ſchon auf verttautern Bug 
ſich geſetzt hatten? 


WMit einem Worte: wo Schulbibliotheken oder Viblio: 
thekchen einmal find, fcheint es unerlaßliche Pflicht dei 


beftmoͤgſtlichſten Nutzen daraus zu ziehen; ſchraͤnkte füch dieſer 


auch auf eine noch ſo kleine Zahl von Individuen ein. Gleich 
von ſeiner Orgnaniſation an, beſaß das · Gymnaſtum der 
Secheſtadt Goͤrlitz, einen feinen Lehrern und Schuͤlern ge: 
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eigneten Buͤchervorrath. Den Grund dazu legte eine für jene 
Zeit nicht zu verachtende Reihe Handfchriftlicher: und gedruds 


ter Buͤcher, die eben dem Franziskänerkloſter gehort hatte, 


deſſen Gebäude der neuen Schule eingeräumt wurden. Rath 
und Buͤgerſchaft vermehrten in ber Folge diefen. Vorrath; 
obfchon auf keine ſich auszeichnende Weiſe. Defto erwuͤnſch⸗ 
tern Zuwachs erhielt ſolcher im Sabre.1726, wo ein Schlefi« 


ſcher Rechtsgelehrter, Namens Milich zu Schweidnitz, die 


on {hm und feinem Vater auf Reifen nicht. ohne Wahl. und 
Sinfic gelammelte Bibliothek. aus u fuͤnftehalbtau⸗ 
end Büchern beftehend, dem Goͤrlitzer Gymnaſſo zum öffent: 
‚lichen Gebrauch vermachte. Der Magiſtrat gedachter Stadt 


führte hierüber die Oberaufſicht, wieß den willkommnen Anz“ 


Eommlingen. ihren eignen. bequemen Plag an, und ließ den 
Schatz nicht unvermehrt, wozu patriorifh gefinnte, Private 
‚ leute das Ihrige gleichſalls beptzugen. Hierdurch verdoppels 
te nad), und nad fid) faſt die Baͤndezahl; im Jahr ı783, 
mußte daher die Wilichifche Bibl, mit, ihrem jüngern Anflu⸗ 
ge in einen noch geräumigern Orr gebracht werden ; und dieſen 
mftand bennste man, um auch die ältere Kloſter⸗ und. 
chulbibliotehek, an die zweytauſend Bande ſtark, unter 
daſſelbe Dach zu bringen. Im. Jahr 1792 uͤberſtieg der ges 
ſammte Vorrath ken die Myriade; und feit diefer Zeit. wird 
%ben fo wenig verabläumt,, ihn mit yüßlichen Werken zu ber 
reichern; wozu die fchon mehr als Thaler jährlich betrage 


Eig :ahıme,. und der loͤbliche Beytrag dankbarer Mitbuͤrger 


‚ Yratmer noch, beleee Gelegenheit, dapbieren, 


An Boͤchern. als, wie man ſteht, hat es dieſer Schul- 


nſtalt, cui Deus ſareat! feit langer Zeit nicht gefehlt. Da 
ve Bibliothek zweh Mal die Woche Nachmittags geoͤffnet 
lieb, und. Schülern, die, ſich u Dedaun gekenn: Kin 
ließen, nicht allein ſich darin umzuſehn, fondern auch Werke. 
daxaus zu entlehnen — war: ſo konnte dieſer BVuͤcher⸗ 
ſchatz von jeher. keineswegs für verfcharrt oder unbenutzt gel⸗ 
“ten; und wirflih bat mancher Philolog, Titerator, und 
ſelbſt Bibliothekar in dieſem Muſeo den Grund zu Kenntnil. 
ſen gefegt, die er in der. Folge ſchwerlich mit eben deut Erfols 
ge fortbilden Eonnte, waͤre durch Hüffenniktel dieſer Art wicht 


ſehr früh ſchon der Wurzel Spielraum und Feſtigkeit verfbafft 


worden. Mehr indeß, und am Ende ließ ſich damit zufrigs 
den ſeyn, gefchah lange Zeit hindurch. nichts zum Behuf der 
ee (Uu) Lehrer, 


+ 
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‚Lehrer „ Lernenden an Dilsttantenz bie endlich im J 
"1764, gleich alfo nach dem verderblichen zjaprigen, Kriege 
der damalige‘ Conrector, Herr 3. G. Geißler, eitien 
ftand zu benugen anfing, der wohl feine Vorgänger Thon 
im Amte dazu haͤtte aufmuntern konnent, Mehrere Wohk 
"ebarern namlich zu Ehren, die un das Gymnaſium der 
Oradt durch, Stipendia und andre Stiftungen ſich auf immer 
verdient gemacht, werden jahr ich Redubungen angeſtellt, x 
deten Beſuch dieſer ooer jener Lehrer das Publicum darch 
Progi ainmata einladet. Einen Theil nun dieſer letzten vers 
‚wandte Hr. dazu, feine Misbürger ſowohl. als aus woͤrt 
‚ti Leier. von der Geſchichte und Beſchaffenheit des feiner 
"Auffich anoertrauten n Bucherſaals zu unterhalten. Da 16 
dieſem uch au hanoſchriftlichen Seltinheiten uicht fehlt: 
. fe kam, wie billig, am deraferchen zuerſt die Reihe; nachdem 
“er zunge, To kurz Als es ſich thun ließ, dargelegt hatte, wie 
fine Vaterſtadt zum fo erſprießlichen Pſychiatreion gekommen 
war Bis 1768 ſetzte folder in fünf Programmen diele 
nutzkiche Beſchaͤfftigung fort; ſodann aber ward der verdien 
te Mann als Director des Gymnaſtii nah Gotba berufen: 
"fand in der Kolge der Schulpforte in aleıher Eigenſchaſt 
eıne Zeit laug vor, und kehrte als erfter Auſſeher der bexienn | 
lichen Bihliothek endlich nad, Gotha zuruck; wo feinem eb 
renvollen Alter die ehmalige Vertraulichkeit mit dir Mili— 
crfchen in Goͤrlitz zur eben fo Normen ald brauchbaren 
Ermnerung muß geworden ſeyn 
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Sein Nachfolger im Eonkertorat, und nah Waumel 

Fers Tode, ſeit 1785 alſo, des Gpmnafii Rector, Hr. J. 

‘"$, Neamann, dem die Aufſſicht gedachter —— leide 

falls mar ubertragen warden, fing, wie natuͤrlich damit an, 

fr erſt fo aus Eennen zu fernen, als Derufsaefchäffte und 
"dringende Arbeiten quf der Biblivehet elbſt, es nur Immer 
verſtatten wollten. Im Jahre 1784 aber hob der thatige 
Mann ven durch Abreiſe feines. Vorgängers unterbrochnen' 
Faden wieder auf, und ſponn felhen in neun Proluflonen, 
Deren teßte vom May 1797 , ift, bie jet weiter fort. Sr. 
EWeißtler harte, wie geſagt, nur die Lifte der handſchriftlichen 
-, ‚Codieam, die fi doch auf ein, paar Hundert erſtreckt, erſt 
‚mitthetlen koͤnnen. &ein Nachfolger brinat daher hey, mas 

.. *bier_erwwa noch zu ergänien war, und. geht forann zu den 

-  vorzäglidiien Dradftäden uͤber. Da aus dem alten “ir 


Bi 






| reſſen füch vorfand,“die nad) aus dem Klaren Seculo ſich 
erſchreiben; ſo war es nicht mehr wie billig, dieſe typographi⸗ 
Ken Eriilinge für feine jüngern und aͤltern Mitbürger fo 
kmytändtich zu behandeln, als der Platz eg erlaubte. Will 
wian die erſte, weriaftens dafür gehaltne, auch vos dem 
Goͤrlitzer Archidiafon Gieſe 1768 in einem eiguen Tractate 
Ben befchriebne deutſche Bibelbberfegung, und bie uralte 

usgabe des Carhulıcı aleihfalls ohne Datum, etwan aus⸗ 
nehmen: fo findet ſich ſehlich nichts vom oberen Range 
Rarunter. Und defto”beikr yielleicht für nach junge Biblio» 
gnoſten! als die auch von 1470 an, bier ſchon genug vor⸗ 
Unden werten, woran ihr Tarı und ein noch willigeg Ser 
dachtuiß fih Üben kann; und was man. ger odey ungern 


doch wiſſen muß, wenn Buͤchergeſchichte mit ſichrer Umſicht, 
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orrasbe. Befonders , eine nicht unbeträchtliche Zohl fotcher .. 


das heißt, bis an Urſprung der Typographie, fol verfolgt 


‚werden. Daß in den übrinen Prolufionen auch ganz neuer 
- Bücher von irgend einig:r Erheblichkeit gedacht wird, ala zu 
Deren Anſchaffung mau keine Gelegenheit unbenutzt laͤßt, iſt 
‚aus alle Weiſe zu balligen. Nicht nur ber junge Leler wird 


‚hierdurch auf dig Spur des wirklich Brauchbaren gebrache, 


fondern auch der Veteran ſelbſt erfährt, ‚was in feiner Mache 


dharſchaft ihm zu Dienfte ſtehet. Chen fo wenig wird irgend 
Jemand es tadelhaft finden, bier angencben zu fehen, was 


patziotifchgef ante Mitbürger, und die Dankharkeit ehemali⸗ 
‚ger Schüler an alten Tröftern, Münzen, Landcharten, Ku 
pferſtichen, Naturg und Kunftfeltenheiten- u. ſ. w., ihr Werth 
ſey ſo relativ als er immer will, zu Bereicherung des Ganzen 


beytrugen. Vielmehr weckt diele nichts verfhmähende -Aufe 
mertſamteit auch den vielleicht noch ſchlaſenden Patriotiſmus 


mancher Einwohner; und wirklich fanden ſich deren ſchon 
‚mehrere, die ſelbſt durch Vermaͤchtniſſe baarer Geldſummen den 


⸗⸗ 


Bibtiotheksfond verftärkt, und die Muͤhe der Aufſeher einie 


germaaßen zu entſchaͤdigen geſucht haben. Daß .alleg diefeg | 


ia den Prolufionen, und das mit Fug und Recht präconis 
fert wird, kann man ſich voritelen ;-und’eben fo, daß auch 


der Shrenmanner dankbare Meldung gefchiebt, denen aug ° _ 


“der Witte daſigen Magiſtrats die Oberaufſicht der Biblioe 


thek Amtswegen oblag. Letzter hatte auf dergleichen Erkennt " 


lichkeit um fo mehr Anfpruch zu machen ,. da er in der That 


nichts unbefördert läßt, mas dem Plor der Schule und ihreg - 
Bublidthek dienlich ſeyn kann: wie dieſe noch unlängit te 
0 


Mu) J fuhr, 


a —— | 


fahr, ale ein, neuer Plat für fie anegemittelt, und Im 
‘würdig verjieet murde. Da von Zoblprüchen hier. einmal bie 
rede ift, waͤr' es unbillig, feinen Antheil einem Manne ge 
entziehn, der ſeit vielen fahren ſchon ben Herrn G. nad 
M. in. Deforgung der Bibkiorhetsfachen treulich an die Hand 
gieng, und ohne deflen fo thätige Mitwirkung das garze 
Inſtitut weit minder gemeinnuͤtzig ausfallen mußte. Es iR 
dieſes Hert Hortſchansky, einer der Lehrer am Gymnaßs, 
deſſen ungemeine Gefaͤlligkeit auch Durchreiſende zu, tuͤh⸗ 
wien wiſſen. | Br 


Mas nun bie Merkwürdigkeiten biefer anjegt. ſchiclich 
vereinigten Buͤcherſammſungen beteifft: fo fäßt ſich an Aufäh: 
. kung derfelben, diefen Augenblick wenigſtens, in unfern Bloͤt⸗ 
gen nicht denken; und Referent begnuͤgt ſich, Die gedrudt 
"vorhandenen Aufſaͤtze nachgewieſen zu haben, mo deßhalh wei⸗ 
:  gere Belehrung zu ſchoͤpfen iſt. Im jedoch den. Liebhaber 
; von dergleichen Literar⸗Leckerbiſſen nicht hungriger zu entlaſ⸗ 
“fen, als er hinzutrat, moͤgen noch ein Paar kleine Notizen 
auf dem Blatte Platz finden, Wer z. B. erwartet in der Bi 
bliothek einer. nur maͤßig großen beutichen Stadt, wohl einen 
„geſchriebenen Coder von Dante's epifhem Gedichte? Und 
Boch hat fie deren ſogar zwey, beyde auf Pergamen, beträdt: 
"lichen Akters, vollftändig, und von den gereohnlichen" Aus: 
aben nicht felten. abweichend. Wer fucht bier einen Cor- 
:baccio von Boccaz eigner Hand geſchrieben? wenn anders 
dem auf dem. alten Einbande vorhanden geweſenen Prolog 
und Epilog zu trauen iſt . Eben fo unerwartete handſchriſt⸗ 
‚Ude Huͤlfsmittel giebt es da für die ältere Geſchichte Ober: 
Italiens, des paͤbſtlichen Stuhls, der Kirchen » und Eiul 
geſchichte Schlefiens u. ſ.w. In Hinſicht auf alte Drud 
mag ſtatt einzelner Bemerkungen, die doch nicht vielmeht 
als Meertropfen ſeyn wuͤrden, hier die Nachricht ſtehen, da 
der für Geſchichte neuer und alter Kung no immer uns 
‘nicht erfeßte von Heinecken bey Beſichtigung diefer ehrmär 
digen Reſte feine Schreibtafel reichlich anzufüllen, Gelegenhei 
‘fand, Welche Schulbibliothek in ganz Europa, (die Ham⸗ 
harger etwan ausaenommer, wo das Brobnifche Exemplat 
vielleicht feinen, Ruheplatz fand) kann einen vollſtaͤndigen 
"und wohl erhaltnen Abdruck des Complutenſiſchen Bibelwerk⸗ 
aufweiſen? — Ref ſchließt woriit er anfieng: naͤmulich mit 
“Rex auf Thatſachen gegruͤndeten Verſicherung: daß ein base 
EEE ee Kopſ/ 
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Ronf, der in dem guten Goͤrlicz feine Muſe ber Bhdhers 
irde zu widmen Math faßt, bier getroft fich einſchiffen, 


verd für den Deean der ihm noch entgegenwinkt, fein Ges 


Achtniß mie äußert brauchbaren Datis zum voraus werde ver 


eoviantieren Eonnen. Da in diefer Richtung der Literarges 


chichte es weit tathfamer ift, duch den Schwall des Jam. 


jeen ſich bis zum Frühern und Aelteſten hinauf zu urbeiteh, 
es den umgekehrten Weg einfchlagen zu wollen: fo liegt 
wenig oder nichts daran, wo und womit der Lehrling anz 


Angt. . Genug, wenn er fi orientieren lernt, und jeinent - 


Bedächtnifle das zeitig Anverträut, was et ſpaͤterbin vergeb ⸗ 


eh ihm zumuthen wuͤrde; denn nicht von dialectiſcher in’g 
Dauſendfache zu 'verändernder Form iſt hier die Rede: ſon⸗ 


kern von einem gewaltigen Aggregat fiher beurfundeter Far. 
sten, wo der früh genug zu ſolch einet Reiſe fih auf den 


Weg mahende, Worfprühge gewinnt, „die über lang der 
kuri für feine Geduld ihn zuverläßig entſchaͤdigen werden. 
Be Ru. 


eh » 
Bacheranzeigen. 
Von des Herrn Geheimenrath Klein Annalen dee 


Befesgedung und Rechtsßelabrbeit in den Preußiſchen 


Staaten, ift in der Oftermefle 1798 der XVIte Band, und 
von deſſen merkwuͤrdigen Rechtsfprächen der Juriſten⸗ 
fakultaͤt zu Halle der IIIte Band erfchienen. Beyde wer⸗ 
den an die Praͤnumeranten ausgeliefert, und ſie werden erſucht 
Die Praͤnumeration auf die folgenden Theile mic 19 gr. Con⸗ 
ventionsgeld an Sie Sriedrich Nicolaiſche Buchbandiung 
in Berlin poftfrey zu überfenden, Der XVIIte Band der 
‚Annalen wird in der Micharlismehle 1798 erfcheinen. In 
demſelben wird befonders die aftenmäßige Nachricht der Kom⸗ 
miffion ſehr intereflant feyn, twelde &. K. Maj. zur Unter 
ſuchung des Schickſals der Sefangnen in den Veftungen und 
Zuchthäufern des preußiſchen Staats verordnet babens das 
duych das Reſultat diefer Unterfuhung 488 Perfonen theilg 
ganz frey gelaflen find, theils durch Eonigl, Gnade ihr Ei. 
fal gemildert worden iſt. | | 


w 
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- bed? fertig geworden ; und Sofe 
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So chen iſt IR Verlac nett in ta 


band: 
kungen Deutſchlandes, fit Minen Thaler zu bekommen 
Der Erſte Band der „Werbändlungen über die 
Grundſaͤtze der Morali (ke Aus dem Befichrepuufge. 
‘des gemeinen "ande geſunden Perffardes," zus Fenr 
theilung der ſittlichen, —— IR n und religidſen 


Angelegenheiten, herausgegebe pebar> Rein 
dold, Profeſſor in Kie Tech * 
Nr. l. Derfüch tin ung Benz enEart ders 


emeinen und gefunden Verlandes über einige 
„anptpunfie ver motaliſe Angelegenbeiun 
in 13 
. Abſicht viches Verhuches. 
3 a. Grundbegriffe der Moralitaͤt, iger umb En, 
lichkeit überhäupg, of > E . 

6.3. Vom Gewiſſen. " 
#5.3, :Beopbeit 68 Willende- 2 ı vi - 
r 6.5: Natur and Defkienung-deg — 

* 8,6. Geſunder natuͤrlicher Verſtan 
» 6.7. Unterſchied und — wiſchen dem ze 
‚lichen und dem philoſoyhiſchen Beraunfigebraud. 
5.3. Bildung des. rem, ze 
‚5-9. Aufflärang überhaupt: 

510. Veneursͤber die moraliſchen Anoskpenbekie. 

uͤ 

5. 11. wa und unaͤchte -Auftlärung Über diefe Angels 

genheiten. 

5 12. De Srundfäge und Mopitnen ber worali/ v 

liti 

4 13. Der moralifch zreliofbfen Aufefäcung, 

Diefer Verſuch ift eine Erweiterung und Berichtignna bes 

m U. gelieferten, vor zwey Jahren als Manuſeript ges 

druckten und mehreren ſelbſtdenkenden und wollachnn ⸗ 

ren Perſonen zur Pruͤfuna mitgerheitten Entwurfes zu 
emem Eimerſtaͤndniſſe unter Wohlgefinnten über die 

Hauptmomente der moraliſchen Angelegenheiten. 

"Me. III. Auszug aus einer Auswahl des Briefwechlels, 
in welchem jene. Prüfung ungen iſt, ‚sur Erläuterung 
bdes Verſaches. —“ 

. u. & ’ - _ 
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Vatelligenzblatt 
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Ban allgemeinen deuntſchen 
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"Todesfalle 


n Deis in S am ⁊ 
Fi Hr. Edi — 


Gorniſen ſtehenden pnfanterieregiments von Gbtze, im ; sften 





- Pebensjahre. Er harte fich zu Altwaſſer im Wade eine is 


Tältang zugezogen, woraus ein Faulfieber 782 das Ice 
wem geben in em, wo er krant aviam, ein Ende mente, 


oe * J 
Kleine Säriften- 


Bremen, 1797. Zur Feyer des — 
m. ſchrieb der. Hr. Reetvr Ungewitter, Cjetzt Prediger in 
Scheeſel, im Herzogth. Verden) ein Programm, worin: Die 


Frage aufaeworfen, und mit Beſtimmtheit, Klarheit und - 


Gruͤndlichkeit heantioärtet wird: Wie die Tleigung sum 


-Stutieren befbaffen feyn müfle, wenn fie ihren Zweck 


Nicht verfeblen Fol?‘ Die Antwart iſt: Wahr und Aufs 
rxichtig, wirkſam und —2— ſtandhaft und ausdaurend, — 
Das Progr. enthält 12©,. 4. 


Nach dem Abgange bes Sm R. Ungewitters alt . 
Paſtors nach Scheelel, rÄckte in die Stelle eines Reetors 
am. Ithenauin aus der koͤnigl. Tyan zu Bremen, 47 


Mm Zul. 1798 — 
„Prediger des in Berlin in 


\ 
“ ’ 
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Bieterige Coptreist, Hr. Sermanı Bi in di 
Stelle des Comeetöts, ‚ber Bisherige gorntanip Sr. 
„Hermann Schlichtborſe, und zum: Bubronrertor wyrde 
von der koͤnigl. Reglerung zu Stade, der Hr. M. Seine. 
Fr. Pfanntucbe, Bisherige Kepeteng. in: Göttingen 4a⸗ 
aãpu. | 2 FR 
Zur feerlichen Eifäßtung Her drey Schnflehrer in 
ihre Stellen ‚-Iud der, Hr. Conſiſtoͤrirlaath Xieffeſtahl durch 
ein lateinifches Progr. ein, worin vr’ Pullolagiars ſacram 
Jacrarum litteraruni cültoribus etivfiebſt Bremen sn. 
12©. 4. Es enthalt zugleih des Hrn. M. Pfannkuches 
Beben, und ein Lectionen⸗Verzjeichniß der Myen abrn. 
r der, Fanigl. Domſchule in „Dretuen. : Du EEE ARE 
—* lt. f. 

°. Anieitteptedfge bey —— — 

in Bremen; gebaiten am 22 dc. 2797 von- D. Vi. 
| golals Rieffeltiach, drittem Prediger diöfer (bemeindy, 
3 Eeften der Diaconorum des blauen Meifenbaufes. - 

Fr b; fel. Ic, Meiers Lie, So: 8.) u. 9 

>. -Dee Berf. handelt nach 2 Korinth. J. 240 den Satz ab: 
Der Rebrer des ChriffkniBums: foH fin keine Herc 
ſchaft aͤber den Blauben feiner (Bemeinde anmaafien; 
ex foll nur der. Beförderer ihrer Freude feun... Bas 
der Bet. ‚bierüber ſagt, iſt fo hell und klar, fo kraftvoll, 
ruͤnblich und berälich, daB man Achtung für einen Mann 
" empfinde et, der mit folden! Brundfägen, und in einer foldjen 
herzlichen Sprache vorgetragen, fein Amt anteitt, und dag 
man der Gemeinde, die einen ſolchen Prediger erhält, dam | 
Bluͤck wunſchen muß. Dec. kann diele Antrittspredigt als 
- ein Mufter einer auten Caſualpredigt -in hör Dntfige wit 

‚ voligen Ueberzeugung empfehlen, 


j EEE 
8 üde a“ nzeigem, 
Bey Friedrich Bohn, Buchhändter in Luͤbeck, find - 


A vergangener Oſtermeſſe folrende neue Berlaaspücher fertig 
Alm orden, und in, ai Buchhandlungen Deutſchlande zu 
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en: botgien olltſe und Brasment der Orfononilf, aus dem 
wie tiberfegt; und mit Anmierküngen und einer Ana⸗ 


*. 


4 Y 


Inle bed Tertes,; und eläcn’vonftätdigen Regiſter verfer - 


gen, von J. G. Schloſſer. 3 Baͤnde, gr 8. 3 tehle. 
FGrankreich im Jahre 1798. “Aus den Briefen deurfcher 
° Männer in Paris. Mit Belegen, gr: 8. arthie. - 
Reinhold, C. &;, Berhandiungen äber ein Einwerftändniß in 
> ben: Grurdſaͤtzen der fittlishen Angelegenheiten, aus dem - 
3 "Sefidtspintit des geiyeinen.,und gefunden” Verſtandes. 


ef „IR | —— zu rthle. A De 
ESchloſſers, J. G., zweytes Schreiben an einen jungen 


Wann, der die kritiſche Philoſophie ſtudiren wollte. Ver⸗ 
si. minfe durch den angehaͤggten Aufſatz des Prof. Kant über 
„den Philoſophen⸗ Frieden. 5. agr. W— 
Schutze, J. H., Urſachen vom Verfall der Stadt Neuſtadt 
im Helifte miſchen, uebſt· binzugefügten Mitteln, ihr wies 
der auſßzuhelfen. 8. Hab.“ . 3353 
EStaudiin C. F., Beytraͤge zur Phbilefepbie und Geſchichte 
ader Religion und Sittenlehre uͤberbauyt, und her verſchie⸗ 
BE — Giaubencarten nsbeſondere. ater Bo. Hi. 8, 
HAT. Pe ee a 
Wie ſichert man: fich für Nrieſerbxehung deren Verfaͤl⸗ 
fung? Rebſt Siegel» und. Schrifesabinerten für den 


au Riebhaber. 8... artble. 


— Von folgenden nach brauchbaren ältern Süchern meines. 
Verlages. habe ich die Preife verringert, und find dieſe ben 


von jedt an bey mir und in allen Buchhandlungen, um die⸗ 
ſe heruntergeſetzten Preiſe zu haben: - 5 


Abererombie, J., vollſtaͤndige Anleitung zur Erziehung aller 
in Deutſchland wachlenden Obſtbaume. Aus dem Englis 
ſchen von F. H. H. Luder, gr. 8; 1781. fonit ı rihlr. 4 

ge jege 16gr. f J ir 
Arnould, Rtantreiche- Handlungsbllanz und auswaͤrtige 
—— in allen Welttheilen, beſonders am 
de der Regierung Ludwig Xi V. und zur Zeit der. Revo⸗ 
fun. a"Thelle. 8. 1792, ſonſt rihle. jeat.n Sr Da 
- - Bährdt, C. B., Hexaplorum "rigenis quae uperfunt, aut, 

- et emendat. quam a F lamin:o Nob, 1. Drufio er tandem 
..a.B. de, Monifaueon con.innata fuerant. 31 omi; 8 ma), 
1769, 1770, fonit.asehle. je auch. — O0 
1 ı Rn. Bayle, 
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—E Mbrtechunt: ten Woragunt) 
Ä En RE ie She —— 


—X 15 96: jegt 1Gpm. - 
Dreyer, J.C.9., Einleitung jur —* der Bübectifihen 
Veroedungen, Und bei t dahin Inkhlaggnöen Seihonwtue 
den, mit erläuteenben 2 fungen, «io 1799. font 
“cuothle.aöge. jept 20a. 
: Boulard’dyirutgifche Werke. 2 Theile. Aus dem Brent, 
j , ir A von Dr. 3, Hogel. 8. es. ſent k 





der, R. von; Sewinlun — — | 
Te "eyes | 


vi ſcher Bahınihinunigent. ‚Aus. 
—— ü. File fonft 16 ar. jetzt Kpe: ı.. 
Krohn, Dr. H: ©, Abhaudlung von dem Worrech 
„vollen Geburt vor der halben in Fa it sg 
y gemachten Einwürfen. 3 Theile. %. Arge: 
rthir. B GEAR ge et 
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| sin moraliſche Erzäßlmgen für Die Jugend. 8. 1783. Pr 


‚treble. —— —D 
——* a ie Sue. ©. 1786 
Ju ır 98. 6 ar. 
Levesque neueftes Gemälde der Stadt Rom und bes Kirchen 
— E — Ans Rene, Few. 9792: fon € 
ridir. jest 
Vieders Verwaltung des Binanisefens.in zrautreich 3 hd 


ei And de dent Bram. 6. 1789. jerift 3 eehir. s gr. je 


‚ma Pompiliuk, iroegter König in Kom. Aus dem Frans 


cl iſchen des Grafen von Florian. 2 Theile. 8. 1787. 
nft 20 gr. jetzt g gr. 


— E— ölonomildes," zur Tusbeeitung möglicher Kerint | 


niſſe und Erfahrungen aus allen Thellen der Landwirth⸗ 


: haft. se, er, zr Bd. in 3 Heften, und ar Bd. 18 Heſt. 


9. 1786-99. ſonſt 3rthlr. Age. jetzt ı rible. 16 gr. 


Echedel, J. C. Ephemeriden der Handlung, oder Bepträge | 


"und Werfade für Kaufleute, ir Dis gr.8. 2784. ook 
„3 rthlr. jegt a Fehler, | 


ESdinmeier Dr. 4 9, Pedlten Aber -den Earedifmus | 


. Luthere, 4 wer 5.8. ‚289. fonk ı * s6gt. jeht 
* s ithir, 
1 Bu Odin 


. 





2: :yeigten:Niederiende! "Aus dem Engl. 2 Pänd 
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—— — 

. formationss und ——— gr.4. 1733. 
ſonſt vrthlr. F 10gr. 

Streſow, €: F. 


8. 771. ſonſt ↄ rehle. jehtrthlr. 


Seerr ſow C.F., bibiiſches Andachtebuch für Chriſten. €. 


1788. Afonft re gr: jeßt dr: — 


F. win,; Verfuch eines Entwurfes einer Geſchich⸗ 


te der Enefehung der Völker im Allgemeinen, 8. 1790, 
s:fort ı teblr. gr, jebt 1 Gar. 


Bde Dr. R., Geichichte ber Regierung Phiſipps ds 


Re — Königs von Spanien, Auch unter dem Zitchz 
e der 


achen Geſchichte det Srititebung der Mepubli 


% u. 
„me fonf arrhle, 12 gr. Jesc ı ırtöe.. —- . 


Mehrere in ‚ihren "Preifen perunteraefebte Verlagsbäs 
findet man, in. meinem netten Verlagsverzeichnifie von 
798, welches in jeder. Ducpandiung iu baben if. 
re S. Bobn, 
rien .« Buchhändler in tiber. 


gie .r 
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Tune dee — und Pferde 5 


R . liebbaber. 
So ſchoͤn , fo zwedimägig man an in mehrern Berten 


alle Theile der Zeichenkunft unter Begleitung der koſtbarſten 


Kupferfiiche abgehandelt und vorgetragen, auch hiemit wirke 
lich den größten Nutzen geſtiftet bat: fo wenig bat fich do 


bis heute irgend ein Zeichner entichloffen,. etwas Vollſtaͤndie 


= 


ges über bie Pferdezeichnenkunſi zu bearbeiten, und hiege 


mit die Liebhaber diefes ganz eigenen Theils der Malerey 
au erfreuen. Alles, was man darüber bat, find zerſtreuete 


—— die ohne Anweiſung und Unterricht wenig oder 
gar nichts nuͤtzen. — Auch ſind die Kunftblätter, ver Alten . 


entweder zu ſchlecht, oder zu rar, und nicht feiten (wie dieß 


bey dem vortrefflichen Blaͤttern des Rugendas ber Fal il 


- fit einer ſo ausgezeichneten maleriſchen Leichtigkeit und Dreu⸗ 


& 
* 
P 
I_ 


kigkeit hingeworfen, daß es dem angehenden Pferdezeichner 


| bepuabe unmöglig wird, der außrrordentlichen Kechheit des 
u. EœrꝛʒODrigi⸗ 


368 
—8 A: Beodras je @htwedlfhen Defor- 


beodicee der abtilichen Offenbarung e 8 


.__ ua tar_. _ m 


— 
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Quasala unb ideſſen — 
Wirewar an felgener.c and Bm ana —- 

2)» Durbrinige Umpände beguͤnſtigt, unde van —&S 
llen Maͤnneru / anterſt ahzt bin ich. aaher entſchloſſen, win 
Wert iiber dieſen Gegengentand Aunierfolgenden; Sttel 3 
nnternehmen:; ehe tmrgsspnr Leif 
Delehvende Ideen’ fura nige heade Pferdeget c 
J und‘ zum Beränästn Se pletſenes. 

bab⸗ 







Da man dieſes Wonn ——— — — — —— — —X& u 
Ben fell, das, nach dem vorgenommenen. reihbaltiggu, it 
Ar king; Endſchaft · necht ſonleich arteicher omas fa.bin 

meiner und der Kaufe an icrung bekimans, selßigens 
eften erſcheinen zu laſſen. BE Fr Ga oe. N 


"as Jeder Heſt wird 12 Piauen enthalten, weiße ein f I 
“allemal folgende Begenſtande vortragen und abbändein tollen? 


n,. ah. aber % ‚Blätter. Yoatomie und Knachen, ſedech aha 
Gadſian auf: thieraritliche Grundgeſetza, und alſo hier 
nur ſo viel, ns Dem Zeichnen und; Maler zu willen noͤthig i 
* Pferde gruͤndlich richtig zeichnen will, muß Die in⸗ 
EA &xruktur bigfer thietiſchen Maſchine genau kennen, und 
mit der Lage, Richtung und Verbindung der Muſkeln und 
uochen vertraut maghen.. re. ‚Diele: Vlaͤtter ſollen demnach 
oh} miehtere nach det Natur inſtruktiv gezeichuete und ber 
„sißbtigtesvingieichen aus den groͤßten und koſtharſten Merken 
‚enelehnte, angramifpe Segenftände,, 4, 8,Serippg und Ske 
tte, aus der Haut aefhılaagne oder Muffelpierde, Pferber 
ſ(Gadel und mannichfaltige Pferdephufioannmien, — als a 
hach dem eigenfinnjsiten Draasfiahe ‚und, ſchoͤnſten Berhälte 









niſſen geometriſch verzeichnete Pferde cabeiten . und zur dei 


I gen Anweiſung begleitet werden. - 
‚.b) 6 oder 7 Blätter liefern bloß in einem woglicht kor⸗ 


reecten / und mir dem Glabſtichel reinfich, ſcharf ind beſtimmt 


‚ >Beatbeiteten- Kontur, Ideen von malerifch ‚gut und vortheil⸗ 
J geſtellten Perzen aller Art, mir und ohne Reuter. — 

it unter eine Gruppe, — auch wohl eine HhHalsbre⸗ 
cherey, — abgeworfene Reuter, ſcheue, boͤſe, baumende, 
geſturzte, etſchoſſene Pferde, — 

- ©) 2 Blatter volikomnen ausgefuͤhrte, und von’ den 
been Meiſtern mit moguchnem Kunfieiie sepuchene 7 Ders 


ik. ’ 


iD — 37% 


Beier inne hr —XXX 


— Den VBeſchluß eines jeden Heftes nachen — 


% di) a Diatevr weiche vikn ſo flvihig ausgearbritete, ap 


4 


hat , ſchoͤn und ber Marur getreu Bemutte Pſerde, mie u. 


Dne Diruner ‚sie: dieß die mike rund der Wertheil 
Banzen mit ſich bringen werden, vorflellen ſollem Hieh 


lien win mat und: nach safe „Denptianben ıdcr Pfesde, mit 


bren vörzüslihrien ud mertmürdiaften. Abweichungen ges 
zefert, und bey — Gelegen ee j 83 ber Na⸗ 


D 


war Segeichtiete und gemalte Voͤrſteͤilungen militairikher Unis - 


Ren werden." wen A ee “ m —* 
r. Was nn aber die · ſammelſchen Btartot Aulgencinen 
beteiffe 3: ſo Mmicht nut· vin ·großer Theit derſelben nach den 
beſten Meiſtern alter und neuer Zeiten bopiter, ührd hierin⸗ 
men a faͤlt ame Bee ſandern auch singende 
fir diefe, Samm a neue. Ideen gezeichnet, und mit, Dem, 
Ser Eh und der Empfehlung des Ganzen angemeſſenen, 
Pleiße ausgearbeitet werden,‘ Pr daß ieinſt in Sutinife- diefe 
Werk, beſonders wenn es durch eine guͤnſtige Aufnahme 4 
nbthige Unterſtuͤtzung finder‘, eine ſchaͤzbare Sammlung der 
bdeſten Ideen und Gegenſtaͤnde aus dem Reiche der Barails 
‚inmalereg werden muß: ⸗ — Wen’ allen Borfielungen:foil 
auf die Verichiedenheit der Nationen, Tempetamente und 
Sidenſchaften Naͤckſtcht· genommen, unb die Biguren dee 
ferde und Reuter ſelbſt in jeder nur denkbaren Lage und 


Im v3. E Die der SAGf Covakerie, Kl lan 
DE Be a Pe TB > 


‚unter jeder Anſicht vorgefkellt werden. Auch wird. man | 


fihs zur Pflicht machen, nach. und nad das’ Reitbahn⸗ 
und Schulweſen, unter.Benfünung kurzer Meittegein , mit 
abzuhandeln, um hierdurch den in der Neittunft unerfagenen 
Zeichner zu belehren, welche Figur Pferd und Reuter bey 
Jieſer oder jener Schule machen muß. Zu 


Das nanje Werk, wovon in der Jnbllates Mefle 1799 
‚ der erfte Heft geliefert wird, erſcheint mit einer zweckmaß 
gen Eleganz, im größten Quartſotmat, aufs (hönfte Schmeis 


zer⸗ und Englifches Papier abaedıudt, und ſchon in der na⸗ 
hen Michneimefle a. c. können bey Exdesgefepten mehrere bes 
teits fertige Blätter vorgezeigt werden. . ' 


Die ſaͤmmtlichen Platten werden von den beſten Mel N 


ſtern geflohen, * 
x &o ſehr num zu wuͤnſchen wäre, daß ich über die fit 


gegenwärtigem Unternehmer verbundenen:aicht geriugfigle " 
| er Te 


gen 


I 
- —X 


x L 


> 
‘ 
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| 186 Kupfer voraeleht, worauf man die Muͤtze dreyfach a 


⁊ 
J 


gen Nflen buadı ——— gededt feym mölte: ſo Bin) 
Ich doch zu gewiſſenhaft, ale eh im gegenwärtigen Falk 
den Kunſtliebhabern die Aufsnferung der Prämmmerarion zw 
muthen follte, ohne ſie zuwor von dem Werthe der Sache 
überzeugt zu haben. — Der erſte Hefe entſcheide alſo das. 
Gcckſal und den Fortgang des Sanjen! — der 
Ablieferung dieſes erſten Heftes. aber, bin ich gedrurigen 
um Praͤnumeration zu bitten. Auch wird der Abſatz deſſe lbeu 
quicheiben.: ob ich in der Folge jaͤhrlich zwey Hefte erſcheu 
wen laſſen ann oder nicht. In jeder Buchhandlung kann 
man bierauf, wenn es nicht unmittelbar bey mir poſtfrey ges 
ſhehen kann, Beſtellung machen, Die alsdann richeig ia 
musins Hande Taramen werden. - Leipzig, im Julius ı 798. 


| 
tdbeodor Serger, Bußpändier. 


re . | \ . | 
| . - ⸗ 


— 
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Genaue: Abblidung und Beitrag det auf Sr. kin⸗ 
Bu von Preußen Friedrich Wilheim II. allergnaͤdigſten 
fehl verfextigten- neuen Örenadiermühen, welche bereits | 
Ben Aulerhochſt Dero Leiborenapiergarden in Potsdam einges | 
Bir find. Verlin, bey Serbin, Oebmigke dem älter 
1798. 








kurzen aber Denrfichen Befäeribing der Grene⸗ 
bey der Leibgarde, die ſchon ben der dießjaͤhrigen 
Revuͤe in Potsdam getragen worden find, iſt ein illuminic⸗ 


— —— 


diidet findet. Die erſte Figue flellt dieſelde von vorne 
dem Neichsadler und der Grenade vor; Die zweyte iſt die * 
bvildung, wie die Muͤtze ſeitwaͤrts ins Auge faͤllt; und die 
itte ſtellt dieſelbe von hinten Fa Diefe Kopfbedeckung des 
ilitairs bat eine angenehme Form, und gewaͤhrt auch man⸗ 


che Bequemlichkeit beym Gebrauche, bie bey den vormaligen | 


„  Gsemadiermögen nüht Fan fe faud. 
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VBelehrte Geſellſchaſten. 
“1. 2 Yhadamie der Wiſſenſtiicen in Veri 


| Er am gten Muaufl 1798"von” der. "Aräderhie der ne 
. haften zur, Feyer.des am ren d., ,elüaefetanel Debi 6 
„tages des. Konigs gehaltene ‚öffentliche Sitzung, wirde Wit 
einer Rede des — — des Hrn’ Dit Me⸗ 
rian, eröffnet. Wegen der Preisaufgaben wurde bcnnt 
Sgemahe: Tr 


- a. A ni N \ 

.,.2) on der matbgmatlfdien Aläfte, Sterſetzredie 
.. Schon für 1798 aufgegebene Preisgufgabe mit einem Döppels- 
‚ gen Preife abermals für das Jahr „802 aus. @&ie wat Fol n 
. gende: Es find von den geſchickteſten Aſfronomen nach 
. mebrexe Punfte,, in Anfebung der Veränderäng bee 
„ Schiefe der Erliptik, 30 erörtern übrig gelaſſen. Die 

Akademie giebt diefen Gegenſtand aufs neue auf, And 
wird den Preis der Abhandlung suertennen  weihe _ 
die merkwuoͤrdigſten Up erſuchungen und die wichtig⸗ 


% 


2 fien Erlaͤuterungen enibalren Wird. :; Die -Atadenne 
wünfht, daß man Die biskerigen Beobachtungen ber Gxchiefe . 
der Ekliptik ſorgfaͤltig mnserluche. und Befonders eroͤrtere; in 

wieſern die alten Beodachtungen mit: Vorthell In Anſchlag ger 
bracht werden Fünnen, und bis auf welche Zeit man in Anſe⸗ 
hung derſelben zurückgehen darf, In Anfehung der Theorie 

iſt eines der wichtigſten Gtenuute Die Defumung der Dr | 
Be y) en 


— 


- 


) 


. 









fen der ſtoͤrenden Pianeren, zumal Ber- Berne. Diefe 
ftimmmng foR aus den von den Desbachrunaen der Schi 
der Ekliptitk unabbangigen Srundlägen bergeleitet werd 
Deionders ſuche man zu erförfchin, wie die Beftimmung 
Venus⸗Maſſe aus der Bewegung der ‚Knoten, ungead 
der Schwierigkeiten, weiche die Beweglichkeit der Eli 
Bet Unterſuchung entaegenfekt, derzuleiten ſey; ferner, 
eine kleinere Benuss Wafle, als die, welche Hr. de la Grau 
ge erfunden bat, mit. der Bewegumg des Apogaͤums 
Sonne fib.vertragen koͤnne, da das Gegentheil mıs 
Formeln diefes Geometers bervorzugehen ſcheint. Entlidy 
in wie weit die Herſchelſ⸗ en Beobachtunsen der. Uranus Tras 
bauten zureichen, uͤm die Maſſe dieſes Planeten zu beitims 
men. Man lafle feinen Planeten aus der Urht, indem man | 
dann die Sleichungen niit denen des Hr. de la Geange vers 
gleichen kann. Hier würde fi die von Ihm aufgetborfene 
Trage darbieten; Ob, die Maſſen der Planeten nrösen ſeyn 
welche fle wollen ‚die Glelchungen wirtliche und ungleiche 
Wurzein Gaben werden? Was die Beſtimmung ber mitt⸗ 
lern, größten und kleinſten Werthe, der Perioden, der Ver 
änderung u. ſw. anlangt, follte min eine Direkte Mierhode 
-entdeden, fie zu beftimmen: fo wäre nöthin, Buß der Verf. 
‚in Anſehung der Verwickelung der analötifhen Ausdräde 
fie auf eine genaue: Auseinanderfrgung- einkeße ; würden ſie 
aber nur durch wiederholte Berſuche deſtimmt: ſo wäre. noͤ⸗ 
‚ıbia, daß der Vf. wenigiten« a pofteriori Beweiſe gebe, daß 
die gefundenen Reſultate keinen Zweifel litten. 


‚ 2) Bon der Rlaſſe dee fchönen miffenfihaften ik 
.für das Jahr 1800. die Preisaufgabe ausueht Ueber die 


Gothen und den KBorbicifmus. - ı. Haben die Gothen 


etwas Figenthümliches gehabt, fey sin der Verfaſſung, in 
den Geſetzen, Sitten, Gebräuchen, oder in der Literatur 
und Kunft insbefondere? 2. Iſt der Ausdruck: gorbiich, 
: Bosbicifinus erft ſpaͤter entſtanden, um. Dadurch den Zu⸗ 
ſtand der Wiſſenſchaft und Kunſt ſeit dem Verfalle des xoͤm. 
Weiche im Allgemeinen, das Mittelalter hindurch, zu be 
‚geihnen? 3. Iſt der legte Fall, ıpann fieng man den Gr 
aud).des Ausdruds in. dem Sinne allgemeiner an? 


3) Bon der pbyſikaliſchen Klaſſe ſind 2 Preisaufaa⸗ 
ben ausaeſetzt. Jede gekroͤnte Abhandlung enthält den Preis 
von scoorhle. "m Da es entſchleden if, 2 der im 333 
en 


re 37175 
Achen und vegetabiliſchen Dünger befindliche Kohlenſtoff ein 
Dauvtnahrgngsmittel der Pflanzen iſt: ſo fragt man: wel⸗ 
De. anderweitige Materien vertreten beym Ackerbau, in Er⸗ 
marn gelung des gewöhnlichen Duͤngers, deſſen Stelle, und 
Vanen ‚mir gleichem Nutzen zur Beförderung der Vegetation 
anaemendet werden? 2. Durch welche Verfabrungsart und 
a6: welhen Saamen,, als Lein, Mohn, Sonnenblumen 
sad andern biefigen. Saamen kann man mit Vortheil ein 
Del an die Stelle des Baymöls erhalten, ſo daß ee fich zus 
gleich gehoͤrig lange- in gutem unveränderlihen Zuftande er» 
Dalte? . . 
Die vorgeleſenen Abhandlungen Hatten folgende Gegen⸗ 
n ſfftaqaͤnde: on . 
9) Hr. Dir. Achgrd zeigte Verfuche an, die er ange 
ſtellt hatte, um den Einfluß der Farben der Licheftrablen auf 
das Keimen der’ ®aamen, der grünen.Farbe der Pflanzen 
und ihr Verbleichen zu deſtimmen, und die Grade der Vers 
wandiſchaft der gefärbten Lichtftrahlen zum Sauerſtoffe au. 
entdecken; und theilte zugleich den Erfolg der Verſuche mit. 
=: Hr Geheimerath Erman las tiber die Ordnung der Nach⸗ 
folge im Preuß. Haufe feit der Hobenzollerfhen Regierung. 
3) Hr. VBicomite Boyon ſetzte feine Schilderung vem Einfluſſe 
‚ der Frauenzimmer in, die wichtiaften Begebenheiten ihres. 
Zeitalters fort. 4) Herr Chevalier de Boufflere las zuletzt 
eine Abhandlung über Literatur und Literatoren vr. 


. . 
J Eu ————— 
von . * 
* — 


in J 
Kleine Schriften. 


De ſedola, qua opus eſt in murandis aut abrogandis opi- 
. nionibus ritibusque facris minus prohandis, circumfpe- 
Aione, aliquid adfpergens, vale Welandio fuo dieit,. 
“ fimblque Schulzium ſuum falutat Lachmann. D, 22. 
“ Apr. 1798, Brunsvigae. 16. 8, 


Dieſe Schrift iſt bey Gelegenheit der Amtsveraͤnderung 
eines Predigers an der Andreaskirche in. Braunſchwetg vers 
faßt worden. Hr. Pred. Kachmann, ber ſeit 6 Jahren 
ben derſelben Gemeinde ſteht, giebt einige Doamen an, die 
noch in großem Anſehen dey manchen ſtehen; die aber mehr 
7 u (Vy) 2 durch 


= 


‚ 316 . le ge 


durch das Alterthum hergebracht find, ale durch Bern 
gründe, oder durch Die Ehren Jeſu als richtig beftärige 
den Eonn.n. Eben fp iſt es mit manchen Gebräuchen, 
theils jüdifchen, theils beidnifchen Uriprungs find. Der 
” ligionsiedrer muß bey Auszottung der ungegründeten W 
sungen ‚. und Abfchaffang mancher Cärimonim. bedä 
und vorfihtig zu Wetke gehen, wenn bie Gemuͤther 
nicht gehoͤrig gebilder, und für das Veſſere empfſaͤnalich fi 
Eine andere Verfabrungsweife ift nöthig, wenn dergfei 
Gegenſtande fchon öffentlich zur Surache getommen , und 
Gemuͤther fchon vorbereitet find. Daun empfiehlt der Be 
mehr Muth und Dreiftigteit. — Zuletzt ſtehen Anreden 
an den abgehenden und antretenden Prediger, die fi 
groͤßtentheils auf ihre Amtsführung und tollegialiſchen 
balniſe beziehen. 













x B. Aus Berlin. Es it nunmehr die fuͤnfte Nach⸗ 
richt Über den Zuſtand der im J. 1793 bier errichteten In⸗ | 
duftriefhulen erihienen. Es fi nd. jeßt fieben Echuten, aufge 
der, von den reformirten Gemeindegliedern angelegten ach⸗ 
ten Anſtalt. 


Am: Apr. 1797 hatten dieſe fleben ——— 
Schulen Beſtand 3171 rthlr. 11 gr. 7pf. 
Vom: Apr. 1797 bis 1798 find 
theils an Benträgen, theils Tür. 
verkaufte Fabrikate, Geſchente on 
und Zinfen eingefommen +  6o29rthle zar. 2pf 





= 
- Summe gzoorthir. 13 gr. 9pf. 


"Die Ausgaben, als Gehalt für die - 
Lehrer, Miethe. Holz, Wolle, - v 
Fiachs, Arbeitsiohn an die Kins cn 
ber, u.f.w, betrugen . » ‚s605 rthlr. 17 98. 11 pf. 
— — — — 


Bleibt Beſtand 3594 ithlr. 19 gr. 10 pf. 


Sr gegenwärtige: Vermoͤgens zu⸗ 
and der Anſtolten beſteht uber⸗ 
qupt theils baar, theilt an Werth 
der taxirten Waterialien aus + 3900rthlr. 397. 3pf. 


J 
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Man freuet ſich. daß dieſe wortrrfflichen Einrichtungen, 
Bie bloß durch freywillige Beytraͤge beſtehen konnen, einen 
geſegneten Fortgang haben. Im verſloſſenen Jahre waren 
überhnupt dabey 470 Kinder angeſtellt, und Prediger und ” 
Su gendlehrer, die bey dieſen Anſtalten auf eine ſo uneigen⸗ 
sirtsige Weiſe thaͤtig find, mögen ſich mit den Direktoren, 
Botfiehern und ſammtlichen Goͤnnern und Befoͤrderern eines 
fo menſchenfreundlichen Werts noch lange des Guten ere 
ſreuen, das ſie vereiuigt bewirken! Der verſtorbene gehei⸗ 
me Oberjuſtizrath Suarez bat dieſer Schulen in ſeinem Te⸗ 
Kamente wohlwollend gedacht. — Auch Kenig Friedrich 
MWoitlbhelm 111. widmet ihnen feine Aufmerkſamteit, und ſetn 
ermunternder Berfall iſt aus dem Kabinetsſch eiben erſicht⸗ 
lich, welches die Vorſteher gleich nach der Huldigung erhiel⸗ 
ten, da fie die Jugend dein Könige vorzuſtellen w uͤnſchten. 


„Se. koͤnigl. Maleſtaͤt haben ſchon laͤngſt der Einrich⸗ 
‚ntung der Berliniſchen Erwerbſchulen ihren Beyfall ges 

„ſchenkt, da Sie Gelegenheit gehabt haben. fi chen 
„Io ſehr von dem ausgebreiteten Nutzen derfelben, als 

. „von dem Parrigtifmus ihrer Vorſteher, dem allein fie 

ihr Dafeyn verdanzten, zu überzeugen. Alferhichfts 
„diefelden benugen daher: auch mit Vergnuͤgen die Ge⸗ 
legenheit, welche die beſagten Vorſteher Ihnen durch 


2 


„die Eingabe vom zten d. M. geben, dieſelben aus⸗ 


cuih cn Ihrer Zufriedenheit, Wohlwollen und 
„Danknehmung zu verſichern. Se. Maj. müſſen nun 

. „zwar die Vorſtellung der in den Schulen unterzichten 
„ten Jugend, twegen der damit verknüpften Umſtaͤnd⸗ 


„lichkeit, ablehnen; hoffen aber doch noch Gelegenheit 


„zu haben, Sich in eigener Perſon von den guten Fort⸗ 
ſbrinen der Anſtalt zu überzeugen, und ſowohl Las 
„durch, ale durch anderweitige thätige Beſoͤrderung 

. „berfelben die Vorfteher und die rechtfchaffenen Pürger, 
„duch deren Bemühungen diefe Schulen In Aufficht ers 
„balten werden, zu ermuntern, Damit diefetsen in ie 
„tem Eifer für die gute Sache nicht erkalten mögen,“ 


Charlottenburg, den s Sul. 1798.“ - 
SgSriedrich Wilhelm. 
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Berne ei 
De Garrenfreand, eder Inbegriff des Wefentlich . 


x Sten aus allen Theiten der Gartenkunſt in alpbabes | 
tiſcher Ordnung, beran gegeben "von G. $. Ide- 
‚led, Prediger zu Bentwiſch in der Priegnitz. Drit 
+ 2er "Band, von Bar bis Kaſt. Mic 13 Bogen 
;- Rupfer. :::eelid, in der Suchhandiung des Koͤ⸗ 
nigl. Preuß, Beb. Rommer enraive Pauli. 2Thir. 


12 Gr. 


Was ber Hr. Verfaſſer in der Vorrede zum aten Theile 


verſprach, namlich die Encyklopaͤdie, aus welcher Diefes Werk 
- Bin fchänbarer Auszug ift, ganz zu verlaffen, und in der Be⸗ 


arbeituug des Öartenfreundes feinen eigenen Weg zu geben, 


‘ 


bat er. in: diefem dritten Theile ſchon in einigen Artikeln ers : 


fuͤllt, wovon, unter mehrern andern, der Artikel Hopfen, 
den aͤberzeugendſten Beweis giebt; nur eben dieſer Artikel 
kann auch den uneingenommenen Leſer ſehr leicht davon uͤber⸗ 
zugen, was er ſich von der Fortſetzung dieſes Werks uͤber⸗ 
dhaupt zu verſprechen babe, Vollſtaͤndigkeit in der Bearbei⸗ 
tung und Beſtimmtheit in den Ideen und im Ausdrucke zeich⸗ 


nen dieſen Artikel vor vielen andern ruͤhmlich aus, und deu⸗ 


noch iſt er kaum nur den’ fünften Theil fo fang, als er, den 
B£onomifchen und merkantilifhen Theil abgerechnet, In der 
Enchklopaͤdie iſt. Dieß laͤßt den Liebhabern des Garteun⸗ 
freundes mit Sicherheit erwarten, daß fie bey dem verfpros 
‚ Genen Taufıhe in keiner Ruͤckſicht verlieren werben, und Rec. 
- Bitter daher deu Hm. Verfaſſer, mit diefer Arnderung feines 
lans nicht länger Zuruͤckzuhalten, ſondern dem gartenlieben⸗ 

en Publikum, vom Anfange des vierten Bandes an feine eis 

. gene Arbeit zu ſchenken. — Webrigens ift das Werk in dies 


fem dritten Bande mit gleicher Schneflinkeit fortaefhritten, 


and_ würde nach) um ein Anfednliches weiter nefommen feyn, 
wenn der Artitel-Garten nicht fo vielen Raum eingenommen 
hätte. Diefer Artikel durfte aber nicht. wegbleiben „ damit 


Die Liebhaber Engliſcher Sartenanlagen möchten beurtheilen j 


lernen, was eigentlich. ein Engliſcher Garten fey, und wie die 
verfchiedenen natürlichen Gegenſtaͤnde zur Anlage deſſelben zu 
nüßen find. Da es. bis. jegt in Deutfchland noch fo wenig 
Gärten im ädıtenslifhen, Geſchmacke giebt, von denen die 
Deutſche Nachabmun geſucht das Muſter nehmen kann, und 
doch Fr alles im Engliigen Geſchmacke angelegt meter 


— 


vo. 
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muß: fo find Daraus hänißg: die la qerlichſten Kartikaturen 
entſtanden, vnd man bat nicht ſelten einen Feldbuich von 
Fuß Umfana für einen Luſtwald gehalten, und wenn: er 
Gängen durchhauen, und mit hoben Mauern eingefaßt war, 
einen Englifcher Garten genannt. Deßwegen madıte fich 
verſtorbene Juſtizrath Hirſchfeld um das. Deutſche Publi⸗ 
um verdient, indem er die natuͤrlichen Gegenftände, die 
zur. Anlage eins Garten genüßt werden Eonnen, aͤſthe⸗ 
tifche behandelt, und ihre Wirkung ſowohl einzeln, als in der 
| Br ufammenicgung zeigte ; aus welchem Werke fowohl der 
*rünig ‚ale auch un er Hr Verfaſſer, einen zweckmaͤß 


gen Auszug liefern, der in mönlichfter Kürze das Wichtigſte 


über diefen Gegenſtand enthalt. Ejnige Druckfehler, die nur 
mis Mühe zu eriargen find, entſt len dielen Theil, und wer⸗ 
Den bey dem vierten Bande dickes Werks angezeigt werdem 
gr iſt z. B. anflatt Gertenkraut, befiändıg Gartentrat ges 

rückt, und ſchaiut diefer Artikel. defwegen ganz am unreche 
ten Otte zu fleben. „ Webrigens. Ichliept Rec. dieſe Anzeige 
“ mit dem Wunfhe, daß der Kr. Verfaſſer fein Publikum 


xrecht bald mit den übrigen. Bänden. beſchenken wolle; deun 


— — 


‚Bas: Sauer wird wahrſcheinlich nup 7 Bände omaqen. Sur. 


, 
7 


Zur kuͤnftigen Meſſe wird ferizßz 
acepede Naturgeſchichte Der Fiſche. iſter Ban, u 


Eustier SBlementarbandbuch der STarargeichichte dee 
Thiere; zum Gebeauche der Centralſchulen in 
Frankreich gr. 8: - - 


Mialeaberben, Camoignon, Bemerkungen aber zo 
fons allgemeine und befondere ea, * 
ein Nachtrag zu derſelben. 2 Baͤnde grß. 
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Druckfehler und nötbige Verbefferungen, j 


Ontte 469 (wo aber die Seitenzahl nicht ausaedruͤckt it) 
Zeile 4 von unten, für. Zorſtiſche I. Korflig’fee, 
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2Im 3sften: Bande der N. A. D. Bibl, . nn . 
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360 en 0. 
ya ‚s6hten Bade. J . 
* ig. 10, dad zwehte ‘oln. el Serie -. 


"Huf 3.23. In dem Worte Buhch des Barenibefirten 


Sms it das b wegzuſtreiche. 
©, 191. 3.9. von unten: auf die ıfle Sylbe des Mark 


ten, (gravis) geſetzt werden. 


chen. | 
©. en Bus ha Riem iſt die Harentheſe ia 
©. 195. Fr 10. von unten für Worsen T. Wortton. 
Daf. die-vorleßte geile für Sylbens: I. Syibens 
"©: 329 um die Mitte: für Papiere 1. Papier. 
Daf. 3.11. von unten, Fir güas, T. Qual,” 
©. 331. gegen die Mirte für, hauded 


Im s7flen Vande 


8 4 lebte Zeile für elten 1. felten. J 
6. 3. 10.20n unten nach lernen ein Colon. 

>+ 3.9 von unten für diefe Zecthre " ſeib. Rech 
rren. 
©.7. 3,8. von unten für diefe Schrift 1. fie, — 
.&.9. um die Mitte nah Beoffein feße anſtatt des Asche 
lunggszeichen ein Comma. 
8 14. 3.8. für in feiner 1. in feine, . 

15. um die Mitte für ſagte er l. ſagt er. 
SG. 40. 3.6.:für dump l. clump. 
Dal; 8.7. für down l. elown. 
©... B. 19. far da er ihre Art 1. da ihre ie. “ 


mr 





unſchuldig muß ein Accent, yon ber Linken zur Rech⸗ 
| . Dal. die tetste Zeile nad) nicht ſete ein. Ausrufungsieh 


down l. handed dom. | 


| 


w _ , 
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Zutelitgenzblatt * 


der 


Neuen algemeinen Denen 


Bibliothek. 


NMo. 46. 1798. 





‚Beförderungen und Dienflveränderungen. . 


Hr. Diaconus Ernſt Friedrich Hermes, zu Königsberg, 
"Bisher Afleffor des Dftpreußifchen Eonfiltoriung, ift zum Con⸗ 
ſiſtorialtath bey dieſem Conſiſtorium ernannt worden. . 


Zu Leipzig erhielt Hr. D. Chriſtian Gotthelf Zab⸗ J 


‚ner eine außerordeutliche Profeflur der echte. — Der 
‚Prof. der Medicin, Hr. D. Carl Gottlob Kuͤhn dafelbft, 
“ wurde von den Soflegiaten des Fleinen Färften : Collegiu id 

an Sren⸗ des Hrn. Prof. Hindenburg zum Mitgli 
erwaͤhlt. 


‚Hr. Graf von Rumford iu Münden, iſt zum Eds 


bayerlſchen bevollmaͤchtigten Minifter an dem Hofe zu Winde 


"for ernannt worden. 


Der durch die Herausgabe botanifcher ſowohl, als en⸗ 


tomologiſcher Werke ſehr bekannte Hr. Doctor Panzer, iſt 


als Stadt⸗ und kandphyſtkus nach Hersbruck, im Naͤrnber⸗ 


giſchen Gebiete, befördert worden. u 


Ddoer bisherige zweyte Prediger zu Dauernheim, Hr. D. 
Scherer, Verfaſſer der neuen Melitionslehre für die Ju⸗ 
gend, iſt als zwehter Pfarrer nach Ehied, im Heſſendarm⸗ 
Rädtifchen, verfett worden. 


De Aſazor denuche Pe m Weich, “| n 


% 
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Alıbof, zu Goͤttingen, hat den Ruf als Cameralarzt nach 
Werlar erhalten und angenommen, "und wird Micheens 
die⸗ Srele aatreten. 


* * F Kurt | 
£ Tode: f ri t. 

Anm 7ten Zunius ſtarb zu: Acorf, SE: ſepb Jo⸗ 

bann Paul Earl Jacob Winkler Be von 

— liger Aſſeſſor des kaiſerlichen Bandgerichts, Burggrafthums 


uͤrnberg zu Ansbach, und Mar graͤſtih Anst achiſcher Cam⸗ 
metjunter. , iſt als Dichter im Publikum‘ Treten, 


> Am-aten Yullte zu Goͤtingen ⸗vad Shämeratak.on dr 
deſigen Stadtſchule, Hr. Bearg Sriedrich Miegman, 
aus Clausthal buͤreig, bekanne dur, eznee Par Eugen vqn 
ihm beſorgte Ausgabe des Frontins. Tu nd. 


- Am ꝛ23 ſten Yuling zu Gnaden freh in Schleſten; ie, | 

Jo ‚bausiss Kork, gl der Dir ſelon bern ange 
ſchen Beidergemitiuibe,: geboten im -Zahre-1772-, 
Graorduͤndeen. In ſeinen růhern Jahren war ar —*85 
3 hi BoWändifchen —ã ee 
„gern als Sauptmarin., Er beforgge, nachdem er zu der 
J ergereint nde — war, viele ihrer‘ ——— et 24 
um eren willen er ſi q unter and ern, 

ordamerika und auf den daniſchen weftin —— A. 
ige Zeit aufhielt. Als Echriftfteler ift er bekafnt dirk 
"Bas 1789 herausgegebene Bach: Ratio-dilciplinge fratrum, 
: der Grund der Verfaffung der Evangelifchen Bruͤderunitat 
Augsburger Confeſſion, welches in vrtſchiedane. Gpraden 
aberſcdt worden. iſt.· 


Am aðſten Julius zu Nenſtatt in der Di, Ver ut 
ge Superintendöht, M: Adolpb Sogislav Grußc, 62 
debre wi. DE 

Am’ such Kauft ju Jena, Sir. D; Iobann Seintic " 
&brinepb Schente, indem, Si det Medtein- und trſtet 
| Profecxor, auf dem daſi⸗ igen akademiſchen Theater. 


Am aſten ‚Aunnf- zu Niaa BER. Gheweraffuperinteubent. 
ds Llelandiſchen Departements, has Theifian. Beh. 
m 9* enz, 


7. 
[23 


— — 


‚en, ; 38 Iehn dt, Verſaſſer ep aſcetiſchen Seit 
en 


Am fen Auguſt zu Schtwerim, der·hetzohch DR - 


Tenburgifche 
vi Evers ‚7a Jahre alt. 


DE SE u 


Epronit deuſcher neuen 


* FP Keipsig. —8 1797. 
Am ofen Sanur vertheidigte Ht.D, Carl henbeih 


ofrath und Dofm: wicus, Hr. Auguſt Zein⸗ 


Proͤlß, unter Vorfig des Hrn. Sofgeriätsaiefhre, D.Bibs 


mierſeine Jaauguraldiſſerration: Originum juris publici 

«er feudalis Sexohich'Ipeeinmen: de jariadictiono chientelari, 
#40 u: Bas: Programm vorm Hen. Ordinarius und- 
Domberen, D, Bauer, enthält: Reipanf, juris LXVII 


* — BE TE Para DE BE u J 
| m, Sehe peeshetbhe he M. Romewas 
| —E— zu ſelner Habilitation feine Dilgeifitio 


——e —æe phyfico- microſcopies. Se 
Ima;-c.tab.wen -29©. 4. 


_ Am .22fien Februar difpurieke. Se. M. Johann Cat. 
Friedrich Ceune, zur Habilitation: De corporis human 


“excretionibus naturalibus. . 'Spec. phyficum I; part. I. \ 


47 G. 8. 


Die am aten gehaltene Foetice Promotion ur 
13 Magiſtern, kündigte Kr. Prof. A. W. Erneſti, als 
Dechant der philoſophiſchen Fucultůt un durch ein Programm ꝛ 
: Obfervationes in Livii Libr. XLIII. eap. 13. und Ar. Pref. 
” este den Lebenslaͤufen dieſer — ein Gedicht von 

—— dignitas poeleos, 8 ©. 4. 

Den ı?ten Märi vertheidigte Pi "ebeoer veß⸗ 
amin Veuhof feine Inauguraldiſputation unterm Vorſſde 
des.Hrn. Prof. D.Rudwig. Sie bündelter De viriarh m: - 
dieamentoram Maxime probabili partitione, 34 ®. 4. 
‚ Das Programm zu diefer Difputation ift vom Hrn. Hofrach⸗ 
D. Platner: Quseftiones mbdicinee forends L, de amen- 
tin ecalta, © 156, % 


DKCTY VE "ae 


re | 
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An vofen Min vertheldigte ünrer . Sm. D. ER 
ners Votſttz Hr. Philipp Wilhelm Stinöler aus Zerbſt, 


fetite Diſputation: Meditationum er: obfervationum jarıdı. 


cafum Ad A. ‚Perfit Flacti SatyrasıSp&cimen, 86 ®. gr.8. 


Aun.26ften ir fchrixb zur Antuͤndigung des Eramens 

des Studioſus, Hei, Gotilteb Luowig von’ Pollnin, der 
err Ordinartus, Domhert and Appellationstath, D-Bauer, 
ein Programm: Refponforum jutis. LXXI. EXXIL.CXNHL 


Den 2s3ſten März difputirte H HProf D. Chriſtian 
Gottbold Eſchenbach,t pro loeo über fcing le Am- 
‚monıatae ıherapeuticis ulibus recte accommodan at exem 


‚pla quaedam et praecepta, 32 © 4. 

Den sten -Aprik"bilputicte Hr. Johann Zeinrich 
iller unserm Vorfige des Hrn. Prof. XRau: De. iranfuu 
"et admiflione legati, Exerritatio juris gentium. 40 S. 4. 


Am ?ten April ethielt unter Hen. Prof. Eſchenbachs 


Vorſitze Hr. Earl Heinrich Stoͤtzel, die medieiniſche De; 


reterwurbe, dach Bertheidigung feiner Rausuralfchtift: De 


metrritidis diggnofi et cur. 44©. 4. Hr. Hofrath D. 


an 


u Hr ſchrieb ats Procancellar: Quaeſtionum medicine 


orenfis Il. de amentia oceulia alia auaedem obſerratio. 


| l- ©. 4 . 

Am sten Kari arwarb das Recht, Vorlefungen-zu hal⸗ 
tet, Hr. M. Chriſtian Serdinana. Schulz, indem er mit 
feinem Reſpondenten Hrn. Kein eine Abhandlung vertbeidigs 
‚ge unter dem- Titel; Prolegomena ad, ‚Senecae Libram 


.de vita beata, 398.4 .-. ’ 


> Am: gten April fhrieb zur Ankündigung der Priifung 
BB Hrn. Barom von Spillner, der Nr. Ordinarius und 


Domherr D. Bauer, als Programm: Relponforum juni 


a LXXIV. — - 15 ©, 4. 


Den ısten April. erhielt % D, Lriedrich Gottlieb 
‚Schlemer, unter des Hrn. D Birkbolz Vorſitze, die medis 
-Ormifche Doctorwuͤrde, nach Vertheidigung feiner Inaugural⸗ 
‚Kbrift: De ſerofulis. 32& 4. :.Das.vom Hrn. Hoſtath 
und Prof. D. Planer abarfaßte Programm ‚enthält die Fort, 
fegung der Quaettionum medıco fosenlium ul, .de amen- 

tia  dubis; 412 ©. + u Ah 


' _ Den 


a 7⏑ 385 
‚Den ı3ten April wurde Hrn. Maximilian Jofepb 
BSauſchild die juriſtiſche Doctorwuͤrde ertheilt, nachdem er 
nnter des Hrn. Aſſeſſor D. Bleners Vorſitz vertheidigt harte: 
Varias uris civilis Quaeſtiones. 30 S. 4. Das vom 
Hrn. Städtrichter D. Einert hierzu geſchriebene Programm 
handelte: De eo, quod juris eft in Saxonia «irga immuni- 
tatem a tributis, quae privilegiö nitıtur.-P. I, 16.4. . 


Sur Ofterfeyer, und hierauf am ıgten Aprit jur Syl⸗ | 
verſteiniſchen Gedaͤchtnißfeyer, lud Sr. omberr D. Rofen: 
möller ein, durch XIII. und XV. feiner Abhandlung: De 


"fatis interpretationis Sacraram Jıtterarum in ecclefia chri» 


ftiana. Jed. 138. 4., 


Am 22ften April diſputirte, um fich” zu vhiloſophiſchen 
Vorleſungen zu hadilitiren Hr. Carl Goitlieb Wever, 
über feine Abhandlung s Speciminis hiſtoriae et juris pu- 


blici de vera ördinum ‚pravincialium , tum in’ Germanig. 


generatim, tum [peciatim in Bavariae ducçata epocha re- 


.&te cönttitnenda. ‚ Pars-I- generalis- 36 S5 4. und am 
. z5iten April brachte derſelbe den zweyten Theil ſ. Partem 


ſpecialen Dieles.Spariminis auf das Marheder , und erwarb 


ſich dadurch die Doctorwürde. Das Pingramm zu-der letze 


tern. Handung ſchrieb sis Mrocansellar „Hr. D. Emert: 


. De eo, quod: juris ef} in Saxonia. circa immunitstem a- 


—A 


erıbutis ete. Part. II. 158, 4. 


Am aten Junlus difputixte. Sr. Earl Chwih ian Duo 
über eine Schrift: De peripneumonia febsis [ymptomate, 
48 ©. 4. wozu als Procangelar Hr. Prof. D Gaaſe, die 
Einladungsſchrift verfaßte:- Anaftomofin arteriarum ef, 


venarum guondam affertam ; ngris‘ experimentis vindi- 
carit. 


Das geisößnliche Dengffefipregrassn ſchricb Hr. Dom⸗ 
herr, D. Xoſenmüller, und es enthielt: Me ſatis inter- 
pretationis Saeraram litterarum etc. Part. XV. 19©.4. 
&% wird in diefer Aötheilung die erfte Periode Diefer Ge⸗ 
ſchichte, bie bis Auf Origenes gehet, heſchloſſen. 


Den. ?ten Junius trat Ar. Prof. Sebas feine außer⸗ 
ordentliche Profeſſur, mit Haltung einer Rede, an. Seine 
Einladungsſchrift handelte: De duplick wahematiceram 
quantitatum rolatione. 


Go: ge 


⸗ 
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" Se: Prof: Eanus melden den anfieh. Sonirid ſeen 
Abhandtung unter dem. Tirek: 'Ahnaxagoreas Gas neo 
Iogiae. indegansemlontas; wo alır r 


- Den ĩ ꝛten Sur. wurde ie —— Boskifäe, “ 
ayten Julius die Schü: Seksbobfifche, und den 2 8ſten die 


. Beftucheffiiche Gedaͤchtnißrede gehalten. Ben dieſen Gelegen⸗ 


beiten erſchenen von Hr; Demhern:und Prof, D. Sauer 
» ver Programmen. ‚Beigunforum, juris Lxxv ‚ig 


mn. +4 [2 .. Dr re 7 'k, 


Am zſten Auguft Belt Hr. Oberhofgerihdsaftffr, vo 
—8 die Mede zum AÄntritte feinen neuen Teufen 
des Saͤchſiſchen Rechts: De meritis Iureconfaltorum Lip- 
ſienſium in. jus pawium, : Das Programm, welches dazu 
einlud, ift übertrieben: De origine atque aus ufucapio. 
nis reram mgbilium Saxomiae, 


. Am 2aften Auguſt wurde die Grafiſche Gedaͤchtnißrede 
gehalten, wozu Hr. Projeſſor Eifer, als Dechant, das 


Programm ſchrieb: De optima ex praeledionibäg acader 
micis diſcendi ratione. Part. Il } 


Am 3often. Ausuft diſputirte St. Bonis, Candidatus 
Minifterii, unter dein. Vorfike des Hrn. Prof, Tieemann, 


-"äber.eine Abhandlung: Num ratio. Kumana fua vi et indo- 


le morali ad Deum credendum cogi seite dicatur? 


—— Lehrſtelle antrat efheich oft gleichfalls. dazu eine 


Den ı sten: September erhielt Hr. Jobann Friedrich | 
Traugott Schüße, aus Dildofswerde im Meißniſchen, 


die mediciniſche Doctorwuͤrde, nachdem er unterm Vorfige des 


Hrn. Prof. D Hebenſtreits, ſeine Snauguralfheifturrepeibigt | 
batte. Das Programm: hierzu vom, Hm Hofe. D. Pla 
mer, enthielt: Mecicinan Audium odo fomeltribus. de. 


. ſcriptam· Progr. I. 


Den 'igtei. Sapcember eriarb ſich He. M. Cart 


Theodor Gutjahr, aus Sorau iu ber Lauſitz, die juris 


fche Doctorwuͤrde, durch Vertheidigung feiner Streitfchrift: 
De. exhibitione delinquentium, : Speciwen fecundum, 


Des Hrn. Ordinarius und DomberenD, Dauers Programm 
. . Bieezu enthielt: Refponlorom juris, LXXXH er LXXKXIIE . 


. Deo aaſten September vertheitlgte Hi. Feledrich 


r 0. \ ’ 
“ , . D D ! 
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Be Wetter ‚raue Meißen; ander Merfige.kes Gen. - 
(Di Sdafe,-feirie nauguvalſchriſft: De romadiorum 
woibus ex taſu fabobriter Hin itamiis isicorpone ıkagsinumr. 
kegrotorum arte — sur Erwerbunq ders madisinde 


Re Doctorwuͤrde Hefrath D. Plaimer f rieh da8 


= 


Epgramm :. euhcinae dipm, oclo ſeineluibu⸗ "el ed 


um,’ 

SEE Bl, 

2:1 Dan stew: baeber Ablck/ Hr. Yobann Wilbelm R 
Pellmisn die juriſtiſ he Doctorwuͤrde. Geine Sreitſchrift 
handelt: De ſeditione ad L. Saxon. eledor. A. 1791. d.. 
18 Jan, = und dag Progsamm vom Hrn. Ordinarius. und. 
= —— Bauer, war: Relpanforum juris LRKIN, 
ei L} 


—* Den ı1ten Orsoter. caſrutiete zur Habilitation, Hr. m 
Fobnup;Brorg; BE, aus Leipzig, als außerordentlicher- ' 
Lehrer der Philoſophie, mit feinem Reſpondenten, Hrn. 
Tori Siegmund. Kingke, aus. Torgau.. Die vertheidige 
te Abhandlung handelte; . De jndiciorum, vomieorum ori⸗ 
gine. 278.4. 


Den 17ten Oetober vertheidigte unterm. Vorſi iße ben. 
Hrn, Oberhofgerichtsaffeflors,, Chriſtian Gottlob Haus 
boldt, der-Studiolus juris, Hr. Jobann Andreas Lbriz, j 
Ropb Stephan, aus Torgau, feine Differtation.: De’do-. .. 
talitio neceffario coptarbara sg mariti familiari, non. exi⸗ 
gend, J 


Am Fi sften. October, ale. dem, Tage des KReformafions«, . 
feſtes hielt Hr. Prediger Jaſpis die getwöhnliche Kede, we⸗ 
zu Sr. Prof. D, Zeit, als Dechant der theologiihen Facul⸗ 
—* einiud, mit einem Programme: De do&oribus vete- 
ris ecllofiag gulpa corsuptae per platgnicas fententias theo- 
Iogiae hberandıs Comm. IV. 


- , Am. 6ten Nexember wurde die Meyerifche — 
rede gehalt gu, "mojy das. Programm. des. Hrn. Ordinari 
und Domherru, D. Bavers, Relponf, jur, LXXXVE einlud 


. Am ı4tem. November erwarb der. Baccalaufeus medi- 
einae und Proſector Hr. M. Jobann Chriſtian Roſen⸗ 
muͤller, bie modiciniſch⸗ Doetorwuͤrde durch Vertheidigung 
feiner Diſſertation Organoram . lachrymalium. partium- 
que exteinarum pculi humanı a anatomica. Das 
3)" 4 
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388 nn a nu en 
Programm war Som. Sen, ref. D5 vᷣaaſe und emehick: | 
Gonm, Ik de nariupı motbia” ı 


Am ı6ten November erwarb ſich io⸗ Wuͤrde Hr. 
My Inbang- Lack Feiedijc⸗ Loun. deſſen Diſſertatien: 
Bart. am. Spes. imi. de.corporig humani excretionibus 
"parualibur, nd bes Progracim des Hru. Boft..D. Piat. 
werö: Mediciuae fludium octo Semeftribas defcripum. 
Pr. al. enthielt, ., ern 


\ Am 1 6ten Degeraber. "habilitirte fi fi & &. M. Jebaua 
Chriſtoph Aeonold Reinbold, -Baccalaureys medicinn, 
„indem er mit feinem Nefpondenten, Hin. Jobann Wilbelm 
"Schlegel 2 ans Langenſolze, feine- Abhandlung : ‚De Galvs- 
nilmo. P. 1. 126@; 4, vertheidigte. 


"Den, 20ſten December erları en die juriſtiſche Docetor 

würde, Hr. Exaft Stiedrib Haupt, aus Zittau, durd 

die Vertheibi ung feiner Abhandlungen: De poena adulte- 
si ex L | lin de coercendis adulteriis, 38 ©. 4. um: 
De ſoppliciis lenonum, [ecundam .Nov. XIV, 14 ©, «. 

. Hr. Oberhofgerichtsaffeflor D. Biener ſchrieb die Einladungs- 
ſchrift; P. I. Spec. IV. de ariginibus Schriftlaffiorum et 
Amıslafhorum, 135 &. 4: 


Gleiche Würde erhielt den 2iſten December, Sr. A 
‚vocat, Jobann Ebrifiopb Rodig, aus Pirna, nachdem 
er unter dem Vorfige bee Ben. Obertofgerichtsaffe ſſors Er⸗ 
bardt. ſeine Abhandſung: De jurejurando malitiae, ſe- 
cundum Leges Saxonicas, 30 S. 4. vertheidige hatte. 
As Programm fette Hr. Dberhofgerichtsafieffer Wiener 
- feine ben vorhergehender Difputation genannte Abhandlung 
mit P. 11. Spec. lVi. 19 ©. fort. 


Das Weichrtachtsprogramm- vom Hrn. Prof. D. Beil, 
enthält: P.\V. Comment. de duforibus veteris esclefiae 
*culpa corruptae per platonicas ſententias theolvgiae lihe, 
zandis,: 208.4. Die Rede wurde vom Hrn. M. Bolds‘ 
born: De fapientia Dei in tam humilihus Chriſto nata- 
Ubo⸗ ach iguandis confpicua, gehalten. 


1798 


Den. ‚ı3ten Januar beflunmte Gt. Hofrath und re 
feſſor Wenk den zu, an weichem fich die « Candidatz * 
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Erlan dr. Maglſterwoͤrde melden ſollten, durch ein 


Progranim: Comm. I. De Henrico primo, Mimiae et 
Luſatiae Marchione, '18.®, . . — 


Den 28ſten Jamuar wurde dir. Arlermitenniſche Se - 


daͤchtnißrede gehalten. Die Einladungefchrife des Hrn. Ors 
dinar ius und Domherrn D. Bauer hietzu enthielt: Reipon- 
for. jur. LXXXVIL 70° 


\ 


Den zıften Februar war feyerlihe Magifterprtomstion -* 


Yon drevzehn Candidaten, wozu Ber Dechanf der Faeultaͤt, 
Sr. Profeſſor Eck das Programm ſchrieb: Commenda- 
tio ſimplicitatis ad Horat, de arte Poet. 23. 'Part,l, Zus 
gleich wurden als Judelmagiſter renunciirt: Hr. Job. Sci 

"Deich Linke, Paſtor primarias zu Naumburg, Hr. Jos 


bann Gottfried Geißler, Hafrath und erſter Biblinthefar 


zu Gotha, Hr. Johann Friedrich Sifcher, Nector-an 

der Thomasichule zu Leipzig. Das Programm, weiches die. 
 Lebensbefchreibungen diefer Magifter enthielt, gleichfalls - 

vpom Ken. Prof. Eck: De,ordine in vita fervando, wurde 
est im April nachgeliefert. nt . 


Den 2ꝛaſten Februar difputirte, um. fich das Recht phi⸗ 
loſophiſche Vorleſungen zu halten, gu erwerben, Hr. Karl 
Auguſt Tittmann, aus Wittenberg, mit feinem Reſponden⸗ 
‚ten, dem Studiolus juris, Hrn. Einert, über den Erſten 
Theil der Abhandlung: De caufis autoritatis juris canonici 
in jure eriminali germanico. 46 ©. 4. Derſelbe erlangs 
Ne hierauf am ıften März, mit Vertheidigung des zwehten 
Theils diefer Abhandlung, 45 S. 4. die juriftifche Doctor⸗ 
"würde, wozu Hr. Ordinarius. und Domherr, D. Bauer, 
- durch Reſponſ. jar. LXXXVIII —- LXXXXI. 23°©, 4 | 
eeinlud. u | ze 


Am 2ten März vertheidigte Hr. M. Johann Chris 
ftopb Leopold Keinbold, den zten Theil feiner Scheif 
De Galvanifmo , 82 ©. 4. und erhielt die mebdicinifche Dos* 
ctorwuͤrde mit der Hoffnung, dereinſt in die Facultaͤt einzu 
. rhden. Das Programm vom Hrn. Profeſſor Baaſe, ale 
Procanzler, handelt; De fractura colli oſſis femoris cum 
Juxatione capitis eiusdem oflis coniuncta. 14 ©, “ 


0 Den Bten März vertheldigte Hr. Jobann Carl’ Groß, 
"ang Leipzig, Studiofus juris, unterm Vorfige des Hrn, Ober, 
393 bof⸗ 
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hoſgirichte ¶ und Ceuſi ftoriafaßoocat, »:Npel; suhse ws 
lung: De caufis matrimonji annullandi, 94 &, 8. 


1 Den: a sen Witz vrlerngte Die audi Oocroẽwuͤr⸗ 
Sr Yobanı Seiedrich, Wibelnn ak 
land an der⸗Warto, LUrh Wercheiukgung fette @txeite 

Kärift: e medorshoea muliebri, 40 ©. 4. - Dat: Prai 

Gun vem Ken. Heft eh — Du lernen er enthaͤlt: 

—* medico- Ali 

tio npqlam an, am — en hr Bee n —*— 

fdien als Glůckwuͤnſch von ine. uͤnter Sr 

Hrn. Prof. Hebenſtreit im ee ae a “rasen 6: 

ſchaſe, eine. kleine von fr. Karl " Baol 

"005 Leiyzia berfaßte: Bheifeis —— 

laia ublesanio: ker 3 se ar Biel Bun 


Am. ziſn wre hiele Sr, — ai reine 
ndene 


Yütrietsrede, und, Hr R 6.38 
en ‚Melk, Kann (ben’Iud. et ein = * 
ervationes criticas u. —— locos. ‚Ag a & —** 


di. 68©. 4. | 


en sähe en, —— fie, Bien, ormrde 
Pi Cpeithan.( er lieb. kn ee aus. N 
erfanflg,. nadhern cn water des. Men. Pipf'i —2— 


orfig feine Bifertation: De metali Wr imprimis —ã 


ocanetllarx zdathoͤlt· den Erlen: The: einer Abhandlunge 
praseipuis womentie quorym· ratio a medieq ſorenſi 
‚et Habenda ;'offleio ſao honeſſe ſuncturo. 12@©, 4. 


Am aten April, erhielt. ‚gleiche Würde Kr. Chriſtian 
Gotiieb Wendler, aus Dresden, welcher unterm Vorfig 
des Hrn. Prof. D. ‚Bübn feine Streitſchrift: De cuxatione.. 
morborum et praecipuis quibus ea. perficiur cauſis, 40 8. 


4, vereheidiat: hartes " Das Programm vom Hrn. 
f 


A. Vertheidigte.: Dos erft Im Anfange des Monats Map 


ausgegebene Prograum, vom Hrn. Hofr. und Prof. D. Plate 
ner, enthält: Quaeftionum medico fofenfium , Cont. V. 
- de. re amentiae probandae argumentis, ad deſenſo⸗ 
res. 1168. 4.— 


Das gewoͤhnliche Oſterprogramm vom Sen. pr D, Keit,. 
als Dechant der theologifhen Facultaͤt, enthält: P. Vlam 
Comm, de doctotibus. reteris eccleſiae eulpe, Sorruptae 

mr ’ per 


1 


\ 


. - - ER un > : W 
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- eboonian. Imsentiam thenlogian Uherandia. N nou u 
en, ,4 a gu P 4 


ung? —— — — ð dachtnihreta drede den; Taten 
Aypeil. angetundigte Arnd) das Drogramaı des: Hen. Ordinarius: 
ud; Dimiunn,D.. Baur: 2. Beſꝑobſorimis XXNXII ug" - 


Seit Pen BERN PEN 


IA te April khndigie r. D. Ebriſtlan Sbubel 
Avner ae erhal he Recht, Fe Theſes m Y Ä 
nett, an, mit einer Abhandlung; De conditione ich, IN 
re völuntatibas adfesipea, 24 ©. 4 


—RR sr) — 9.9 

Den gofien April wurde Hen. ‚Gottlieb plbelm: 
‚Cpalmapnı: gus. Bibeln; die medioiniſche « Docterwüirden 
ertheile, nachdem. er unters. Morſitze -des Km Pre Di) , 
Br Differtggion: De sbeuspatilme chronicy - 

kriheldigt hutte., De 1 Mrograuim, Des DEN | 

Prof. — bier —2 Part, IT e raecipuis mol 
mentis, qdorum' ratio, Anedico fored A: abends off} | 
cio fao horiefte funtura IE, 4. 


7, Die Feyer des Pfinaftfeftss —* — gemäß! hevmaafen: | 
„ angetühdtge ı vor Hrn. Prof Zeil, mis einer Abhandlungz, 
B. VI. de dogoribus — 'ecelefiae culps; ‚Sorruptae Pr. 

. platonicas fehtentias thkologize Uberand ide” 188.’ ', 


Aum aten- Junius erwarb füh Hr. M.: Jobann Gotta: 
bilf Sammel Leucher, sus Grosskbopan ; das Hecht, phi⸗ 
loſophiſcho Worlelungen zu Haltan, indem ex mit feinem Ro« 
ſpondenten, ‚Hrn: Johann David Weigel, aus. Zihofen,, 
Ren erften, Ibeil Jeiuer Abhandlung: Eonfpedus et recggni« 

8 brevis nonnallarum fentehtiarum et fegum a variig. 
ı dömellicis'inter philgfophos belli tollendi aut seflinguen« - 
di’ Kagla. ſuaſarum, 43. ©. 4. vertheidigte. 


Ay Dies Borniſche Gedaͤchtnißrede am 12ten Junius kuͤn⸗ 
digte ap. Kr. Ordinarius und Domherr, D. Sauer, nit: 
. Rolpont jurja LXXXXHE 


Ye zteu Junius habilitirte ſich Hr. M. paui Ebeta  _ 
" Ropb Xmatbeus Andrä, aus. Leipzig, durch Vertheidi⸗ 
gung einer Schrift: Quaedam de conjunctione inter pa- 
sentes et beros ad normam praeceptorum iuris naturalis 
: definienda, 40 ©. 4, wobey Ar. Earl Chriſtian Garbe 
als Reſpondent auftrat, 

Am — 


l 


pP = 


Pr _ — ug 


Am ısten un. , erhielt die medieiniſche Doetorwuͤrde 
Kr. Cbriſtian Gotchrſed Cart Beaune aus Nebra —* 


fen Sireitſchrift den Titel har: Specimertopogruphiae me- 


dicae urbis Lipfiae, 40 ©. a„.welde er unter Hın. Hoft- 


Platners Vorſitze vertheidigte. Die Einladungsſchrife vom 


den. Prof. Haaſe enchäle: Pas. Ham diſſ. de praecipuis 
momentis „.qugrum: rato & ‚medicp ef habanda „.nfhcio 
fao honefte fun. 12. 00, 8 

Am zoſten Inn. war die Beſtucheffiſche edaͤchtnigrede. 
Hre. Hofrath Platner ud dazu ein mit: Lont: Via quavſtio⸗ 


quamvis matefscindi er uleifcendi cgnfilio [ukepta amen- 
tige exculatione non carere. 8 S. %, 2 ” “ ı anf; Mir? 


Den Hten Julius erlangte Sr, MM Cari Adolpb 
Dabne, aus Leipzig, die medieiniſche Doets ürder vutg 
Verldeidigung ſeiner Inaugur alſchriſt: de‘ obſttuionibos 
in univerfum primariis multorum miorborum caufis. 29 
S. 4. Die Einladungsſchrift des Hrn. Procanzlers Proſeß⸗ 
fors D. Haaſe handelte: de diffimulatae graviditatis ſeruti- 
nig medico forenhi. 34.8, 4 — F 


Den ızten ufins erlangte gleiche Würde Hr. Ben⸗ 


‘ num medico forenhum:“ facia viotensi lepitopticagund 


jamin Sürchtegott Fiegter aus Seidenberg in der Dbers 


- jaufig, nachdem er ohne Praͤſes feirre Abhandlunge Hydror 


is aetiolagia ac divilio, 54 ©. vertheidigt hatte. Hr. 
Hofe: Placher ließ als Programm P. IV. feiner Abhandlung? 
Medicinae ſtudium: odo ferneftribus delcripinm „ .12.©..4: 
esfcheinen. . u 


—28d 


3n Anhoͤrung der 


ſchen Gedaͤchtnißrede, lud der Dechant der theologiſchen Fa⸗ 


eultär, Hr. D. Beil, ein durch ein Proaramin: de definiendo 


. tempore itineris Paylı Hierofolymitani Gal, I. ‚1. 2, com- 
. memorati. 14®. Pe EEE R 


PR Bun FE 2 2 SE 
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Den oſten Julius erlangte die medicinifche- Doctorwuͤr⸗ 


be, Hr. Andreas YLirfcbe , aus Budiffin, nachdem er une 


ter des Arm. Proͤfeſſor D. Sebenſtreits Vorſitze, feine eigne 
Schrift: Momenta. quaedam comparationis eg anima= 
Is cum vegetabili, 47 &. vertheidigt hatte, Hr. Kofrarg 


- 


2 _ 


D. Plamer , ſetzte alt Programm feine. Abhandlung : Medi- 
en, \ ur r , " 8 cinae 
⁊* EEE . 9 ' . . 


/ 
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Tun. 3.* rm —W ei ff - ren a. 
einae ftudium o&o, femekribus defesiptum, mit dee 
Past. V. 24 ©. fort, . er 
er, BT en 
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a EEE EEE Sahzburg urn - 
Am' r aten Matz 1798 lud Kr. Hofrach und Profeffo 
Gaͤng, als Decan der Juriſtenfacuität, zur Wabkfoperlichteit 
‚Bes: Jurſtbiſchofs ein, Surdeein Hrogramm: De grigine,, 
‚Iucremento et hodierum poteftztis et jurisduckigngg Halie- 
 „busgentis-condifione, : 36 & 4. ,.-.- Nam — 


Am 23ſten Anguſt vertheidigte Se. Graf Hierouymus 
evon ebexacker, ——— ———— 
ſenſten Saͤtza aus der pratliſchen Philoſophie, unter 
Beim — oͤffentlichen Lehrers ——— — 
Benedictiners aus den Stifte Rott. Er hatte hierzuſihe 
Abhandlung drucken laſſen: Vorſchlag, d ni? entlichdn 
Eide im Staqte mebr Sunezläßigteit zu geben. Den 
2 8ſten Auguſt erhielt er den phlloſophiſchen Doctorgrad, WO» 
bey er eine Rede hielt: Unde veniat ſuſpicio, jus naturae 
ex princjpii⸗ philofophiae eriticae deduftum;' tatai eirili 
riculofum efle? "Der Procanzler, Sr. Prof. Hofer ers 


5 — die Handlung mit Erörterung der Frage: Anſleges 


divinat fint arbırrariae? und der promovirende Facultaͤts⸗ 
"Becan, Ar. Prof Friſcheiſen, unterſuchte das Problem: 
Quos phyfica in explicandis naturae phaenomenig fecerit 
progyeſſus cheoria Antiphlogifticorum? ,,. „,  ' ° 


8. ur. J * 4 
Oelehrte Geſellſchaften. 
Die Meelenburgiſche landwirihſchaftliche Geſel. 
ſchaft zu Guͤſtrow erſucht ſolche Männer, welche niit dee 
phyſiſchen Beſchaffenheit der bisherigen Wirthſchaftsart, der 
Verfaſſung und den Handlungsverbindungen Meklenburgs 


‚bekannt ſind; folgende von ihr hiermit aufgegebene Preisfta⸗ 
„ge zu beantworten: . 


Mrd der Meklenburgſche Landwirth, bey dem immer 
.  fteigenden Werthe biefiger Grundſtuͤcke, bey der zuneh⸗ 

menden Anzahl und den wachſenden Preifeh der ihm nothe 

. N wend v 
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2* wendigen Dandlungsartiket,die et aud dem Aueede 


Vegteht, “bey der ſich vermehrenden Theurung der Handar⸗ 


jeit cablich beh fo manchen ver aͤnderten Stnntswerhäß . 





ha Nniſſen, ferner noch allein mic dem Ertrage aus dem 
Kornbaue und der Wiehzucht ſich degnuͤgen Löhnen? 
Wird er nicht vielmohr die Summe ſeiner Eriverb;tors 


5. gevermdhren: muͤſſen, und weiches bir ſton damen Vie voͤb⸗· 
ar uͤglichſten devſelten ſeyn + - en 
Nur Fine Deaniwortung der Preisfrage, ahdTbelhet 219 


wendung obiner voräusgefeßten Kenntuiſſe —— 
Unn den ſeſtehten Preis, von Zwanzig —8 

"ein, außer woͤlchen noch zehn Ftiebrichsdor ent affer 
Awertxn Preisſchrift beſtimmt find. ‚Die Geſellſchaft * 


Vie Abhandlungen. kber dieſen Gegenſtand ——————— ——— 


pril kommenden eg, dem Herrn. Profeſſor Karſten 
= 4 mit — Benmeleiieit dee — 
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Muͤllers ja Shrtindeh! 


einer Schelften iu erwaͤhnen. Seine —— ——— 
entwickelte die Differenzenteihen, welche entſtehen, wenn 
man in einer beſtimmten Gleichung die unbekannte Größe, 
us veraͤnderlich imm̃er um gleiche Nuterſchiede wachſen laͤßt 
Er⸗gad mehrere kleine Schriften zu Ankündigung ſeiner Vor⸗ 
leſungen, heraus. VBroͤßere Arbeiten Ad: Sorbereftung 
zu Geomettle für Kinder. Goͤtt. 1778. 2te En 


———— —“ re 


| 5 an einer Steigen det heuek ART d — 
‚Wied‘ 848 Abſterben MI Joh Vic 
gemeidet. Viellelcht iſt te Fur viteracur mitt Auer, ringe 


— — — — — — — m. 
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ar Sn ... 8. 


‘unter dem Ziel: Aniderfüng zur Kur Ming, Bu 


Sf eine zur Usbuhg drauchbare Bammlun 

Zeichnungedn. Verdbeſſerter Entwurf! ya ee geehrt 
‚über die Privat⸗ und Cameralſtaarsrechnung, möch der Mes 
. Godeder verbefleeten Rechnang im doppelten Poſten, 1785. 
Berſach einer ſyſtematiſchen Abhaͤndlung uͤber das Fuhtweſen, 
nebſt einem. Vorſchlage, auf der 
eine Handlungsakademie zn ervichtend,t78r pri 
Fri u die Privat⸗ -und ——— 


Kbon. Ge. Aug‘ Unio. RA 


Er befferten- Megbring in Önppolten Poſten, für 
a8 und Landibirehe Kabrifanten Jund Manufartiriften, 
Rauflzite und Kameralifien, %..2a90. „Kin fester. Foliant, 
er ats, Exempel vielerley "ausführlich dürchgeardeitete Rech⸗ 
tungen lieſert. Aus diefen Schriften’ kennt man einen Theil 
vder Gegeinſt 4ude ſeiner Vorleſungen, Die uͤbrigens Anfangs⸗ 
‚gründe der iteineh Mathematik, Aatpfie,,cund Überhaupt 
epeotie der Mathematit betrafen, Im Feid meſſen, in geome⸗ 
Bund, Si ih And Na hatte er ſich nicht 

| ER | An mi ve Arh. „nach lich. mehrere Jahre geſtattet 
et zu ha iten', ehen ng das Recht dazu auf Bi 

iche Wei 3 ertoarb} er lebte blog t don diefer Pr 
Ku, „arte noch feine ‚Mütter‘ im an at. 






t,_ dab Studitende feinen Unterricht muͤſſen nüßti 
Er Basen," "Sn der Nachricht Yo on ihn‘, die mich vere 
‘ kntäft — auf zuſehen, werben tmißtungehe Hoff 
Nemgt vw nt,. deren Folgen ihn unbtauqhvat machte 
Die Hoffnung wär, die jeder hegt, welcher ſich Yany'd Me 
Univerfitärsieben ipidinet, ein Lehraint mit 'einiger ficherer 
Einnahme zu bekommen. Vtauchbarkeit Anfangsgruͤnde zu 
lehren, hatte er genugſam gezeigt; ſeine Lage noͤchigte hin 
den ganzen ee ehrſtugden zn hertvendeir, nnd fo verzen 
gerte fidy eine unterüng , bey der & wohl hätte: leiſten 
koͤnnen/ was ihm nicht zugetrauet ward, auch mit xighen 
_ Ünterusungn der- Wiſſenſaft zu nügen. Um Mhhelis ; 
‚2789; ward He. Cael Seliy Sey er als Deofeflor mit Ser. 
haltangeſetzt; Daben ih zu fafſen. hatte WMuͤller niche 
Stärke genug, und ließ Einiges. drucken, das Mangel ars 
zuſammenhaͤngendem Deuten zeigte. Matuͤrlich war das fie - _ 
. nem Beofalle hinderlich.; er hat aber doch nachher. feine Lebt 
ſtunden mie? Nutzen der —8 fortgeſetzt, auch zuletzt ei rinige 
Besefesung feinex oͤtvnemiſchen · Umſtonde bahn, en 


gr. Seyffer uͤhte Ns im. Sommer 1788 mit meiner 
<riauhniß anf hiefiger Strrnmante, wollte da die Abweichung 
der Magnetnadel bebbachten und fand fie ein paar. Grade 
zu groß. Ich legte doc, was er daruͤber gereonet hatte, der 
&or. d. W. vor, als. Fieiß eines jungen, Menkhew, dem ach 
durch Anzeige des dabey begangenen Feblerxs nicht ſchaden 
wollte: das heißt im Jourꝑal des, Sav. Janv. 17903il seh 
‚ Annonck antagenierüen par un mmenwize fur la. declinas 
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fon de l!’aiguille aimantee Ih a S. R. d. Sc. Sonſt hat fich 


Ht.“Pr. ©. vor und bey dem Antritte feiner Profeſſion der 


gelehrten Welt mit nichts gezeigt. In Göttingen crfehien 


zuerſt von ihm 1794 auf 14 Quartieiten, das Titelblatt 
mitgezaͤhlt: Beſtimmung der Länge von Goͤttingen; aus 
der Sonnenfinſterniß, s Sept. 1783; dann 179 ein Quart⸗ 


blatt engliſche Verſe, auf deſſen Titel er ſich Altrunumer 
Royal nennt... Sch nannte einmal Demainbray, , der über 
des Königs Obfervatorium zu Richmond die Aufſicht hatte; 


er antwortete mir: das jey er nicht, fündern Maſkelyne. 


Wie Hr. Pr. S. ſonſt nichts von einigem Belange herauss 
gegeben bar: fo weiß auch die gelehrte Welt nicht, was fua 
mierhodus Ift, nach mel-her-er feine Norleſungen haͤlt. Be⸗ 


obachtungen von ihm, find ſehr wenig befannt, feine, die 


nur von weiten, mit. Ajungbergs Beob. der Conju:ction 
"der Venns mie der Sonne, im Aug. 1768 zu vergleichen 
waͤre. (Deutſche Schrifteri der Gott. Soc. d.W. 33 ©.) 
P.iungberg beobachtete unbeſoldet als Liebhaber , berichtigte 


Fehler des Mauerquadranten, mit einem viel ſchlechtern klei⸗ 


nen Quadtanten als jegt vorhanden iſt, und ruͤhmt nicht, 
wie Ar. Pr. S. im erften- feiner Goͤttingiſchen operum 


wachen. - | 
Söcttingen, Im Ang. 798. 


omnium, unbeſchreiblich mähevolle Geduld und viele Nadıt | 
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He, die iaturforſchende Geſellſ chaft Weſwbalen⸗ 
dem, Koͤnige von Preußen dey Erſten Band ihrer S tiften 
hatte überreichen laſſen, erhielt der Hr. Krieges und omats 


Nnenrath Meyerzu Bockenhauſen ben Unna, in der Grafſchaft 
Mark, als Director der Ge lſchaft/ folgendes Cabinets⸗ 


ſchreiben 


Forſt · Vergwerks⸗ und. Arzneykunde verſpreche. Indem 
‚nd End nun, ale Stifter der Selelfchaft,.ermuntere, in 


u 


Karf, lieber Getreuer. Der von Euch mir eingereichte. . 
erſte Band der Schriften. der. naturforſchenden Geſellſchaft 
Weſtphalens hat Mir. vieles. Vergnügen gemacht, indem 
Ach Mir darnach von den fernern Bemühungen diefer Geſell⸗ 

ſchaft große Fortſchritte Inder vaterlaͤndiſchen Oekonomie⸗, 


: „zer Bemuͤhung, die Arbeiten derſelben immer auf gemeinuäße . 


liche Gegenſtaͤnde zu leiten, fortzufahren, verſi ae Ich Euch, 


da Ni} ſolches jederzeit erfennen werde, als Euer gnaͤdiger 
Ri il Warlauenlins. den 23 Auguſt 1798. 
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